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Glorwürdigster  Sohn    des  Himmeiß! 

Ihrer  Majestät  lebhafteates  Verlangen  itt  Ihre 
Völker  glücklich  «uneben«  Dieb  ist  das  ei»«' 
uge  ^el  Ihrer  imernnideten  fiemühnngen ; 
ei  ist  der  gro&e  Gegexi^tand  Ihrer  Bertthsdüt^ 

die  Seele  aller  löbUchen^  VnteAiebmui^giBii,  die 
Sie  anfangen  iu(id  «»i^  ausführen «  und  dasü 
was  Sia  Toa  allem  Bösen  abhäU»  wdidies  Sitr 


'    Bach  dem  Be3rspiel  andrer  Grofsen  der-  Welt 
dnm  könnten,  und  -^  nicht  thuh«         ,     .  '  y 


t  t 


Wie  glücklich  mübten  Sie  selbst  seyii^ 
Bester  df^  Könige»  wenn  es  gleich  leicht  wfire/ 
ein  Volk  glücklieh  z  n  w  ü  ne  c  h  e  n  ^  u^d  ee 


/     ■ 


^ 


I 


.glücklfcn  zu  mtcken!  w^nn  Sie/wie  det 
]^öpig  des  Himmels»  nur  wollen  dürften» 
lun  zu  vollbTingen«  nur  sprechen,  um 
Ihre  Gedanken  in  W^rke  verwandelt  zu 
eeheh$  \ 


I 


.  Aber  wie  unglti^kliäi  wurden  Sie  vieU 
leicht  auch  sejm»  wenn;  Sie  wissen  sollten, 
in  welcher  £nt£srnxtng,  be7  allen  Ihren  Be^ 
naühungen^  die  Ausfuhrung  hinter  ihten^Wün« 
eehen  zurüde  bleibt  l  Die  unzählige  Menge 
der  Oehüllen  von  so*  Ihancherley  Kiassen,  Ord« 
nmbgctn  und  Art^n^  unter  weldae  ^e  getiö- 
thi^et  sind  Ihre  Macht  zu  vertfaeileny  weil 
auch^  den  unumschränktesten  Monarchen  die 
Menschheit  Schranken  setzt;    die  Nothn 
wendigkeit.  Sich  beynahe  in  allem  auf  die 
Werkzeuge  Ihrer  wohlthätigen  Wirksamkeit 
verlassen  zu  müssen ,  imacht  Sie  4r-  «rschfek«» 
ken  Sie  nicht  vor  einer  untagencihmen  ^bep 


m 


ix 

ItätsättM^  WähHx^ä    -^  ihacht  Sie  tum"  tb- 

» 

kldglichsten  »Her  Bewöbner^Ihre»  üntniittfa-»^ 

.  Hchen  n^icfaes.      Nur  zu  oft  steht  er  in  jder 

6f  Wfth  eine^  Ehrgekzig^i »   eines  HeachleM»  i 

eines  Rachgierigeii »   eines  Unersättlichen;  — ;»' 

dodu  wozu  häufe  ich  dieNahmofi  der  Leiden»: 

sdiaften  tisd  Laster,  da  ich  sie  alle  in  £inem 

Worte  zuearmmen  fassai  kanii?  eines  M^xt^ 

wth. eor'^kk *{hrem  gdieiUgten •  Nahmen  gCK 

ifde  das   Oegentheil  Ton   Ihrem  Willen  <itL' 

thnn!  Aiöhjededi^Tage»  in  jedei^  &unde»  b^^ 

nahe  t  dütft'  ich  sägen  •  in  -  jedem  AugenbltckT 

Ihrer  Regierung,'  wird  in  dem  weitei»  Umfang 

I^rer  zahlreiehen  Provinzen  irgend  eine  Vnt 

gereehtigkeit  ausgeübt  >  ein  Gesetz  Yerdrcht, 

das  Befehl  übertriebeik  oder  ausgewicheit,  ein' 

Uttschuldiger  TmtierdruclBtjieine  Waise  beraubt, 

'  ^  ''s 

ehir  Ver^enstlosex'^  befördert,    ^in  B^ewidit 
ffiSiMittt,  die  'ITügend^  abgeschreckt,  d^  Imst 


if   7     '    '     ■■  ■■'.''  '  * 


i  Was  fiir  ein  Attsdrudc  von  Entsetzen  wi3rd# 

V 

I 

'mir  aus  den  Blitken  Ilirer  HöfUnge  enf^gro 
•tarren»   yv^xm-  sie  mich  §o  verw^en  r#dea 

/ 

hörten!  Wie  sollt'  es  möglich  se^na»  dab  un- 
ter  einem  90-  gntia  Fürsten  aas  Lasteir  sein 
Haupt  so  kühn  empor  heben  •  und  ^unge^trsf^ 
so  viel  Böses  thun  dürfte?  Die  t>lo£se  Yoran«- 
setzung  einer  solchen  MögUchkeicedieint.  eine 
Beleidigung  Ihres  Rühmet  eine  Bes^hinipfung 
Ihrer  glorreichei^  Tiegieruog  zu  seyn.  «-r^  Ver^ 
gf ben  Sie,  Gnildigster  Oberherr !  u  i| g«  s  t  r  91  f  |/ 
aber  nicht  öffnktUch  mM  trinnsfi^rend»  h^hl 
4m  Laster  sein  Haupt  eiApor;  denn  dpa  An- 
gesicht» das  CS  zeigt»  ist  nicht  sein  eigene^; 
es  nimmt  die  Gestalt  der  Gerechtigkeit,  der 
Gnade«  des  £ifers  fiur  Religion  und  Sitten« 
der  Wohlmeinung  mi(  dem  Forsten  und  dfm 
'  Staate,  kurs  die  Gestalt  jeder  ^iigm4  «Ot  VQQ 
weldier  es  der  ewige  Fdnd  mpd  Zerstörer  ist« 
GesdiidiUchk^t  in  djtisi  j&mbfrl^wHst 


it&lMt  Wolirii^  4^  ^besten  Fiir#taif:^]^h^c^ 
köii^l0«    Ißir«  |^aj)^tM  gUul^ten  yWUfiQht  d^^ 

md  üiHer0c)mfb9ii  4^n  Stiir»,  ^  ip«?^  T^gc^^d^ 

llann  ^u  befördern«: undr/bfifo^d^Tt^  eiif^il 
icliliiidli^ion Qlej^fiiiif ir.  Dpcl^,  die&  sUid  W^hr« 
li4^ti,  ivavon  ;Ke  nm?  s^u  sehr  üben^^ngt  sind. 
Sh  lM»gen  dais  unglüokliche  Loqs  Ihres  Stan-r 
isa.  Wem  soll  imi^  glauben?  Tugend  und 
(4il0f ,  Wahrb^lt  und  Setrug  haben  ^inerley 
Gesii^t,  Tedw  einerley  Sprache ,  tt^gen  einer* 
ky  Farbe;  ja ,  de?  leme  Betrüger  (daa  ach^d* 
Uchsie  unter ,  allen  af^hädlichen  Geschöpfe^) 
weife  dae  äuberljiipbe  Ansehen'  geiunder  Orundt 
^t«e  ju^d  unud^Ui^.  Sitten  gemeiniglich 
hefser  zu  behaupten  als  der  redliche  H^jan, 


f 


XU 

lieiher  itft  es»  der  dfe  JtonM/fenasgä^^riM'lia'fii 
•eine  Letcü^schaften  in  älh  vktibrsiih  tföUea 
'•eines  sehwan:^  Hetzen«  zu  verschltebeity: 
der  am  besten -schmeijcheln;;  mi  bdiendestea 
eich  jeder  Vörtheile  beditof^it  kanii^  diefhm 
die  schwache  Seite  seines  Gegenstsuides  zeigt 
Seine  GefäHigkeit,  seixii^  Selbstvetläug^nngi 
seine  Täge^»  seine^ReHgion  kostet  ihm  rmkt^^ 
denn  sie  ist  Bar  auf  seinen  Lippen»  uixd  iil 
deh  äu&erlichen  Bewegungen,  die  sein  Inwen- 
cfiges  Verbergen  ?   er  Mk  sich  reichlich  für 

'  ■  '     ' ' 

«eine  Vers teliung  entschädiget,  indem  ^  tin« 
ter  dieser  Maske  jeder  bösarttgeti  D^idenschaft 

genug  thün,  jeden  niederträchtigen  Aasi^hlaig 

/  .  ^1 

ausführen,  und  mit  erner  eherne»  Stirne 
noch  Belohnung  für  seitie  Ubelthaten  fodern 
k^nm    Ist  es  zu  verwundern ,  o  Sölm  des 

_■_  ■  ^  .  \  ■ 

Himmels,  daft  so  viele  sind,  die  allo  andere 
Talente  verabsäumen  ,^  )dle  rechtmäßige  tmd 
edle  Wege  zu  A  nsehen  und  Gl'äck  votbfey  gehen. 


?'^.-'^'^-^. .-.'^  ^  '• 


■*•-•- 


[  «a  mit  2älerilxrei^  Fähigkeit  allein  dahin  sieb 
[  bestreben,  ea  in  der  Kunst  Zinsbeträgen 
[;   xar  VoUkommenheit  zu  bringen? 

I  •      ^      ■     ■      ' 

Aber  wie?  Sollte  der  Fürst,  derdieWahr^ 
heit  liebt»  wiewoJ^l  auf  allen  Seiten  ,mit  Lar^      \ 
'^   venund Blendwedl^en  umgeben,  verzweifeln 
''müssen»   ieniahls  ihr   unverfälschtes  Antlitz 
t     von  dem  geschminkteti  Betrug  unterscheiden 
«I  können?  Das  verhüte  der  Himmel!  Wer 
die  Wahrheit  aufrichtig  liebt,  (und  was  kann    v 
ohne  de  <  liebenswürdig  seyn?)  wer  auch  als* 
dann  rie  liebt,   wenn  sie  nicht  schmeichelt, 
der  hat  nur  geübte  Atigen  vonnöthen ,  um 
ihre  feineren  Züge  zii  unterscheid^,  welche 
selten  so  gut  nachgemacht  werden  können, 
da(s  die  Kunst   sich   nicht '  verrathen  sollte, 
'Und  nm"^  Vliese  geübten  Augen  zu   bekom- 
men  •  Wr- ohne  welche  das   beäte   Herz  una 
nur  desto  gewisser  'undiöft^r  4er  argiisti|fen 


I 


»i'^»'_  T     .ji  '-.  ^     '^ 
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^  / 


XIV 

Verführung  in  die  Hände  liefert  ^  ist  kei» 
bewährteres  Mittel»  als  die  Geschil^te  der  Weit^ 
heit  und  der  Thorheit»  der  Mein tingen  und 
der  Leidenschaften,  der  Wahrheit  und  des 
.  Betrugs,  in  den  Jahrbüchern  des  menschlichen 

*         -  1 

Geschlechtes  auszuforschen.  In  diesen  getreuen 
Spiegel^  erblicken  wir  Menschen »  Sitten  und 
Zeiten»  entblofst  v6n  allem  demjenigen»  waa 
under  UrtbeU  zu  verfälsthen  pflegt»  wenn  wir 
selbst  in  das  verwickelte  Gewebe  des  gegen« 
wärtigen  Schauspiels  eingeflochten  sind.  Odelr» 
wofern  auch  Einfalt  oder  List,  Leidenschaften 

pder  Vorurtheile  geschäftig  gewesen  sind  uas 

(         '.    •  '^ 

zu  hintergehen:  so  ist  nichts  leichter»  als  den 
falsch  'geft^bten  Duft  wegzuwFiSchen»  womit 

^ie  die  wahre  Farbe  der  Gegenstände  überzo« 

v 
gen  haben« 

Üie    echtesten    Quelle^    der    Geschichte 

der     menschlichen     Thorheiten     sind;   die 

^briften    derjenigen »     welche    die    eifrig* 


XV 


0i«il  Beförderer  dieser  Thorhelten  waren. 
Der  MUsb^auch »  den  sie  von  der  Bedeutung 
der  Wörter  machen»  betrügt  *  unser  Urlheil 
nicht:,  sie  xxi!ögtn  immerhin  wii^ersinnrge 
0in^e  mit  der  gelassetisten  Emabhuftigkeit 
enihldn, 'selbst  JiOiSh'  so  stärk  davon  über- 
zeugt* sejA »  oder  übdrtimigt .  -  zu  ^  eeym  schei- 
nen;  dieb  hindert  uns  nicht,  lächerlich  za 
iiktde^  waa4^^IlgemöinenMensdaüto\writand 
^m  ;Tiioren.  /ma^$o.  wiU.  >  Immerhin  ;mig 
einr^Qn  ridi  selbst.  heit(^ner  SchwSrm^  die 
Nstur  der  sittlicibeQ  Oinge  rerkebren  wollen^ 

r 

Hdd  ksterhafte »  ungerechte »  unmensdiliche 
Handlttagen  löblich^  .hieroisch  y.  göttlich  nen- 
'  n<aft«  reehtmälsige  und  unsditildige.  hing^eti 
ftiit^ d«i  verhaliite^en^Nahmien  belegen;  nach 
Vetfiüfe  einiger  iahrhunftlene  kostet  es  keiiie 
Mühe»  durch  den  inagisi^hen  Mebei^  der  den 
Sehwiarmer  Idendete»  hindurch  zu  sehen* 
KöA-  Fu  *^see   könnte/  ihm    ein   Betrüb 


kä.-^  ,r«..  r 


.   f 


XVt    '  '  » 

^er«  und  Lao*Kitin  ein  Weie^  iMäl 
V  jbeUsen :  ^sein  Unheil  wimle  die  J<^atuT  it 
Saöhe  #  und  die  Eindrucke ,  weiche  si^  i 
eine  unbefangene  Seele  madien  mulj?,:  nie 
iSnd^rii<.!der  Rarakter  opd  die  Handln 
'  g#a  dieses  Männ^,  ^titden  uns  «belehn 
was  vviv  yien  ihnen  xaihdlteh  h^em  > 

Im  Aub'  di^aemf  Gyund  etiipfehlin '  uns  c 
triirwärdigeii^  :Lehri^t  vu«istW'1^aaion.  diei'C 
üdhicfaie  der  altem  Zeiten^ais  die  bebteiSoht 
der '  SHtenlehre  undL  der  Staatsklughttie^  i 
die  läuterst«  Quelle  dieser  erhaben^  FiMsöl 
welch»  ihre  Schüler  weise  und  u^iMlänj 
nuGht»  und  indem  sie  das  was  die  metisdi 
eben  Dange  acheinen  von  dem  was  sie  sie 
ttueA  eingebildeten  Werth  too  dem  witk 
äiei\»  ihr  VeAätnils  g«8»  das  aUgemei 
Beste  Ton  ihier  £eftiriiuug  auf  den  besoodc 
KitemtxMta  tW  Leideifc-idiiften  »  unter^üieid 


«•lehrt,     uns    lein   untrt^ches  Mittel   ^der. 
Selbstbetrug ,  tind  Ansteckung   mit  fremder 
Thorheit  darbietet  J,  eine  Filosofie,  ifi  welcher  / 
memänd  ohne  Naci&eil  ganz  ein  Fremdling 
^ejqi'kann,    aber  welthe,  *  in  vori^üglicheiii^ 
A^efstand^,    die  Wisiensciiaft  der  Kü- 
nige.  ist*      .-  r-jj   '   ,       . 

Überzeugt  von  dieser  Wahrheit  widmen 
Sie,  .  Bester  der  Könige,  einen^  Theil  der 
Stunden,  welche  die  unmittelbare  Ausiibung 
Ihres  verehrungswiirdigen  Amtes  Ihnen  übrig 


"  r 


läßt,  der  nützlichen  und  ergetzenden  Beschäf- 
tigung,  Sich  nlit/.den  Merkwürdigkeiten  der 
vergangenen  Zeiten  bekannt  zumachen,  die 
Veränderungen  Vlef  Staaten  in  den  Manschen, 
iKe  Menschen  in  ihren  Handlungen,  die  Hand- 
Jungen  in  d^n  Meinungen  und  Leidenschaft 
ten,  und  in  dem  Zusammenhang  aller  dieser 
tTrsacnen  <ien  .Grutjd  des  Glücks   imd  de» 

WIELANDS  »•nimd.  W.  VL  8.  B. 
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Elendes  ^der  menschlichea  Gattung  zu  etfoi 

,         -  ~  \ 

■     s  ' 

•  \ 

'1  f. 

'  ■  "  .    t  . 

i  '       ■  ^  ' 

Iwe  ich  nichts   so  ist  die  Geschichte 

1  * 

der  Könige  voa  Scheschian,    Svelcbe 

ich  zu  den  Ftilien  Ihrer  Majestät  hier  I<^e; 

nicht  ganz  unwürdig,    unter  die  emstbaft^ti 

Ergetzungen  aufgenommen  zu  werden,  bejr 

welchen  Ihr  niemahls  tmthätiger  Geist  von 

der  Ermüdimg  höherer  Geschäfte  auszuruhen 

pflegt.      Grofseyd^m  ganzen  Menschenge- 

'  schecht  angelegene  W ahrheiten,  merkwürdige 

Zeitpunkt!?,  lehrr eiche  Beyspiele,  und  ^inege- 

treue*A,bschäderung  der  Irrungen  und  Aus- 

Schweifungen  des  menschlichen  ^Verstandes 

'  und  Herzend ,  scheinen  mir  diese  Geschichte 

vor  vielen  andern  ihrer  Art.  auszuzeichnen, 

.  •  ■       ,  •     ,.•♦-. 

und  ihr  den  Titel  zu  verdienen,    womit  da? 

.  •  n    Oll  • 

hohe  Ober  -  Polizey  -  Gerichtß  yon  Sina  sie 


beehrt  hat;   eines  Spiegels,  wonfnsich  die 


1.  (^     r 

\ 


m 


ilatMIc^eii  V6lg&^  der  Weisheit  ttnd:  der 
ThoAeit  in*  einem  so  starken  Lidite.-*<iiä$d  ' 
^«fatlichen  Zü^n  und  mit  ^o  irarmeil' Fäfb^ 
darstdlen,-'dä&  derjenige  in  einem  seltenen 
ötade  weise  nild  gut  — *'  oder  thöricht^  und 
mdorben  ^ejr^  müfste,  der'dtopjch  den^Ge« 
brauch  desselben^  nidit  weiset ''und  besser 
soBte  werdf^  koonen*  ^   ;  i  . 

Hingerissen  Van  der  Begierde,    den  Au« 

genbUck  yoa  Daseyii,  den  uns  die  Natur  auf 

^^esem  Schauplätze  bewilliget^  wenigstens  mit 

einem  Merkmiahle  meines  guten  Willens  für 

meine  Kebengeschc^pfe  zu  bezeichnen^  hab^» 

ich  mich  def :^^beit  ufiterzogen,  .dieses,  merk« 

würdige  $tück  alter  Geschichte  aus  der  lii'- . 

>  ■      ■  ■         • 

dischen  Sprache  in  die   un^rige    tiberzutra« , 

gen;  imd  in  dieses  Bewufstseyn  einer  redli« 

;    dien  Gesinnung   eingejiüllt ,     iiberless'    ich 

Vlieses  Buch  imd  mich  selbst  dem  Sohicksale,     , 


A 


^s  jj^reekißiides  für  dem  W^i^en  J(iat;  ruhiy  .] 

•  ^"    ""  '     1         * 

imtw^^j^m   Schutz  ;«inje^ ,  Ki^ings ,     dei^  idid 
Wofeh^t  liebe  und  die. Tugend' «hrt,  gUickr  ' 
l;ich(  durcl^  die  Ftieundscjiaft !  4^  Besten,  imt^r^ 

m^en  Zeitgenossen ,  und  ^o  gleii^hgültig,  a)4 

^-  - '    ~ 

'  ,  -         ■ .   ■  .    ■    .  :    ' 

.  '.        « 

i)  Hier  bin  ich  genöplii^  ge#Men''«itie  «Lüöke  zii 

'  lassen  >  Welche  sich  z^v^ar  in  meinem  Sinesischen  £xem- 

plarc"    nur    zufälliger    Weise    befand,     die    ich    aber 

au^ 'Mangel  tüii^'s'^  ä)idäm   Exemplars    nicht   Ergänzen 

konnte.     AUem  Ansehen, nach  .'vyird  das,     w.as  Hiang- 

Fu  -  Tsee  nodb  sagen  wollte ,  —    eine    Kodomontade 

gi^n    den   bekannteii  Zoilüs    seyn^    wöi-an'  tes   die 

^inesysphen  Autoren  eben  so  wenig  a]^s  .^  unsr^^n  ii^ 

ihVen-  Vorreden  fehlen^  zu  lassen  pflegen ;  und  der  Leser 

fvwiiert  also' hichtsdiirch*dies^§^' ^Mangel. 

•-^^    '  Anrkerk*  des  LatdiniSieheti  Übersetzers» 


V 


-  ''-:  r^    :       ,  --    ':-■-■  ^  ^i  1. 
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* 


>  .\ 


'>   f; 


Alle  "V^elt  kennt  den  berühmten  Sultan  von,Inr 
dien  Schach-Riary  der •  .aus  ei^per  ivunder-  ^  , 
Lehen  Eifersucht  übex  die  Njeeern  seijies  Hpfes^ 
alle  Nächte  eineXJemablin.niibinji  und  ajle  Mor- 
gen  eine,  erdrosseln  liefs:,  und,  der  so  ^ern 
Matrchen  earzäblen  hörte,  daß  ^r^ich  intku-^ 
&end.  und  einer  Nacht  kein  einzige^  Mahl 
«iiifalleif ^Hefs,  die  jdnbtschöpSithe  &dh  e  Ire  r  e- 

«a.de  durch:  ijqgibndi(räieAt^$r^UBJg'>.Friige\j(}j^r    , 
Liebkosung  zvu  unterbrech«gs^>)  Jt90 ;  vifcle  (Mir 
'f  enheit  m  ihm  auch  daisu  ^\|{  ^•)>«ik  bi^d^      ^ 

^      Ein.sofünÄbM3rÄvindlkh^e»lBtegma 

'  -■  '  - 

die  Tngendl   od^r    der  f^Mieirr  mi^J&mlui^ 


j 


0     * 


I  - 


jScBact^^HhälS,  3er t^®  jederfnäÄh  weiß)! 
durch  die  weisen  und  scharfsinnigen  Anmerkim*' 
gen^  womit  er  die  Ersählungen  meiner  Visire  zi 
würben  pflefft^ii^n^tei^hbesü^te^  in  der  Ge- 
schichte geworden  ist^  als  sein  erlauchter  Grols-  ^ 
Vater  ^durch  sein  StÜisicfaweigen  und  durch  seine 
Unthätigkeitr  ^  Schach  -  Ri/ar  gab  seineli  Höf- 
lingen Ursache^  eine  grofse  M^ein^ng  von  dei^- 
jenigen  zu  fassen^  was  er  hätte  ^agen  können^ 
Wenn  er  nicht  geschwiegen  hätte ;  aber  sein  Eh* 
kel  hinterlieils  denRuhm^  dats  es  unmoglicn  sey> 


ul' 


und  ewig  unmogÜph  bleiben  werde,  solche  An*    , 
snerkungen  oderHenexionen  (wie  er  sie  zu  nen«i 
Hen  geruhte)  zu  machen  wie  Schach -l^aham. 

Wir  haben  uns  j^lie  Mühe  gegebta  die  Vr^^ 
Iftche  'ZU  entdecken  i  warum  die  S^chriftsteller, 
-ideiKäi  wir  das  Leb^  und  die  Thaten  dieser  bei- 
di^^^BulM&en  f^a  dazdt«h  habeii  >  ■.  'Schach  ««Itiars 
iSohn>  den  Vater  Schach -Babams,  mit  keinem 
Worte  erwähnen:  aber  wir  sind  nicht  so 
gluckßfcfa  gewesen  einen  •  awdern  Grund  davon 
imafundig  tu  mabheti;  als  -««-^  weil  aich  in  der 


f 


•        • 


r  diesem^   und^inei;  seftf'  zäitlicben  Liebe 
LäenSdilisen^hatjnajtiiilei^ahlfrei^^ 
^Ceigungzu  etwas  an  ihm  wahrnelmlen  k5ii-> 
Die  Derwischen  und    die  Katzen, 
lie  eiiKigenGeseh^pfe  lai  der  Weit^'  Welche 
:he  haben  ^     sein  .Andenken  zu  segnen« 
L-er  Iie(s^  ohne  jemahlf^  i^eipht.zu  wisf^h  w«xs^ 
zwölf  hundert  und  8(»dlB  und  dreißig  ikt^e 
dscilereJ'iBn,  je^e^zü  sechzig  Mann^'^in  sei-^ 
»taaten  erbauen;  mactiitet  in  alle^  grpfsf n]k 
en  des  Lldostanischett  Reiches  Süftüng^V 
1   eine    gewisse   Anzahl  Katien  vef(fflegt 
en  inulste ;  und  sorgte  für  diese  und  jene 


cbim  üiid  Schlaf  eiäea  Sohn,  deirihm^tttotar  dofet 
fiTahnien  Scti^cfa^Baham  in  <ler^B:^€Atuii^  I  - 
fo^te^  .und  starb  en^dner  Uirri^diiti}icULeit.i^ 
&o;  weh    diesev  KroiülLschr«idb«kf.b:*  d^   einz!-«'' 

^e,\^dev   von   Sii^iehEi   Loeto  Middux%   tbtitr 
ünd^i  lin    d^xTlua^     wif    bei(MPg^n^      was 

;  er  (Von  üin:  sagt  ;^  ^  ist  no^  «ditiiiim^t  als  gar 

1 3äicUs»        '•  >  ' 


Jl<ll  r 


c    ,  i 


j         '  V 


. .    ri  i  i  i 


%ßme  Afi/i^Ü^jjLti^  Ktfiii  man,  mft  ?eiB  ;fu«,  sich  selbst 
im  heiCsesten  Fieber  einfallen  lasseiT;  soicke  Stiftu^-r 
gen  iJü  machen?  Es.  gehört  doch  wohl  zum  Wesen 
«Örer  Stiftung,  dafe  s?e"  dfe'Ai  Staate  nützlich  seyT^^Sii- 
|ai)  {^Iq'^  ^ij&uiigen  Hni6tea^radeijdi<e,  entgegen  ge^ 
aetzte  Wirkung  thun.'  Hätte  er  seine  Derwischep  und 
seinte  Katzen  ihrem  Schicksal  überlassen ,  so  ist  Hundert 
äti^-Ems'au'setonT  fene  hätteö  arbeiten  müssen',  und 
4ie»9 -Hajxejx  gf  faiigeni  and  so:  hätten  heide  dem*^  StÜiat 
Di^te  ^etljjpn.  >^elcl;i  e^n  J^inf^U ,.  sie  fett  ip  ma«; 
chen,  damit  sie  mülsig  gingen!  Gleichwohl  wai  die 
Kitzen  betrifft,'  niöchtV^es  hoch  hingehen;  ihr  Fett 
Ift  dddli  za -etwas  i^t^^>  Aber  2)erwischenfett1 
W^^^^Iji,  xnaa  «fit  Derwischenfett  ansagen?  / 


r.      '    2^      1:1 


^'^  Schek  Seif  ad' Horam, 
Gesoludhte  der  Thorheit  364^  Theil  S.  5^^. 


r  ■ 


m- 


<rt     * -^    * 


i*i:f8^ii  Bbhtk/^  c  h  ä  c  h  -  8  a  h  a  m ;  häA€  niai 
4tlck  bU  Id  sein  vi^rze^tS^^Jahi*  vüm  eineir 
A^mkie  erz^geiTzu  werden>  der'e'd^Miitteif  eiM 
dieses  ehrenvoll«  Amt  V^y  dlet^Uilääöhitkitfliebeii 
3d^«tezade^'Ver«^ftltet  4iaty^  ;  \A%  Umstafläiei 
MsAten  sieh  vereinigen, /^^ditefee»  t^rinzen  tTtnt 
mtmi&igsten^tiibliäber  von  MglS^l4ien>  den-  m^m 
je  gekannt  hat  ^  znmact^en.  Niebt^j^enti|f>  d4fi 
ihm  4er  Geschmisye  daran  i»k  f der. ersteig' ^K^fe^ 
nmgeingeä^ls^^-  nnd  der  O^nd  seiner  £i:4i«^ 

fisBOig  mit  <ien  wekberühniten  M^hrchen<  '^einef 

.  '         "^        - 

Gto&m^ftVr^g^gt  wnrAe:  dils  S^i€kM^«b)%^, 

.  ■        ,  ^^ 

mftch  daB&rHh^  einW  HotmeiMiiaKin^ülU  gebeny  ier 
üeb  in  den  ISLoi^f  ^'^seuityhatte^  dafs  die  ganze 
Weisheit  der  Ägypter,  Ghaldäer  und  Griechen 

* 

in^föhrchen  eingewickelt  liege. 


\  T 


,  Es  herrsch|e*dc^mahls  d^^plöblichei  Gfwohn^ 
heitin  Indien^  si<^  einzubilden,  der  i^ohn  eineis 
Sultans,  ,Raja's,  Omrah's  oder  irgend  eines  an-  ^ 
dehi  ehrlläifea'MannÄs^  von  Ansehen  und  Yer- 
mögen/  könne  von  niemand «|s  von  einem  Fa* 
kir  erzogen  vrerden, '  Wo  man  einen  jungen 


N» 


/  /- 


Memcheii  "von-  Geburt  erbliche,/  r(  durfte, /ihiil 

1   • 

'    «icher  darauf  jr^.cbafMA^  daß»  ihm  einKakir  an  di^r  ^\ 
S^ie  hina,  der  auf  ^le  selnet  Sobrlüe ,  Aeden^ 
V&en.en  uiid  4[^.eb^denr  Aeht  nab^tijy  ui^d  saFg<f>> 

fällig  verhüten  mu&tis^  dalii  der  junge  Herr  Aickl' 

« 

T-r- «u  gescheidst  werde.  De'nn  es  ,war  em» 
/  durchg^^g  ^Qipdiiommene  Meinung»;  duisl^ilier 
fiitatk^H  X^ibe^betchaffenheit ,  einer  ^guten  V^r-f 
d4M9ing>  und  der>Fah|gke£t  ^eiU^jiutk  zwmacfaeii^ 
nichts  so  nachtheljig  sey  als  viel  denken  und  vij^ 
wissen ;  r  iurid  n^au  tnufs  es  denDi&rwiac&en^  Faktn^ 
Kantonen,  Efamini^n^  Sonzen  ui^d^T^lap<>iaexi 

» 

dc^  da^lahlig€lni^eke|l:nachr^bm#l»i  <|a&  isie  keia 

''    "  .  •  "         .  ■         '       "" 

Mittel  unversucljtÜafeen  ^  die'Vö&eruw  den 
I^dus  ^und  Gangefil  Tor  ,  einem  so;  Sichädlichen 
Ubermafse  zu  bewahr ent  Es  war  einer  von  ihr 
Ten  Grundsätzen^  g^g^*^  ^®  ^^  gefährlich  war 
Zweifel  zu ^'ef regen:  v^fiemand' itiösse  kluget 
seyn  wollen  als  s^ine  Grofsmüttef .ic 

Man  wird  nun  bereif en^    wie  Schach -Ba- 

ham  bey  solchen  Ulnständen  ungefähr  der  Mann 

.    werden  mufsite^  der  er  war.     Man  hat  bisher 


,i  y^doch  war küm^if^.das^  mich  ?<cj  unii 
Lergleichen  111^^0  Sprüche;  sad^eji  epr 
^en  «o  ^•laenjUbarBuiCi  hat  aU  ä^jichp 
an  Sprichwd|tdi;|k^i,*— r  nebst  seinem 
illen  ^g«A  daa>jf  y«^  li^r^oralj;  und 

gen  seines  Genies  gpi^ireaen.  Ab^r  einem 
as  Seine !  Man  kaxln  sicher  glanbe% 
Fakir>  seinHoAneister^.k^in^n  geiri^ig^ 

4aran  hatie^       ,  «,  i  <      , 

•  .  .     .  '• 

♦    -  '  /  »  •  .  .  .         y 

Sohn  and  Erbe  dieses  würdigen  Su^tans^ 
a  - D o lle a,  glich  «einem Vater  an  Fahif- 
ind  Neigungen  bejmahe  in  allen  Stucken^ 


8  E^^ILEITUNOJ 

f ö^gfalÖgste '  KU  vÄ-Wgen.  '  Vyfe»  Wurden  ^«^ 
!©!*/■  über  dies^Aü^artubg  gar  §^r^etwahdbs9i^ 

\  .  V  -  .  . 

wenn  üiis  nicht  <tetrcbte,"'^dafi  ^  gana^natürlt^ 
^äthiV7.}igeg^ng^n^s^y.     Sultan  Dölka^  hatte  is 

ßchadh-^Bahain  di^'Abl^ndeiifntPa^eraussclilküi-» 
deh>    und  Änhörenrtöhrreieli^t  ^Hisfori^n  V^Sl^ 
b^sei^keri  Sö'ih^  pdli  tfe'öh^ÄBal^  faxA 

^iti^ f  i n d s  a iti-^*h^(^tti5% fee^^Ä  r os e nfail 

■  \ 

bem  D  o^inin^oy^MÄubringen  pflegte)  ji^pti  «el- 
tier  Kiftdheit  an  ^ö^^ele  Mährchen  zu  )^icb'li^hr 
ttieÄ  müssen^  daTs  er  sich  endlich  '  einen  Ekel 
daran  gehört  hatte.  Diefs^wirtr  das  ^rize\G^* 
heimnifs;  und  uiis  däucht,  ^s  ist  nichts  darin>  ' 
worüber  man  sicnso  sehr  zu  verwunäeA  Ui'sa-f 


che  hättfe. 


n 


/ 


'  Vermuthlich  isi  aift  didier  t<5rdtIicheilAb»ei:^ 
gang  Vor  den  Erzählungen  de«  Vlsirs^  M*o  $  iein 
die  auCJerordentlich  e  Ungnade  zu 'cirklat^ii]  w«!,-^ 
che  er  auf  die  Filosofie^  und  überhaupt  auf  Alle 
XücKer,  sie  möchten  auf  Pergament  öder  Pdm- 


btitter  gi^^if^^jtieii  sejn  f'^g^yrorf^  jbatte;  eine 

konnte,  nicht  etvr^.bäfftfs  di^ßMt^lbi(wie^P,  \%\fi^ 

sondern  alle  Leute,  welche 'lesen  und  schreiben 

—  -      •  '  •  *     "\ 

kt^^Qi^  '^[  au$  ^  seiner  JRepc^l^jiX  zifr  v^bauien ; 
selbst  diß  Mathexq^a^tiker  ui)4  Sterngucker  nich^ 
ansgenonupen;,  weldie  ihmr^eg^n  der  aerome — " 
^riftcheip,  und  a^tron^niisch^n  £rfii;dHngen  des 
Königs  5^;aj[^iiKi  Herzen  zuwider  waren.    Mai; 
lagt  Yoa,  i^H^^  als  der  vorbelobte  Visir  die  Qe^ 
Keuchte  des  Kixe&es  zwischen  .dem  Genie  G  t  ü^ 
n er  als  Gras. und  dem  Könige  der  grünen 
Xänder^in  seiner  Gegenw^t  ^rzählt  habe, 
hatte  der  junge  Prinz,  der  daniahls  kaum  siebzehn 
Jahre  alt  war,  bey  der  $  teile ,  wo  der  P  e  r  ü  k- 
kenkopf  einen, der  vollständigste^  Siege  über 
denKöni^  Stra  US  erhalt,  sich  nicht  enthalten  ,- 
können,  anszurufeif;    ^>Das^Oi.l),iuir  niemand  ' 
weiß  machen,  dafs  jemahiseinP^lutSlfeÄkopFdeu 

■■    ^  (  ; 

Verstand  gehabt  hatte,  eijpie  Armee, zu  komm aii- 
^eren  Uc  —7-1  ^ne  Anmerkung,  welche  (wie  man 
'icÄken'kann)  von  allei  Anwesettden  begierig 


* 


>      '  .  I 


/ 
/     > 


iÖ  ^  ElNLEITtJNOi  '    \ 

1  '      •   f  '     .  -r  ' 

aufgefaßt  wurde,  ^il^,-  ab  ein  frühzeitiger  Aus- 
bruch  ^ines  sdtiieii  YeruanAe^iA -^  ^inon^  la^ikM. 
so  zarten  ^Priiiz^>  "mit  söhtildlgiir^ieVTiüldmiiij 
Kia  glänzen  Hofe  Wiederscballte.  •  •  '  ^^^  '  '        ^  ' 


r 


\,  ' 


'  '  Schach.Dölkarechtfenigtfe  die  Hoff-  ' 
hung«  welche  mau  sich'  nach  soldh'en  AnzeiguA- 
'  gen  von  seineu  kütiiVig^nEigeÜschkften  luachte,. 
auf  die  aufserordeütlichste  Weiie?*  DeirNettt  Selbst 
Üiüfste  gestieheü,  daß  er  seiueü  Vferait'örn  Ehre 
machte!  Er  war  der  gröfsLteMa|iusdtföfÄdit  Dis- 
telfinken abzurichten;  und  in  äer  Kuust 
Mäuse  f^us  Äpfelkerneiv  ztf  schneiden 
^  hat  die  Welt  bis  auf  den  heutigen  Tag  seines  glei- 
chenTiicht  gesehen:  Durch  einen  unermüdeten 
FlelTs  2)  bracht'  er  es  in  dieser  schötii§n  Kunst  ,- 

a)  Wir  könnea  nicht  umhin  >  die  Anmerkiuig  vi  /.- 
^  inachen»  dafs  die  Neigung  sich/  zu  beschäftigen  und 
«in  anhahen4fn:;j^lei|!s  unter  die^  seltenste  und  schätz-  \ 
barsten  Tqgenden  gehören»  die  ein,  großer  Herr  be- 
sitzen  kann.  Nur  um  dieser  willen  verdient,  unser» 
Eracntens,  Schach -Dolka  einen  I^latz  unter  den  besten 
Fürsten,  die  je^aahls  de/|  Thrdh  gezieret  haben.    Was 


un^f  ff  - 1%,'* 


JElNLElTUNd  ,:  .11 1 

^  faachy  da£»  er  alle  Arten  Von> Mädsen^ .  als 
fiaEumänse^  Feldniäuse^  'WULdmunse^  HaseL- 
aäiise,  .  Sfulsinäuse^  WaüemiSime  und  Fled^r«* 
iDaase>  auch  Ratten,  Maülwmfe  und  Muniael* 
^ere^  itiit  ihren  gehörige!^ ^IJncerscheidun^^ 
ft^cb^^  kf^  der  iiklserstenlTollkoinnfifiiiieit  ver^ 
fertigte;  j&,  wenn  man  demherufamten  Seh ek 
Harnet  ]^en  FeTidün  Abu  Hassan  glentf 
bea  darf  ^^  so  bepbachtete  er  sogar  die  Proper«^ 
donen  nach  dem  rerjüngten  Maisstabe  mit  aller 
dcTi Genauigkeit,  wom|t  Herr  Daubenton  in 
seiner  Beschreibung  des  königlichen  Nt^turalien* 
kab&nets  2u  Paris  sie  zu  bestimmen  sich  die  löb«^ 
Hebe  M.uhe  gegeben  hat. . 

Aulserdem  wur4e  Schach*Dolka  für  einoi  der 
besten  Kuchenbäcker  seiner  Zeit' gehalten, 

liitte  er  erst  verdient,,  wenn  er  diesen  tinverdrosse* 
nen  Fleils ■  auf  die  Ausübung  seiner  königlichen 
JpfHchten  X^  vei^enden  hätte  geruhen  wollen? 
■^rr filier  J^#|ii J[li'ehen  Pflichten?  —  Oegcy^ 
irtn?     Wo    hätte    Schabh  >  Dolka  hernehmen    sollen» 

^^U  ein  KöAig  Pflichten  habe? 

f  '  ^    '■' ■     :     ,  ..; 

^litnerk.  des  L^at*  Übers. 


I 


Iß         "  Einleitung. 

wenn   ihm    ander«    seiiie  Hefleuii»   in!  ^^esem  J 

^tücKe  nicht  gesj:;hm^chelt  haban«;     und  man 

rüb^t. als. einen*  Beweis  seiner  uiig«inei&en  Leut*/ 

.«eügkeit^      dafs    er  sich  ein  ^Hv^pbtuchlidba 

Xf  esetz^laraust  g^nacbt  habe^  fln  «lieh  hohenP*ek^ 

-ten  seiifen/gmiz^  Hof  mit  ki^aen>  Rafampäst^te- 

^hen  Von.  sei&er  ieigelken  Eriindiuig  und  Arbeit 

•«nb^wirthen.     Niemidils  hat^man  einen  Sultan 

fnit  Geschäften  so  überhäuft  «gesehen ,      als  es 

-der  arme  Dolka  in  dem' ganzen  Laufe  seiner 

iRegierung  wür^    Denn  4^  alle  Könige  und>£^<»  i;: 

«ten  gegen  Morgen  und  Abend  s6  glücklüch  seyn  \- 

(jwollteii,   einige  Mäuse  von  se  ler*  Arbeitni^'ihr 

]pen  Kun&tkabinettern^    oder  d^en  Finken  aus  «f^ 

■seiner  Schule  in  ihrem  Vorzimmer  ^zu  haben ;  und  |^ 

da  Schach^^Ddlka  theils  aus  Gefälligkeit,  theils  in 

Rucksicht  auf  das    launische  Dmg^      das   man  i 

""ii atio  Status  nennt,  niemand  vor  deii  Itopf  \-^ 

•stofsen  wollte :  $6  hatte  er  vvirkJüch  (die  Stun^{q%  -^^ 

^i'e  er  im  Divan  verlieren  müfste/  mit  «a 

eingezahlt)  vom  Morgen  bis  in  die  iN'acht  so  viä  ^ 

ZU  thun^      dafs   er  kaum  zu  Atl^em  ko^unea 

\  ■.       ■      • 

konnte. 


i  s  JDer  Himmä  werfs  ^  ab  feinffkls«  eia  tmüeres 
Fölk  <jla8-  Giuek  platte,  'i^t  vier! -Prinzen,  yne 
S^h  a  c  iL-  Ri  ar^  S  c  li  ä  c  It- L  o  lo;  $<c^  «r  c  hrSiaf 
bam  und  Stella ch-D 61  ka  ^areny  «la  ämMf 
anmittdbareii  Folge  gesegnet '  zta  vrerAenJ  O  f 
^e  gaten  Herren  h>  die  goldaen^  Zeiten !  -«—  lie* 
Ten  ihre -Omra's  und  Derwischen,      .n^.      ■ 

Allein  diese  wackern  Leute  können  doch 
uch  nicht  verlangen,  dafs  es  immer  ^ach 
hrem  Sinne  gehen  solle,  Schach-Gebal,  ein 
kuderssohn  Bahams  des  Weisen,  (wieihii 
eine  Lobredner  nannten)  welcher  seineih  Vet- 
er  in  Ermanglung  eines  Leib  es  erben  folgte,  — • 
enn  Dolka  hatte  vor  lauter  Arbeit  keine  Zeit 


^     TiTr''^.'   < 


ehabt   an   diese    Sache  zu  denken  — .-,  i^eser 


chach  -  Gebal  unterbrach  eine  so  schöne  Folg^ 
on  eekrön'ten  Gurten  Männern,  undre» 
'iertebaldsogut,  bald  so  schlecht,  dafsw6derdio 
fosen  noch  die  Gut^n  mit  ihm  zufrieden  waren» 


/ 


I 


Wir  wissen  nicht,  ob ^n  Karakter  wie  d4W 
keliiige  tintfer  regierenden  Herren  so '  selten  isv 


/ 


-r 


\ 


I 
/ 


alsedUe  Feinde  seines  Ruhms  behanptön.  ^  Abi 
«ariel  könü^n  wir  mit . gytem  Grande  sä^nj 
da&yijvrekR  wed«r  «der  Adel  nochtdie  Pri 
siieoD  noch;  die  Gele hrten  noch  das  Volk 
mit  sdmer  Regierung  »uiped^n  w«ren|  -—  Ge- 

lehrte*  und  Volk  nldit  immeir'  so^anz  Unrecl»! 

•  *^  '  ■         . 

hatten.-     .i      x^.  ^     •.    .»   .  .*:!  r. v.        ,    ,•  i 


Um  eine  Art  von  Gleichgewicht  unter  die- 
len  Ständen  zu  erhalten>,    beleidigte  er  wech- 

~  '  *     ' 

leihweise  bald  diesen  bald  jenen,  und  der  weise 


Pilpai  selbst  hätte  ihm  nicht  ausreden  kpn- 
?ien,  dafs  manBeleidig,ungen  durch  Wohlthateu 
nicht  wieder  gut  mächen  könne.  In  beiden  pflegte 


*.  T 


^r  so  wenig  Mafs  zu  halten,     so  wenig  Rück- 
sieht  auf  umstände  und  Folgen    zu    nehmen, 


,so 


weniff  nach  Grundsätzen  und  nach  einem 
festen  Plane  zu  verfahren,  dafs  er  nieistens  im* 
iner  d^n  Vortheil  verlor,  den  er  sich  dabejr 
vorsetzte.  Man  wuFstö  so  viele  Beyspiele  arizu- 
föhren,  vro  er  t eine  besten  Freunde  mißhanT 
delt  hatte,  um  die  Äbelgeisinnteii,  Leute  mit 
Gnaden  zu  überhäufen,  daft  es  endlich  zu<  einer 


'        V     ' 


^  \  '  ■ 

4  I 

c^«r  sein  Fie^d'  zu;  sqyid  als  s^||)i>VeiuvL  <    J<te^ 

kon?Lt€»  Um  ungQf fciraft^  l^^foi^fg««^      YöeO^  er 

schwach   g^ilug  .iPtrar  sie    xpi    ^rqhten :     dBQ^'eU 

üb^rsjah:  er   a«i^h;xucht  4^.  klcfe^ßA  Feiilt|it(. 

Jene  kcmiilieii :  ei»ei  Reiben jieraüi^ur^iger  If and- 

Jungen  durdi ,  einQ  fSnzige  GefüUigkfttt i;g%9li 

-seine  LeIdeiisKj|aft<€n/  oderv)Siiii^llj3<  wieder  gut 

4nachen:  ,  difien    half  esf.4¥icj|t4;4hin  ^zw&tig 

>fahi'e  lang,  dje    starkstexi  firotbBin  ,vwi  Trenö 

mftdi  Anhänglichkeit,  gegeben  liDb  habe^^  wenn  «le  . 

«m  ersten  <  T«g0  4§s  öin  ,wi«},  ,4iv«H[u4g9t$n  das 

UnglUiCkjjbaH^^   sith  dufofe  irg!^nd>  e^  Uiqbtfl^ 

bedeutende  Versehen  seinen  Un^BrilleA ,  suzu* 

ziehen«'  '  ^ '/  '  ;>   •r>.'      V  T.    .  '•' "' 


ti  -1 


Den  iPxi  e  s 1 6jr n  .soll  er  äblfil'hian^t  nickt 
^ehr  hold  gewesen  styniii.it^enigst^&ns  kaaniman^ 
nicht  laügnen^   ^afs  fdie)i^ÖTWiischen>:  iFakim 

und  Keilender  •'Wfilcfiie  er  lii*  die  .Hummeln 

/ 
seines  StkiMts^u  neinn^n  tifiegtei>'  der  gewöhn- 
lichste G^getjMiaAd!  seiner  bitterstcnrSpö^ere^en 
waren.  /Err^Hl*^  tindnplttgte  ^ie  bejrjejder 


LEITUN^. 

<iölege^kein    <i4tel<^'We*  er  ife  fte.^«f  äli  r  1  i- 

.tf*6  Leu«e  ftldri^  ^d  ^f Öi^ht#tiöi  er'T  sie ,    trid 

«wefl^^r  sie  J6t^Miwte>^  sj  fÄn4'.»€ft'  seJtem  so  viel 

Mtitä  in  sich  V  ^ ihnen  etWaSf  ÄtTzuschfegen.      Üer 

i^g|T  wäry  tr.däfs'  irfe^^rffeh  -ilWA'  f&t  äfeJne  'Gellil- 

'4{^f^tesi'0|rljnig  A^etfeunäen  a^ht^en^  >reilvsie 

gf^  ti  tf6hi'Y^A6IAy    \rie  vt^eAig  sein   ^tef 

;W4Be  AntäeiL^Vftn'  hatt^'.    ^>Sfei^^ächtett'>iiiph 

für  <Jie«li«chHdIiche  Verachtung  y  dto  er  ihn«b 

^igte/'^arch  Jiön- Verdl^fs,  '^d^n  «i^'  ihA  in 

^      ihundertfeedettteiidöh  Gelögfenhsiteh-'dUreh  ih^ 

-g^bimea  AünM  lÄid  Atdfitütufygeyi^  ilu>'m^chen 

-V»rtifsl61i.  1    -SeiA  Maf«  gegen  Si^  ^ihjrd^ '  d^firch ' 

immer  frisch    erhallen;     aber   die  Schlaukopfe 

hatten  ausfündig  geipacht,  dafs  er^ie  furch  te^ 

'^ä:  diese ' Wüirnehiniingr wuf*teh  'süe  so^S^ohl 

n^  ibcAutzen ^'  ^dafs  ihnjeaQL7«eiit<)c wätipita  2unei- 

gtirig^kaumieintrS^dber  gewesen  f^^iire.      Sie 

hatten  die  Kiugh^it,^:.  tr^iÄg'  oder  ^keine  Em^- 

pfindlichkeit  üb*^-  die  Weinen 'Ff^hoit^n  zu 

»eigen ,    die  •  rtiÄn  sich  untei^«»i*iiörvR^^ruiig 

mit  ihnen  heraus  nehmen'  du^tite.   .^Man  m^g 


I 


^ 

/ 


voiium  s  a  g«  n  ,Wiäs,man  Wlll>  dachteit  sie^  weiUb 
'wir  nur  thun  düi^en  'vyat h|r tr  wgUen. r  ,    .n/) 

1 .  Schach  -  Giibaiii«iEte  wenigpsrLeidenscfadftäi 
als  Aufwallungen.  Er  war  ein  Feind  von^ai« 
lern ,  was  anhaltende  Aufmerksamkeit  und  An* 
#trengung  d^/s  Geiste^  erfordext^;;  -WfiiiHdas- 
jenig6>  was  $teihe  Hofleute  Me  Lebkufidgteit 
seines  Gei^ies.n^zinten^  nicht  alleseit  Witz  ^rär^ 
$0  weifs  man,  dafs  es  bey  eihem.  Sulttnaia 
gen^^u  nicht;  genommen  wird  :V  aWr  er  wulkb 
dm:h  den  WiCz  bejr  andern  eu  schätzeii;  ii^li 
so  tödtlich  eC  die  langen  Reden  aeines  Ksttoi 
l^rs  hafste^  so  »hatte  er  doch  An^enfolickvyr.wa 
man  ihm  scherzend  auch  wenig  sc^hmeicheiiidd 

Wahrheiten  sagen   durfte.  .    Er)  Wollte  iiriniieff. 

'/ 

y&ü.  avfgewt^cktien  Geistern  uthgeb^  «äyn.  Ein 
scbimcDernder  BinfoU  hiefs'  ihni  allezjöit  ein  gu* 
terJ^nfall;  (HÜeln  dafüi»  f«nd  er  auch  d^n  l»w4 
ten  Gedanken  ^att,  der  soißt  nichts  als  Ver«* 
stand'  hatte.  rNadh  .G.ru  n  d  s.ä  t  z  e  n  zu  dcaikjen,* 
oder  nach  einem  ¥  1  a  n.e  zu  handeln,  war  in  sei-» 
nen  AtiJfeÄ  Pedanterey.  und  Mangel  au  Gcn^e. 


\ 


S^-ne   gevvöhiÜi^iiel ^  Weise  war^>     ein  Geschäft, 
ftizufangen,  und  dann  die  MafsregeJn  von  sew 
-jier  Laune   oder  vom  2^ufall  zu  nehmen.      So 
pflegten  die  wit^sten  ScbiriftsteUer  seiner  Zeit 
Ujtre  Bucher  zu  machen.'  / 

- ''. .  j..:r;        ^:  i         ■  •     ^    ^... 

i'Earfoatte  da.  paar  vartrefflich«^'A|ann«r  i» 
sehieit)  0ivan.    Er  kannte  und  ehrte  ihre  Kiug^ 
beiY>^    ihre  Einsichten^'  ihre  jRedÜ<^tteit ;    aber 
Enm>  Unglück  konnte  er  ihre  Miöne  nictrt  lei-t^ 
'd^.     Sie   besa^sen  eine  gründliche  KeimtniOs 

Q^err  Regiernngskufist  und  des  Sta<ats;     aber  siö 

-  "^  '■  /  ■        .    ■  '  ■  ...      ,   . , 

hvtten  wenig  G-escb^ack;     sie- konnten  nicht 

scberz«n;  '  sie  w^^reoii  zu  nichts^  als  zu  ernstfaaf-* 

tenrißröschäf^en  xm.  |[ebrauchen>  und  Schnch-Ge-i 

bai'liebtöikeine /ernsthaften  Geschäfte^    Wamni 

hätien^e  ij^hrlicfaen  Manner  die   Gabe  nicht> 

der  Weisheit    ein  lachendes  ^sehen    zm  ge« 

-bcnPi —  Oder  koamte]>  sie  skh  'nur  ni^ht  ent-  /  t 

schliefsen^  ihr 'zuweilen' die  Schellenkc^ppe  auf- 

zusetzen?    Desto    schlimmer  Xür  sie  und   den 

Staat!     Schach  -  Gebal    unternahm  zwar  «selten 

etwas  ohne  ihren  Hath;     firbex/  el:  rf olgt^  ihm    / 


'      .    I 


taliren^  seiner   ganzen  Regiieiraiig  nir^z^ef^ 
malü,  und  beyde  Mahl  — ^  da/  es  zu  ^ät  war.      « 

£8  wair:bme^sdinter  Lieblingsgrillfiiy  dds  er' 
iurch  sich  selbst  regiereil  wollte.  Die  Kö- 
^Rige,/ welche  sieh  durch  einett'Minister^  ein^n 
A^erschnittii^n^  einen  Deri^nschen^  oder  eine 
Mätresse  regieren  lieisen«^  w^Eiren  der /^ta^lLdk» 
Gegenstand"  seiner  Spö^tereyen.  GleichwoM 
versichern  uns  die  geheimen  ]^chrichtto<  dieser 
Zeit^  dafs  sein  erster  Iman>  und  eine  gewisse, 
Schwarzäugige  TschirHa^ierin^  die  ihmimept^ 
behrlich  geworden  war,  ßUes'  was  sie  gfswolk  '' 
9iMs  ihm  geiüacht  hätten.  Wir  wfirden  ^i'für 
Yerleumdangen  halten ,  wenn  wir  seinci  Aegitf^ 
rung.  nicltt  'nUt  HandlfaUgeaT  bBzeiclmet  täfcen, 
wovon  der  Entvvurf  nur  Ia.  der  Zirbeldrüse 
/^eines  Imans  oder  in  der.Faidtasie  einer  sch^ara^'« 
augigen  Tschirkassierin  entstehen  konnte» 

Schach-Gebal  war  kein  kriegerischer  Fürst: 
^ber  er  sah  seine  Leibwache  gern  seil oit^e- 
piiitzt^  hörte  seine  Emirn  gern  von  Feldzüg^ 


.       V  \ 


I        4 


ÖQ        ^.        >         ElKLftITTJNG. 
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und  Bttl^gerungeiv  redeiK,  und  las  die  Odeii 
nicht  ung^cn^  worin  ik'n^seine  Poet&n  ül^^r  die 
Cyrüs  und  Alexander  erhoben,  wenn  er  bey 
<»eregenheit  eine  Festung  ihrem  Koimnendanten  i 
abgekauft. ;  o der  seine  Truppen  einen  zwey deqr 
iigen  Sieg  über  Feinde ,  die  noch  feiger,  oder 
9!ioch  schiechter  angeführt  waren  ßh  sie  selbst/ 
«i^hüken  hatten.  Es  war  eine  von  seinen  grofsexl 
Maximen:  ein  guter  Fürst  mü^se, Frieden  hal- 
tenfbo' lange  die  Ehre  seiner  J^ronö  nicht 
schlechterdings  jarfpd^^^  dafe  «r  die  Waffeft 
«rgreife.  Aber;  das. half  s^iniea  üni:erthanen 
Wenig;  ^  er  hatte  nichts'  desto  weniger  in^mef 
-Kriog.  i  Dehn  der  Mann  im  Monde  hätte  mit 
dem  Mann  im  Polarstern  in  i^inen  Zwist  gera- 

* 

then  können;  SchaehyGebalimibtHülfe  seines 
iti,m«dül.et ')  wurdeMittel  gefunden  hal>en> 
fdie  Ehre  seiner  Krone  dabey  betroffen;  ia 
glaubett#.ii  '  . 


\    3).  Allgemeiner    Nabme    aer    ersteh ,  Mhiister    der 
Indostanischen  Könjge    der  Zeiten^    "wovon    hier    die 
9l«de  Hxt-    ■   '■'  :  *'-         ^  -•■'-■i  ^y   '^y  \    ^..  : 


V 
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iemahls  bat  em  ^B'fir^MB^r  ^eggescjifn^t 


&bÄl.      *Aber.  4a  f^r;  sich:  dieff^ahe  >»icht    , 
en  wollte,^  ziituat^suQiiAli>   0]4ejr!aur  eine 
t^  lang  2U'ubj&rlegeii;^  rlken  an  seine  WoJHf?  /  / 
n  das  mßiste^lkecbt  h^^iM  mochte :  so  iie^ 
ie  iornier  iiiuf^e}eWi|gena»..jdll3  Bunäqfast  ftipi 
raren,,, und  zUm  Ungliif^:  Jtoiljiteii  sie  ^et    * 
Lglich  nicht  schlechter  fallefit. 


*  \ 


}  '.^  ' '' 


Jberhaupt  liebte^  er  den  Au£vrand.  Seiü 
war  unstreitig  der  ^prächtigste  in  Asieiib 
atte  die  beerten  Tänzerinnen,  die.  l^esten^ 
der,  die  besten  Jagdpferde ^  die.  (besten 
le,  die  t^ltzigston  Hofnarren^  die  schönsten 
n  und  SKlaVinneptt,  die  gföfsten  Träban«^ 
ind  die  Id^nstdn  Zwerge.,  die  jemahls  tnük 
m  gehabt  hat;  und  "j&eine  Akadenile .der 
enscfaaften  war  unter  allen  diejenig^i  won4 

die  siiuireiobsten  Antrittsreden  und.  diB 
chstcn  Danksagungen  'hi«lu  E^figehöi^ 
\  Zweifel.zu  mnen  rühitnjichen  EigeiisdiaC- 

dals  er  alle  jchönei  KÄnste  liebte;  aber 
t  auch.ifljcht  ZU:  läugneh.^     dafs  er,  die^^r 


X. 
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iTeigung  mehr-nachhing^  ^als  mit  dem  Bißsteili 

seinös  Rt^es   bestehen   konnte.      Man 'will    1 

dusgeve<thnet  habend   dafs  01^ ^eine'^ von  seinen 

.  schönsten  Provinzeil  2ur£inddeiigemacht^   um 

ei:^e  gewisse  WilthÄls,     welche 'allen  Anstren- 

gütigen    det'  Kunst    Trotz  ^zct' »bieten    schien^ 

in:*r€fine   bezKubette  Gegend  ^  zu  i^vetwandel», 

und  dafs   es  ihm  wenigstens  hundert  tausend 

Menschen  gekostet  habei   tirn  seine  Gärten  liiit    , 

Sttituen  zu  bevölkern.      Berge  wurden  versetzt, 

Flüsse   abgeleitet,    und  unzähüge  Hände  vribi    ^ 

nützlichem  Arbeiten  weggenoh^men ,  \xxn.  elneä 

Plan  auszuführen ,     wobey  die  Natur  nicht  zu    1- 

Rath^  gezogen  worden  war.       Die  Fremden^  ^  ^ 

welche  dieses  Wunder  der  Welt  anatuscfaauea 

kamen,/    reiseten  durch  ii!ä>el  ^angebaute  >uii4 

cÄivölkerte  Provinzen,    durch  Städte,    deren.     ' 
-  .  I 

,Mauera>  einzufallen  drohten ,  etat  deren  Gassen 

Gerippe  von  PferdeUt  graset0n>  « and  worin  die 

Wohnungen   den  Ruinen    eiiier ,  ehemafhUgen 

Stadt,  und  dieEinwobner  G^penstem  glichen, 

die.   in    diesen  verödeten  Geinütrern  spukten« 

Abei'v  wie   angenehm   wurden   diese   JFremdeif    " 


\ 


-  ■  •  • 

Inf  einmal  von.  d^nt  v)\nblkke  dej^  kiifistKcliiea 
Säiopfungen  überrascht^  welche  SchffC^-Gebal^ 
sönem  Stolz  ui^d  den  schönen  Au^en  seiner 
Tschirkassierin  zuGefalleO;  wie  aus  nichts  hatt^ 
hervor  gehen  beißen !  "Game*.  Gegenden^  durch 
welche  sie  gekon^eh  waren ^  lagto  verqdets; 
dber  hier  glaubten  sie ,  in  einiem  entauckenden 
Tranm^  in  die  Zaubergärten  der  Per is. versetzt 
r  tm  ^jn.  Man  konnte  nichts  schlei:hteres  sehen 
^4^  l^^^Adstrafs^en/'auf  denen  sie  oft  ihr.Le« 
b«K  hatten  wagen  müssen;  aber  v\rie  reichlich 
wuide^  ihnen   dieses  Ungemach' er$eUt)! ,    l^w 

[Wege  zu  « seinem. LustsG)üosse  waren  mit  k^ei-* 

f.  '  ,  *.      • 

anen  bunten  xSteinen  eingelegt.        \      '     .  , 

fiey  allem<  diesem  sprach  ScJtabh-Gebal  gern 

^^ipk .  Ö  k  o  n  o  ni  I  e ;  und  die  1;)  e  s  t  e  unter  all^tl 

möglich eji;^£ijkricbtungen  des  Finanzwcisens 

war  eine  Sa!che^    worüber  er  seine-  ganze,  Re^ 

.giernngdupck raffinierte^  und  die  ihm  vHrklicb 

Biehi;  koatete>  als  wenn  er  den  Stein  der  Wei^- 

sen  gesucht  Itatte.     Eine  neue  Spekulazion  WQr 

der  kürzeste  VVeg   sich  "Ixöi  ihm  in  Gnade  zu 

setzen;     aöoä  bekam- er  deren  binnen  wenig 


Jfihr^tn;  so  /viele  ,      dafs  sid   sidhichtenweiic  iIä  L 

s^iiiem  Kfftbihet  aiilgethufmt  lagen  >  woer  suok  1 

'  ■  -  *  ii^ 

ftuweüen  die'  Zeit'  vertrieb,  f^die  Titel  und  die  ^ 

Vgrberichte    dävoa  au  ,  überlesen.      Alle.  Jäbr^  V- 

wuräe   ein/^ueu es  System  ^iÄgefuhrt,    odeid  J 

doch  irgend,  eine  ^nützlich  e  Veränderung'  göf , 

macht,  (das  «ist/  eine  Veränderung^  •  die  wenig«     ^ 

H^ns^  einigen ,  i welche  die  Hands  dabey  <bal«en(*     ; 

nützliche  war)   und  die  Früxjlite   davon  zeigten  - 

sich,  ftugeascheinlicb.      K^in  Monarch  ün'  ideD 

VVelt  l^ätte  luehr  Einkünftek,.au£^  dem  ^kjftMl 

unpä  W^ilger  Geld  i,n  derlKasse;.     Dieses^ibam, 

untet  -gewissen  v  Bediilgungen ,  dasi Meistersiaelc 

.       '      ' ' 
^iner    weisen  Adnpnistrazion  iseyii:      aber: in 

Scbftch- Gebais  seJner> war  es  wohl  j^in -pöhler ;  ^ 

denn  der  gröfste  Theil  seiner;  HnterthahetiifaaBf 

fand  sich  nicht  desto  besser  daHey.;  <  Indessen 

war  er  hiebt' dazu  aufgelegt,  durch  Veine  Fehr* 

fefildüger  zu  werden,*   denn  cr.betrog  sich  immöat 

'  ,1  - 

in  den  Ursacneni  Der  efste>  def  mit  einem 
uett'en, Projekt  aufzog,  beredete aAn,  er  wisse 
es  besÄer  als  seine'3^orgaQger5 '  undsb  nahm 
4as  Übet  immer,  zu* V    ohneidaß  Gebal- jiemahls. 


\, 
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'Aän  gelangen  konnte  dxe>  Quelle  davon  '  ^u 
«itdecken.    :  -      «    '      /  '  v 

'"  '  Wenn>man  diese  Zuge*  d^a  Kioräkters  und 
^er  Regierung  des  Sultans  Gebal  xusaninieti 
tkmtvtj  so  könnte  man  auf  di^e  Gedanken  gera^ 

then.  dasr  Glück« seiner  Untertha^en  müsse,  im    f 

< 

Qr9S^^sik  b«tpachlet^  liur  sehr  mittelmäfsig  gew^ 
^en^ejnrfv  in  der  That  ist  dief»  auch  das  g^ 
ifiirieste,  tr/»  maH  davon  sageivkann.  ^elA 
seine  Untertfaanbn  ^^^rden' mehr  als  2ti  sehr 
dadurch  gerochen^  dafs  ihr  Sultan  bey^^aljkr  . 
seiner  Herriicbkeiv  nlcht^  glQrcklicber    War-aJ^ 

der  niiztifriedenste  uhter  ihnen/ 

i" 

Diese  Erfi^mng  vrar  für.  ihh  ein  Problefm^  ^ 
worüber  er  oft  in  defes  Nachsinnen  ^rleth^ 
ohne  jemakls  die  AuOosung  davon  /inden  zn. 
k6anen.  Auf  dem  W^ge^  wo  er  sie  sttclite, 
Irdtte  er  ste  eWlg  vergebens  suchen  mä^gen. 
dfeiiK    der   Eiafldl^     s2e  in  ?sich  selbst  zu   ^ 

i 

-suchen^  wav'gerade  der  einzige  y  der  ihm^imter. 
allen  moglicbeiTDle  zu  Sinne  k^m^  iBald  dachü* 
^'  ^^  Schuld^» Hegeln  seinen  OmrVs,  bald 
mit  seinem  iMuttJÄtebche ,     bald  an-  seiner  Fai^o- 


/ 
i 
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xitin:  ei  schaffte  sich  andare  Omjsit'sX  ^aandefc 
Köche  und  eine  andere  Favoritin  an;  aber^ül^ 
.Sollte  alles  iiicbt ^helfen.  Es  /iei4bni  ein/  dafs 
ier  einmahl  dieses  oder  jenes  habe .  thun' wcHr 
len,  welches  bisher  unterbJiebejii  war,  '  i<}^ 
dacht*  er,  das.  iQufs  es  seynf  £f '  nuter^i^tin 
,es>  amüsierte  sich:  damit  bis  '  es;£ertM^\waiV 
.und  —  fand  sich . betrogen.  üciachetwgen^g 
ifür  €llnen  Sult^,  verdriefslich  zu  werde»  I  Afc^r 
er  hatte  deren  noch,  andez^e«  die  einen  jveisjöK?^ 
Mann  als  er  war  aus  dem  Gleichge>rich|e  hätr 

ten  setzen  können.    Die  Händel  y  die  ihm  seine 

>  •  -        /■ 

Priester  machtea,  die  Intrigen  s^nes  »Serail^ 
jdie  ZwistigkeÄten  seiner  Mjoiisi^jr/i  die:\Eifer-^ 
sucht  seiner  Sulianinnen  /  dtis  häußge  Ungtöck 
seiner  Waffen,  der  erschöpfte  Ziii^tand  seiner 
fin^Azen,»  und  (w;a$  noch^cblimi^er  als  d^fe 
«lies  ?useyn  pflegt)  das  MiCsvergilS^gen  seixles 
iVolHes,  welches  zuwjfeil^n  i»^grfährUch^:IJöi- 
ruhen  auszubrechen  drohte,— -»alles  diefi  J^rer^* 
einige  si6& ,  ihm  ein  Leben/  «tt '  yerbittetn^ 
Areiches  denen,  die  es  nur  vcin. ferne  $ah^i]^ 
beneidenswurdig:  vorkam.     Stäiüt^-Gebal  hat|# 


mehr  schlaflose  Kacht^  als  alle  Tageloh^ 
Aer  seines  Reiches  zi^a^nmen^  Alle  Zerstreuua« 
^eiL  im4  £rgetzUchk.elten ,  womit  ^man  diesem 
tTbel  zu  heg^^iÄC*  gesucht  jiatt^^  wollten  nichu 
]p4hir  verfangen*.  Seine  schuldsten  ^klavinnen> 
jieine  bestem  Sranger^  seine  Wunderthätigstto 
Lnftspringerj,  sein^  Witzjinge;!.  lyid  seiner  Af- 
fen selbst  verlpreii^hr e.  Mühe  dabeyv      , 

£ndlich  brachte  eine  Dmne  des  Serails^  eine 
inrklarte  Verehrerin  der  groTsen  Scheh^rezfide> 
4ie.M$hvcheii/d^  Tausend  und  Einen  Kacljt 
pur  Yorschlag.  Abeür ,  Schach  -  Gebal  hatte  die 
Oafoe  nicht  (4^na  wirklich  ist  sie  ^  :ein  Qe- 
sphenk  derl^^atur  und  keines  ihrjersehl^chtesten) 
der  wuÄd*eX;bA,^en  Lampe  des  Schnei- 
ders Aladdin  Geschmack  abzugewinnen^  oder 
dJCeweifsen/blauen^ ^gelben  und  rotheii 
Fische  hmüfg^t  zu  iinden^^  welche  sich ^  ohn# 
cjn  Woi^  zu  S9gen>  in  der  J^tßiw^,  i>raten  lassen^ 
M^  ile  ^i;^:  einet  $eUf  g{|r  sind;  aber  ^  so  bald 
man  sie  .nnj^eh^;  un4  <9f)lue  w\ind^schdne 
lyame^    in  te©Wft|ßtexi  Atlafs  \50rt  Ägyptischer 


-• 
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'  Fabrilt  gekleidet  >  mit  ^ro fe^^  diämämnerl'  Öhi- 
i^hgehongen,  mit  einem  Halsband^viroii-  grofsejl 
*  Perlen  und  mit  imbiifeflreichen -  goJdn€ii*-,^rmj' 
bandern  geschmückt^  «u*  ;  äer  |i*atar  her^oib  - 
•  springt ,  die  Fisöhe  mit  einer  Myrtenruth^^d^^ 
rührt ,  nnd  die  Frage  an  ^te  thut :  Fi  s  ch^  ' 
f'ische,  i  thut  ihr  eur6  S^hrüldigJkeit^ 
alle  zugleich  die ]&opfe  ans  depPfto^%iiebeB>  ^4 
einfältigste  Zeug  <ron  der  Welt  antworten ^  und 
^Ann  plötzlich  zu  Kohlefi  WÄi^deh.  Schach  -  Ge- 
bar>  anstat^t  dergleichen  Historii^n ,  wlö  skiM 
glorwui-diger  Ältfervater,.  mit  gfcufeig«rrhiErst»ti* 
iien  und  innigss^^m  Vergnügen  an)mhdre&> 
watete  so  ungehalten  darübei^;^  dafs  ihaH  mittel 
in  dei^  Erzählung  aufhören  mj^fste^  Man  vet^ 
suchte  es  also  mit  den  Mähtchen  d^s  Vifth*« 

'  M  6  s  1  e  m,  in  Welche»^  Allseitig  «n  graßes  Theli 

/   IhehrW  i  1 1,  urid^nendliohmahl  möhrV  e  r  s  t  a  i  d . 

.    tknd  W  e  i^s  h  e  i  t,  unter  dem  Schein  der  a  u  fs  er* 

•  t  e  n  F  r  i  V  ö  1  it%t,  Verbprgeii  ist.  Aber  Schach^ 

Oebal    hafstedi^   dunkeln  Stc^Hfen   dkrih^ 

^Jcht  »weil  sie  düiikei^, .  isondern  wcfil  sii^  sieht 

n  0  c h  du  n k  I e r  waren ;  denn  er  hatte^  wirk%K 


I 
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unen  zu  viel  gesunden  Geschmack^  um  anUnrath, 
o  fein  er  aych  zubereitet  'war ,  Gefallen  i'a  fin- 
ien;  und  überhaupt  dauchteihm  die  jnehrwol* 
ustige  als  zärtliche  Fee  AH^s  oder  Nichts 
mit  ihrer  Prüderie  xmd  mit  ihreja  Experimen- 
ten, der  Pedant-Ta  c  i  t  ü  r  n  e  mit  seiner  Geome- 
ti-ie,  der  König,  S  t  r  a  ü  f  s  mit  seiner  albernen  Po- 
litik  und  mit  sfeinerBarbierschussel^  und  das  un- 
geheure  Mittelding  von  Galanterie  und  Ziererey, 
die  Königin  der  ^rystallnen.  Inseln^ 
mit  allein  was  sie  sagte^  that  Und  nicht  that,  ganz 
nnerträgliche  Geschöpfe,  Er  eiridärte  sich^  dals 
er  keine  Erzählungen  wolle  ^^ wofern  sie  nicht, 
ohne  'darum  weniger  unterhaltend  zu  sejm>  sitt- 
lich und  anständig  wären:  auch  yerlangt© 
er,  dafs  sie  wahr  und  aus  beeLaiibten  Ur- 
künden,  gezogen  seyu,  und  (was  er  für  eine 
wesentliche  Eigenschaft  der  Glaubwürdigkeit 
hielt)  dafs  sie  nichts  WunderbaTes  ent- 
halten sollten ;  denn  davon  war  er  je4erzeit  ein 
erklärter  Feind  gewesen.  Dieses  brachte  die 
beiden  Ömra's^  deren' wir  vorhin  als;  wohl  den- 
kender Männer  Erwähnung  getbaii  hdben,  ftui 


*^- 
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den  Einfall,  aus  den  mefkwurdigsten  Begeben-- 
heilen  eines  ehmaliligen  ben  ach  harten 

^Reiches  eine  Art  Von  Gescl45^htbucxi   verfer-» 

•  '.■'- 

tigen  zu  lassen^  woraus  man  ihii^^   wenn  er  zu 

'Bette  gegangen  \Yäl^e,    vorlesen  sollte,   bis  eiS 

einschliefe  oder  nichts  mehr  hör^n  wolke>.     Der 

Einfall  schien  um  so   viel  glücklicher  zu  seyn> 

1  r 

»  als  er  Gelegenheiteli'lierbey  führte >  dem  Sultan 
mit  guter  Art  Wahrheiten  beyzubringen,  die 
man,  .^uch  ohne  Sultan  zu  seyn',  sich  nicht 
gern  geradezu  sagen  läfst» 


• 


Man^dachte  also  unverzüglich  an  die  Au/- 
l'ührung:  ,  und  da  man  den  besten  Kopf  von 
ganz  Indostan  (welches  freylich  in  Vergleichung 
mit  Europäischen  Köpfen  nicht  viel  sagt)  dazu 
gebrauchte ;  so  kam  in  kurzer  Zeit  dieses  ge* 
genwärtige  Werk  zuSl:ande>  weldies  Hiang- 
Fii-^Tse^,  ein  wenig  bekannter  Schriftsteller,^ 
in  den  letzten  Jahren  des  Kaisers  T  a  i-T's  u,  uij- 
ter  den  Nahmen  des  goldneiiSpiegels  ins 
Sinesische,  —  der  ehrwürdige  Tater  I.  G.  A.  D. 
G.  I.  aus  dem  Sinesi&chen  in  sehr  mitteLnäfsiges 


/, 
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Latein,  und  der  gegenwartige  Herausgeber  aus 
einer  Kopie  der  Lateinischen  Handschrift,  in 
so  gutes  Deutsch^  als  maii  iin  Jnh|*e  1772JZÄ 
schreiben  pflegte  >  überzutragen  würdig  gefaa« 
den  hat 


-■  \ 

AÄs  dem  Vorberichte  des  Sinl^si^beü  Über* 

Setzers  'läfst  sich    schlieFsen«      dafs  sein   BucS 

7 
eigentlich  nur    eine  Art  von  Auszug  aus  der 

Kronik  der  Könige  von  Scheschian  ist,  ^welche 

zur  Ergetzi^ ng  und  Einschläferung  des  Sultans 

Gebal  verrertiget  worden  war.       Er  verbirgt 

nicht,  dafs  seine  vornehiiiste  Absicht  gewesen> 

den  Prinzeii  aus  dem  Hause  des  Kaisers  Tai*' 

Tsu  danHt  zu  dienen,  denen  es,  (wie  er  meint)' 

tm^r  dem  Schein^ eines  Zeitvertreibs,' BegriiFa 

mid  Maximen  einflofseä  köni^le,    von"  deren 

Gebrauch   oäer  Nichtgebrauch   das  Glück  der 

Sinesischen  Provinzen  gröfsten  Theils  abhängen 

dürfte.      So  alt  diese  Wahrheiten  sind  >  «agt  er^ 

so  scheint^  es  doch,   dals  man  sie  nicht  oft  ge-» 

nug  wie^erhohlen  könne»      Sie  gleichen  einer 

herrlichen  Arjney,  Welche  a|jer  co  besch^'ffen 


\ 


t 
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Ulf  dals  sie  nur  durch  häufigen  Gebrauch  wir- 
ken  kann.  Alles  kommt  darauf  an,  dals  man 
immer,  ehi' anderes  Vehikel  zu  ersinnen  wisse, 
damit  sowohl  Kranke  als  Gesunde  (denn  sie 
kann  diesen  al^  Präservativ,  wie  jenen  ah 
Arzney  dieneh}  sie  mit  Vergnügen  hinab  schiin- 
genm^gen. '  '        ,  ' 

Was  die  hier  und  da  der  Erzählung  eijpige- 
mischten /Unterbrechungen  und  Episoden^  be- 
sonders-  'die  Anmerkungen  des  Sultans^  Gebal 
,  betrifft,  so  versichert  zwar'  H  i  a  n  g  -  F  u  -  T  s  e  e, 
er  hätte  sie  von  guter  Hand,  und  wäre  völlig 
überzeugt,  dafs  die  letztern  wirklich  ton  be- 
sagtem  Sultan  herröhrten:  allein  diefs  hindert 
njcht^  dafs  der  'geneigte  Leser  nicht  davon  sollte 
glauben  dürfen  was  ihm  beliebt.  Wenigstens 
•scheinen  sie  demJCarakter  Schach-Gebals^  ziem- 
lidh  gemäfs ;  und  eben  daher  würde  es  unbillig 
seyn,  zu  verlangen y  dafs  sie  so  sinnreich  und 
unterhaltend  seyn  sollten ,  als  die  Reflexionen 
Schach -Bahanis^    de^  Weisen.  - 


11 
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D I  E  . 


KÖNIGE    VON   SCHESCHIAN. 


I. 


Von  Sches c h i ii n ?  rief  Schach-GebftI :  midi 
dftucht,  ich  kenne  diesen  Nahmen.  Ist  es  nicht 
das Scheschianji  wo  der  Hiof-Xeles-Tanzrfi 
König  war,  desls^n  verwurisckten  Schaum- 
löffel ihr  mir  neulich  zu  vei^chlingen  geben 
wolltet,  weiin  ich  mich  nicht  eben  so  stark 
dagegen  gesträubt  hätte  j|  als  der  Grofepriester 
SoerenujiiQ? 


^  \ 


Vermu thlich,  Sire^  ^agte  die  schwarzau- 
gige  Ts  chir'kassierin^  welche  schon  vor 
einiger,  Zeit  aufgehört  hatte  jung  zu  seyn, 
aber  au3  de|n'  Verfall  ihrer  Reitzungen  unter 
andern    eine'   sehr   angenehme   Stimme  davon 


t   \ 


S4  Der  GOLBNE  Spdegei*« 

gebracht  hatte  ^    und  sich   eine  Angelegenheit  1; 
daraus  ma<5nte,  den  Sultan  noch  immer-  so  gut     | 
zu  aipusieren^   als  es- die  Umstände  auf  beiden  .^1 
'  Seiten  zulassen  wollten,   v  Ohne  Zweifel ,   Sire^    ^ 
sagte  ^ie,   ist  es  eben  dieses»  Scheschian;,  denn 
^  nöthigt  uns  nichts,  deren  «wey  anzunehmen, 
da  wir  uns   mit  dem  Einen  ganz  wohl  behel- 
fen  können;  welches,  nacn  dem  Berichte  g^^is- 
ser  ajt<?i^  Pridbeschreiber,  in  4^^  Zeitjen  seines 
höchsten  Wphlstandes  beynahe  ?o  grofs  gewe- 
sen seyn  mups  als"  das  Reich  Ihrer  Majestät,  ') 

und  ostwärts  •—  v 

*  .  ■> . 

Die  Qeografi^  tbut  nichts  zur  Sache,*  fiel 
Schacht Gebal  ein,  in  so  fern  du  mir  nur  dafür 
gut  seyn  willst,  Nurmahal,  dafs  da,  wo 
-iteiäe  Geschichte  anfängt ,  die  Zeit  vorbey  ist, 
da  dia  Welt  von  Feen  beherrsifht  wurde.  Denn 
ich  erkläre,  mich  ein-  für  allemahl,  dafs  ich 
iiicht;s  von  verunglückten  Hochzeitnächten,  von 
riten  Konkombern,  yQn"Maulwürfeji,  dia 
in  der  geziertesten.  Sprache  von  der  Welt  — 
aüchts' sJigen,  undkuirz,  nichts  von  Liebeshän- 


/ 


l)  Die  •  Wahrheit  ist,     dWs   es    weit  gröfser  war; 
aber  die  $chöae  Tschirkaasierisi  hatte   zu  A'iel  L^bens- 
urt-k    'lim  dem  Sultan  eine   solche  Unhöflicbkeit  zu  sa- 
gen.   B^ynalie  so  grofs  ist  alles,  was  man  in  der- 
^  gleichen  Fällen  wagen  darf.  , 

^nmeth  des  /Sines,  pbeneum*  ^ 


/ 


I 


a 


Srster-  Thei l^ 


/^ 


35 


; 


dein  boren  will,  wie'  der  witzigen^Mo  us- 
tasche  und  ihres  fäden  Kormorans,  der  59 
schone  Epigranunen  macht  und  so  schone  Räd^r 
r  schlagt.  MirEinqm  Worte,,  NurmahÄl,  und 
es  ist  mein  völliger  Ernst ,  keine  N e ad a r n e n 
und  keinel^  S  c  h  a  u  m  1  ö  f  f  e  1 ! 


.  Jlire  Majestät  können  Sich  darauf  verfassen, 
versetzte  Nurntalral ,  dafs  cüb  Feen  jiich ts  in 
(lieser  Geschichte  zu.  thpn  habep.  sollen ;  und 
was  die  Genien  betjriiR:,  so  wissen  Ilire  Ma^ 
jesiät,  dafs  man  gewöhnUch  se<?hs  bis  j^lebeH 
K«jnig8  hinter  einand<?r  zählen  kann',  bis  t^&U 
auf  ein<en  sröCst,  der  Anspruch  an' diesen  Naht 
men  zu  ^aciiÄ  hat. 


V 


Auch  keine  Satiren,  Mada^,  wenn  ich 
hitten  darf.  Fangen  Sie  Ihre  |iistorie  ohne 
L'mschv/eife  an;  und  ihr  (sagte '  ifr  ^u  einem 
jungen  Mir^a,  der  am  Fufse  seines  Bettes  ku 
sitzen  die  Ehre  halte)  gebt  Acht  wid»oft  ich 
gabne;  so  bald  icb  dreymahl  gegähnt  habe^ 
50  macht  das  Buch  zu,    und  gute  Ifacht, 


nrnt^ir^mm 


I 


^ 
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Bey  irgend  einem  Volke-  (so  fingv  die  schötie 
Nurmahal  iu  lesen  an)  die  Geschichte 
seines  ältesten  Zustande s  suchen, ^  hiefse 
von  jemand  verlangen,  dafs  er  sich  dessen 
erinnerte,  was  ihm  in  Mutterleibe  oder, im 
•ersten  Jahre  seiner  Kindheit  begegnet  ist.,    ; 

Die  Einwohner  von  Seh escliian  ma ch en  keine 
Ausnahme  von  dieser  Regel.  Sie  fullön,  wiie 
alle  andre  Völker  in  der  Welt,  d^n  Abgrund, 
der  zwischen  ihrem  Ursprung  und  der  Epoche  1 
'  ikrer  GeschicLtskunde  liegt^  mit  Fabeln  aus ; 
und  dieise  Fabeln  sehen  einander  bey  allen  Völ- 
kern so  ähnlich,  als  man  es  von  Geschöpfe^ 
vermuthen  kann,  /die  sich  auf  der  ersten  Staffel 
dBr  Menschheit  befinden.  Derjenige  unter  ihnen, 
der  zuerst  die  Entdeckung  machte",  daTs  eine 
Ananas  besser  ischmeckte ,  als  eine  Gurke ,  war 
ein  Go^tt  in  den  Augen  sfeiner  Nachkommen. 

Die  alten  Scheschianer  glaubten,  dafs  ein 
grofser  Affe  sich  die'  Mühe  genommen  habe^ 
iliren  Vorältern  die  ersten  Kenntnisse  von  Be- 
quemlichkeit,  Künsten  und' geselliger  Lebensart 
beyzubrin^en.  ^ 

Ein  Aff^  ?  rief  der  Sultan :   feure  Scheschia- 
>?      ner  sind  setir  demüthig,  den  Affen  diesen  Vor- 
zug über  sich  einzuräum^. 


f 


y 
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"Diejenigen  f  bey  denen  dieser  Glaube  auf- 
kam^ dachten  vermuthlich  nicht  so  weit,  ervvie- 
derte  die  schöne  Nurmahal.      ^  \ 

Ohne  Zweifel,  sagte  der  Sultan ^   aber  was 
ich  wssen  mochte,  ist 'gerade,   was  für  Leute  v 
das  waren,   bey  deneipi  ein  solcher  ^Glaube  auf-  . 
kommen  konnte. 

:>        .  -■       .,*■■■- 

Sire ,  davon  sagt  die  Kronik  nichts.      Aber  ' 
wenn  es  einer  Person"/ meines  Geachlethts  er- 
laubt  seyn   könnte,     über    einen  so  gelehrteil 
Gegenstand   eine   Vermuthung  zu  wagen ,     so 
yvurde  ich  sagen,   dafs  mir  nichts  begreiflicher  ' 
vorkommt.      KeinGl'aube  Ist  jemahls  so  un-'^ 
gereimt  geAvesen,      zu  welchem  nicht    etwas 
Wahres"    den    Grund    gelegt    haben     sollte.^ 
Konnte  nicht  ein  Affe  die    ältesten   Scheschia- 
ner   etwas   gelehrt' haben,    wenn^  es  auch  nUr 
die    Kunst  auf   eineh  Baum   zu   klettern    und 
Nüsse  aufzuknacken  gewesen  wäre?    Denn  so 
leicht  uns  ^iese  Künste  jetzt  scheinen,     so  ist 
doch  viel  eher  zu  vermuthen/    dafs   die  .Men-, 
sehen  sie  den  Affen,  als  'dafs  die  Affen  sie  den 
Menschen  abgelernt  haben. 

Die   schöne   Sül^anin   filosoflert  sehr  rich- 
tig,, sagte  Doktor  D  anis c hm end,'  derjenige 
von  dep  Filosofen  des  Hofes ,    den  der  Sultan  , 
am  liebsteii   upi  sich^  leiden  mochte,    WeiJL  er 


/ 
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in  der  That  ^ine  der  gutherzigsten,  See- 
len Inder  Welt  war  ^  und  der  dalier  die  Gnade 
genofs,  nebst  dem  vorerwähnten  Mirza  diesen 
Verlesungen  beyzuwohnen.  Es  ist  nicht  zu  ^ 
verxnuthen^  setzte  er  hinzu,  dafs^die  ersten 
Menschen*^  in  Scheschiah  scharfsinniger  gewe- 
sen seyn  molken  als  Isanagi^No  Mi)>.otto^ 
einer  Von  den  Japanischen  Götterkönigeri^  \on 
welchem  ihre  Geschichte  versichert,  dafs  er 
die 'Kunst,  mit  seiner  Gemalilin  Ysanami 
nach  '  der  Weise  der  Sterblichen  zu -verfah- 
ren, von  dein  Vogel  Isiatadakki  abge$ehea 
tabe,  *)  \  .      . 

Schach -Gebal  schüttelte,  man  wells  nicht 
warum,  den  Kopf  bey  dieser  Aniperkung  j  ulld 
Nurmahal,  ohne-  den  Einfall  des  Filosofen 
Danischmend  eines  Erröthens  zu  w-urdigeh, 
fuhr  also  fort. 

In  ^em  ersten  Zeitpunkte,  wo  die  Ge* 
schichte  von  Scheschian  zuverlässig  zu  werden 
anfängt,  Tand  sich  die  Nazion  in  ^ine  Menge 
Meiner  Staaten  ^erstuckeU^  die  von.  eben  so 
Arielen  kleinen  Fürsten  regiert  wurden ,  so  -gut 
es  gehen  wollte.  Alle  Augenblicke  fi^l  es 
*weyen    oder    dreyen   von  diesen  Potentaten 


a)  S.  Kämpfers  Beschreib,   de?  Japanischen  ^iphs^ 
LT.  7.  Kap.  §.  H2.  ^ 
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ük,  den  vierten  mit  einancler  auszurauben; 
renn  sie  mit  ihm  fertig  waren ^  zerfielen  sie 
iber^der  Theilung  untör  sich  selbst ;  und  dann 
)flegte  d^  fiinf te  zu  kommen,  *und  ^ie  ajif  ein- 
nahl  zu  vergleichen,  indem  er  bis  zu  Auftrag 
ier/ Sache  den  Gegenstand  des  Streits  in  Yer« 
nrahrang  na^m. 

Die  Befehdungen  dauerten^  zu  grofsem 
P^achtheile  der  armen.  Scheschianer,  so  lange^ 
bis  etliche  von  d^n  schwäohsten  den  Vorschlag 
thaten;  dafs  sich  die  sämmtlichen  Raja's,  um 
der  *  allgemeinen  Sicherheit  willen,  einem  ge* 
meinschaftlichen  Oberhaupte  unterwerfen  soll-* 
ten:  Die  mächtigsten  lie|sen  sich  diesen  Vor- 
schlag belieben,  weil  jed^r  Hoffnung  hatte, 
dafs  die  Wahl  auf  ihp  selbst  fallen  .\vörde* 
Aber,  kaum  war  diese  entschieden:  -so  fai^d 
«ich,  dafs  man  nicht  das  beste  .Mittel  die  Ruh»  , 

herzustellen  gewählt  hatte* ' 

^  '  /  •  ' 

Der  neue  König  war  des  Vorzugs  würdig, 
den  ihm  die  Nazion  bey gelegt "  hatte.  Die 
Achtung  für  seine  persönlichen  Verdienste  un» 
terstutzte  eine  Zeit  lang  seine  B  ein  Übungen, 
und  Scheschian  genofs  einen  Augenblick  voÄ 
Gluckseligkeit,  den  er  dazu  anwandte,  Gesetze^ 
2u  entwarfen  >  welche  der  grofse  K6n-Fu- 
Tsee  nicht  besser  hätte  machen  können;  Oe- 
«eue/  dene»^  wm  vollkoitinieA  xu  seyny^  nicht» 


/ 
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abgiilg)  als  ^aß  sie  nicht  (wie  mau  von  dei} 
.  Bildsäulen  eines  gewissen  alten' Kunstlers  sagt) 
von. seihst  gingen,  das  ist,  dafs  es  von 
der  Willki\hr  der  Unterthanen  abhing,,  sie  zu 
halten  o den  nicht  2u  halten.  Freylich  waren- 
^  auf  dje  Übertretung  dei^enigen,  von  deren 
Beobachtung  die  Ruhe  und- der  Wohlstand  des 
Staats  schlechterdings  abi^ing,  schwere  Strafen 
gesetzt:  abei!'  der  König  hatte  keine  Gewalt  sie 
'ZU  vollÄithen,  Wenn  einer  von  seinen  RajaV 
,  ziijn  Gehorsam  gebracht  werden  sollte,  somufste 
er»^ einem  andern  auftragen,  den  R a,j a  dazu  ' 
zu  nöthigen ;  "  und  aul'  diese  Weise  blieben 
immer  »die  gerechtesten  Urtheile  unvollzogen. 
Denn  keine  Krähe  hackt  der*  andern  die  Augen 
aus ,   sagt  der  König  Dagohept.^)   . 

Wer  war  dieser  Konig  Dagobert  ?  fragte 
der  Sultan  den  FUosofen  üanisphraen^* 

5)  Die  schöne  Nurmajial  fyder  ihre  Kr,onik  int  sich 
ifi  der  Person.  Wenn  sie  sich  die  Mühe  hätte  geben 
wollen,'  den  ehrlichen  Grej^or  von  Tour«  selbst 
nachzuschlagen,  so  wilrde  sie  im  sechsten  Bliche  (wir. 
erinnern  uns  nicht  in  welchem  Kapitel))  gefunden  ha- 
ben, dafs  es  der  König  Chi!])  er  ich  war;  wiewohl 
I  man  gestehen  müfs ,_  dafs  ihr »  und  dem  Sultan  Gfebal, 
und  dem  ganzen  Indie^ ,  Dagobert  und  Chilperich 
völlig  gleich  viel  seyn  konnten. 

"       '  jinmerkdes  Lat.  Übers». 
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anischrnend  hatte  bey  allen  seinen  ver- 
lieben oder  wirklichen  Vorzugeii  einen 
r,  der^^  so  wenig"  er  an  sich  selbst  zu 
iien  hati  in  gewissen  Uip«tänden  genug 
ien  besten  Kppf  zu  Schanden  zu  machen, 
labls  kohnte  er  eine  Antwort  auf  eine 
B  finden,  auf  die  er  sich  nicht  yelrsehen 
I.  Dieser  Fehler  hatte  ihm  vielleicht  noch 
sehen  \^erden  können ;  aber  tf  vergtöfsert'e 
isgemein  durch  einen  andern  y  der  in  der 
einem  Mann©  von  seiriem  Geiste  nicht 
srzeihen  war.  Fragte  ihn,  zuni  Exempel, 
mltan  etwas,  das  ihm  unbekannt  war ;  'so 
:e  er,,  entfärbte  sich,  öffnete  den  Mund 
staunte,  als  ob  er  sich '  darauf  besänne; 
hofftie  von  Augenblick  zu  Aligenblick,  daßs* 
»s'drucken  würde ;  und  man  könnt*'  es  ihiik 
r  um  so  viel  weniger  vergeben,  wenn  er 
ch  die  Erwartung,  VN^rin  man  so  lange 
iWebt  hatte,  mit  einem  armseligen  das 
Ts  ich  nicht  betrog:  ^eil  er,  wie  pian 
te,  diefs  eben  so  wohl  im  ersten  Augen- 
e  hätte  sagen  können.  Diefs  war  nun 
le  der  Fall,  worin  er  sich  jetzt  befand: 
Mensch  in  der  Welt  war  Ihm  unbekann* 
h  der  König  Dagobert. 


\      -      / 


[ph  hatte  Unrecht,      eine  solche  Frage  an 
n  Filosofen  zu  ihun a     sagte    der  Sultan 


*<' 
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etwas    Tiüfsvef gnugt :    Adfst    meinen     Kan 
kommen,^ 

f 

Der  Kanzler  war  ein  grofser  dicker  Mf 

Welcher  janter  andern  rühmlichen  Eigensc 

ten  gerade  so  viel  Witz  hatte  ^   als  er  braue 

"•^  urn  auf  jede    Fragfe     eine   Antwort  bereit 

halten.  V  '  - 

Herr  Kanzler,    wer  war  der  König  Da 
bert  ?  fragte  der  Sultan. 


-  \ 


Sire,  antwortete  der  Kanzler  ^gnnz  er 
haft,  indem  er  mit  der  rechten  Hand  sei 
Wanst;,  und  mit  der  linken  feinen  Knebell 
strich ,,  es  war  ein  König,  der  vor  ^^eiten 
einem  gewissen  Lande  regierte,  das  man 
keiner  Indostanischen- Landkarte  findet;  ,  "» 
muthlich  weil  ^es  so  klein  war,  dafs  man  n 
skgen  konnte  ^  welches  x  die  Nord  -  und  welc 
die  Sud- Seite  davon  sey. 

,        Sehr  wohl,  ^err  Kanzler l  Und  was  S£ 
der  König  Dc^gobert*? 

Meistetts  nichts,  versetzte  der  Kanzler,  w< 
CS  nicht  im  Schafe  geschah,  welches  i 
Kuwetlen  'in  seinein  -DiVan  begegnete.  S 
Kanzler  ^    der^    wegen  seines  kurzen,  Gesici 


'     \ 


ft. 
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licht  immei  gewahr  wiupde,  oB  der  König; 
racnte  oder  schlummerte,  ndhm  etlichemahl 
las,  was  er  im  Schlafe  gesagt  hatte,  für  Be- 
ehle  auf,  und  fertigte  sie  auf  der  Stelle  ^us ; 
md,  was  d^s  Sonderbarste  is|: ,  die  Geschieht- 
chreiber  versichern,  dafs  diese  n^hmlichen 
iTemrdnungen  unter  allen,  welche  wahrend 
leiner  Regierung  heraus  gekommen,  die  klßg- 
{tejl  gewesen  seyen.\ 

Gute  Nacht,  Herr  Kanzler,    sagte  Schach* 
[xebal. 


Mian  mufs  ffestehen ,  dachte  der  Kanzlei^ 
bai  Weggeben,  dafs  die  Sultanen  zuweilen  wun- 
derliche Fragen  an  die  Leute  thuii. 

^E3  ist  eine  schont  Sache  um  einen  sinn* 
reichen  Kanzler,  fuhr  der  jSultan  fort,  nach- 
dem  sich  der  seinige  zurück  gezogen  hatte» 
Ich  weifs  wohl,  Nurmahal,,  ilir  seyd  ihm  nie; 
[gewogen  gewesen  j  und  wenn  ich  günstiger 
iür  ihn  denke,  %o  geschieht  es  gewifs  nicht> 
weil  ich  ihn  nicht  kenne.  Ich  weiTs/' dafs  er, 
mit  aller  abgezirkelten  Parmalität  seiner  gan- 
lea- Person,  welche  ein  lebendigei*  Inbegriff 
iailer  Gesetze,  Orydonanj^en,  alten  Ge^ohnhei- 
^11  und  neuen  Mifsbräuche  meines  Refchs  ist, 
"im  Grunde  doch  nur  ein  Intriguenmacher,  fein 
^alscher^  unruhiger>unersättlicherj»  rachgieriger 


-  •  ^ 
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Bube,  und  ein  heimlicher  Feind  aller  Leute 
ist,  von  denen  ihm  sein  Instinkt  sagt,  da f*  sie 
mehr  werth, sind  als  er.  UberdiePs  weifs  ich, 
dafs  er  sich  voji  einem  schelmischen^  kleinen 
Fakir  regieren  läfst,  der  ihm  weifs  gemacht  hat, 
er,  besitze  ein  Geheimnifs,  ihn  sicher  über  die 
Brücke,  die  nicht  preiter  ist  als  die  Schärfe 
eines  Schermessers,  hinüber  "zu  bringen.  Aber 
•v^enn  ^v  noch  zehnmahl  schlimmer  wäre  als 
et  ist,  ,so  müfst'  ich  ihm  um  der  Gabe  willen, 
holdseyn,  die  er  hat,  auf  jede iFrage,  so  un- 
env artet  und  unbequem  sie«,  ihm  seyn mag,  ~ 
eine  Antwort  aus  dem  Ärmel  zu  schütteln,  die 
er  euch  mit  eiüer  so  unverschämten  Erhsthaf-^ 
tigkeit  fär  ^ut  giebt,  dafs  mhn,  gern  oder  nicht, 
damit  zufrieden  seyn  mufs.  —  Aber  wir  ver- 
gessen,  d^m  König  Dagobert  und  meinem 
Kanzler  zu  Gefallen,  den  armen  König  von, 
Sch^schian,  und  das  ist  nicht  billig.  '  Der  gute 
Mann  dauert  mich;  wiewohl  es  in,  der  That 
seine. eigene  Schuld  ist,  wenn  ihm  seine  Leute 
wie  die  Frösche  dem  König  Klotz  mitspie- 
.  len."^  Wie  könnt"*  es  ihnl'  einfallen,  auf  solche 
Bedingungen  Köni^  zu  seyn  .^         %     / 

* 

Ihre  Hoheit,  sagte  Nurmahal,  werden  ihm 

diesen  Einfall  vielleicht  zu  gute  halten,  wenn 

Sie    bedenken,   dafs   die  Nazion    einen,  König 

haben  wollte,    imd  dafs  ei,     alles  überlegt, 

,  doch  immer   besser  ist>      dieser  König  selbst  • 
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m  8eyii>  als  0s  einem  andern  zu  fiberiftssen« 
Er  Konnte  doch  immer  ftiit  einiger  Wahrtchein-^ , 
Ikhkeit  hoffen^  daß  es  ihm  an  Gelegenheit  nicht 
fehlen  wurde  >  sein  Ansehen ;»  so  eingeschränkt 
es  Anfangs  War^  2U  befestigen  und  in  erwei- 
tem. Zudem  war  er  dn  Mann  von  mehr  als 
gemeiner  Fähigkeit^  sein  eigenesFürstenthum  war 
eines  der  beträchtlichsten,  und  nn  der  Spitze 
der  »Partey,  die  ihn  auY  den  Thron  er- 
hob^    könnt*    er    ^Ich    schjpieicheln    alles  .  tu 

vermögen.  ^ 

.  \        ■  ' 

))Uild  dennoch   schmekfhelte   er   sich   zu 
viel?«  ^  ^  ^ 

Wie  hätt'  esr  anders  gehen  können?  ver« 
setzte  die  Sultanin.  Seine  Anhanger  erwarte- 
ten mehr  BeloJinüng  als  er  geben  konnte. 
Ilire  Forderungen  hatten  keine  Grenzen.  Er 
hielt  sich  für  berechtigt,  Dienste  und  Unterwür- 
figkeit von  denjenigen  zu  eiwarten,  die  ihn 
fcum  Konige  gemacht  "hatten ;  uh,d '^b^n  darum, 
^eil  sie  ihn  2Um  Könige  gemacht  hatten, 
glaubten '^e  dafs  er  ihne^n  altes  schul- 
dig sey.  Eine  solche  Verschiedenheit  ä^er 
Meinungen  mufste  Folgen  haben,  die  den  Kö- 
nig un^  das  Volk»  gleich  unglücklich  mach-^ 
ten.  Da  er  die  einmald  übernommene  ftöUd 
gut  spl^el^n^  wollte ,  so  mttfsf  er  ncth'^rendij 
•mit  seinen  RajaV zufallen,  ^ä^  ihn  lieber  «^ine 
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iede  aadre  spieloi  gesehen  bitten  als'die^RpII^jj 
^eines  Königs.      Seine  ganze  Regierung>^vrar  uil»i 
jmhig,    schmuikend    and    voller    V'erwirrung.  i 
Aber  unter  seinen  Nackfolgem  ging  es  noch  { 
'schlimmer.      Jeder  nene  Vortheil,   den  die  Ra»  ; 
]a^  über  ihre  Könige  erhielien ,  >rhöhete  ihrenv 
Übeimntb^  und  Tennebite  ihre  Forderungen.' 
Uator    demTorwrand,    ihre  Frey h ei t    (ein 
I>irg,    wovon  sie  niemabls  einen  bestinunten 


gehabt    XU    haben  scheinen)    und    diO 
Rechte  der  Nazion  (welche  niemahls  ins  Klare  / 
gesetzt    worden   waren)     g^en    willkuhrliche   ] 
Annu&ungen  sicher  zu  stellen,  irurde  das  kö- 
nigliche  Aasehen   nadi    und   nadi    so  einge-  , 
^cbränkt,     dals   es^    wie  die  Fabel  von  einer 
gewissen  Njmfe  sagt,      allgemach    za    ^nem 

blofsen  Schatten  abzehrte  — 

t  ' 

-> —  Hier  gähnte   der  Salun   zum.   ersten' 
Mahle  — 

—  Bis  endlich  selbst   von  diesem  Schat«' 
ten nichts  als  eine  leeVeStimme. ulHrig  bliebe 
Vielehe  gerade  noch  so  \iel  Kraft  hatte,  nachr 
■zuhauen  was  ihr  zugerufen,  vrurde« 

Schescbian  befand  sich,  solange  diese 
Periode  dauerte,  in  einem  höchst  elenden  Zu- 
stande» .Von  m^hr  als  drey  hundert  kleinem 
luid  gjrdlsem  ^eiids:en^  deren  jeder  seinen  eige- 


X 
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^Äni  Herm  hatte  ^  sah  der  größte  Theil  einem  . 
iande  gleich,  das  kürzlich  von  Hunger,  Kri^g^ 
Pest  und  Wassersnoth  verwüstet  worden  war. 
Die  Natur  hatte  da  nichts  von  der  lachenden 
Gestalt,   nichts  von  der  reitzendeii  Mannigfal- 
tigkeit   und    dem,  ^inla'dendeil  Ansehen   von 
ÜberJflnfs   und  Glückseligkeit,    'Womit  sie  die   ' 
Sinnen  und  das  Herz  in  jedem  Land  einnimmt, 
welches  von    einem   weisen  Fürsten  väterlich   . 
regiert  wird-  , 

Hier  ^klärte  sich  die  IVBene  'Jes  Sultans  \ 
»  clnmahl  wieder  auf.  Er  dachte  «an  seine  Lust-» 
Schlosser^  an  seine  ^aubergärteqiJj.'an  di^  schö- 
nen .Gegenden,  die  er  dkrin^  auf  allen  Seiten 
vor  sich  liegen  hatte,'  an  die  itibsatsch  einges 
legten,  und  mit  doppelten  Reihen  viyxi  Citro- 
nenbaumen'  besetzten  vWege,  die  ihn  dahin 
führten,  und  genofs  etliche  Augenblicke  lang 
die  Wollust  der  vollkommensten  Zufriedenheit'' 
mit  sich  selbst.    ' 


Das  war  es  nicht, ^  wias  die  beyden  Om- 
ra^s  wollten,  'dafs^  er  dabey  denken  sollte!  — - 
Weiter,  Nurmaball  sprÄith  'der  vergnügte 
Laitan.  - 


'  I 


/ 


Allenthälb«!  wni^tlen  die  Augen  ekies  Rei- 
senden, 4«^  idcht  ohne  alles  GefBhl  für  den 
Zunandi;^  8|Mh^  Webengeichopf^  W^r^     durch 


\ 


i 
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traurige  Bilder  des.  Mangels  uii4  de|?  uBbarnt» 
berzigsten, Unterdrückung  beleidigt;      ^     , 

^     •         •        '     —  ,  '•  ■      ■• 

Pi0  Klanen  Tyrannen  >    denen  der  Konig 

von  Sche^cbiban  neunzehn  von  zWiäizig -Tb eilen 

meiner  Ünterthan^H  Preis   zu    g^ben  genathjgt 

\  war^  hatten  >dn  Absicht  der  Verwaltung  ihrer 
Ländereyen  eine  Denkungsart i  «fi^.derjenigei^ 
,von  gewissen  Wilden  glich  >  von  denen  mkn 
sagt,  dafs  sle>  um  der  Frucht  eines  Baumes 
habhaft  zu  werden,  kehi  bequemeres  Miftel 
kennen,  als  den  Baum  umzufallen.  Ihr 
erster  Grundsatz  schien  zu  seyn,  den 
gegenwärtigen,  Augenblick  zum  ^ör- 
theli    ihr)ef    au^sdb^^f enden   lauste    a  u  s  z  u- 

*  n  ü  t  z  e  n,  ohne»  sich  darum  zu  bekürmnern, 
wa^  die  xiatürlichen  Folgen  davon  seyn-naoch- 
ten.  ;  Diese  Herren  fanden  nicht  das  geringste 
weder  in  ihrem  Kopfe  noch  in  ihrem^Herzen, 
da^  der  armen  Menschheit  bey  ihnen  das  Wort 
geredet  hätte.  In  ihren  Augen  |iatt^  das  Volk 
keine  Rechtö,    und  der  Fürst  keine  Pflichten. 

>  Sie  behandelten  Qs  als  einen;  Haufen  belebter 
Maschinen ,  welche,  so  y^e  die  übrigen  Thiere, 
vpn  der  Natur  hetvpr  getrieben  wordfen  waren, 
für  sie  zu  arbeiten,  und  die  keinen  Anspruch 
an  Ruhe,  Gemächlichkeit -und  Vergnügen  zu 
niachen  hätten.  •  So  schwer  q$  ,  ist,  sich  die 
Möglichkeit  einer  so  unnatiirii^e^,  Denkungs- 
art vorzustöljen^  ^0  ist  .doctr  i^^ius^ gewisser,  > 


^  l 
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als  dats  sie  es  dahin  gel>racllt  natten  ^  sich 
selbst  als  eine  Klasse  von  höhern  Wesen  anzu« 
sehqn^  die^  gleich  den  ööttem  Epikurs^  kein 
Blut  sondern  nur  glei<;h5am  ein  Blut  ist 
den  Adern  rinnen  hätten;  denen  die  Natur  zu 
Willkührlichem  (Jebote  stehe ;  denen  allefe  er- 
laubt sejf  und  ail  welche  niemand  etwas  zu  ^ 
fodern  habe.  Die  Knechtschaft  der  Unglück- 
lichen^ die  iMiter  ihrem  Joche  schmachteten^ 
ging  SQ  weit,  dals  sie  jeden  Fall,  wo  man 
ihnen  durch  eiiie  besoi\dere  Ausnahme,  die  all- 
gemeinsten Rechte  der  JVIenschheit  ang^deihen 
Jiefs,  als  eine  unverdiente  Ciiia de  ansehen 
mulsten*  Die  Folgen,  einer ,  ^(x,  wüdi^rsi,nnigen 
.Verfessuhg  stellen  sich  von  selbst  dar^  Eine 
allgemeine  M  u  t  b  1  o  s  i  g  k  e-i  |  machte 
nach  und  nach  alle'  Triebräder  der 
YervQHkommi\ung  stille  stehen;  der 
Q^nie  'vv:hi:^4^  ini  Keim,  erstickt,^  der 
Fleifs  abgeschrecki,  .und  die  Stelle  ^ 
der  Leidenschaften,  durch  deren  be* 
seelenden  Hauqh  die  Natur  d^n  Men* 
sch^n  en^wicKelt,  r  uud  zum  Werk- 
zeug ihrer  grofsen  Ab.sichteii  macht> 
nahm  fressendeu-  Gram  und  betau* 
Inende     Yerz.V'^eifli^ng    ein^  *)     ßklaven, 

4)  Hier,   sage  deF  Sin«8isclre  IJbai^Atxer,   babe  icb^ 
eine    Anmerkung    des    ladiscTien    Herausgebers    diete* 

Werkes    gefunden ,     die    ich    mich  dicht  ^cntschliefsen 

f . 


^/ J» 
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welche  keine  Hoffnung  habenjT  anders  als  durch 
irgend  einen  seltnen  Zufall^  der  unter  zfehen^ 
tausend  kaum  £inen  trifft^  ^sich  aus  _  ihrem 
Elend  empor  zu  win^eu,  arbeiten  nur  in',  so 
fern,sie  gezwungen  werden,  und  Icönnen 
jQiclu    gezwungen    werden    irgend  .etwas   gut 

/  zu  machen.      Sie    verlieren  alle^  Gefühl    aei 
Würdigkeit  ihrer    Natur,      (dies     Gefühl    des 

-  JBdeln  und  Sdhönen,     lalles  fiewufstseyurihrer 
angebornen  Rechte -— 


kann  auszulassen .  ,  ungeachtet  meine  Leser  keinen 
unmittelbaren  Gehräu'ch  davon  machen  könn^h.-  Jch 
•wtinrchte,  sind  die  Worte  des  Indiers,  dafs  alle  unsre 
Grofsen  und  Edeln  dieser  I^eriodc'  (von  den  Worten 
Eine,  allgemeine  u.  s.  w,  bis  zh  Verzweiflung 
ein^  die  Ehre  anthun  möchten  >  sich  derselben'  zu 
Prüfung  der  Fa kirn,,  denen  sie  ihre  Söhne  anvertra,uev 
Tp^oMen,  zu  bedienen.  Sie  haben  dazu  weitej.  nichts 
DÖthig,  als  dem  Fakir  die  Periode  vorzulegen ,  und  sich 
eihe  Erklärung  derselben^  die  Entwicklung  der  darid 
enthaltnen  Begriffe  iind  Sätze  vpn  ihn^r  ai^szubitten» 
Allenfalls  könnten  sie,,  um  ihrer  Sache  desto  gewisr 
^er  siu  seyn,  einen  Filosofei^  von  unverdächtigen  Ein- 
sichten rhrt  zu  dieser  Prüfung  ziehen.  Versteht  der 
Fakrf  die  Periode :  nun ,  so  sey  es  depn !  Versteht  er  , 
^ie  ni^iht  oder  räsquiert  «r  dariibeF  wie  ein  Trut- 
hahn: so  können  Sich  IJireExoellenycen,  Gffaden,  Hoeljy: 
\md  Wohlgeboren ,  u.  s.  w.  darauf  yerlassen ,  dafs  6r 
ein  vortrfcilfliches  Subjekt  i$t,  wenn  ihre  Absicht  dahin 
geht,    ^laüs  Ihr  Sohn   nicht 'ZU  vernünftig  werden 


t  » 
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•'C^ 


s^ 


i^--  I3er  jSttltaiQ^gäliAMvi^  zum  zweytfen 
Mahle—-  ' 

•■ 

I 

—  und  sinken  in  ihren  Empfindungen  und 
Sitten  zu  dem  Vieh'hetab,  '  mit  vfelcjiem  sie 
genöthigt  sind  den  nehiplichen  Stall  einzuneh- 
jnen;  ja,  bey  der  Unmöglichkeit  eines  bessern 
Zustandes  verlieren  sie  endlich  selbst  den 
Betriff  eines  solchen  Zustandes,  un4 
halten  die  Glückseligkeit  für  ein  geheimnißj- 
ToUes  Vofirecht  der  Götlef '  uÄd  ihr<fey  Hcrrfen,, 
an  -welches  den  mindesten  Ahspnlch  ^  zu  nia"*- 
eben  Gotdosigkdt  uiid  Hochverräth  wäre/^ 

Diefs  war  die'  tiefe  Stufe'  von  Abw,iirdi-2 
gnng  und  Elend,  auf  Tv'elche  di^  armeh  Be- 
wohner von  Schesdrian  heipabgedtöckt  Ivurden. 
Eine  allgemeine  VerW'ilderuAg  wurde 
Ae  in  kurzem  Viöderin  den  nehmlichen  Stand 
versetzt  haben,  auf  welchem  der  grefse  Affe, 
ihrem  angeerbteh  Wahnr  W  J^olge ,  ihre  Staiim-' 
altem. gezogen  hatte:  in  einen  Stand,  'worin 
«ie  sich  wenigstens  ' '  ftiiu '  'äer  Üninöglithkeit 
noch  tiefer  zu  sinken  hatten  trösten,  könheh; 
wenn  nicht  eine  uilYermuthete  Staatsv^ände* 

rang  — 

Hier  machte  4er  Mirza  die  ^schöAe  Nur- 
mahal  bemerken,    daß-dter  Suitin*  unter  dett 


\ 


N 
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letzten  Periöd'eii.^eser  Yortesuiig  eiügeseh^a« 
fen  war. 


/ 


,  / 


/ 


2. 


"^       Per  Sultan  hatte  in  vielen  Wochen  nicht  sa  \ 
^u£  geschlafen   als    auf   die    erste  Vorlesung, 
womit  er'  vonVde^  Sulunin  i^urmah?al  ii^  der 
letzten  Nacht  unterhalten  worden  war;    und 
hätte;  der  Page,    d^  ihn  zum  Morgengebet  zu 
wecken  pflegte,    seine  Xmt -nicht  so  ülpel  ge- 
nommen,   ihn  mitten,  in  :einem  Traume  von   ^ 
dem  König  Dagoliert,  dessen  Ausgang  zu  sehen 
er  begierig  war,,  zu  untjerbr^clfeii ;     so  würd^« 
Se.  Hoheit  deii  gan^sen  Tag  üb^r  bey  dex*  bes*  ' 
t^^  Lapne  von  den  W-eJt  gewesen  seyn. 


V  Die  schöne  Nbirmahal  ermangelte  also 
^5p%j  sichln  der  folgenden  Nacht^zur  gewöhn«  *• 
lichjea  Zeit  wieder.  einzuHnden  i  um-  die  *  zwey te 
Probe  mit  ihrem  Opiat  zu  machen,,  welches 
zum  ersten  Mahle  so  wohl  angeschlagen,  und  da- 
bey  den  Vo/:zug'h»itte,  das  unschädlichke'  un- 
ter allen  zu  $eyn^  die  man  hätte  gebi^auchen 
können. 


/ 
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Wir  Hierken  hier  ein  -  für  alleinahl  an ,  ^  daft 
diese  Dame,  ly^lohe  v^rmuthlicb  die  Geschichte 
von  Scheschian  schon  in  ihr^m  eigenen  Kabi* 
['  Äfette  gelesen  hatte,  und,  wie  m^n  uiis  versi^ 
chen,  eine  Frau. v>3n  Geist,  Belesenheit  und 
Eiimdit  war,  »  sich  im  Lesen  nicht  so  genaa 
an  den  Text  gebunden  hielt,  um  nicht  zuwei-^ 
lenoie  Erzählung  abzukürzen,  öder  mit  ihren 
eigenen  Reflexionen  zru  bereiebeRi ,  oder  sonst 
irgend  eine  Veränderung  im  Schwung  ^  oder 
Ton  derselben  vorzunehmenj  je  i^achdem  ihr 
(he  gegenwärtige  Verfassung  nn^d  Laune  •  des^ 
Sultans  den  Wink  dazu  gab,'  Mai^  e^pYarte 
also,  dafs  sie  bald  in  ihrer,  eigenen  Person 
sprechen,  bald  ihren  Autor  reden  lassen  wird, 
ohne  dafs  ip^rir  nöthig  Anden,  jedesmahl  beson« 
der^  Anzeige  zu  thuli,  wer  die  redend,e  Per-i 
5on  sey ;  ein  Umstand ,  ,woraM  dem  Leser  we* 
Big  gelegen  iist,  und  den  wir  seiner  eigenen 
Scharfsinnigkejt  ruhig  überlasseh  ko|inen, 

Ihre  Hoheit,  fing  sie  an,  erinnern  Sich  des 
Znstandes,  worin  wir  die  3chescbianer  gestern 
verlassen  haben.N  Kr  war  so  verzweifelt,  dafs 
sie  nur  von  einer  Staat^verändemng  einige  Er- 
leichterung ihres  Blendes  erwarten  könnten. 
Die  Gelegenheit  dazxir  konnte  nichjt  lange  aus- 
bleiben. Ogul,  der  Kan  einer  benachbarten 
Tfitarischen  Völkerschiftft,  ^rsab  sich  des  Au^ 
gciihlicks>   da  einige  Fürsten  aus  wenig  erheb- 
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glichen  Ursachen  deü  damahligen  König'  voini 
Throne  gestofsen  hatten^  und  übe"^  die  Erwäh- 
lung eines  neu^n  sich  ui^ter  sich  selbst  und 
toit  den  übrigen  so  wenig  vergleichen  kpnn-l 
ten,  dafs  endlich  beynahe  so  viel  Könige»,  als/ 
Scheschian  Provinzen  hatte,  aufgeworfen  wui*- 
.  den.  Da  keinet  voii  diesen  Nebenbuhlern  den 
andern  neben  weh  dulden  wollte ,  so  erfuhr  ^ 
dieses  unglückliche  Reich,  alle  Drangsale  und' 
Grauel  der  Anarchie  und  Tyrannei  zu  gleicher 
Zeit:  die  eine  Hälfte  der  Nazion  wurde  auf- 
gerieben, und  di^  andere  dahin  gebracht,  einen 
jeden,  d^r  sie ,*  auf  welche  Art  e«  auch  seyn 
möchte',  von  ihren  Unterdrückern  befreyen^ 
wollte,  für  ihren  Schutzgott  anzusehen,  i  Viele, 
welche  alles  holFen  konnten*  weil  sie  nichts, 
mehr  zu  verjie'ren  hatten,  schlugen  sich  auf 
die  Seite  des  Eroberers ;  die  minder»  mächti- 
gen Raja's  uhd  GroTsen  des  Reichs  folgten  |h- 
rem  Beyspiel ;  und  die  übrigen  wurden  um  so 
leichter  überwältiget,  da  ihre  Uneinigkeit  sie 
Verhinderte,  mit  Nachdruck  gegen  den  geniein- 
schaftlichen  Feind  zu  arbeiten.  O  g  u  1  -  K  a  n 
Vurde  also 'in  kurzer  Ze^  ruhiger  Besitzer  des 
Scheschianiscben  Reiches.  Das  Volk,'  welches 
in  mehr  als  Einer  Betrachtung  bey  dieser 
Staatsveränderung  gewann,  .dachte  nicht  daran, 
und  konnte  nicht  daran  denken,  seinem  Be- 
fceyer  Bedingungen  vorzuschreiben.  >  Die 
ehemahligeü  Gröfsen^  welche  d^ran  dachten. 


» , 


I 


V 


Erster  Theiii. 


* ' » 


55 


warennicht  mehr  die Xeute^  die  sich  eine,«oI« 
che  Freyheit  mi^  ihrem  Uberwiödjer  hätten  her- 
aas nehmen  dürfen  y  und  mu(st9n  sich  gefallen 
lassen,  selbst  das  Wenige^  was  ihnen  yon  ihrer 
verlornen  Gröfse  gelassen  wturd^,  ak  einp 
Gnade  stns  seinen  Händen  z^  empfangen.  Die 
Verfassung  des  neuen  Reiches  von  Scheschian 
war  also  diejenige  ^iner  unumschrähkten  ' 
Monarchie;-  das  ist^  das  Reich  hatte  ga^ 
Xi^iiLe  Verfassung»  soifdem  alles  hing  votC 
derWillkühr  des  Efaberers  ab,,  oder  von  dem 
Grade  von  Weisheit  oder\Thorheit,  Güte  oder 
Verkelirtheit,  Billigkeit  oder  Unbilligkeit,  wozi|. 
«ihn  Temperament,  Umstand^,  Laune  und  Zufall' 
von  Tag  zu  Tage  bestimmen  ijioqhten.  ^ 

Zum  Glück  für  die  Uberwündnen  war  der 
Konig  Ogul^  wie  die  meisten  Tatarischen  £ro* 
J[>erer,    eine  ganz  gute  Art  von  Fürsten  •i— 

Wenn  es  ^^chehen  konnte  ■  ohne  Sie  zu  un-  ^ 
terbrechen,  Madam^,  sagte  Schach  -  Gebal,   so 
möchte  Ich  wohl  wissen,  ^  was  Sie  mit  Ihrer 
^ganz    guten    Art     von    Fürsten    sagen 
wollen? 


Sire,  erwiederte  die  schöne  Nannafaal,  icji 
gestehe,  dafs  nichts  unbe^ftimmteres  ist  a}s  dieser 
Aasdrack.  -  Das  was  man  gewöhnlich  eine  ganz 
gute  Art  Von  Fürsten  zu  pennen 'pflegt,  dürfte 
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^r^M  öfters  eine  sehr  schlimme  Art  von  Fürsten 
seyn;  abei»  so  war  es  nicht  in  gegenwärtigem 
Falle.  .O  g  u  1  - K an  hatte  zwt^r  einige  beträcht- 
liche Untugenden.  Er  war  so  eifersüchtig  auf 
n^in^e  willkuhrliche  Gewalt  ^  daß  m^n  gar  leicht 
das  Unglück  haben  konnte  ihn  zu  beleidigen  ;^ 
beleidigt  war  er  rachgierig,  i^nd  in  seiner  Rache 
grausiani,  AuFserdem  hatte  er  die  schlinime  Ge- 
Wohnheit>  alle  schöne  Frauen  als  sein  Eigtenthum 
anzusehen;  uridj»  wenn  er  den  Wein  weniger 
geliebt  hatte,  wQrde  ihm  sggar  der  berühmte 
i^ultan  Salomon  in  diesem  Stücke  habpn  Weichen ' 
jnössen*   Aber  diese  Fehler  -^  v 

,  '  II- 

3Ei  sind  sehr  wes^lHch^^  Fehler,!  sagte 
Schach  -  Gebal  ~t     /  " 

Ohne  Zweifel,  Sire^  versetarte  Nnrmalial: 
eb^r  wenige  Völker  mid  Zeiten  sind  äo  glücklich, 
xnit  einem  Fürsten Jb^sieligt 'zu  werden,  an  wel- 
chem selbst  seine  Fehler  liebet^swürdig  sind; 
wenn  man  anders  Fehler  nennen  k^nn,  was  allein 
in  dem  Ubermafs  gewisser  VoUkömn^enheiteA 
8ei^9  Quelle  hat'^-T-^ 

Kleine  Schmdchlerin  l  sagte  Schach-Gebal, 
indem  er^ie  sanft  auf  einen  ihrer  Anne  klopfte, 
dessen  schöne  Form  ihre  weiten  zurück  geschla-^ 
genen  Arm?el  sehen  ließen ;  eiii  kleiner  ümstand> 
der  die  beste  Vorlesung  ^  am  Bette  SeiiierHph^ 


v\,t 


'/ 
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st^ 


battÄunnütJE  "machen  könn^^  wenö  Zeit  und 
'  Gewohnheit  unsern' Sultan- nicl^t  zu  einem  der 
vollkonunensten  Stoiker  ül>€ir  di^se|l  Punkt  §9« 
macht  hatten.  ' 

/  ■  \< 

Diese  Fehler  also  (fuhr  Nur&iahal  fort) 
; wurden  durch  einige,  sehr  wichtige, Tugend^u 
vergütet  Ogul-Kän  lief^  sich  die  Gesell äfte 
der  Regierung  sehr  angelege>i  seyn :  er  brachte 
iien  Ackerbau  in  Aufnahm e>  stellte  die  zerstör- 
ten Städte  wieder  her,  legte  neue  an>  lockte  aus 
benachbarten  Staaten  die  Künste  in  die  seihigen^ 
«achte  Talente  und  Verdienste^  auf  >  um  sie  zu  . 
belohnen  iJnA  Gebrauch  vohjhnen  2iu  machen» 
ehrte  die  Tugend ,  und  könnte  es  zu  gewissen 
Zeiten  wohl  leiden,  wenn  man  ihm  die  Wahr« 

heit  sagte»  - 

'  '  \  -  .  ^ 

\  .  •  •       ' 

Diese    letzte    Eig^Qjschaft   versöhnt   mick 

wieder  mit'  eu,erm  Ogul  >    sagte  der  Sultan  lä« 

chelnd«     Wenn  er  den  Wein  weniger  geliebt 

hätte^  so  möchte  er  einen  Platz^ unter  den  groüen 

Männern  ^^einer  2eit  verdient  haben»  ')       ' 


0  Eä  4)edarf  kaüiö  der  Anmetküag,  däfs  Schach- 
Gebal  der  nüchternste  Suhan  seine»  Jahrhundert« 
imd  jein  töddicher  Feind  der  Trunkenheit  an  andern 
war*  Seine  Feinde  haben  nicht  unterfassen,  aiic^  von 
4ie«er  Tugend,  welche  sie  ihm  nicht  abspreclH-n 
*'    "     ijfr  wenigifetti  den  Werth  äu  verringern,  indem 


w-  ■>- 


■  f 


I 
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Ogul-Kan  besafs  hej  allen  diesen  guten 
Eigenschaften  noch  eine,  die  unter  den  gehöri* 
gen  Efrischrankungen  einerji //Fürsten  viel  Ehre 
'macht,  wofern  er  unglücklich  genug  ist,  ihrer 
vonn5then  zu  ha1;>en^  Es  begegnete  ihm  in  dem 
Aufwalhingen  seiner  Leidenschaften  'ziemlich  a 
oft>  ungereicht  und  grausam-zu  seyn :  aber  so  bald 
^as  Übel  geschehen  war,  kam  er  wieder  zu  sich 
selbst,  und  dann  pflegte  er  sein  Haupt  nicht 
eher  sanft  zu  legen,  bis  ^r  demjenigen,  der  da- 
durch gelii^tten,  alle  nur  mögliche  Erstattung  ge- 
thaja.  hatte.    ,  "  ^ 

V 

ZumExempel,  wie  pflegten  es  wobl  Seine 
Ätajestat  Ogul-Kan  zu  halten,  wenn  Sie  einem 
etwa  ohne  Ursache  den  Kopf  hatten  abschlagen 
lassen?  -—  fragte  Danischmend.  Besafsen  Sie  " 
vielleicht  das  Geheimnifs  der  magischen 
Mti n  dk ü  g e  1  c h  e n,  wom^t  der  Prlri2j  T  h  e  1  a- 
mhr  seinem  Bruder  und)  der  schönen  DelV 
ihre  Köpfe  wieder  »aufsetzte,     als  er  sie  ihnen 


Bie  ihr  alles  raubten ,  was  «ie  hätte  verdienstlich  ma- ' 
eben  künnen.  Aber  wir  finden  nicht  nötfaig,  die  Wir- 
kung ihrer  Bösheit  diirch  Anführung  ihrer  unartigen 
Vermuthui^en  förtzupflarixeni  Der  arme  Schach -Ge- 
tal  besafs  nicht  so  viele  Tilgenden ,  dafs  es  billig  seyn 
könnte,-  ihm  auch  die  vrenigen>    (^le  er  beia&^   znei* 

felhafc  machen  zu,  wollen» 

'    ^         .  '       '        <       '        \     . 

\Anm€rk^  des  Sines,  ükerr* 


y 


\ 
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:^0a  einem^  Imhum  der  Eifersucht,  abgeschlag^a 


^itte 


Wiebegierig  der  Doktor  nach  diesem  An- 
h&  schnappt^  seine  Belesenheit  in  dei\  Geister- 
mahrchen  zu  zeigen!  flüsterte  der  junge  Mirza 
dem  Siiltan  zu.«  '  '     ^ 

/  .  \ 

,    Danischmend^    sagte  der  Sultan^    hat  d^  > 
kleinen  Fehler,     die  Freyheit  unverschämt    zu 
.leyn,   die  ihm  al^  einem  Filosofen  zusteht,   zu- 
weilen zu  mifsbrauchen.      Man  mufs  es  mit  die*  - 
sen  Herren  so  genau  nicht  nehmen.    Aber  mei- 
Äen  Freund  Ogul   soll    er   ungehudelt  lassen,    ; 
^enn  anders  ei«  Filosof  eines  ,  guten  Rathes  fä- 
llig ist. 


Mit  Einem  Worte,  fuhr  Nnrmahal  fort> 
'^'Ögul"w;ar  bey  allen  ^einenFehlem  ein  so  rubm- 
irordiger Fürst,  dafs  selbst  die  damahligen  Bon- 
zen in.  Scheschian  in  die  Wette  eiferten,  Gutes 
Ton  ihm  zu  sagen.  )> Nichts  mangelte  ihm ,  um 
der  |>este  unter  den  Königen  zu  sey'n ,  sagten 
iie^  als  d^s  er,  aüer  Hoffnung  ungeachtet>  die 
wir  uns  von  ihm  zui  -  machen  Ursache  hal- 
len, aus  der  Welt  gegangen  ist,  ohne  jemahls 
iem'  grobejx    AfFett    eit   Opfer    gebracht   zit 


/ 


/ 
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,  .  Wissen  Siö  auch  >  meine  scho^n^  Sult(^nln> 
laorte  Schadh-Gebal>  dafe  es  nicht  mehr  b^där^ 
als  was  Sie  uns  eben  zu  melden  belieben,  um 
Ihr,en  O^ul  auf  die  unwiederbringlichste  Weise 
mit  mir  ^u  yeruneinigen?  Beyni  Barte  des  Pro- 
fet^n!  der  ICÖnig>  von  welchem  seine  3 onzen  in 
die  Wette  Gut^s  reden  >  muPs  — -  ich  mag  nicht 
•agen  was  er  seynmu;fs»  Gehen  Sie>  gehen  Sie> 
.Nutmahal,  nichts  mehr  von  Ihrem  Ogul!  Er 
mufs  eine  schwache/  einfältige,  Ie}chtgiäul^ige> 
hasenherzige  Seele  *jgewesen  seyn ;  das  ist  io  klar 
wie  d^r  Tag.  Seine  Bonzen  haben  ihn  gelobt! 
Welche  Demonstrazlon    im   Euklides    beweist 


schärfer  ? 


Wenn  es  der  Filos^ofie-jem.aWs  erlaubt  seya 
konnte,  sagte  Danischmend  mit  affektiertem 
S.iöttern>  dem /König  der 'Könige,  meinem 
Herrn  -—  \:; 

Nun,  Doktor,  unterblfach  ihn  der  Sültan> 
lafs  hörfett>  was  du  uns  im  Nahmen  deiner  gebie- 
tenden DAme  zu  ^agen  hast*  Ich  bin  auf  ei- 
ne Impertinenz  gefafst»  -Nur  Jieraus,  aber 
nicht  gestottert  j  Herr  Danischmend^  oder  ich 
kJiAgleJ —  » 


Der  beste  Sultan  bleibt  doch  immer  Sultan^ 
wie  maji  sieht.     Die^e  Drohung,  mit  einer  ^e»» 


• 


I 


/■ 


1    / 


\ 
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wissen  Mien€  begleitet  ^  welche"*  wenigstens  be- 
sorgen liels^  dafs  er  fähig  seytt  könnte  Ernst 
daraus  zu  machen^  war  nicht  sehrgeschfckt^  dem 
armen  Danischinend  Math  zu  geben  ^  Allein  zu 
seinem  Glücke  kannte  er  den  Sultan  seilten'  ' 
Herrn.  Ohne  sich  also,  schrecken  zu  lasseny 
sagte  er;  Die  Filosoiie^  Sire,  ist  eine  Unver- 
schämte^ wi^Ihre  Hoheit  zu  sagen  geruhet  ha- 
ben; denn  sie  bedenkt  sic^h  keinen  Augenblick^ 
den  Königen  selbst  Unrecht  zu  geben,  wenn  die 
Könige  Unrecht  haben.  Aber  in  gegeliwärtigem 
Fall  ist  meine  demüthige  Meinung,  Ihre  Hoheit 
und  die  Filosofie  könnten  wohl  beide  Recht 
haben.  Das  Lob  der  Bonzen,  welches  in  Ihren ^ 
Augen  der  gi'öfste  Tadel  ist,  den  sich  Ogül  zu- 
ziehen Iconnte,  war  es  unstreitig,  wenn  es  von 
Herzen  ging.  2)  Aber  diefs  ist  gerade  die  Frage; 

2)  Gewissen  sinnreichen  Köpfen  ^m  besten  mus*^ 
len  wir  hier  eine  ^reyfache  Anmerkung  machen :  nehm- 
lieh  Erstens^  dafs  die  Worte  Bonze,  Fakir  und 
Derwisch,  sp  pft  sie  in  dieser  Geschichte  vorkbm* 
man,  allezeit  in  de>  engsten  Bedeutung  genommen 
werden,  und  weiter  nichts  bedeuten  als  Bonzen» 
Fakirn  und  Derwischen;  Zweytens,  ^daIs 
Danischmend  hier  nicht  von  allem  Verdacht  einer 
schmeichlerischen  Gefälligkeit  gegen  die  unbillige  Den- 
kungsart  seines  Herrn  frey  gesprochen  werden  könne  ts^ 
und  Drittens/  dals  die  angebliche  Demonstrazion 
des  Sultans  sicl^  augenscheinlich  auf  einen  Trugschluß 
Rundet,  und  also  die  Bonzen  (welche  wir  übrigens 
WI^LANDS  sämmd.  W.  VI.  B*     ^        F 
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oder  vielmehr,     es  ist  keine  Frage:    denn  wie 
konnte  es  von  Herzen  gelien>  da  sie  alles  Gütfe, 
WAS  sie  von^ihm  sagten,  -  mit  einem ^iqzigea 
Aber  wieder  zurück  nahmen?  Was  halfen  derA 
guten  König  Ogul  alle  seine  Tugenden?   Ging 
.  ^r   nicht  aus   der   Welt,      ohne    dem    grofsen 
^  t^^da.  geopfert  zi^  haben?      Ihre' Hoheit  ken-   , 
nen  diese   Herren   zu   gut^      um  den   ganzen/  . 
.  Nachdruck'  eines   solcheft  Vorwurfs   nicht  zu 
überseheDu  '  ^       -  ' 


N 


irertheid^n  zu  vfoUen  weit  entfernt  sind)  keineswege« 
treffen  irönno* 

-    «'  Anmerke  des  Lq.t.  Übers. 

S  ■  ■  -         -  ■  ■  V 

Gleichwchi   konnte,    alles  wohl  erwog rn,    dem' 
Sultan  nipht  zugemuthet  werden,   anders  zu  ßcliliefsen.  . 
Ur  schlofs  sp:  Meine  Bonzen  reden  ijibel  von  mir,    und  ' 
ich  mache  mir  eine  Ehre  aus  ihrem  Tadel;  aUo  ist  ihr 
Lob    unrühmlich i     denn  war'    es   rühmlich,     so  war» 
mir's  Schande,     es  nidht  zn  verdienen.     Nun   ist  diefs 
aber  ein  Gedanke,  Nlen  ich  nicht  leiden  kann:     er  ist 
also  falsch;     und  was  von  mir  gilt,    das  gilt  auch  von 
Ögul-Kan:  denn,    erweise  ith  ihm  nicht  die  äufs^rste 
Ehre,    die  nur  möglich  ist,    wenn  iph  ihn   für    meines 
gleichen   gelten  lasse? —    Diese  Art  zu  schliefsen  lüfst/ 
sich   freylich  weder    durch   tiie    Logik    des    Aristoteles 
noch  det^  Herren   von  Port -Royal   rechtfertigen.     Ab^r 
seit  die  Welt  in  ihren  Angeln  geht,  hat  die  Eigenliebe 
nie  bessere  Schlüsse  gemacht.  ^  .:  '     ^ 

;  jinm,  d.  Ubers. 


I 
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*  Du  gestehst  also  doph  ein^      enviederte 
der.  ^Sultan. ,    .  dafs    sie   ihn  bis  zum    Himmel, 
erhoben  hab^n  "wui*/len,      wenn  ^r   sich  hätte 
entschliefsen  können  ^      dem  grrffsen  AflFen  zu 
opfern.  __ 

Mit  Ihrer  Hoheit  Erlaubnifs^  sagte  Dantsch- 
mend^  das  gesteh'  ich  nicht  ein.  In  diesem  Falle  . 
wurden  sie  leicht  einen  andern  Vorwand  gefun- 
den haben,  ihr  heuchlerisches  Lob  zu  entkräften, 
Ihre  Hoheit  wissen^  dafs  es  Hur  ein  einziges 
Mittel  giebt^  den  aufrichtigen  Beyfall  der  Bon- 
zen ztl  erlangen ;  und  Ogul^  (mit  aller  Ehrerbie- 
tung, die  ich  ihm  schuldig  biiy  sey  es  gesagt) 
scheint  mir  derjenige  niclit  zu  seyji;  d^n  jemahls 
der  Ehrgeitz  geplagt  hatte^  eine  so  th eure 
JVaare  zu  kaufen. 


X 


^  «    » (  • 


Wie,  I  wenn  ich  meinen  Iman  kommen 
liefse,  die  Fra'ge  zu  entscheiden?  sagte  de^ 
Sultan.     '  '   :   ' 

Sein  Ausspruch  läfst  sich  etrathen,  ohne 
daß  man jdarum  mehr  von  der  Kabbala  zu  ver- 
stehen nQthigliat  als  andre,  versetzte  Danisch- 
mend.  Er  wurde  wider  die  Bonzen  spre- 
riien.  Wie  soUten  Bonzen  bey  einem  Iman 
ilecht  Kaben  können? 


•'  \ 


/ 
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Ich  denke  ^  Danischmend  hdt  sich  ganz  er* 
träglich  atis  der  Sache  gezogen^  ?^S^^  ßehach^ 
Gebnl.  " 

.1      .    ;       .       ■  '     '  ,    , 

•    Ihre  Hoheit  beweisen  durih  Ihre  Ajbnei- 

gung  vor  den  Bonzen>  dafs  Sie  ein  guter  Musel* 
mann  sind^  sprach  .die  schöne  Nurmahal.  ',  Aber 
der  Geschichte  getreu  zu  bleibeti,  mufs  ich  ifÄ- 
geÄ>.  dafs 'die  Bonzen^  wenn  sie  <JuM:es  von  Ogül-^ 
Kan  sprachen;,  hinlängliche  Ursache  dazu  hatten. 
Es  ist  wahr,  dieser  Prinz  bet^rog  eine  vielleicht 
aus^chweifend(e  Hoffnung^  die  sie  auf  etwas  ge- 
gründet hätten^  was  vernünftiger  Weise  keine 
Grundlage  zu  einer  solchen  Hoffnung  &eyn 
konnte,  ^>weil  es  blofs  die  Frucht  weiser  Grund- 
sätze derRegierungwar.ee  Aber  die  Achtung^ 
die  er,  diesen  Grundsätzen  zu  Folge,  ihrem  Or- 
den, bewies;  der  Schutz,  den  sie  von  ihm  genos»  ^ 
^sen;  und  di^behutsame  Art,,  womit  er  in  allen 
Sachen  zu  verfahren  pflegte,  die  den  unvernünf- 
tigen aber  nun  eiitmahl  eingeführten  Dienst  des 
gröfsen  AflFen  betrafen;  —  berechtigten  ihn  al- 
lerdings, wo  nicht  zut  Erkenntlichkeit,  doch 
wenigstens  zu  einigem  Grade  von  Billigkeit  auf 
Seite  der  Bonzen.  Und  gesetzt  auch,  man 
wollte  ^ihnen  diese  Tugend  nicht  gerii  ohn© 
Beweis  zugestehen:  so  ist  doch  zu  vermmhen, 
dafs  sie  Klugheit  genug  hatten,  aus  Furcht, 
zuthun,  was  gewöhnliche  Menschen  aus  ein,<sxii. 
edlern  Beweggrunde  gethan  Jiätten, 
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Unter  dieser  Red^  der  schönen  Nurmahid 
entfuhr  dem  Sultan  ein  Ton^  der  ein  Mittelding 
'zwischen  Seufzen  "und  Gähnen  war.  Der  Emir 
gab  der  Dame  das  abgeredete  Zeichen^  und  sie 
war  im  BegrifiF  abzubrechen  ^  als  Schach  *  Gebal^ 
/der  gerade  bey  guter  L^une  war^  dii^ch  ein^n 
Wink  zu  erkennen  gab^  dai$  er  ihrer  Erzählung 
noch  nicht  überdrüssig  sey. 

OguIrKan^  (uhr  sie  fort,  hatte  etliche 
Nachfolger,  welche  über  die  Schaubühne  gingen 
und  wieder  verschw^den,  ohne  irgend  etwas 
so  Gutes  oder^o  Böses  getbaa  zu~  haben,  dafs  es 
die  Aufmerksamkeit  der  Nachwelt  zu  verdienen 
schien.  Man  nannte  sie  delswegeh  in  den  Jahr* 
büchem.  von  Scheschian  die  n  a  h  m  1  o  s  e  n  K  o- 
»ige;  denn  die  Nazion  bekam  so  wenig  Gele- 
genheit ihre  Nahmen  zu  hören,  daTs  die  wenig- 
^  Step  sagen  konnten,  wie  der  regierende  Sultai^ 
heilse.  Wenn  dieser  Umstand  der  Nachtrelt 
einen  nur  sehr  mittelmäfsigen  Begriff  Von  den 
Verdiensten  dieser  Prinzen  giebt :  so  inufs 
man  doch  gesteben,  dals  ihre  Zeitgjenossen  sich 
vielleicht  nicht  desto  schlimmer  dabey  befanden. 
Das  Stillschweigen  der, Geschichte  scheint  wertig- 
,  «tens  so  viel  zu  beweisen,  dals  Scheschian  unter 
/ihrer  unberühmten  Regierung  nicht  un- 
glucklich  war;  und  nicht  unglücklich  seyn, 
k  weiwgstens   ein    sehr     leidlicher  Zu- 
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Nur -kann   er   nitr^t' lange   dauern^ 
^  sagte  Danischraend:    denn  dieser  leidliche  Zu- 
stand scheint  mir  bey  einem  ganzen  Volke  eben 
.das  zu  seyn,    was  bey   einem  einzelnen  Men- 
schen der  Mittelstand  zwischen  Krankheit  und 
Gesundheit  ist;    eines  von  beiden  mufs  darauf 
erfolgen;    entweder  man  wird  wiieder  gesund^ 
^      oder  mau  schmachtet  sich  zu  Tode.    . 

.  —  /  Vielleicht  wurde  dieU  der  Fall  d^r  Sehe* 
^chianer  gewesen  seyn,  fuhr  Nurriiajial  fort, 
-wenn  dejr  letzte  von  di e'^sen  nahmlosen  Königen 
nicht  das  Gluck  gehabt 'hätte,  eine  Geliebte  zu 
besitzen,  durch  welche  seine  Regierung  eine  der 
merkwürdigsten  und  glänzendsten  in  der  Ge-* 
'   schichte  dieses  Reiches^geworden  ist. 

.Vortrefflich!  rief  Schach -Gebal  mit  einer 
Grimasse,:  ich  liebe  die  Könige,  welche  die  Er- 
wähnung ,  so  die  Geschichte  von  ihnen  thut, 
ihren  Mätressen  zu  danken  haben. 

Ich  mufs  nicht  vergessen,  Sire,  sagte  die 
'  schone  Nurmahal,  dafs  die  Scheschiaq.er  in  die- 
sem Stock  eine  Gewohnheit  Jiaben,  worin,  sie^ 
so  vijel  ith  weifs,  von  allen  übrigen  Völkern  des 
Erdbodens  abgehen;  eine  Gewohnheit,  welche 
die  Zahl  der  nahmenlosen  Könige  bey  allen  Na-^ 
^  zionen  beträchtlich  vermeliren  ^ürde ,  wenn  sie 
allenthalben  eingeführt  wäre.        ;N[icht$,  -  was 
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imtet  der  Regierang  eines  K^qmges  geschah^ 
^  wurde  dem  Könige  zugeschrieben,  woferÄ  er  es 

nicht  selbst  gethan  liatte.  -  Vortreffliche  Gesetze 
und  Anstalten  konnten  gemacht.  Schlachten  ge- 
wonnen, Provinzen  erobert,  oder  (was  wenig- 
stens eben  so  gut  ist)  erhalten  und  verbessert 
werden,  ohne  dafs  der  Ruhm  des  Königs  den 
kleinsten  Zuwachs'  dadurch  erhielt.  *Alles  was 
geschah ,  Gutes  oder  Böses,  wurde  demjenigeii 
zugeschrieben  der  es  gethan  hatte;  und  der  Kö- 
nig, der  nichts  gethan  hatte,  war  und  blieb  ein 
nahmenloser  K^nig,  gesetzt  auch,  (iais  zu  seiner 
Zeit  die  gröfsten  Dinge  in  seinem  {Reiche  ge-? 
schehen  wären,  , 

Nichts  kann  billiger  «cyn ,.  sagte  der  Stiltaii. 
Jedem  das  Seine !  Einem  Fürsten  das  Gute  zu- 
schreiben,  das  seine  Minister  thun,  (ich  nehme 
den  tall  aus,  wo  sie  blofs  die  Werkeeugei  oder 
so  zu  sagen  dip  Gliedma'Csen  sind,  durch  welche 
er ,  als  die  Seele  des  ganzen  Staatskörpersj^. wir- 
ket) Ware  eben  so  viel ,  als  ihm  ein  Verdienst 
aus  d^  Fruchtbarkeit  seiner  Länder  zu  machen, 
w  eil  er  die  Sonne  scheinen  und  Regen  fallen 
läßt.     ^ 

Nurmahal  ,  Danischmei^d  und  der  junge 
Mirza  anheilten  dieser  Anmerkung  ihren  Bey fall 
in.voUenvMäfse,  und  mit  aller  der  Bewunde- 
rung, welche  sie  um  so  fnebr  verdiente,  da  sie 
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Wirklich  iy\eigennützig^r  war,  als  Schach-Gebal  ^ 
selbst,  sich  vielleicht  äfchmeicheln  mochte.  i« 


Der  gu^e  König  von  Scheschian^  fuhr  Nur* 
xnahal  in  ihrer  Erzählung  fort^  der  zu  ^dieser  in 
dem  Munde  eines  grofsen  Monarchen  so  preiis^ 
würdigen  Anmerkung  Gelegenheit  gegeben  hat, 
w^as  auch  sein'Nahme  gewesen  seyn  mag^  ver- 
dient   wenigstens    das   Lob   >eines    gutjen 
Oesch>macks  in  der  Wahl  seiner  Günst- 
linge; 4.6nn  die  schöne  L  i  1  i  ^  seine  Favoritin^ 
'war  aus  allem  ^      was  eine  Person  unsers  Ge- 
schlechts) liebenswürdig  machen  kann^    zusam^  ; 
ineii  gesetzt.     Und  sollten  ihr  auoh  die  Dichter, 
Mahler,     Bildhauer  unß.  Schaumünzenmacher 
ihrer  Zeit  geschmeichelt  haben '^      so  ist  doch 
nicht  zu  läugnen,  d^fs  die  Nazion  Ursache  hatte, 
ihr  Andenken  zu  segnen.     Niemahls  ist  eine 
gröfsere  Gönnerin  der  Künste  gewesen,   al$'d^e 
schönt  Lili.    Sie  führte  den  Seidenbau^in  Sche- 
-schian  ein,    und  zog  eine  Menge  Persicher,  Si- 
.  nesi^cher  und  Indischer  Künstler  fierbey,  welche 
•durch  ihren  Vorschub  alle  Arteti  Von  Manufak- 
turen zu  Sitande  brachten. '     Die  Scheschianer 
Jernten  unter  ihrer  Regierung  —  dieß 
ist  der  eigene  Ausdruck  der  Gesqhichtschreiber — 
Bequemlichkeiten  und  Wollüste  kennen  y   von 
welchen  die  meisten  noch  keinen  Begriff  gehabt 
hatten.  Man  glaubte  ihr  den  Genufs  eines  Jieuen 
luid  unen^dliche  Mahl  angenehmem  Daseyxis  zu 
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danken  zu  haben.  Sie  brachte  die  Schatz^  in  elneti 
belebenden  Umlauf;  die  in  den  Sehaukammern 
der  vorigen  Xö^ig^^  wie  die  Leichen  der  Farao» 
nen  in  ihren  Pyramiden,     auf  eine  un nützlich 
prahlerhafte  Weise  ^begraben  lagen.      Jhr  Bey- 
spVel  reitzte  die  Grofse^  und  Begüterten  zur 
Nachahmung.    Die  Hauptstadt  bildete  sich  nach 
dem  Hofe  ^  ün^- die -Städte  der  Provinzen  nach 
der  Hauptstadt.      Erßndsamkeit  und  FleiTs  be- 
strebten sich  in  die  Wette ,    d^n  ganzen  Staat  in 
eine  so    lebhafte    als   heilsame    Thätigkeit    z^a 
setzen ;   denn  Erßndsämkeit  und  Fleifs  war  der 
gerade  Weg  zu  UberHuPs  und  Gemäx:hlichkeit^ 
und  wer  wünscht  niqht  so  angenehm  zu  leben 
als  möglich?    Die  wphlthätige  lill  machte  die  ^ 
'Einwohner  von  Scheschian  auch  mit  .den  Reiz*  l 
Zungen  der  Musik  und  der  Schauspiele  bekannt^ 
und  so  nachtheilig  in  der  Fol^e  alle  diese  Ge-    , 
scl^iike  ihrem  Wohlstände  W\irden  >  so  unläug-< 
bar  ist  es,   dafs  sie  Anfangs  eine  sehr  gute-  Wir- 
kung thaten,      Sp  wie,  sich   das  Gefühl    de« 
Schescfai^ner  verfeinerte,, so  v erschöner-  \ 
t e nsich  auch  Zusehens  ihre  Sitten.  Man  wur- 
de  geselliger,  sanfter,  geschmeidiger,  man  vertrug 
«ich  besser-,  man  lernte  sich  mit  einander  freuen, 
und  fühlte  siqh  selbst  desto  glücklicher,  je  größer 
die  Menge  der  "Glucklichen  war,    die  man  um 
sich  sah,  undt  so  weit  er  ^  —  denn  es  würde  sehr 
imncthig  sejrn^  Ihrer  Hoheit  alle  die  guten  Wir- 
kungen des  Geschmacks  und  der  Künste  vorzM-   . 
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'  zählen^  von*  welchen  Sie  se-lbst  ein. so  grolser 
Kenner  und  Beförderer  sjnd.  '  Freylich  gab  es 
hier  und  da  inilzsüchtige,   zur  Freude  untüchtig 

/  gewordene  l^eute,  die  ein klägli^hesGefchrei  über 
dieseNeuerilngen  erhoben.  >5 Welcteöräuel !  rie- 
fen sie^  indem  sie  ihre  übel  gekämmten  Köpfe  mit 
Unglück  weissagender  ^iene  schüttelten.  Was 
W'Crden  die  Früchte  davon  sevn?  Diese  Liebe 
zu  Gemächlichkeiten  und  Ergetzungen ,  dieser ' 
verfeinerte  Geschmack,  dieser  herrschende  Hang 
zur  Sinnlichkeit,  wird  die, Na zion  zu*  Grunde 
fehlen.'  Üppige  Feiertage  werden  den  Gewinn 
der  arbeitsamen  Tage^  üppiger  Aufwand. den 
Uberflufs  4^^  sparsamen  Mäfsigkeit  verzehl^en; 
die  Wollust  wird  den  Müfsiggang,  der  Müfsig- 
gang  die  ganze  verderbliche  Brut  der  Laster  he|^ 
bey^ziehen.  Die  Reichen  werden  u  n  e  r,s  ä  1 1- 
lich  werden,  und  bey  'aller  Verfeinerung  ihrer 
Empfind-ungen  sich  kein  Bedenken  macheij,  von 
demEigenthume  der  Armen,  so  viel  sienurkön- 

^n^n,  in  ihren  Strudel  hinein^ziv ziehen.  Die  Ar- 
men worden  ehexi  so  wenig  gewissenhaft 
seyn,,  alles,  \vie, ungerecht  und  schändlich  es 
immer  seyn  mag,  zu  thun  und  zu  leiden^ 
wenn  es  nur  ein  Mi ttej  abgeben  kani^,  sich  in 
«den  beneideten  Zustand  der  Reichen  zu  schwin- 
gen.  Ungehei^er  von  Lastern,  unnauirliche 
Ausschweifungen,  Verrätherey ,  Giftraischerey/ 
lind  Vatermord  werden  durch  ihre  Gewöhnlich- 
keit  endlich  das  Abscheuliche  verlieren,  das  sie 
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erißr  (iie  unverdorbene  Mens<*hheit  jiaben;    und      '' 
ejljnclit  eher,  ah  bis  die  Nazipn  unwiederbringlich 
il-Terioren  ist,    wird  man  gewahr  werden ^^    dafs 
dieschöneLili  die  zauberische  und  geliebt^  Ur- 
heberin unsers  Verderbens  war.«    ^ 

Einige  alte  Leute,   die  im  Laufe  von  sech- 
zig oder  siebzig  Jahren  weislich  genug   gelebt 
Yieitlen, ,  um  im  Alter  noch  nicht  ^llem  Antheii- 
an  den  Freuden  des  Lebens  entsagen  zu  müis^n^ 
sahen  die  Sache  aus  eig^m  andern  Gesichtspunkt 
an. —  ^>U  n  s,e  r  e  ni  i4  z  s  ü'c  h  t i  g  e  n  u  n  d_n  e  t- 
venlosen   Brüder    haben    nicht    ssrnz 
Unrecht,  sagten  sie:  Ergetzungeri  und  Wol- 
lüste können,  als  die  Würze  des  Lebens,   durqb    • 
überniälsigen  Gebrauch  nicht  anders  als  scliadlich^ 
s^m. ',    Die  Natur  hat  ^ie   zur  Belohnung 

■  der    Arbeft,      nicht   zur    Beschäftigung 
des  Müfsiggangs  b  e stimmt.  ^  Gleiqhwohl 
ist  nnläuffbar,   dais  nicht  die  schönifeLili,  > 
«ondern   die  Natur   selbst,   die    Za1ib- 

^treriA  ^st/,  die  uns  diesen  göttlichen  Nektar 
'  darreicht,  de;n  sie  mi};  eigenen  Hanäen  für  uns 
!  2ub6reitet  hat,  und  wo  von  et^chVTropfen  genug  / 
sind,  uns  aller  Mühseligkeiten  des  Lebens  ver- 
gessen  zu  machen.  Oder  ist  es  nicht  die  Na- 
tur, die  den  Menschen  von  einem  Grade  der^ 
EntwickluUjg  zUm  andern  fortführt,  und,  indem 

■  sie  durcb  die  Bedürfnisse  seine  EinbildiingsKraft 
und  dnrch  die  Einbildttngskraftyseine^  Leiden- 
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gehaftet!  spielen  macht  >  ^diese  vermehrte  Gesel- 
ligkeit^ ^eses  verfeinerte  Gefühl  ^  diese  Erhö- 
hung seiner  empfindenden  und  thätigen  Elräfte 
hervorbringt,  wodurch  der  Kreis  seiner  Vergnö- 
gungen  erweitert,  und  seine  Fähigkeit^  des  Da- 
seyns  froh  zu  werden,  mit  seinen  Begierden  zu- 
gleich vermehrt  wird?  Lafst  uns  also  der  Nia* 
tur  (olgen;  einer  Führerin,  die  uns  unmöglich 
irre  führen  kann!  Nicht  sie,  • —  unsre  Unge- 
duld, unsre  Gierigkeit  im  Genielsen,  imsre  Un- 
achtsamkeit auf  ihre  Warnungen,  ist  es,  wak 
uns  auf  Abwege  verleitet.  Jede  höhere 
Stufe,  welche  der  MfeftscJi  betritt,  er* 
fadert  eine'  andere  Leb<^nsordnung; 
und  eben  darum,  weil  der  grofse  Haufe  der 
Sterblichen  als  unmündig  anzuseheiiist^  und  sich 
jucht  selbst  zu  regieren  weifs ,  mufs  er  dieses 
Amt  einer,  gesetzgebenden  Macht  überlassen, 
weiche  immer  das  Gai^ze  übersehen,  undih* 
ren  Untergebenen,  mit  jeder  merklichen  Verän- 
derung ihrer  Umstände,  auch  die  darnach  abge- 
messenen Verhaltungsregeln  vorschreiben  solL 
Es  lebe  die  schöne. Li(if  Sie  hat  sich  ein  Recht 
an  unsre  Dankbarkeit  erworben,  de^n  sie  hat 
uns  Gutes  gethan.  Aber  wenn  sie  sich  nun  auch 
gefallen  lassen  wollte,  uns  eine  so  voUkomniene ' 
Polizey  zu  geben,  als  wir  bedürfen,  wenn  uns 
ihre  Geschenke  nicht  verderblich  werden  sollen: 
dann  verdiente' sie,  wenigstens  so  gut  als  der 
grolle  AfiFe,  dafs  wir  ihr  P^agoden  erbaueten!^ 
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Die  schöiiie  Lili  hüpfte  auf  dem  l>]u7nichten 
W^ege  fort^  auf  den  eine  wpllfistige  Einbildungs- 
kraft sie  geleitet  hatte  >  ohne  sich  um  die  Dro-r 
bongen  der  einen,  noch  um  die  Warnungen  dei: 
andern  zu  bekümmern.  Sie  genofs  des  Vergnü- 
gens» der  Gegenstand  derXiebe  und  Anbetung 
einer  ganzen  Nazion  zu  seyn.  Umäattert  von 
Fronden  und  liebesgött^n,  goFs  sie  überall ,  so 
weit  ihre  Blicke  reichten,  sülses  Vergessen  aller 
Sorgen,  Entzücken  und  Wonne  aus.  Hierin 
tdden  sie  ihre  Eigene  vollkommenste  fieiriedi« 
gang  zu  finden.  Aber  ihre  Wohlthatigkeit  er- 
streckte sich  nur  auf  den  gegenwä/tigen 
Augenblick.  Ihre  Sinnesart  th eilte  sich  un«» 
vermerkt  der  ganzenNüzioQ  mit,,  welches  um  so 
leichter  geschehen  mulste,  da  keine  undre  dem 
Menschen  natürlicher  ist  Man  genofs  des  Le- 
bens, und  niemand  dachte  an  die  Zu* 
kunft. 

Ich  liebe  diese  Lili,  rief  der  Sulta^  in  einem^ 
Anstols  von  Lebb^iftigkeit,  den  man  seit  langer 
Zeit  xficht  an  ihm  bemerkt  haite.  Ich  mufs  be- 
kannter mit,  ihr  werden.  Gute  Nacht,  Mirza 
tmd  Danischmend!  Nurmahal  soll  da  bl^iben^ 
oad  mir  das  BildnÜs  der  schönen  LiU  nMchen. 


/  - 
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TL  »Streitig  war  Vernunft  in  der  Seh 
welche  die  alten  Knaben  de^  Vergnügen 
schönen  Lili  hielten,  —  sagte  der  Süll 
sich  seirie  gewöhnliche  Gesellsdiaft  des 
den  Abends  in  seinem  Schlafzimmer  ver 
hatte.  Aber  ich  gestehe ,  dafs  ich  nie! 
begreiRp ,  \ras  sie  mit  ihrelr  Lebensor 

,  sagen  wollen ,  oder  -  was  für  eine  P  o  1  i  5 
€eyn  soll,  wodurch  allen  den  Übeln  vorg 
werden  könnte,  womit  uns  die  sqhwai 
ßittenlehrer  so  fürchterlich  bedräut  hab 
Sache  liegt  r^v  am  Herzen.  Ich  denke,  i 
«IJes  Mögliche  gethan,'  um  'i^ eine  Volke 
lieh  zu  macher;'   aber  es  sollte  mir  lei 

'  wenn  ich  ihnen,  wider  meine  gute  Absi 
gefäjirlibhes  Geschienk  gemarht  hätte, 

(Diesen  Kummer  könnten  Sich  Ihr^ 
tat  ersparen^  dachte  Danischmend— •  so 
möglich.) 

"  Herr  Danischmend —•  fuhr  Schacl 
fort  - —  man  ist  kein  Filosof  um  nich 
wärVes,  wenn  deine  Weisheit  uns  dies 
iT>«;  Klare  zu  setzen  belieben  wollte? 


/V 


Site,  antwortete  Danischmend ,  nielnd 
Weisheit  ist  zu  Ihrer  Majesmt  Befehren*  Aber 
zuförderst  bitte  ich  demüPtMcr  um  Erlaubnifs, 
«ne  kleine  Geschichte  erzähien  zu  dürfen. 

Schach  -  Qebal  i^uckrte  ein   snltanisches  Ja> 
und  der  Filosof  üng  also  an. 

5)Z  u  den  Zeiten    de  s  Kalifen 
H  ax  u  n   A 1  ^R  a  s  c  h  i  d— -  * — a 

Fi,  Herr  Doktor,  unterbrach  ihn  der  ^il*. 
tan/  das  fängt  verdachtig.frfi!  Sobald  man  die-^ 
sen  Kalifen  nennen  hört,  kann  man  sich  iiur 
'  gleich  auf  Genien  uild  Yerwandlungen  gefafst 
'  halten,  oder  auf  platte  Historien  von  kleinen 
Buckligen,  schwatzhaften  ^B^irbieren ,  und 
liederlichen  Königssöhnchen,  welche,  um  eine 
lange  Reihe  begangener  Thorheiten  mit  einem 
würdigen  Ende  zu  krönen,  si  c  h  d  i  e  'A  u  g  e  n- 
braunen  abscheren  und.  Kalender 
Werdern 

Ich  stehe  Ihrer  Hoheit  mit  mfeinen  Augen- 
braunen  dafür,  sagte  Danischnlend,  4afs  weder  : 
Bucklige  noch  Kalender  in  meiner  Erzählung 
vorkommen,  und  dafs  alles  «o  natürlich 
darin ^zugehen  soll,  als  man  es  nui^  wünschen 
kann.  '     ^  M 
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»Zu  den  Zeiten  des  besagten  Kalifen  also 
begab  sich,  dafs.  ein  reicher  Emii?  aus  Y  erneu 
auf  seiner  Rückreise  van  Dam^sk  das  Unglück 
hatte,  in  den  Gebirgen  des  felsigen  Arabiens 
von  Räubern  überfallen  zu  werden,  welche  so 
imhöäich  waren,  sein  ö-efolge  niederzusä* 
beln,  undj  nacl^dem  sie  die  schönen  Frauen,  die 
er  zum  Staat43  mit  sidi  führte,  nebst  allen  Kost- 
'  barkeiten,  die  er  bey  sich  hatte,  zu  Händen  ge* 
stemmen,  sich  so  schnell,  als  sie  gekommen  >v^a- 
ren^  wieder  ins  Gebirge  zurück  z'ogeni  Glück- 
licher Weise  für  denßmir  war  er  gleich  zu  Anfang 
'des  Gdf echtes  in  Ohiimacht  gefallen,;  ein  Um- 
stand, der^o  viel  wirkte,  dafs  die  Rauher  sich 
begnügten,  ihm  seine  schonen  Kleider  auszuzie- 
hen ,  und  ihn,  ohne  sich  zu  bekümmern  ob  er 
wirklich  tqdt  sey,  unter  den^schlagenen  liegen 
zu  lassen.  <c 

Herr  Danischmend,  sagte  der  Sultan,  nicht 
90  umständlich!  Zur  Sache,  wenn  ich  bitten 
darf.  Der  Ton,  worin  du  angefangen  hast,  ist 
vollkommen  der  Ton  rapiner  lieben  Ältermutter, 
welche  bekannter  Mafsen  ihre  eigenen  Ujrsa- 
chen  hat\e ,  warum  sie  ihre  Mährchen  in  eine 
80  unbarmherzige  Länge  zog. 

»Um  also  Ihre  Majestät  nicht  mit  Neben- 
umständen  aufzuhalten,  fuhr  Danischmend  fort. 


Erster   Theiu  ffn 

10  kam  4er  gute  Emir  wi^er  zu  sich  selbst* 
uild stellte  sehr  unangenehme  Betrachtungen  an. 
da  et  sich  in  einem  wilde^  unbekannten  Gebirge 
auf  einmaHrohne  Zelten,  ohile  Geräthe,  ohne 
seine  Weiber  und^Verschnittenen,  ohne  Küche, 
und  sogar  ohne  Kleider  befand;  er,  der  von 
dem  ersten  Augenblicke  seines  Lebens,  dessen 
er  sich  erinnern  konnte ,  an  allen  er§innlicheti 
Gemächlichkeiten  ni^niahls  einten  Mangel  ge^ 
litten  hatte.  Da  es  zu  besserem  Verstäfidnifs  \ 
dieser  Geschiclite  wesentlich  ist,*  dafs  Ihre  Mä- 
jestät  Sich  eiA?6  lebhafte  VorsteDtog  von  dfesem  x 
Zustande  des  Emirs  machen,  so  mufs  ich  mir 
die  Freyheit  nöbmcn,  Sie  zubittfen.  Sich *dn  sei- 
nen Platz  zu  setzen,  und  zu  denken,  wie  Ih*  ' 
nen  in  einer  so  verzweifelten  Lage^zu  Muth^ 
wärePtt'  w      .#    ..  [ 

Herr  Panischmend|  'sagte  der  Sultan  gjins 
trocken >  ich  habö  gute  tust)  inir  diese  ^IGh« 
zd  ersparen  ,  und  mk^  d^f Qr Vög'  dir  erzähk»  «tl 
lassen,  wie  einem  Erzähler  zu  Muthe  sey,  dem 
ich  für  die  Bett^Cfhung,  prÄcb  gähnen  zu  machen, 
drey  hundex:t  Prügel  'auf  die  Ft^sohlan  g^beu 
las^e.     ^    •  •  '■      '  ^!   ■-   -^ 

■',  ■      .     .■      ■.-••!.'':•      '    .     .    r  X- 

Dieser  Ahitofs  von^  ^^Itaiiischei?  L^une 
dauchte  der  schonen  Ntmiifthal  so  unbillig^  dafii 
sie  deü  Sultan  bat,  den  armen  Doktor  iiicbl 
durch     Drohungen     z«:  •  ^chf^cken ,     v^elcfcö 
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.  fähig  wären j  dpn  besten  Erzählet  in.  dei^ 
Welt  aus  der.  Fassiin;^  zu  bringen^  AberDa- 
nischmend  kaimte  di.e  Weise  seinps.  Herrei], 
Alles,,  warum  ich  Ihre  Majestät  biUe^  sagte  er, 
ist,  die  Qnade  ^u  habi^n>  und  mir  die  versprpclir 
^PP^  drey  hundert  PrQgel  nicht  ehergeben  zu  las- 
sen, bis  ich  Xnit  meiiner  Cjesc^üclue  fertig  seyn. 
f^efde;,  denn,  in'dfjr  That,  sie  ist  nicht  so  übel,  , 
jals  majOL  sich  'nac}i  fi^hrei^  Ani^nge  vorstellen 

>OÜt«^"  •  f.-:,     ,-'.  [    .    ;    .:  ,    ,-.•'( 

Gut,  sagjfej?  der  5tJtan  lach^n,^,,  ^  erzähle    ' 
denii  nact   deinei?'  eigenen  Weise:     ith   yer- 
spr€>)cbQ  dir,   dafs  fch  dich  nfcüt  wieder  ujpiter^ 

Danischmend  «tand  auf,  yrarf  sich  !wqt  dem 
Sultan  zur  Erde,  kuf^tq  den  Saum  seiner  Bett- 
'  deck e^  um  seine  Danljibfirkeit^filr^dißi^s  gnädige  . 
cVer&prechen  2,11  b^jeeigep,  und  ftihy;  hierauf  in 
f^ijft^Jt  Erzählung  alsp  if ort.      ;  ,.  .   ,  > 

i »"  •    '\  •    ■  .         '«•/•/','**•,  ,     .'.  ■      r 

;  .»»Ypnallendies^nBetrachtiiiigendes  Etnir^ 
(welch©, «UV e^rw^cprr^t  Ußd  unangenehm  waren, 
als  dafs  es  rathsam  seyn  konnte,  sife  Ihrer  Majes- 
tät vorzulegen)  war  das  Ende,  dafs  er  sich  em-. 
sehMefsen  lÄufÄtey  ^  ^in^S^ich^  zw.^;hun,,  ,  diö  ihn 
aus,  jyiang^  4er  QfeWipJ?Aheit  siehr  hart  wikam> 
D^hmlich  steine  Bein«e  m  ßewegung  zu.  ietzerijt 
lllldztt  yersucheii^ ;,pb  pr  irgend  einen  Weg  au> 
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&'e§et Wildnife  finden  mochte;  TA^ßonhe  neigte 
^  schon  stai4t,  als  er  endlich  Init  unbeschreib* 
icher  Muhe  einen  Ort  erreichte, 'wo  das  Gebirge 
ündi  öfifhete^  und  ihm  die  ÄUiiiicht  in  ein  Thal 
itt  geniefsen  galy>  welches  Seine  Einbildung  ' 
afelbstv  sich  nicht  reitzendei'Jiatte  stihaffeh  kön- 
jflfen.  Der  Attblick  einiger  wohl  gebauten  Woh- 
itttmgeily  ^-di er  zwischen  den  "Bäum e'n -ails.dem 
'  schönsten  Grün  hervorstachen,  ermt^ntei-te  ihh 
»eine  letzten  Kräfte  zusammen  2U  raffen,  ünn 
diese  Wohiiungfen  Wo  tnöglith  ndch  vor  Uhter- 
gang  der  Soime  2U  erreichen.  In  dei*  That'wÄr 
der  ganze  Weg,  den  ei;  schon  "zurückgcle^  ^d 
den  «r  noch  vor  sich  hatte,  -  niclfit  uni  zehen 
Schritte  mehr,  als  was  ein  junger  Landmaliu  alle 
Tage  Morgens  und  Abends  ohne  Mtirren  unter- 
ndount,  um  seinem  Mädchfen  eirlenKu fs  zu  ge- 
ben ;  aber  für  die  schlaffen  Sehnen  und  marklp- 
6en Knochen  de§Emirs  war  diefs  ein^ ungeheure  * 
Arbeit.  Er  mufste  sich  so  oft  niedersetzen;  lirti 
tneder  zu  Ath^m  zu  kommen,  dirfs  es  fitlstre 
Nacht  wutde ,  eh'  er  die  Pforte  .det  nächsten 
Wohnung  erreicnte,  die  einer  Art  von  laii41i^h'eWi 
Palast  ähnlich  sah,  aber  nur  von  Holze  gel^aut 
wdr.  Ein  angeriehiiies  Getose,  aus  Gesting, 
Saitenspiel  und  atidern  Zeichen  der  FrQlilichkeit  ^ 
vermischt, '  welches  ihm  schon  von  fern  aus  di^* 
Wtt  Wchnungeri  entgegen  kam , '"^'vtonehi^e 
«eine  Verwundrun g,  alles  diefs'  mitten  im 
4em  ddesten -Gebirge  zu  fiiiden.     i>fl  <?r  k^üe 


/' 
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andre  Beles^nheit  ak  in  Geisterinalirctöft  hatte> 
so  war  sein  erster  Gedanke,  ob  .nrcht'alles ,  Wf»s 
er  sah  und  hört^^  ein,W,erk.«-dei;  Zlauterey  sey. 
&6  furchtsam  ihn  dieser  .Gedanke  machte >  5p 
überwog  doch  endlich  das  Gefühl  seiner  Npfii. 
"Ef  klopfte  an^  und  bat  einen  Hausgenossen,  wel- 
cher heraus  kam  um  äU  sehen  wasff^  gäbe,  n^t 
einer -^o  wunderliche!^  Mischung  vo^  Stplamnd 
Demuth  um  die  Nachthetberge ,  dafs  u^n  i^n 
ve^müthlich  abgewiesen  hätte  >  wenn  di^  Qekitr 
fireyheit;  ein  weniger  heiliges  Gesetz  bey.  den 
-Bewohnern  dieser  Gegend  gewesen  wäre.  Der, 
E^ir  vmrde  mit  freundlicher  Miene  in  einen 
kleinen  Saal  geführt,  wo  man  ihn  ersuchte,  sich 
^uf  einen  unscheinbaren  aber  sehr  Weich  gepol- 
sterten Sofa  niederzulassen.  *  In  wenigen  Au- 
genblicken e?:schienen  zwey  schone  Jüngli^g^ 
um  ihn  in  ein  Bad  zu  führeft,  wo  er  mit  ihrer 
Bey^i'ülfe  gewaschen,  beräuchert,  und  mit  einem 
;ftetten  Anzüge  \N3n  dem  feinsten  baumwollenen 
Zeuge  beHleidet  wurde.  Damit  ihm  die  Weile 
nicht  zu  ](ang  würde,  trat  ein  niedliches^Mäd- 
,cben,  so  schön  als  er  jemahls  eines  in  sein.einHa- 
i;em  geliabt;  hatte ,  mit  einer  Tbeorbe  in  dei* 
Hand  herein-j  setzte  sich  ijim  gegenüber ,  und 
f  ang  eiHjLi^ed,  aus  dessen  Inhalt  er  so  viel  ab- 
ÄS^men  konnte,  daff  man  übeV  di^  Ankunft  «i- 
Xk^^so  angenehifien  Gastes  sehr  erfreut  sey.  Er 
Wulste  imm et  weniger,  was  er  von  der  Sache 
denken  sollte ;  aber  die  Gestalt  und  die  Stimme 
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der iQfl^eii  Dhrne,  die  er  ehtttiXt  ein^  P  er is  e, 
oder  gar  für  eihe  von  den  Huri's  desPära^eses 
zn  halten  versücfejt  war,  liefsen  ihm  keine  Zeit 
m  sich  selbst  zu  ]iOnunen.  B^des,  nebst*  der 
hreu^dÜcheiif  Aülnahme,  die  ihm  widerfahr, 
wirkte  so  stark  ^uf  seihe  Sinne ,  dafs  ex  unver'» . 
merkt  afler  Ursachen  zar  Träui^gkeik  und  alles 
erlittenen  Ungemachs  vergaß ,  und,  durch  eine 
sanfte  Gewalt  fortgeaogeh,  sich  den  Eindrücken 
überliefs,  die  man  auf  ihn  machen  wollte. 

•»Wenn  dieß  die   weiseste   EntsfbKefsung 
war,  die  er  in  deinen  Umstanden  nehmen  konn- 
te}so  mufs  man  auch  gestehen^,  dafs  er  sich  sehr 
wohl  dabey  befand.     Kaum  war  er  angekleidet, 
so  erschien  derjenige  wieder,  der  ihn  zuerst,  auf- 
genommen hätte >    und  wittkte  ihm,    ohne  ein 
Wort  zu  sprechen,,  ihm  zu  folgen.      Der  E  m i  r  , 
kam  in  einen  großen  Initj  Wachslichtem  stark 
erleuchteten«  Saal >    aus.  welchem  ihm,    so  wie 
(Me  Thür  sich' aufthat,   der  angenehmste  Wohl- 
geruch von»  M^cheii  Nelken  und  Pomeranzen- 
bluthen  entgegen  wehte,  ^iele'  üiedrige  Tafeln, 
nm  vrelche  rings  herum   ein  woM  gepolsterter 
Sofa-  sich  zo^,  standen  mit  feinem  schneeweifsea  \ 
Leinen  gedeckt,  welches  mit  einem  breitenSaume 
wn  aderlichem  Stickwerk  eingefaßt  war.     Di©^. 
Mitte  des  Saals  Wimmelte  Von  jü!ngerri  und  älj\ 
tem  PöTSonen  beiderley  Geschlechtes,   die  ihn 
miteinem  offA^n  gutherzige^ Gesicht  empfingen. 
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f  p.nd  ihn  insgei^samm^  durch  die  edlST  ichi&tiiielt. 
ihfer    Gestalt  und  Bildung,    und,  durch  einen. 

,  übef  ihv  ganzfes  Wesen  ausgeg^ss^en  AwsdrUdc 
YQU  Güte  und  Ff  öhlichkeit  in  diß  angenehmste 
UbeAaschung  setztejl.  In,  ein^y  Ecke  stgjjid  ein 
5jcli0n.€|r  ßrünnen,  wp  eine  Nynjfe'v  an  eiaaent 
ij:iit  Schasmin  bew^acji&even  Felsenstucke  auf 
ly/^QS  li€sgend>  aus  ihrer  Urne  krystaUJielles  Wasr 
ser  in  ein  Becken  von  schwarzem  Marmor^ 
gofs.  iDer  ganze  Saal  war  i?iit  grofsen  Blurhen- 
kranzen  behangen,  (Jie  von  etlichen  jungen  Mäd- 
chßn.;von  Zeit ^uZiit  mit  Xriscjatem  V^asser  an- 
gespritzt  >vurden.  Alles-  diefs  zi^an^nt^n  genpm- 
3f^€n  macht^  eilten  sehr  angenejiinen  AnblicV ;' 
aber- es  war  niqht  das^jSchönste,  wa^  syich  sei^e^a 
Augen"  in  diesem  bezauberten  Ojrte  darsteUtfs* 
Ein  ehrwürdiger  Greis^  »  n^Jt .  silber- 
weif s  e  n  H  a  a  I»  e  Dl ,  lag  _,  in  der  Stellung  ei- ' 
ner  gesunden  und  vergnüglichen  Ruhe  nach  der 
^beit,  auf  dem  obersten  Platze  des  Sofa's  ;  ein 
Greis,  wie  der  gut.e  Emir  weder  jemahls  einest 
gesehen,  noch  fjur  möglich  gehalten*, hatte  dafs 
fes  einen  solchen  geben  könnte.  Mu^iterkeit  d^s 
Geistes  glänztö  aus  seinen  no  ch  lebhaften  Au-^ 
gen;  achtzig  , Jahre ,  eines  glücklicheiv  l-'Cbens 
hatten  nur  schwache  Furchen  auf  seiner  hseiter  . 
ausgetwreiteten^Stirne  gezogen;;:  ua:id  die  Farbe 
der  Cesundl^eit  blühte  gleich  einer  spaten  herbst- 
lichen ftose  noch  auf  seinen  freundlichen  Wan- 
gen.     Diefs    ijst    unser    yajter>     sagten 
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-msidge  jttnge  Personen,  die  deii  Emir  umga- 
ben^ indein  sie  ihn  an.  dei^  Hand  '%um  Sit^e^  dps 
^Ahen:  hi^f ülirten.  •<, 


/  1 


r'    ^^Der  Alte  ^and  nicht  auf.     machte  auch 
keine  Bewe^ng  ^    als  -  ob  er  aufstehen  wollte ; 
abrr  et  reichlfe  ihm  ^e- Handy      druckte  dei- 
Emirs  s'dine  mit  ^iner  Kraft,   if^elche  diesen  in 
Erstannen  setzte^    und  hiei^  ihn  s^hr  leutaelig^ 
in  seinem    Haus^    willkoifimen.  >  sbyn.  <    Aber 
gleicliwohl  (sagt  mein  Ax&ioy)  «l^y  im  d^n  ^-er- 
sxe^  Blicke  >    den.  dev  Greis  au£  den  Emir  ge-" 
^  werfen  hi|be ,    unter  dön  leutseligen.  Ansdruck> 
der   gastfreyen  Menschenfreundlichkeit    etwas ' , 
gemischt  gewesen, .  welches  den  Fremdoni  be- 
troffen gema<ctit  habe>   ohhelicjbafs  ersieh  seilest 
hube  erklären  können  wie  ihm  «sey.  ^  Der  Alte 
hieß  ihn  Platz  an  seiner  Seite  jiebmeli.cc 

*     Ich  habe  versprochen  >    oich  nicht  xu  Uli* 
terbrechen,  Döktop,*  sagte  dler  Snltan:    aber  ich' 
möchte  doqhi  Vlßsein^    wks  in  den  Blick  des 
Alteh  gemischt  ^eyn  konnte,'  da/s  es,  eine  sol-  . 
che  Wirkung,  auf  den  Eniir  machte? 

■  ■        .  I       '.  .    .  '  .     • 

9>  Gnadigster  Herr^'' vers^tKiie  Qanischniendy 

ich  mufs  Ihrer  Majestät  ^  bekennen  >     dafs   ich. 

diese  Gischichtp   aus    einem    neuem  Grfechi- 

I  schell  Dichter .  genommen  habe  ,   der  vermuth- , 

lichy     nachv  d^r  jWeise  seij]er  2«inftgenosseai« 
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etw^s  f  on  .dfem  S^nigen  iur  Wahi^ieit  bin«ü^ 
thut,  um  seiae  .Gacnählde  interessantei?  zu  in»^ 
chen.     JEs;_war  ein  freuDidlicher  Blick,  csagt  «r^  * 
aber  mit    einem  kleinen   Zusatz^   von  etwa^j^ 
das'iweder  Yer;^chtuag  noch  Mitleiden,^    son* 
derh  eine  Sanfte  MiscJiang  von,  beyden  war.' 
Es  war;,  fähurt!  et  fott,    der  Blick;    raitvWel- 

^  che  in   ein  Freund  der  Kun^t    die    ge- 

»tummelte   Bildsäule    eines    Prax^ite- 

les  ansieht,:  mit^  etwas  von  ddm  zürnen*^  . 

'  den.  Verdriif«'  untermischt,     woinit  dieser 

Liebhaber  den  Gothen  anseheji  würde, 

'    d^r  sie  gestümmelt   hätt^.cc 

Das  Bild  ist  ieln,  und  giebt  viel  zsx  den- 
ken,, sagte  Nurmahal.  Weiter,  Danischmend^ 
sagte  der  Sultan;  (  -  -      ' 

^  » In zwischjen -wurde  das  Abendessen  auf- 
£^l^ag«n/v  wöbey  d6r  Emir  eine  neue  Erfah- 
rung machte,:  die  ihm,  der  so  wenig  gew;ohnt' 
war  über  irgend  rclrwg»  zu  denken,  die  unbe- 
greiflichste Sache  von  der  Welt  *u  seyn  däuch- 
te.  Allein,:  eh'  «ich  mich  hierüber  erklaren 
Kann,  seh'  ich  mich  genöthigt,  eine  kleine 
Abschweifung  Aber  den  Kairakter  dieseß'^j  Emirs 
zu  machen,! der  eine  Hauptfigur  in  meiner  Er* 
rä hl a3(ig  vorstellt,  wiewohl  es  in' der  That  nur 
dife  Rolle  eines  Zufchaüers  ist.  Er  War  von« 
seiner   Jugend   an   dasjenige    gewesen,     was 
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fiinen    ausg&macbtK&n  Wollüstling 
^  ibnt ;  ein  Mensch^  d«r  keinen  andeiii  Zweck 
i^ines  Da&eyns  'kaantd,  «als  .^zu  essen  ^  >  zu  trin'^- 
km,  $ich    mit  seinen' Weib ärni  lu    Qrg<^2en^ 
und  von  so  mühsamen  Arbeiten  sich»  darch 
eine  Rnhe^    welche  nhgef&br  die  Hälfte  voii 
Tag  und  Naclit  wegnahmy  zxL  ^rhohlen^   unr  zu 
der  nehmlichen    Beschäftigung   wieder  aufzu- 
wachen.     Mit'  dieser  groben l  Sinnlichkeit  ver- 
band er  einen  gewissen  ^tolz^    der  sehr   ge* 
setickt  war^   die  nacht  heiligen  Wirkungen  derp> 
selben  zu  beschleunigen/    'Er  setzte  ihn  darein^ 
die  schönsten  Frauen  ^  die  l^tep  Weine  >.  und 
die  gelehrtesten  Köche  Von  ganz  Asien  zu  be- 
sitzen:    aber  auch  daran   genügte  ihm  R0cb 
sieht  t,  er  beeiferte  sich  auch-;    der  gröfste  Es* 
ser,  der  gröfste  Trinker,  und  der  gröfste  Held 
in  einer  andern  Art  von  Leibesübung  zu-seyn^ 
worin  er  mit  Verdrufs^  den /Sperling  und  den 
Matdwurf  Für  sejine  Meister  erkennen  mufste. 
Wenn  ein  Mann  das  Uiiglück  hat,  bey  dieser 
verkehrten  Art  von  Ehrgeitz    alle    Mittfei    zvL 
fiefriedigungi  dess^loeh  zu  besitzen,    so  wird 
man  ihn  bald^  genug  dahin  gebracht  sehen ,  zu 
Kantharz  den  und  Betel  und  andern  sol- 
eben  Zw'ähgsmitteln  seine  Zuäucht  zu  £ehmen.x 
A|i)er   die  Natnr  ermangelt  nie , '   sich  füt  die 
BeleidügungoH  ,  die  man  ihr  zufügt,  zu  rächen^ 
Jiad  pflegt  desto  grattsamer  in  ihrer  Rache  ziA 
•eyn,    je  v/eniger  iVorWaiid  ihre  Wohlthatig» 
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'  '     ■  I         ■      ' 
k^it  uns  zu  Rechtfertigung  unsi;er  Ausscnwei- 

fiingen  »gelassen,  hat.  per  .Emir  befand  ^sich 
also  >  mit  dem  »reinstbn  Af'abdschen  Blute  und 
(Jer -stärksten  Leibesl>eschaJFenkeit^.  i«' seinem 
dbreyrsigsten  J»hre  zu  dem*  blenden  Zustand» 
'herunter  gebrAcht^lder  ein  Mjiittelstand  siwischen 
Lebeu  und  Sterben  ist;  gepeinigt  djirch  Prin- 
Aerungen, .  welche  sein  Vergnügen  hätten  er- 
höhen sollen  >  und  verdammt  aü  ohnmächtigen 
Versuchen ,  den.Zoitn  der  Natur*durch  die  Ge- 
lleimnisse der  Kunst  zu  yersöhnen^  /denen  er 
die /Yerlängetming'  seines  Diaseyiis  zu  danken 
katte.,  oJDiesfe. gelehrten  Köche,  a^f'die  er  so 
stolz  war,  hatten! das  Ihrige  ge treulich^ beyge- 
thigen,  zu.  gleicher  Zeit  seine  Gesundheit  zu 
zerstaren,  und  dife  > WeiJkzquge  seiner  Empfin* 
düngen  abzunutzen.;  So,  wie  (Jie  Schwierigkeit 
seinen  stumpfen  Gesdimackzu  reitzen  zunahm^ \ 
hätte  sich  jhr  verderblicher  Eifer  verdoppelt, 
sie  durch  die  Macht  ihrer  Kunst  zur  besiegen. 
Aber  ihre  Erfindungen  hatten^  selten  einen 
bessern  Erfolg,  als  ihn  den  erkünstelten  K^tzeV 
etlicher  Augenblicke  mit  langen  Sclunerzen  be-« 
zahlen  zu  lassen.  -  •  . 

'  -«Unser  Emir  erstaunt»,  an  der  Tafel  sei-^ 
J^es  betagten  Wirth es  die  Efslust  wieder  zu 
finden^  die.  er > Jahre  lang  vergebens  ^esti^ht 
hatten  Zwey.lgleich  ungewohnte  ^inge,  eine 
Nüchtc^rnheit  von  -  vier  und.  zwanzig  Stunden/ 
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und  die  Sterke  Bewesgutig,,  '  die  er  sich  hau» 
geben  müssen ,"  trugen  ohne^Zwei/fel  das  meiste 
düLu.  hej,  dafs  er  an  der  Tafel  der  Günstlihge 
des  Profetc^Ä  im  Paradiese  aäii  sitzen  gl^übte. 
Nicht  als  hatte  die  Menge  xind  Kostbarkeit  der* 
Speisen^  oder  eine  sehr  künstliche  Zubereitung 
das  geringste  dazu'  beygetragen ;  .  denn  es^  war^ 
kein  grdfsefer  ÜbppMufe  da  ^  als  dih  Befriedig 
gu!ng  des  Bedürfnisses ,  und  die  Sorge,  dem  Ge* 
schmiack  einige  Wahl,  zfi  lassen,/^  erforderte; 
und  an  der  Zubereituhg  .^aUß  die  Kunst  nicht , 
mehrAnjl^eil,.  aJs  sie  haben  nuiTs^  um  einen 
tt  n  V  ex  d  o  rh  e  n  ern;  G  es  c4i  m  a  c  k  ohne  Nadh- 
theil  der  Gesuadfceit  zu  vergnügen;  Ißs  ist 
wahr,  gewisse  .  £  ei  n e  Ku  n  s  t  g  r i f  f  e  '  wareft^ 
dabey  beobachtet^  ^ei entweder,  ihrer  Einfalt 
wägen  den>  gelehrten  Köchen  des  £mirs  un-r' 
bekannt  geblieben  waren ^  oder  vielleicht  •  eine 
Aufmerksamkeit  erfotdeslen,  wozu  sich  diese 
wichtigen  Leute  die  Mühe^nicht  nehmen  moch-  > 
ten;  indessen  wabr  es  doch  haiiptsäohUch  bloßr 
die  natür£phe  Gute  der  Speisen;  und  ein^'  Zu- 
richtung ,  an  weldaer  A v i c e n na  selbst- nichts 
auszusetzen  gefunden  hätte,  was  diese  Mahl- 
zeit von  den  prächtigen  und  theuenn  Giftmi- 
icU^Tßjen  fürstlicher  Tafeln  unterschied.  HiA- 
gegen  aniifste  sieh  der  Emii*  gestehen >^  dafs  der 
"VVfein,  der  vielleicht  so  alt  wflr.ais  der  Wirth, 
und  die  Früchte,  ^  womit  die  Mahlzeit  ^eschlos-' . 
?en  wurde,  so  vortrefflich  yiaren,  a^s  die  Nä?^ 
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tur  Beides  nur  unter  dem  glucklicb^teii  Hirn* 
xnelsstriche  bervorzubiingen  veütmag. 

•^  -■-••;•   /  '   ■    ■'    ; 

,  »IstaUes  dieü  Zauberey?  Iragte  sich  der 
Emir  alle  Augenblicke;  und  i^as  £ür  ein  alter 
IV^nn  ist  diefs^'  der  bey  seinem  schneeweilsen 
Bart  eine  ßo  frische  Farbe  hat^  und  dem  Essen 
und  Trinken  so  wohl  schmeckt  ^  'als  ob  fer  erst  i 
iizt  zu  leben  anfange?-^  Er  hatte  alle  ^uhe 
von  der  Wel^  seine\  Verwunderung  zurück  tu. 
halten;  aber  die  £|ngfenehmen  Gespräch e>' wozu 
auPser  ihm  selbst  alle  das  Ihrige  beyi^ugen^ 
nebst  der  ungezw^gehen  und  einnehmenden 
V  Art- Womit 'man  ibm  begegikete^  machten  es 
unmöglich,  die  Gedanken,  die  in  seinem  Ge- 
hirne he;nüxi  trieben^  in  einige  Ordnung  zu 
bringen.  ^ 

'».Ko^te  diese  Ananas,    sa^e  der  Alte  ;zu 

•ihm,   ind^em  er  ihm  die' vollkommenste  Frucht 

dieser  Art  anbo^,   di6  er  jemahls^esehen  hatte« 

^Der  Emir  kostete  sie,     und  fand  oxicht  Worte 

genüg,  ihren  feinen  Geschmack  und  Wo hl^e-» 

%       ruch  zu  erheben.      Ich  habe  sie  selbst  mit  ei« 

^ener  Hand  gezogen,  sagte  der  Alte.     Seitdem 

idi  zu  alt  bin ,  meine  Söhne  uiid  Enkel  zu  den 

Feldarbeiten  zu  begleiten,   beschäftige  ich  nücb 

mit    der    Gartnerey.      Sie    verschafft  mir  '  den 

Grad  von  Bewegung  und  Arbeit ,   den  ich  nö*^ 

thig  habe/'  um  so  gesund  zu  bleiben ^  als /du ' 


y^ 
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Blich  sieben;  tiad  die  frische  Luft^  mit  deit 
reinsten  Düften  der  Blumen  und  Blöthen  be«- 
balsamt^  tragt  vermuthlichaucH  das  Ihrige  da- 
tu  bey.  Der  Emir  hatte  nichts  ^hiei^auf  zu 
antworten:  aber  das  Paar  grofse  Au  gen  ^  die  er 
an  seinen  Wirth  machte^  hatt^  >ich  sehen '^ö<^ 
genl  Der  Alte  pflegte  gewöhnlich  frisches' 
Wasser,  und  nach  der  Mahlzeit  drey  kleinre 
Glaser  Weia  »u  trinken:  »Da4  erste,  sagte  er 
lächelsiFd,  hilft,  meineip  alten  Magen  verdauen, 
das  andere^  ermuniert  meine  Lebensgeister,  und 
da^dlnltte  scblälert  «ie  wieder  ein.  Der  Emir 
(welcher  kein  Wasser,  trznkem  konnte,  und 
wenn  es  aus  der <Ju eile  d^-r  Jugend  ge-i 
Wesen  wäre)«  inathte  dem* -Weine  seines  Wir- 
thes  Ehre»  Ei'  lieCs  sich-  so  oft  von  eineni 
Glase  zum  andern  verleiten  >.-  bis  er  das  Vebrtriö* 
gen  verlor,  zu  oiiiterscheidei}  ob  er  fühle 
oder  sich  nur  einbinde,  dals  er  so  munter 
«ejr  als  der  Alte  selbst.  .«  •       » 

»Nach,  der  Tafel  ichlich'  sich  der  Manu 
atit  den  silbernen  Locken  unbem^kt  hiittW^t 
nnd  eine  Weöe  ^arauf  sagte  einer  von  -seilen 
Sofatien:  Bs  ist  eine  Gewohnheit  in  un^rni 
Hause^  ^alle  Abehde  rar  Sclilafengehen  eine 
halbe  Stunde  in  dem  Schlafeimhier  ünsers  Ya* 
ters'  auznbringen;  'Ifiri  Gast  wird  bey  uns  nie 
IbIs  ein  Fremder  gehalteii;  willst;  du  uns  be- 
gleiten?-— Der^Emir  li^  es  sieh  gefallen,  uridjt 
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Jim  artig  zuvseyn,  biar  er  sith  ,(lie  Ehre  aus;, 
der  ältesten  unter  ^^ti  Frauen  des'  Hauses  sei- 
aden  schwachen  Arm  fiiu  leihen.     " 

wEili  Zimiper  öffnete  sich,  \velthös  dem 
Tempel  des  .wollüstigen  Schlafs  ähnlich  sah; 
(Verschiedene  Bitmientöpfe  von  zierliche.n  For- 
men dufteten  die  lieblichsten  Oerüohe  ausV 
und  einige  "y^achslichtcr ,  von  gröneö.  und  ro-i- 
^enf arbi^en  Schirmen  verborgen  ,>  m*i chten  eine 
Art  von  Dämmerung ,  welche«  *die  » Augfen  zum 
sanften  Entschlummern  einlud; '  Oemahlde  Ta^ 
geten ,  von  der  Hand  eines  Meisters ,  stellt^ti 
Griechische  Bilder  des  Schlafes  voris  hier'  dien 
sc][iöi;en  E  n  dy  mi  ö  n,  vom  Silbei%lahz^  der  zart» 
Jich  auf  ihn  herab  schauenden  Ii«una  beleuch-- 
tet;  dort,  vonieänem  einsamen  Ro$engebüschd 
verborgen ,  d i  6  G  gl  t  i  n  d  ex  Iii  e  b  e ,  um.  der 
feA.^aBft«  glühende  .Wangs^nli^fl;' tippen  ein 
entzückender  Tr/ium :zu'.  schwöÜen  schfcen;!  oder 
Am  o  r  n  auf  dem  Schools  einer  Ot  a  z  i  e  scMum- 
ll^^md.  'Der-Altf^'  lag  bereits;  aiüfr  ^nem 
lUbbe^ette,  \md  drey  angenehme  Frauenzimmer 
schienen  beschäftigt,   seinen  Sct^mmer  zu  he-*^ 

I  fördern.  Eine,  welche  dem  schcaistei;  Herbst- 
tage glich ,    deu'  ntan  sehen  kann ,•  safs  zu  sei- 

^jien,  Häupten,  und  fächelte  ihmN  mit  einem 
Str^uis  von  Rosen  und  Myrten.  Kühlung  zu ; 
di^  andern  beiden  safsen  weitör  unten' zu  be>- 
den  Selten  des  Ruhebettes  ^    diese  mit  einer 


lernte,,    jene  init^ein<em  ^n^efft  jfe^tntoieöW      » 
welches    blofs    4^    Si^gstimwe.'^ii    ][>e^<^ite4 
dfente,     Be^e  $pielt;eii  tufi^  S(\ng§9  ^  i  mi^  ^a^ 

lammeÄ,  Liedeir>  ä|is  ide^e^i  Zui^4j^ahrfl  ^lvc^ 
ruhiges  Yergxuigen  aj:hDr?<?t^.5  j  ,u»d  4ie  L^>peii 

\md.  Sümn^^  4^  Sängei-ii|Ln<;Ä  wairen  solch  ey 

♦ 

Ueder  wib:4ig' ;  Das  :  £j;§l;^u||en  des  £hiir9  ^ 
söeg^nf  denri^Qch^tpi^Xkid^f  yjpkverinerkt  ent- 
icblufimievte  der  glücklich^  All^  ^  Susen  der 
tiarbsdichea  Sch§n#,  un^rrdi^  ü]^g)e  Gescill'^  ^  \ 
Schaft^  «nachdem  sie  ejin^  \oA4^ii^i^,&a^tt  hetr 
ib  gesenk^n.  .üän^^n,  g^üfst  hatte^  ,  scblicii 
a^i  itt  dturerbiestig^  Stille  id^pn«, 

.u  *Wab5    für   I*eute;  dä^s // si^d !,  hörte :  der      , 
&Biir  JBicbt :  a»f  stt  8i<t:b  selbst  eu  sf^g^h. 

•:  'llJ   •■       -  .    '^      Cxi  ■       /:         ,'•■'•»;•, 

w/^Bejfim  Eintiii;t  in  idaÄl  Scjtilaüfciflmier^^weü 
cbes  ihzti  selbst  angewiesen^  wurde  ^  .  £and  er 
die  beyden  Knaben  wieder,  die  ihn  im  Bade 
bedient  hatten.  Ihr  Anbli-ck  örinnörte:  ihn  an 
die  schdiie  iPirne»  die  ihn  9iu^  eine  so  reit^en^ 
ie  Axt  Willkommen  gesu^en  hatte,  und  er 
koQjdte  nicht  mit  sich^selb^t.  einig  werden,  ob 
^  4ch  uj>er  ihrte  Abwesenhjerft^  betrügen «  oder  '■ 
eifretei]^  sollte;»  i^r  wiirde  atisgekJteidet>  und 
tef  eine  so.  w^che',  so  eWtisch.e^,  so  wollüs- 
tige; Otto  niaiin<^  gebracht,  als  jemahls  von/ 
tom  Emir;,  ge%(idkt  worden  ^eyn  mag/  Aber 


</ 
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k^iXiä  hflUi^  ^icb  die  Knaben  weggeschlicli 
*ö  trat  die  söhöÄc  Sängerin  mit  ihrer  Thep 
hti  Arrti'hereiti,  einens iKranz  von  B.osenz'v 
g^  omihr^  ioi '  gebundenen  Haare ,  die  bis 
)B<'de^li^ab'Aossen>  und  einen;  Streufs  von  j 
sen  vor  einem  Brisen >  dessen.  Weifse  die  . 
geil  des  Emirs  bleiidete.  Mit  stillschweig 
dem  Lächeln  neigte  sie  sich  tief  <vor  il 
nahm  von^  einem  'Ai:'möessel  nebeia  seinem  J 
'  jhebette  Besit2>  stimmte  ihre  Theörbe^  uttd  s 
ihrp  mit  d^  .angenehmsten  Stimme  vpn 
Welt  so  zauberisdie  Lieder  vor >  dafs  der  g 
Emk,  •  von-ihrer  Gestalt ,  von  ihret  Stimme  i 
voll  dem  ach  taigjährigen  W^©  seiDe$  AltiSn ' 
rauscht  jj^  alles  x  vergafs,  was  ihn  billig  h 
erinnern  *  sollen '  w  e  -1  s  e  •  as «  s  «  y»  n.  ' 
schöne  Sängerin- hatte  Vermtithlixrh  keinen  ü 
trag;  in  einem  Hause,  worin  alles  gluck 
war>  einetf  Un^luTcyicbe^  zu  xnaebeiL  "  i^ 
ach!*— »tc        -'„  •  •;.':.-■    -^ 

JEin  B]ick  des  Sultans,  der  vielleicht  i 
ganz  andere  Bedeutung  hätte  als  Danischm 
«ifch  einbildete,  machte  ihn  stützen.  «Sire/f 
*; er  nach  einer  kleinen  Pause  fo«,*  um  nidi 
aen  Fehler  des  Visirs  Moslem  zu-'f.ail 
begnüge  ich  mich  zu  sagen,  dftß  de*  Ei 
Ursache  ttindy  sich  von  alleii  Zauberern  i 
Feen' der  Weit  verfolgt  zu  gkikben..  Beriü 
dich^  /Sagte  die  schone  Sklavin  xig^t  einem/ 


/ 
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in  "welches  n^ehr  Mitleiden  als  Verach* 
>der Unwillen  gemischt  war;  ich  will  dir 
dagio  yorspiel^n^  ^auf  welches  du  sa 
:hlafen  sollst^  als  der  glücklichste  aller 
er.  Aber  ihr  Adagio  that  das  versprochene 
ier  lücht.  Der  Emir  konnte  nicht  aufhö-* 
ich  selbst  zu  betrügen^  bis  endlich  die 
in,  welche  seinen, Eigensinn  wirklich  un« 
fand^  für  besser  hielte  sich  zurück  zu 
1^  >  indem,  sie  ihmjo  wohl  zu  schlaf ( 
;hie  als  er  könnte.c^ 


ani^chmend^  ich  biii  mit  deiner  ]^rzählttng 
den^  sagte  der  Sultan;  morgen  wollen  wir 
>rtsetzung  davon  hören,  und  mein  Schatz- 
\r  soU  Befehl  erhalten,  dir  drey  hundert 
m  d'o  r  auszuzahlen..  Der  Filosof  und  der  , 

Mirza  zogen  sich  hierauf  zurück,    und  ^ 
orte  des  geheiligten  Schlafgemacfas  wurd« 

ihnen  zugeschlossen. 


4.  * 


^     '. 


folgenden  Abend  setzte  Danischmend  anf 
l  des  Sultans  seine  ^Zählung  also  fort. 

Die  Geschichte  des'  Emirs  und  der  schp'^ 
»klavin  bH^b  nicht  lange  geheim,  ui^d  diC"" 

ELAJNDS  tlmmtl.  W.  Vi.  S/  H     ^ 
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ser:  Prinz  hatte  die  Ehre  .^  der  erste  Mann  von 
seiner  Art  zu  seyn,  den  man  jemaUls  in  diesen 
Gegenden  gesehen  hatte.  Die  Einwohner  des 
Hauses,  niännlich^  und  weibliche,  konnten  gar 
;Qicht  von  ihrem  Erstaunen  ül^err  ihn  zurück 
konimen.  Sie  hatten  gar  keinen  Begriff  davon> 
wie  man  das  seyn  könne  was  ,er  war.  Das 
arme  Gescihöpf !  riefen  ^ie  alle,  mit  'einem  Ton 
des  Mitleidens,  welcher  nicht  sehr  geschickt 
[ewesen  wäre  sein  Leid  zu  ergetzen.  Wirklich 
ir  der- unglückliche  Mann  in  seligem  ganzen 
feben  nie  so^  übel  mit  sich  selbst  zufrieden 
gewesen  als  in  dieser  nehnilichen  Nacht.  Die 
Vergleichung,  di^  €T  zwischen  sich  selbst,  e^nem 
Greise  von  zwey  und  dreyfsig,  und  diesem  sil- 
berlockigen  Jüngling  von  achtzig  anstellte,  — ■ 
begleitet  vpn  ^den  Vorstellungen,    welche  ihm 

,  die  schöne  Sklavin  zurück  gelassen  hatte,   war 

mehr   als   genugsam  ihn  zur  Verzweiflung   zu 

bringen.    Er  bifs  die  Lippen  zusammen,  schlug 

"  •  sich  vor  den  Kopf,   und  verfluchte  in  der  Bit- 

'  terkeit  seines  ldexx£ij^s  seinen  Harem,      seinen 

(    Leibarzt,  seine  Köche,  und  die  jungen Th^ren, 

die  ihn  -durch  Beyspiel  und  Grundsätze  aufge- 

^  muntert  Jiatten,  sein  Leb^n  so  eilfertig  zu  ver- 
schwenden.^ .Erschöpft  von  ohnmächtiger  Wuth, 
und  betäubt  von  einem  Schwall  quälender  Ge- 
danken,  di6  ilim  dPas  Gefühl  deines  Daseyns 
zvu- Marteir  machten,  schlummert'  er  endlich 
ein;    und  da  er  nach  einigen  Stunden  wie'der 
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"enrachte,  fehlte  Wenig,  dafs  er  nicht  alle«, 
was  ihm  seit  seinem  letzten  Schlafe  begegnet' 
.war,  für  einen  blofsen  Tramn  behalten  hatte. 
Wenigstens  wandte  er  alle  seine  KrÄfte  an,  did  < 
Erinilerung,  an  den.  unangenehmes ten  Theil,  se^ 
ner  Begegnisse  zu  unterdrücken;  ^  und  in  der 
Hcrffnung,  dafs  neufe  Eindrucke  ih^_dazu  ani 
beförderlichsten  seyn  wurden,  oSnetQ  er  ein 
Fenster,  aus,  welchem  er  die  Qärten  vor  sich 
)fiegen  sah,  die  sich  von  der.,Morgenseite^  um 
das  Haus  herum  zoeen.  Eine '  reine ,  mit  tau* 
send  erquickei^en  Duften  erfrischte  Luft  zer- 
streute die  dustern  Wolken,  die  noch  um  seilt 
Gehirn  hingen;  er  fühlte  sich  gpstärkt^  dieses 
Gefühl  fachte  wieder  einen  Funken  von  HoiF- 
nung  in  seinem  Busen  an,  und  mit  der  Hoff-  . 
nung  kehrt  die  Liebe  zum  Leben  zurück.  In- 
dem er  diese  Gärten  betrachtete,  und,  seinem  ' 
verwöhnten  Geschmack  am^  Prachtigen  und 
Erkünstelten  zu  Trotz,  sich  nicht  erwehrea 
konnte,  sie  bey  aller  ihrer  i^ützlichen  Einfalt 
und  anscheinenden  Wildheit  schön  zu  findeil, 
ward  er  den  Alten  gewahr,  der,  halb  von  Ge- 
sträuchen bedeckt,  sich  mit  kleinen  Gärtnerar- 
ieiten  beschäftigte  ,^  welche  der  Emir  nie  ge- 
wurdiget  hattet  sich  einen  Begriff  davon  zoL 
erwerben. .~  Die  Begierde,  alles  Befren^dendo 
ind  Wunderbare,  das  er  in  diesem  (lause  gese- 
\h«n,  sich  erklären  zu  lassen,  ^ewög  ihn,  in 
.jileGärteA  hiA^b  au  steige»^  uon  sich  voxx,  dem 
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Alten  in  ein  Gespräch  einzulassen-,  Nachderh 
'er  ihm  für  s^ine  leutselige  Aufnahme  gedankt 
hatte ^  fing  er  an,  ihm  seine  Verwunderung 
darüber  zu  ^bezeigen,  daß  ein  Greis  von  seinei| 
"Jahren-^riöch  so  gerade,  so  geschäftig,  so  leb- 
haft ünd^s'o.  fähig  seyn  könne,  an  den  Ver-t 
giiügttngen  ^q%  Xebens  Antheil  zu  nehmen. 
Wenn  dein6  silbernen  l^aare  und  dein  eisgrauer 
Bart  nicht  voii  einem  hohen  Alter  keugten^ 
setzte  er  hinzuy  so  müßte  man  dich  f(ir  einen 
'Mann  ^  von  vierzig  halten.  Ich  bitte  dich, 
erkläre  mir  dieses  Räthsel.  Was  fui?  ein  Ge- 
heimnifs  besitzest  du,  welches  solche  Wunder 
Werken  kann?^  ^  '  ' 

»Ich  kanii  dir  mein  Geheimniß  mit  drey 
Worten  sagen,,  erwiederte  de;r  Alte  lächelnd: 
Arbeit,  Vergnügen  und /Ruhe,  fe  les 
in  kleinem  Mafse,  ZU  gleichen  Thei- 
len  vermischt,  und  nach  dem  Winke 
der  Natur  abgewechselt,  wirken^  dieses 
Wunder,  wie  du  es  zu  nennen  beliebst,  auf 
die  begreiflichste  Weise  von  der  Welt.  Eine 
nicht  unangenehme  Mattigkeit  ist  der  Wink, 
^  den  uns  die  Naftur  giebt,  unsre  Arbeit  mit  Er- 
getzungen  zii  unterbrechen ;  und  ein  ähnlicher 
Wink  erinnert  uns,  von  beiden  auszuruhen. 
Die  Arbeit  unterhält  den  Geschmack  ah 
deii  Vergnügungen  der  Natur,  und  das  Ver- 
mogeii  sie  zu  genießen;   und  nur  derjenige. 


/ 
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f^r^H   ihre^xeinen  untädelhaften  Wollüste 
laDen    Reite  verloren  hapen,     ist  unglücklich 
gemig,  hej  erkünstelten  eine  Befriedigung 
m  suchen^     welche  sie  ih^i  nie  gewäh«. 
ren  werden.  Lerne  an  mir,  werther  JVemd- 
ling^  wie.  glücklich  der  G  ehorsam  ge- 
gen   die  Natur   macht.      Sie  Ipelohnt  ups 
diafür  mit  dem  Genufs  ihrer  besten  Gah.en.  Meia 
gBMzes  Leben  ist  eine  lange  ^  sejten  unterhro-  ' 
chene  Kette  von  angenehmen  Augenblicken  ge* 
Wesen;    denn  die  Arbeit  selbst,    eine  unsern 
Kräften  angemessene   und  von  keinen  verbit- 
ternden Umständen  begleitete  Arbeit,    ist  mit, 
einer  Art  von  sanfter  "yVoUust  verbunden,  derea 
wohlthätige  Einflüssle  ^ich  über  unser  ganzes 
Wesen  verbreiten,.     Aber  um- durch  die  Natur, 
glücklich  zu  seyn,  mufs  man  die  gröfste  ihrer, 
Wohlthaten,' cie  dasj^Werkaeugr  aller  übngenr 
ist ,  die  £  m p  f  in  düng,  unverdorben  erhalten  ' 
b^en;^  und  zum  richtigen  Empfinden  ist, 
richtig  Deüken   eine   unentbehrliche    Be^ 
dingni&.  , 

»>ÖerAl^  sähe  seinem,  Gast  an  der  Miene, 
tn,  daß  er  ihn  nur  miti^ebnäfsig  verstand.  Ich 
iferde  dir-  vielleicht  verstandlicher  seyn,  führ 
^r  fort,  wenn  ich  dar  die  Geschichte  unsrer 
Meinen  Ko^loöie  erzähle ;:  denn  in  jed^r  anderiL 
Wohnung  ß,  wohin  cter  Zufall  dich  in  diesen 
Thileiii-  hätte  führen  können >    'würdest    du^ 
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alles  ungefähr  eben  so  gefunden^ haben  \Cie'  bey 
mir.  Der  Emir  be^igte,  dafs  er /ihm  sehr 
gern  zuboren  wollte.  Er  hatte  ein  so  ermüde^ 
'  tes  Ansehen,  dafs  ihm  der  mifleic^igö  Alte  den" 
Vorschlag  tliat ,  sich'  auf  einen  Sofa  in  einem' 
mit  Citronenbäumen  umpflanzten  Gartensaale 
niederzulassen ;  wiewohl  ihm  selbst  ^in  Spazier« 
gang  untet'den  Bäumen  angenehn^r  gewesen, 
wäre.  ' 

-       V  " 

^>Der  Emir'  nahit^  dieses  Anerbieten  willig  . 
an,   und  während  eine  schöne  jun^e  Sklavin  sie 
nüt  dem  besten  Kaffe  voA  Moka  bediente,  fing 
der  muntere  Greis  seine  Erzäl^lung  also  an. 

>>Eiiie  alte  Überlieferung  sagt  uns,  däls 
nnsre  "Vorfahren  von  Griechischer  Ab- 
kunft gewesen,  uijid  durch  einen  Zufall,  an 
dessen  Umständen  dir  nichts  gelegen  seyn  kann, 
yor^  einigen  Jahrhunderten  in  diese  Gebirge  ^ 
geworfen  worden.  Sie  pflanzten  sich  in  die- 
sen angenehtnen  Thälern  an>  welche  die  Natur 
dazu  bestimmt  zu  baben  scheint,  ^ine  kleine 
Anzahl  voii  Glücklichen  vor  der*Mifs- 
gunst  und  den  ansteckj^nden  Sitten  der  übri- 
gen SterblicheiaL  zu  verbergen.  Hier  lebten  sie, 
in  z^ufiiederier  Einschränkung  in  den  engen 
K^reis  der  Bedürfnisse  der  Natur,  dem 
Anschein  nach  so  armselig,  dafs  Selbst  die  be- 
nachbarten Beduinen  '  sich  um  ijir  baseyn 


Erster  Theil. 


-—    0 


99 


wenig    ztf   "bekiiinmeni   schieben.        Die  Zeit 
löschte  nach  und  nach  den  gröfsten  Theil  der 
Merkmahle  ihres  Ursprungs  aus;  ihre  Spra- 
die  verlor  ^Ich  in  die  Arabische ;  ihre  Religion 
artete  in  einige  abergläubische  Gebrauch ö  aus, 
■eon  welchen  sie  selbst  keinen  Gnind  anzuge- 
ben wuPsten;   und  von  den  Künsten^    die  der 
Oriechischeii  Nazion  einen  unverlierbaren  Rang 
über  alle  übrige  gegebei\  haben,    blieb  ihneU 
»ur  die  Liebe  zur  Musik,    und  ein  gewisser^ 
«ngebomer    fl  a  n  g    zum    Schonen    und    zu 
ge.s-ellißen  Vergnügungen,    welcher  die 
Grundlage  abgab,  worauf  der  weise  Gesetzge- 
ber ihrer, Nachkommen  einen  kleinen  Staat,  von 
gluckseligen    Menschen     aiffzuführen     wuPste. 
Begierig,    die  Schön  hei  txder  Formen  un» 
ter  sich   zu  verewigen,    machten  sie  sich    zu 
einem  G^^etze,   nur /die  schönsten  unter  deYi- 
Töchtefn  des  benachbarten  Yemen  unter  sich 
aufzunehmen ;  und  diesier  Gewohnheit  (welche 
unser  Gesetzgeber  würdig  gefi^ilden  hat,  ihr  die 
Heiligkeit  einer  unverletzlichen  Pflicht  zugaben) 
ist  es  ohne  Zweifel  beyzumesseh  ^     dafsdu  in 
allen  unsem  Thälern  keir^e  Person  "vf  eder  von  - 
nnserm  noch  vom   andem  Geschlf chte   fiftden 
wirst,    welche  nicht  jenseits   der  Gebirge    für 
.feine  seltene  Schönheit  gelten  sollte.  -  . 

5>Zu  den  Zeiten  meines  Grofsvaters  kam  der 
♦örtreJäSUcbe  Manji>  dem  wit  unsre  dermahligo 
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YerfassiiBg  zu  danken  haben,  der  zvfejte  vaA 
eigentliche  Stifter  untrer  Nazipn,  durch  ein# 
Kette  von  Zufällen  in  dle^e  Gegend.  Wir  y^ia^ 
sep.  nichts,  weder  von  seiner  Abkunft^  noch 
von  den  Begebenheiten  seines  Lebend  vor  d^m' 
Zeitpunkte  da  er  zu  uns  kam.  .Er  schien  da*  ' 
mahls  ein  Mann  von  fünfzig  Jahren  zu  seyn; 
er  war  lang,  von  majestätischer  Gestalt,  /  und 
von  so  einnehmendem  Bezeigen,  daTs  er  in 
kurzer  Zeit  alle  Herzen  gewann.  £r  hatte  so 
viel  Gold  mit  sich  gebracht,  da(s  es  einem  jer 
iden  in  die  Augen  fallen  mulste ,  er  habe  keine 
andre  Ursache  unter  uns  zu  leben,  als  weil^ 
es  ihm  bey  uns  gefiel.  Das  Sanfte  und  Gefäl* 
lige  seiner  Sitten »  die  ungekünstelte  Weisheit 
s einer 'Gesjiräcbe,  die  Kenntnisse,  die  er  von 
tausend  nutzlichen  und  angenehmen  Dingen 
hatte,  verbunden  mit  einec  Beredsamkeit,  di^ 
attf  eine  unwiderstehliche  j^rt  sich  in  die  See* 
len  einstahl,  gaben- ihm  nach  und  nach  ein 
tinbegrenzteres  Ansehen  ui^ter  uns,  ^s  einMo^ 
narch  über  s^ine  angebornen  Unterthanen  zu 
haben  pflegt.  Er  fand  unsre  Meine  NazioB 
fähig;  glücklich  zu  seyn;  undMenschen^ 
sagte  er  zu  sich' selbst,  welche  etliche  Jahr- 
hunderte sich  an'  dem  Unentbehrlichen  begnu«> 
gen '  lassei^  konnten,  verdienen  es  z^ 
seyn:  ich  will  sie  glücklich  machen.  Er 
yerbaijg  sein  Vorhaben  eine  geraume  Zeit,  weil 
fr  weislich  glaubte,     dals  er  die  ersten  £in^ 
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diScIpe  durch  sein  Beispiel  mdqheja  mössc. 
Er  pflanzte  sich  uni;er  ua$  nn,     lebte  in  sei- 
]»m  Hause,  so  ^    wie  du  ui^s^  ha$t  leben  gese- 
ken,  machte  ulasre  I^eute  mit  Bequemlichkeiten 
und  Vergnügungen  beKaimt,  die  ihre  Begierden, 
.  reitzen  mulsten^    und  kauoi  ward  er  gewahr 
dafs  er  diesen  Zweck  erhalten  habe;i  so  le^ie 
er  die  Hand  an  seinein  grofsen  EntwMrf.     Ein 
Freund,   der  ihn  begleitet  hatte  und  von  allen 
fcfaonen  Künsten  in  ^inem  i)ohei>  Grade  der 
Yolikommenheit  Afeister   w^>      half  ih-U/die. 
Ausführung  beschleunigen.     Viele  von  unsern 
Jünglingen,   n^ichdem  sie  die  nöthige  Vorberei- 
tung von  ihnen  erhalten  hatten,  arbeiteten  un<* 
ter  ihrer  Aufsicht  mit  unbeschreiblicher  Begeis- 
terung.      Wilde  Gegenden  wurden  angebaut; 
künstliche  Wiesen  und  Gärten  voll'fruchtti'a- 
gender  Bäume  blühten  in  Gegenden  hervpr,  di^  ' 
mit  Disteln  und  Heidekraut  bedeckt   gewesen 
waren ;  und  Felsen  wurden  mit  neu  gepflanzten 
Weinreben  beschattet.      MiUen  auf  einer  kleir 
nen  Anhöhe,    die   das  schönste  unsrer  Thäle? 
beherrscht,    stieg  ein  runder  auf  allen,  Seiten 
ofiner  Tempel  empor,    in  dessen  Mitte  nichts 
als  eine  Estrade,    um  drey  Stufen  höher  ali  der 
Fuisboden,  und  auf  die^eii  drey  Bilder  von^ 
weifsem  Marmor  zu  sehen  waren ;    Bilder, 
die  man  ohne  Liebe    und    sanftes  Entzücken. 
Jiicht  ansäen  konnte.     Ein  Hain  von  Myrten 
»g  sich  ^k  einiger  Entf^»|iung  um  den   klei- 
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Aen  Tempel,  und  bedeckti^  die  ganze  jA^nliöhel 
Dieses  letzte  Werk  war  allen  uasern  Leuten 
-ein  Räthsel,  lind  *  P  s  a  m  m  i  s  (so  nan^e  sich 
der  wunderbare  Fremdling)  verzog  "so  lange, 
ihnen  die  Auflösung  davon  zu  geben,  bis  er 
merkte,  dafs  alle  die  zärtliche  Ehrerbietung, 
die  sie  för  ihn  empfanden,  nicht  langer  ver- 
mögend war,  ihre  Ungeduld  zurück  zu  halten* 

»Endlich  fßhrte  er  am  MorgeU  eines  srhö- 
iieji  Tages,  welcher  seitdem  der  heiligste  un- 
srer  festlichen  Tage  ist,  eine  Anzahl  der  Un- 
Srigon>  die  er  als  di6  geschicktesten  zu  seinem 
Vorhaben  ausgewählt  hatte,  auf  die  Anhöhe, 
setzte  sich  mit  ihnen  tinter  die  Myrten  >  und 
gab  ihnen  zu  erkennen:  >>Dafs  er  in  keiner  än- 
dern Absicht  zu  ihnen  gekommen  sey,  als  sie 
und  ihre  Nachkommen  glücklich  zu  machen; 
dafs  er  keine  andre  Belohnung  dafür  erwarte, 
als  das  Vergnügen^  seine  Absicht  erreicht  zu 
|iaben ;  und  dafs  er  keine  andre  Bedingung  von 
ihnen  fordere ,  al^  ein  feierliches  Gelübde,  ^jüa' 
Gesetze  unverbrüchlich  zu  halten,  die  er  ih^^en 
geb^n  wurde. cc  Es  würde  zu  weitläuftig  seyny 
fuhr  der  Alte  fort,  dir  zu  erzählen,  w^as  er 
sagte  um  seine  Zuhörer  zu  überzeugeil,  und 
was  er  that  um  sein  angefangenes  Werk  aus- 
zuführen, und  ihm  alle  die  Fes^tigkelt  zu-- 
geben,  welcher  ^öin  auf  die  Natur  ge- 
gründetervEntwar^  durch  weise  V<rT- 
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s  1  ci  t   e  r  h  alten  1c  a  n  n.      Eme  Probe '  seiner 

Sittenlehire,  die  den^rsten  Theil  sei- 
ner Gesetzgebung  ausmacl|t>  wird  hin- 
länglich sefyn^  dir  davon  einigen  Begriff  zu 
geben. 

^>  Jeder  von  uns  eiripfängt  beym  Antritt  sei- 
nes vierzehnten  Jahres,  an  dem  Tage,  da  er  ' 
in  dem  Tempil  der  Huldgöttinnen,  das 
Gelübde  thun  mufs ,  d/e r'  N a t u r  g e m ä f s  zu 
leben,  e^inige  Tafel then  ans  Ebenholz^  auf 
welchen  diese  Sittenlehre  mit  göldnen  Buchsta- 
ben geschrieben  ist.^  Wir  tragen  sie  immer 
bey^  uns,  und  sehen  sie  als  ein  Heiligthum 
und  gleichsam  als  den  T  a  1  i  s  ih  a  n  an ,"  an  wel- 
chen unsre  Glückseligkeit  gebunden-  ist.  Wer 
sich  unterfinge  andre  Grundsätze  einfuhren  zu 
wollen,  würde  als  ein  Vergiftör  unsrer  Sitten 
und  als  ein  Zerstörer  unsers  Wohlstandes  auf 
ewig  aus  unsern  Grenzen  verbannt  werden* 
Höre,  wenn  es  dir  gefällt,  was  ich  dir  davou 
vorlesen  will.« 


o^Das  Wesen    der  W^sen,  (so  spricht 
P^ammis  im  Eingange  seiner  Gesetze)   wel- 
ches,  unsichtbar  ünsern  Augen  und  lüibegreif- 
lich-  unserm   Verstände ,    uns  sein  Daseyn  nur 
'■  durch  Wöhlthaten  ^u  ei^jpfinden  giebt,    bedarf 


s 
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unser  nidht^  und  fodert  keine  andre  Erlcennt«  ^ 
lichkeit  von  uns^    als  dafs^  wir  uns  glücklich 
machen  lassen. 

))Die  Naturj  die  zu  unsrer  allgemeinen 
Mutter  und  Pflegerin  von  ihm  bestellt  ist, 
flöfset  uns  mit  den  ersten  Empfindungen  auch 
die  Triebe  ein,  von  deren  Mäfsigung  und  über- 
.  einstimmung  unsre  Gluckseligkeit  abhängt.  Ihre 
Stimme  ist  es,  die  durch  den  Mund  ihres  P^am- 
mis  mit  euch  redet.;  seine  Gesetze'  sind  keine 
andern,  als  die -ihrigen. 

«Sie  will,   (Öfs  ihr  eures  Dasejms  froh  wer- 
det.    Fifeude  ist  der  letzte  Wunsch  aller  em-" 
,  pfindenden  Wesen:  sie  ist  dem  Mensch ei^,  was 
,  Luft  und  Sonnenschein  den  Pflanzen  ist.  Durch 
^üfses  Lächeln  kündigt,  sie    die    ersteEnt- 
wicklung    der   Menschheit   im  Säugling 
an,    und  ihr  Abschied  ist  der  Vorbote 
der  Auflösunicr  unsers WesenS^..     Liebe 
und  gegenseitiges  Wohlwollen  sind  ihre  reich- 
sten und   lautersten    Quellen:    Unschuld 
des  Herzens  und  d^^  Sitten  das  säj^te  Ufei> 
in  welchem  sie  dahin  jQielsen. 


ut>i Diese  wohlthatigen  Ausflüsse  der.  Gottheit 
sind  es,  was  ihr  unter  den  Bildern  vorgestellt 
sehet >  denen  euer  gemeinschaftlicher  Tempel 
heilig  ist.  .Betrachtet  sie  als  Sinnbilder  der 


Llebe^  der  Unschuld  «md  der  Fronde. 
io  oft  der  Frühling  wieder  kommt  ^  so  oft 
Ernte  und  Heifbst  angehen  ün*d  geendigt  sind^ 
und  an  jedem  andern  festlichen  Tagö  /versam- 
melt euch  in  dein  Myrtenhaine;  bestreuet  deiv' 
Tempel  mit  Rosen  ^  und  kränzet  die^e' holden 
Bilder  mit  frischen  Blumen ;  erneuert  vor  i^neh 
das  unv(prletzliche  Gelübde .  d  e  i:  N  ^  t  u  r  g  e- 
treu  zu  bleiben;  umarmet  einander  unter 
diesen  Gelurbden,  und  die-Jugeiad  be^chllefse 
das  Fest,  unter  den  fi*ohen  Augen' der  Alt eil> 
tait  Tänzen  und  Gesang.  Hie  junge  Schäferin,. 
Wenn  ihr  Herz  aus  derii  langen  Traume  dßt 
Kindheit  zu  erwachen  beginnt,  schleiche  sich 
einsam  in  den  Myrtenhain,  und  opfre  d^Liebq 
die  ersten  Seiifzer,  die  ihren  sanJPten  Busen 
heben;  die  junge  Mutter,  mit  dem  lächelnden 
Säugling  im  Arme,  wandle  oft  hierher ,  ihn  zti 
den  Fufsen  der  holden  Gottinüen   in    süfseiT 

Schlummer -zu  singen.  * 

>    '.,  i  -  .  . .  . 

>m6fet'mich^  ihr  Kinder  der  Natur!  -^ 
denn  diesen  und  keinen  andern  Na|imen  soll 

euer  Volk  künftig  führen. 

■  ' 

■»Die  Natur  h^t  alle  eure  Sinne,  hat  jed^s 
Faserchen  des  wundervpllen  Gewebes  eures  We- 
•ens,  hat  eue^  Gehirn  und  euer  Herz  zu  Werkr 
Äeugen  des  Vergnügens  gemacht.  Koönte  sie 
euch  vernehmlicher  sagen,  wozu  ^e  euch  ge- 
schaffen Jiat? 


\- 
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'"  ,?5Wär'  es  mo^jßch  gewesen,  eu<:h  ieß  V^r- 
,gnueens  fähig  zu  machen,  ohne rdafs  ihr  auch 
des  S  c  h  m  e  rz  e  s  fähig-  seyn  mußtet ,  so  — 
wurde  es  geschehen  seyn.  Aber  so  viel 
m'ö  glich  war,  hat  sie  dem  Schmerz  den  Zu- 
gang  EU  euch  verschlossen.  So  langV  ihr  i^. 
reji  Gesetzen  folget,  wird  er  eureWonno 
selten  i:^nterbrechen ;  noch  i^elir,  er  wird  euer^ 
Gefühl  für  jedes  Vergnügen  schärfen,  und 
dadurch  zu  einer  Wohlthat  werden :  er  wird 
in  eue^m  Leben  seyn^  was  der  Schatten  ia 
^iner  schönen  sonnigen  Laz^d^chaft,  was  die 
Disso,nanz  in  einer.  Syrnfonie ,  was.  das  Salz  aiir 
euern  Speisen  ist.  .  <  .    \^    \ 


i.  i 


»Alles  Gute  löset  sich  in  yergnügen 
auf,  alles  Böse  in  Schmerz.  Aber  der 
höchste  Sc hrm e r z  ist  das  Gefühl •  sicn  selbst 

-'        •  '  .     .  I  .  ,> 

jLinglücl5Üch  gemacht  zu  haben >  •*<—  (hier 
bohlte  der  Einirr  einen  tiefen  S pult- 
2 e r)  — ■  und  die  höt:hste  Lust  das  heitre 
Zurücksehen  in  ein  wohl  gebrauchtes^  von  kei- 
r»er  Reue  beflecktes  Leben, 

»Niemabls  möge  unter  euch,  ihr  Kinder  der 
Natur  ,  -  d  a  s  IJ  n  ^  e  h  e  u  e  r  ,  geboren^  werden, 
das^einö  Freude  d^rin  findet,  andre 
leiden  zu  sehen,  oder  unfähig  Is.t,  sich 
ihrer  JFneude  zu  erfreuen?  Nein,  ein  so 
luiAatürliches   Mifsgeschöpf   KauA   nicht    zmn 
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^  e  Mä f^  i  g u n g  a u  c h  d i  e  n  a  t  ü  r li c U- 
niBegierden  zuQuelljen  desSchmer- 
,  durch  Über^afs  die  reines te  Wollust  za 
m  Gifte  wrd  •  das  den  Keim  eures  künf- 
a  Tergpüge^s  zernaget.  Mäfsigung  und 
jr willige  Enthaltung  ist  das  sicherste 
yvahrungsrnittel   gegen    Uberdrufs    und 

c hl  af f  u n g.  '   Mäfsigung    ist    Weisheit, 

nur  deiü  Weisen  ist  es  gegöiint,  den  Be- 
•  der  reinen  Wollust,  den  die  Natur  jedem 
bhchen  voll  einschenkt.,  bis  auf  den  letz- 
Tropfen-  auszuschlürfen.      Der  Weise  vej- 

sich  zuweilen  ein  gegenwärtiges  Vergnü- 
,  nicht  weil  ^r  ein  Feind  der  Freude  i$i> 
r  aus  alberner  Furcht  vor  irgend  einem  ge- 
igen Dämon,  ^der  Vlarüber  zürnte   wenq. 

die. Menschen  freuen;  sonäem,  um  durch 
e  Enthaltung  sich  auf  die  Zukunft  zu  eineju 
o  „vollkommnera  Genüsse  des  Vergnügens 
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«HOret  mich,  ihr  Kiijidfer  der  Natur?  'Höre 
ihr  unveränderliches  (Jesetz!  'OhneArbei 
ist  keine  Gesundheit  der  Seele  nocl 
des  Leibes,  ohne  diese  kerne  Glückse- 
ligkeit möglich.  Die  NatiÄ- will ,  dafs  ihi 
die  Mittel  zur  Erhaltung  und  Vertüßung  eures 
Daseyns  als  Früchte  eiher  mäßigen  Arbeit  aus 
ihrem  Schoofs'e  ziehen  sollet.  Nichts  als  eine 
nach  dem  Grade  eur6r  Kräfte  abgemessene  Ar- 
beit wird  JE^ch  die  nothwendige  Bedingung 
alles  YergnügeiiS;  die  Gesundheit^    erhal- 


ten. 
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«Ein  kranker  oder  kränkelnder  Mensch  ist 
in  j^der  Betrachtung  ein  unglückliches  Ge- 
schöpf. Alle  Kräfte  sdnes  VVesens  leiden  da- 
durch ;  ihr  natürliches  Verhältni fs  und  Gleich- 
gewipht  wird  gestört,  ihre  Lebhaftigkeit  ge- 
schwächt, ihre  Richtung  verändert.  Seine 
Sinne  stellen  ihm  verfälscht^  Abdrücke  der  Ge- 
genstände dar;  das 'Licht  seines  Geistes  wird 
trübe ;  und  sein  Ürtheil  von  dem  Werthe  der 
Dinge  verhält  sich  zum  Urtheil  eines  Gesun- 
den,^ wie  Sonnenschein  zum  düstern 
Schein  der  Sterbenden  Lampe  .  in 
einer  Totltengruft. 

"W^igst^ns  ist  diefs  nicht  die  einzige,  aus  welcher 
sich  enveifsen  lie(W,  dals  sein«  Moral  achte  Sokr»- 
tische  Moral  isu     ' 


»Von*,  dem '  Augeidjlickr  an ,  •'■^  und;  iol 
möchte  dsmji , .  wanmer  kommt,  die'  Sonne;  «trf 
;  cjngfur  euch  verlösch eni'w^  von  dem  Äu^en»» 
blick  an,  da  Unmäfsi^^iü  oder  erköHstaltio 
Wollüste  die  Samen  schleichender  und  schmerz- 
voller Ktankh ölten  in  ea^n  Adern  verbreitet 
haben  werden ,  verlieren r die  . G e s^e  1 2^e  det 
Psammis  ihre  Kraft  eaäü^ucklioh  zu  machttiti 
Da^  wierfet  sie  in  die  Flämmcr^  '  ihr  IM^ücU» 
seli^bn  1 1  Äeain  die  Göttinnen  .der  Freud^'  w^ 
Aen  .  sich  in  .?F  urri  e  n  Järrreuch  verwandeliv. 
Darin  kehret  eilends  in  eiinifcWlelt  zi^rück,  *WW 
ihr  u-ngtestraft  eaa er JD a s« y n  v er wun* 
sehen  kennet >.; uÄld  A^enigstenv'.den  ahmel^' 
gen  Tro^t  genießet y  üheirall  MitgeiiiO.sseft 
euers  Elends  XU  sehen,  .»«^     '    ...      i  c^^,// 

^>Sucbet; niemahls,  meineKlnder^  eiaeh  hd^ 
hem  Grad  Voü  Kenntnifs>  als  ich  euch  mit* 
getheih  habei  Ihr  "vrifst  genug,  wehn  ihr  ge- 
lernt habt,  glücklich:  zu  seyu.  ^^ 


«Gewöhnet  euer  Aiige  an  die 
Schonh  eitN^^r  NatUT»;  vnd  j<us  ihreüman* 
nigfaltig  schönen  Form«!,  .'■Ihrili  reichen  Zu- 
sammensetziaoig^n ,  ihiöio  reittenden  FaAenge- 
bung  füllet"  eure  Fan  tarier  mit  Ideen  de« 
Schonen  avL  Bemühet  euch ,*  allen^Werken ^ 
enrer  Hände  und  eures  Geist;es  den  Stempel 
der  Natur,   Einfalt^  un A'  ungieswun^g^^« 

WIELANDS  sämmil,  W,  VI.  B.  I 
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»Zi^rlichkeiljV  einzudrüpken.'  AUesV  was 
euch  in  euern  Wohnungen  umgiebt^  stelle 
«uch  ihre  Schönheiteünvor,  uad  erinnere  euch^ 
däls  ihr  ihre  Kinde»  s^^d! 


>> 


• .  >>AUe  andere:  Werke  der  Natur  stheinen; 
tiuit  spielende  Versuche  und  Vorübungen/  wo- 
durch sie  sidhr^ur*  ^ilüttpg  ihres  IVfekterstücks^ 
de s 9A'^ n 8 c he n y ; ivmih ereitet»  In  ihm  alieiä 
scheint  sie  alle^^  was  sie  dicfsseits  i  d^si  Hirn-* 
^els  'Vemiag>  vereiniget  ^  an  ihm  all^n  mit 
JWarm^  und  vörli^Wi-Mi  ihr  eigenes  Werk  gear- 
beitet jLVL  haben,  h  Üliber  sie  hat'  es  k^  xmserer 
Gewalt  gelassen^  es  en/völTenden^  oder  eu  Ver^» 
Serben«  -»Warumr  ithiit  si'e  dasFu  Ich 
weifs  nichts  davon ;.  •  ^aber  nach  4»em  >  was  S  i  a 
gethah  hat,  müssen  wir  das  bestintmen,  was 
Wir  «ithxinliabeni     Jede  harmonis<^he  Bewe- 

'  gungi'unsers  Körpers,-  Jede  sanfte 'Empfindung 
der  Freude >  d£^  Liebe,  der  tartlichen  Sympa- 
thie verschönert  uns;,  jede  allzu  heftig^ 
oder  unordentliche  Be\y^gung,  jede  ungestüme 
J^ädenschaft,  jAde  neidische  und  übelthatige ' 
X^esiniQiüng  verzeirret  nuisre  Gesichtszüge,  vergif'» 
tet  unserh  Blicki,  f  würdiget  die  schane  mensch^ 
liehe  Gestalt  zur.  sichtbaren  Almlichkeit .  mit 
irgend  einer  Art  v<ön  Vieh  <  heraK  So  lange 
tGüte  de«  Hertens  und  Fröhlichkeit ,  die  Seele 
«ur^r  Bewegungen  J bleiben,    werdet    ihr    die 

\  'ficböjKUten  unu^p  de;f|  M^x^chexikuidem  seyn., 


,  I 


,    Ersteh  Xheix^,  /  ju 

»Das  Ohr  iß|;^'  nach  4em  Auge,  der.wolly 
kommenste    uasrer ,  Sinne.     . ^ C. e w 6 h n e>t    es 
jm  kunstlase>    aber  seelenvolle  Melo- 
dien,     aui^  .ir^^chen    schöne    Gefühld 
aihmen,    die    d^s   IJerz   in   sanfte.  Be-^ 
bangen  setzen,    oder  die  eins>chluin-' 
inernde  Seele   in   söfs.«   Träume  wie-» 
gen.     Freude,    L^ebe  und  Unschuld  siimineflL 
den  Menschen    in  Harmonie    mit  sich  selbst, 
mit  allen  guten  Menschen,  mit  4^r  ganzen  Na* 
tur.  So  lang^    euch  diese  beseelen,  wird  jeda( 
eurer    Bewegungen,      der    gewöhnliche    Ton 
enrei^  $timme,    eure  Sprache  selbst  wird  Mu- 
sik seyn.  ,  .    '  , 

>>Ps{^mi8  hat  euch  neue  Quellen. angeneh-* 
mer  EmpHndungen  mitgetheil|(:  durch  il^n  |^-^ 
nieiset  ihr,  von  d^r  t^gUchen  Arbeit  ^rmüdeV 
einer  wollustigen  Ruhe;  durch  ihn  ergetzene 
lieblich«  Früchte ,  In  diesen  fremden  Boden  ver- 
pflanzt, euern  Gaume|i;  durch. ihn  begdisterü' 
euch  der  Wein  zu  höherer  FröbHchUeit,  ^etr 
offenherzigem  Geschwatze  und  geistreichen^ 
Scherz,  ohn0  welche  dem  geselligen  Qastmahlo 
seine  beste  Würz^  fehlt,  in  der  Liebe,  dio 
ihr  nur  untei^  der  ,aie4rife2i  Gestalt  desBe« 
durfnisses  kanntet,  hat  e|r  euch  die  Seele 
des  Lebens^  die  Quelle  der  schönsten  Begeis^* 
temng  imcl  der  ji^f^lnsten  WollUit^  des  Her-  * 
26 ns  bekaxuit  gemacht*      O  m^lM  KiUderl 


)■' 
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Ma  Dki  goldne  Speeöel.  i 

welrfie  Lust,  wekbes  aögettdiiüe  OefuRi' sollt? 
ich^ucK  vei^ag^ji?  Keines,  geVtifs  keines >  cia4 
euch  die  N^ttuf  tü'gödacht  hat!  Ungleich^  deH 
Schwülstigen  Ai'tetweisen/  '\re!thfe'den  Mtfh 
sehen  zei^störfen  "Collen/  nih —^, eitles  läch^ 
\  lichei  "Bestreben!  — -  ein^n  Gott.  au§  sßmhti 
Truitimern  hefrror  zu  zieheri!  Ich  enjpfehle  euch 
Äe  Mäfsigung;  afeer  aui  keineih  andern 
Grunde,  als- weil  sie  unentbehrlich  ist,  euch 
vor  Schmerzen  zu  bewahi'^i>>  ÖJftd'  immer  zur 
Freude  aufgdegt  zu  erhdteüb;  Nicht  aus  Nachr 
^cht  gegen  die  Schwachheit  der!N>klur  erlaub' 
ich  — ^^liein,  aus  Gehorsam  gegeh  ihre  Ge- 
setze befehr  i^h  euch,  eure.  Sinne  zu  er- 
getzen.^  Ich  habe  den  betruglighen  Unterschie<jl 
zwisoh eh  Nützlich  und  Angenehfi  *aüfge- 
hoben:  ihr  wisset,  dafs  nichts  de!a  'Nalime'Ä 
eines  Ver^ügens  verdient,  wais-.  löft'  dem 
Schmerz  eines  andern  >  oder  mitspatei*  Reue 
bezahlt  wird ;  und  dafs  das  Nützliche  nur  nutz-^ 
lieh  ist,  'weil  es  uns  \ot  Unlust  bewahrt,*  oder 
,*iÄfe  Quelle  von  Vergnügen  ist.  Ich  habe 
dfen  thörichten  Gegensajtz  der  Verschiedenen- 
Arten  dei*  Lust  vernichtet,  und  eine  ewige 
Ei nlr a<i ht  zVvischen  ihnen  hergestellt,  indem 
ich  euch  den  üatöflifeheÄ  AnÖieil  jgfelehrt  habe, 
den  das  Heri'an- ]«der  sinAÜcKen  Lust,  und 
di6  Sinne  an  jedem  Vergnügen  des  Heinzens 
nehmen."   Ich  habe  eure»  Freudeii  verntehri; 


f/einert^    veredelt -*—    Wa«  .^Lami  ich  noch 
hrthun? 


^^NocH  eines,  und  das  wichtigslö 
1  all^m.  Lernet,  meine  Kinder,  diö 
hte  Kunst,  ,eure  Glückseligkeit  i^ns  Ün-« 
lliche  ztt* vermehren;  das  einzige  Ge- 
hniis,  ^  sie  so  nah  als  möglich  der  Wonne 
Götter,  und.,  wenn  es  erlaubt^  wäre  so 
1  zu  denken,  tler  Wonne  des  Urhe- 
s  der  Natur  selbst  zu  nähern!-^— 

»Erstrecket  euer  Wohlwollen  auf 
gauzeNatur;  liebet  alles,  was  ihr 
emeinstes  GesxhenH^  *  das  Da- 
1,    mit  eujcih  theilet. 


>tiebet  einen  jeden,  in  welchem 
iie  eh rwurdige'h  Kennzeichen  der 
schheit  erblic^ket,  «oUten  es 
i  nur  ihre  Ruinen  seyn. 

»Freuet  euch  mit  jedem, '  der  «ich 
c^     l^risclv^t^    die      Thrwen;    de'J 
e  y ont  den  Wangen   der  bestralteii 
rfai^it,   und^üssev  ^.us   den  Aügej»    \   - 
J3ischuld<i}e  .Thrani^xt  deSrMitlei-  ^ 
mit  alch  spjtist.     .  /    ,  a;  .  r. 


I  ^ 
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«VerViteMacht  euer  Weseny'iildem 

-ihr    euch    gewöhnet,    in   jedem    M^^ 

sehen  das.  Bild  eurer  eigene^n  Natur, 

,und  in  jedeni  giften  Menschen,  ein  an* 

4res  Selbst  zu  lieben.  -  ' 

»Schmecket^  so  oft  ihr  könnt,  aas 
reine  .göttliche  Vergnügen-,-  andre 
glücklicher,  zu  machen;  —  und  du, 
,  ü  n  glü  p  k  s  e,  li  g  e  r,  dorn  vpn  diesem 
blofsen  Gedanken  das  Herz  nicht  zu 
wallen  anfängt,  fliehe,  ifliehe  auf 
iewig  aus  den  Wohnungen  d^r  K^inder 
d^r  Na,tur!<c 

,  Schach -Gebal  w-ar  über  der  Sittenlehre  des 
weisen  Psammis  unverme^ltt  so  gut  einge- 
schlafen ,  dals  die  schöne  Nurmahal  für  rath- 
sam  hielt,  die  Fortsetzung  der  Geschicshte  des 
Emirs  auf  die  künftige  Nacht  auszusetzen. 


T)ie  Sittenlehre  deines  -^  Wie  h'eifst  .er? 
ist  eine  vortreffliche  Sittenlehre ,  sägte  dei  Sul- 
tan zu  Danischmenden::  idi  habe  gut  auf  sie 
geschl^en!  Aber  itzt  Würdest  du  mir,  weil 
ich  noch  keijo^  Lust  zu  schlafen  liabe^    einen 


\ 
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Geiallen' thun,  weiiif  du ^Ine  Erzählung  ohne 
weitere  Sittenlehre  au  Ende  bringen  wolltest,    ' 

Danischmend  antwortete  wife  es  einem  de- 
muthigen  Sklaven  z^yistelit^  und'  setzte  ^8eine 
Erzählung  also  fort,       .  . 

»Dieses,  sagte  •  der  Alte ,  ind^  er  seine 
TSf eichen  wieder  zusammen  legte,  sind  die  - 
Crundsätze,  nach,  welchen  wir  leben.  Wir 
liehen  sie,  so  msageti/  mit  der  Milch  ^unsrer 
Mütter  ein ,  undNdurch  Bejnspiel  und  Gewohn- 
heit müfsten  sie  uns  zur  andern  Natur  / 
werden,  wenn  sie  auch  an/ sieh  selbst  der  Na- 
tur nicht  so,  ganz  gemäfs  wären,  als  si^  es 
sind.  Kannst  du  dich^  nun  noch  langer 
wundern,  dafs  ich  in  einem  Alter  voll  fifchtzig 
Jahren  fähig  bin ,  meinen  Anth  eil  an  den  Ver- 
gnügungen des  Lebens  zu  nehmen?  dafjf'^^mepin 
Herz  und  meine  Sarine  noch  jedem  sänken 
Gefühl  offen  stehen,  meine  Augen  noch  imftner 
gern  auf  schönen  Formen  verweilen ;  ui^d  dafs, 
wenn  auch  die  Natur  meinem  Alter  Freuden 
versagt ,  die  ich  weder  y e r a c h te  noch  ver- 
misse, ich  zufrieden  bin,  diejenigen  zu  ge- 
Äiefsen,  welche  sie  i^iir  gelasi^n  hat;  «kurz, 
dafs  der  letzte  Theil  meines  -Lebens  diem 
Abend  ei n e r  s c h ö n  e n  N a c hrt  ähn^icli  ist, 
und  ich  wenigsfeM  in  diesein  Stücke  dem 
Weis>e^  gleiche,   der  (um  d^j^  Ausdruck  un*  ^ 


>< 
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$er»<'Oe$et^geber8 .  zuj  vri«derhohleji)  den  B  4^^ 
cbier  der  reinen  Wöllust-bis  auf  den 
letsiten  Tropfen  ausjjchlürft:  und,"  ich 
schwöre  bey  diesem  ^a'Hßs  beleuchtenden  Auge 
der^^atur,  unsrer  all^^etoen  Mutter,  •  dafs  ich 
mit  dem  letzten  Athemzuge,  wenn  ich  anders 
Hoch  die  Kraft  dazu  hab^,  den  letzten  Trop- 
fen dav/on  auf  nleinen  JM«gel  sammeln  und  hin- 
unter schlürf  en  will  l'.. 

.  ♦  .     /    • 

r  •  -      ■ 

.  .  '-'  •    ■  - 

.>>P er. alte  Mann  sagte  diefs  mit  einem  so^ 
angenehm  auflodernden  Feuer  ^  rdafs  der  Emir 
darüber  lä^cheln  mufstOr;  aber  esTwat  zu  yjel 
Neid  und  Unmuth  unter  die^ses  Lächeln  ge- 
mischt, als  daß  sein  Gesicht  in  'den  Augen  " 
einer  Töchter  der  Katur  viel  dabey  ge- 
wonnen oätte.       -  f  ,  ^ 

ylDen  übrigen  Theil  unsrer  Gesetzgebung^ 
fuha?' der  Alte  fort,  welcher  unsre  Polizey  be- 
trifft, werde  ich  dir  am  besten  durch  eine  Be-» 
Schreibung  unsrer  Lebensart  und  unsrer  Sitten 
begreiflich  machfen.  Unsre  kleine  Nazion,  wel- 
che ungefähr. aus  fünf  hundert  Stammfamiiien  be- 
steht, lebt  in  einer  vollkommenenGleich-  ' 
heit;  ijidecm  wir  keines  andern  Unterschiedes 
b^e dürfen,  dls  den  die  Natur  sdbst,  die  das 
Mannigfaltige  liebt  ^.  unter  .  den  Menschen 
macht.  Die  Liebe  zu  unsre«  Verft^ssung,^  und 
dijß  Ehrerbietung  gegen  die  Alte n^    welche 


I 


^^ids  die 'Bewalirer'dersielb^i^  ajisebeti,  js^ 
^llMo^cb^  Ordnujig  und  R|ih|5,.  4teJPiruchtd 
Q^r^^i^timmender  .Grundsätze  und  ]^eigiingc% 
unter xuns,  zu  unterhalten.  Wii:.be|y«^ten  uxis 
alle  als  eine  einzige  Familie ,  un4  ,^e^  Üein,ejft 
MiGshelligkeiten,  die  unter  uns  eht^i^beii  kqiif 
nen,  sind  den  ZSnkpreyenr  der  Verliebten  oder 
einem  Yorüb'ergehenden  Zwiste  ^ärljficlier  Ge- 
schwister ähnlich*  iU  n  s  r  e  ■  F  e  s  1 1^^  g  e  sind 
die  Einzigen  G  ex  i  c  h  t  s  t  a  g  e ,  die,  wir  kennen ; 
unser  ganzes  fVolfer  versammelt  ßi<4^  d^n  vor 
&em  Tempel  der  Huldgöttmii.^l}^  r  und  unier 
ihren  Au^en  werden  voh  unsem  Altesten  alle, 
Handel  beygelegt^  und  allegen^inschaftliche 
Abredungen  genommen.  >  -     >\    , 


«Wir  nähren  und  beWeiden  uns  ^oa  im^ 
sem  eigenen  Produkten,  und  das  Wenige,  was 
uns  abgeht,,  tauschen  wir  von  deil'benachbar- 
tcn  Beduinen  gegen  unsern  UbeJ^flufs  ein. 
Ünsrfer  Jugend  überlassen  wir  die  Sorge  für ' 
diftt  Herden.  Vom  zwölften  bis  zum?  zwanzig- 
sten lahre  sind  .alletunsre'  Knaben^ Hirten,  allß 
unsre  IViädchen  Seh äferi iinen':  -  denn' der  weisen ^ 
P s  a  m  m  i  s  urtheilte  ^^  dafs  .dieses  die  naturlich-* 
«te  Beschafdgüng  iPür  das  Alter  der  Begeiste- 
ning  und  der '  empfijidsamen  Liebe  sej'.  Der 
AckeSrbau  beschäftigt  die  Männer  vom  zwan*- 
ligsten  bis  zum  sechzigsten  Jahre;  -  und  die 
I  Gärtnei:ey  ist   dea'  Alten   fiberläs*eü,    welche 
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für  dio  beste  aller  m&gUpheu  zu  halten >  so  slni 
sie  gelehrt  genug.    Jeder  frohere  Gilad  von  Ver- 

«  feiiierung  wurd^  ihnen  unnütze  seyn«  Mit 
Antritt  des  vierzehnte^  Jahres   empfängt  jeder 

''  a'hgehenjde  Jüng^ng<  die  Gesetze  des  .weisfent 
Psammis ;  er  gelobet  Vor  den  Bild^m  der  Huld- 
göttrqinen^  ihnen  t getreu  zu  «eyn ;' und  diesem 
Gelübde  wiederhqhk  er  im  zwanzigsten,  da  et  • 
mit  dem  Mädchen,  welches  er  in  seinem  Hicr. 
tenstamde,  geliebt  hat,*  vermählt  wird.  Dena 
die  Liebe  allein  stiftet  unsere  ^eirathen.  Ln 
di^eyisigsten  Jahr  ist  ein  j^der  verbunden,  zu 
seiner ; ersten  F»au  die  zweyte-,  und  im  vier-- 
iigsten  die  dritte  zu  nehmen  >,  wofern  er  nicht 

/  hinlängliche  Ursachen  dagegen  anfühijen  kann, 
wovon  wir  kein  Beyspiel- haben.  Diese:  Vor- 
sicht war  vonnöthen,  weil  die  natürliche  Pro- 
porzion.in  der  Anzahl  der  Jünglinge  undMäd- 
(;hen  durch  Verschitkung  eines  Theils  der  er-, 

^sten 'beträchtlich' vferpindert  wird.  Wir  haben 
Sklaven  und  Sklavinnen;  aber  mehr  zum  Ver- 
gnügen, als  um  einen  andern  Nutzen  von.  ih- 
nen zu  ziehen.  Wir  erkaufen  sie  in  ihrer  er- - 
sten  Jugend  von  den  Beduinen ;/  eine  untade- 
lige S'chönheit  ist  alles,  worauf  -wir  dabey 
säien;  Wir  erzieh eii  'sie. wie  unsre  eigenen^  Kin- 
der; sie  geniefsen  des  Lebens  ^so-  gut  als  wir  - 
selbst;^' ihre  Kinder  sind  frey,  und  sie  selbst 
sind  es  von  dem  Augenblick' an,      da   sie   i^ns 

^verlassen  wollen.      Sie  sind  in  nichts    als   in 


Erster  Tu Efiu*i  lai 

r  ' 

ilrerlGelduiig  von  uns  untef-Äcbieden ,  Tf^lcke 
zierlicher  iist  als  die  urisri^x;  und  das  einiigse 
Vt>iTech*,.welqhes  wir  Tia\^  «beirlsie  heraus  neh* 
inen>  ist,  dafs  siö  un^  bedienen  wenn  wir 
rah'en>  und*  dafs  ihre  vornehmste  BescBäftiguü^ 
ilt;  tms  Yergnügen  zu  machen.  ■  . 
-    /  ', •  .  i  •■•{■     ■  ■      -  •      •, ..  •      ;    "    - 

wAlle  toÄre'Vergnugungen  sind  natürlich 
Tffld  ungekünstelt "v  lind  alle  unsre  GemädWieilfl 

I  kälten' tragen  das  Kennaeicl»Bfn*iiter  Vj^infolt  «öd 
Mafsigüng.  Wir  geiniefseh  '^ie'^eiigkeit^  -k  in  e  s 
ewigen  Friedens/  tfeid  einfer  Frcyh^itt 
di  e  vi  e  1\1  €  Pc  h  t  f,ü  p  ü «V  a  11  e i n ' e  iaiife  u t 
i'5t.  weii^  wi'r  Ihren 'MliflsÄpr^ti'ch  v^il*i)chfc 
ken  n  e  n»  Wir  geniefsen*di«e  ^W<^lust  ,^  w^lcfle 
die  Natur  mit  der  Befriedigang  der  Bedürfnisse 
des  Lebens  y  mit  der  Lieb.e^  der  Ruhe  nach 
der  Arbeit,  und,  mit  allen  geselligen  Trieben 
verbünde»  hat,  vermuthlidh  in  einem  höhern 
Grade  als  die  ^^brigen  Sterblichen ;  wir  i  werden 
Misers  Daseyns   vpllkornxhner  und* langer 

|i  Iröh ;  wir  keirnen  diewenigsten  von  der  unend- 
lichen Mengte  ihrer  Plagen,  U'«d''auch  diese  kaum 
^tm.  Nahmen  nach:  Dafür  lassen 'wir  ihnen  ^geni 
üire-wirklichen  oder  eingebildeten'Vorzüge,  ihre 
Pracht,  ihre  ScHwielgßi^-ey,.  ihre  langweiligen  Z^t*- 
vertreibe,  ilire  Geschäftigkeit  einander  beschwer*- 
Bch  zu  seyn,  üirevlJnztifriedenheit  /  ihre  L-aster 
und  ihre  Krankheiten.  Sollten  wir  sie  um'  K  ü  li^ 
8te  beneidexi^  diupch  deren  grenzenlose  'NiCerfdir 


/ 
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ji^mirg  sie  ihr  Gefühl  so  lange  yerzäxteln^  bis  sie 
nichts  mehr  fühlen  ?  oder  um  W  i  sste  äs  c<h  a  f - 
t'fen,  ohne  welche  wir  uns  wohl  genug  befinden^ 
uniden  heimlichen  Neid  des  Gelehrtesten  unter 
^hnen  EU  erregen^  wenn  er  un|  ^«linen  sollte?. 
Wir  sind  so  weit  entfernt  von ,  einem  sokhfül' 
Ne  i d o>  daf^  jeder  Versuch >  d^n  einer  Von  uns 
tnachen  wollte  >  etwas  :än  un^er  Verfassung  za 
faissetn>  ode^  uns  mit  neuen  KAnstei^.  undBedü^:}!^ 
jiisseri.alu  berekhßr«i>  imt  einer  ewigen  Terbaor 
ziung  bestrafet '#ürde.  Ich  selbst  >  sf^tzte  der  Al(e 
hineii^  liabe  einige  Jakre.  meines» Liebensi  enge-» 
braditX)  einen  gtofsen  Theil  d^^  JSrdbodons .  zu  ^ 
dikr^hwahdeititi  £ch  h^be  gesehen  yr  bje^bi^cl^te^j 
vef^vehen»  Als  ich:  dessen  müde  Wftr,'  ,mit  wel*4 
ch^m  £ii;^ücken  dankte  ich  dei^  Himmel>   dal$ 
vich  einejnkl.eiiien  Winkel  dei  Erdbodens  wufst^^ 
wo  es  möglich   war^    län geplagt    glück- 
lich Au  seynl    Mit  welcher  Sehnsudit  flog 
ich  zu  4eri  Wohnungen  des  Friedens  und  detUn* 
schuld;  kurückl—*-Es  ist  Wahr >  unse«?  Volk  ifit> 
in  V«»gleichung  laller^  andern  >  ein  Völkchen  von 
aüisgemachten  Woüfistigenj  abet  desto  besser 
für  uns  I  Sind  wir  eü  tadeln^  dafs  wir  uns  nicht 
ausfallen  Kräften  dei"  Natur  entgegen,  setä^en^  die 
uns  glücklich  machen  will?       ' 

■  '  \     '  ■         ■    '  ■     '^  ' 

•  ^Hief  endigte  del*Alte  seine  Rede*  Weil  did ' 

ißbn^e  schon  hoch  gestiegen  Wal-^  führte  ei-  sei- 

ne4  Gast  im  eine  beditckte  Hail^j  w^her  ihoha 

■  f,  ■  .  > .  ■  .  - 

i     '  '      '    ■ 
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äidht  in  eInänd^r>erflothteiie  K^^aiüpvbämne 
Schatte^  gabei^.  J[^aum  hatten,  sie  liier  auf  eineiil 
Sclsi)  der  rings  herum  lief,  PlatSug0n'ömmen>  so 
«ah^slch  der  Aitevott«ii^er  Menge  schöner  Enl^l 
«mgeben^  die>  lli«[sfxh^wäIthcndeBlJenenJ|:umihn 
iißf  wiii^^lteii^  ihn  zu  |[rursdniiiiid  an  seinen 
lA^bkpsungen  An|[heil  ^u  haben«  JDie  kleinsteit 
wurden  von  liebenswürdigen  Müttern  herbeyge* 
ti^l^n,  i^nter  denen  keine  i^ax:)idie  in  ihfen^. ein^ 
facfa«nund  reitzendnachläs^genPiM^e>  die  w«i£> 
len^ Ärmel  von  ihreiuschnesiarreificen.Ari»en  waust 
fück  geschlagen^  und  ihdren  ImldBi^igen  Knab^ 
^den  leicht  bedediten  Busclki|^dbnt >  nicht 
das  schönste  Bild  eiheipi^iebösgötf^iin' 
darg^tellt  hätte«  Der  £^r  viergaft  Jübdt 
diesem  rührenden  Anblick  eine  Menge. Frage||^. 
die  ihm  unter  det  Erzählung  &einerWirtfaeS  auf  f. 
gestoisen  wai;en;  und  dieser  überliefs  sich  gitni^ 
lieh  demYergnü^en>  sich  an.dl3n  Kindet^^eincl^ 
irnÜKT  tu  ergetzen«  I>er  KoBtrast  deshöheil 
Alters  ^t  der  Kindheit>  durch  diejsi€fatbare.yer<r 
jungetTiDg  des  einen  und  die  Uebkosende  Zart- 
Hchk^t  der  a;fodem^  und  durch  ^ine  Monge  Idei«* 
aiter- Schattierungen  >  die  sich  bessez^  empfmdeil 
als  beschreibeh  lassen/  genuldeart;  das  gesunde 
mid  fröhliche  Aussehen  dieses  Greises;  die  Auf«, 
h^erung  sreiner  ehrwürdigen  Stirne^  d,iis  stille 
£fi£iückeii>  das  sicli^  beym  Anblick  so*  viele« 
glücklichen  Geschöpfe ^  in  detien  eir  sich  selbst 
.Tervielfacht  skb^  &ber  alle  seine  Züge  ausgofsi 
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die  üeWeiclie.iGefäUigkeit,  tnit  weicher  er  ihre .  ; 
beunnihigenjcle  Lebhaftigkeiti^Klhig,  oder  wo«, 
mit  ^r..die;kijqpsteii''auf  den  Armen  der  schollen  - 
M^ttermit^eineii  weifsen  Haareuspielen  liels  j^*— 
jciÜes  zusarnnuen  ÄiachteQ  ein 'Leb  e'udige^X^e*!- 
nii«hrde,  d«sisiBh  Anblick. die  Güte  deit 
Moral  des  Yr^eisen  Psfti*iinisr  besser ^bie"-» 
wj,es,  als  die'  scharfsinnigsten  Vier* 
nnarLf  t gr ü n d^e  ha  tt  e n  t  h iz n  können;  D:et 
Etnir  sbibstiy  sioisehr  die  ungestüme  Herrschaft 
•ehier  groben.3Sihlirfikeit  die;sanften  und  edleiat  , 

'  ficefuhle  derT^«itlirlinihm  erdruckt  hatte  >  fühlt» 
bejri  dioseibl^biisk  sein  vierÜärtetes  Herz?  Vei« 
jffheff  iW-^dehv'iÄid  ein  fluchtiger  Schitnroex  von 
"l^ebrgnügen  fuhr ''öb«r  sein  Gesicht  hin;i  ein  Ver- 
gnügen^ gleich  dem  himmlisch enLichtstrahl^  der, 
jJlotzlichJit  'den  nach tvollen  Abgrund  einfallend) 
den  ^verdammten  Seelen  einen  flüchtigen  Blick  in 
"die  ewig^nri  Wohnungen  der  Lfebe  und  delr 
^önne'gest-attöH  "v^rdej  um  dieQuaJ  ihrer  Vej> 
^weiflung'rtjQikbinineü^ zu  machen.  > 

♦    i: -■  ■    -'■  •  '     "''    '        'i 
'*  ^>Die  Urkunde,  aus  welcher  leb  diese  Erräht 
lung  gebogen  babe,  fuhr  Damsniendfoity^  steht 
hiör  still,    ohne: 'ans  von  dem  Aufenthalte  des 
Em{r5  bey,    diesen  Glücklichen   wcätere»  JNlach- 

,  richten  zu  geben.  Einige  Scboliasteir  Sjageii,  daß 
iBr,  in  Völler  Wuth  üljer  die  trostlose  Verglfeichtuijj; 
ihres'Zustandes  mit  dem  seinigen,  sich  von  einer 
F<elsenspitze  herab  gestürzt  habe.  'Aber  ein  andier. 
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<$6$iim  2tetignirs  ungleich  mehr  Gewicht  hat> 
versichert,  da(s  er  unmittelbar  nadi  seineip  Ab-  ^ 
«ehfede'von  den 'Kindern  der  Natur  in  den  Or^ 
den  der  D  e  r  w  is  ch  e  n  getreten  sey,  und  sich  in 
det  Folge,  urfter  dem  Nahmen  S|  c  h  e  k  K  u  b  a  n)  f  - 
den  Ruhm  eines  der  ^6isten  Sittenlebrer 
In  Yemen  erworben  iiabei  Er  unterschied  sich> 
sagt  män^  besonders^  durch,  die  Lebhaftigkeit 
der  Abschilderungen ,  die  er  von  den  unseligen 
folgen  einer  zügellosen  Sinnlichkeit  zu  machen 
)»fiegte.  Maö  bewunderte  die  Starke  und  Wahr* 
heit  seiner  Gemähide,  und  niemand,  oder  nur  , 
sehr  wenige  >  welcho  die  Gabe  'hatten ,  zu  erra- 
then  was  für  ein  Gesicht  hinter  jeder  Maske* 
steckt,  begrilFen,  warum  er  so  giit  mahlen 
könnte.  E«'  hätte  »lutzißch  seyn  kön- 
nen ,  w  en  n  e  r  e  s  '  d  S  b  ey  K  ä  1 1  e  b  e  w  e  n-^ 
den  lasseÄ.  Aber  Mifsgunst  und  Verewel*- 
felnhg  erlaubten  ihm  nicht,  in  so  besneheide*- 
nen  Schranken  zu*  bleiben.  Er  warf»  sich  zum 
erklärten  ^Feinde  aller  Freuden  und  Vergnügun- 
gen des  Lebens  auf:  Ohne  den  ^natürlichen 
und  w^eisen  Gebraüth^erselbt^n  von  dem -sich 
!el6st  strafenden  Mifsbrftuche  zu  untersfcheiden^ 
ichilderte  ef  'die  Wollust  und  die  Freude  ak 
rerdetbliche  Sirenen  ab,  die  den  armen  Wan»- 
lerer  durch  dife  Süfsigkeit  ihrer  Stimme » her- 
Bey  locken,  umlhm  das  Mark  aus  den  Beinen 
in' saugen,  das  Fleisch  von  den  Knochen  zu 
iag^n^  ^nnd;    wenÄ^sie  nichts  mehr  an  ihm 
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finden  >    den  Rest,  deüi  Maden   stur  Speise  hin» 
zuwerfen.     Er  beschrieb   die  Liebe  zufn  Vei^ 
gnugen    als*    eiil6    unersättliche    Lefdensclkdit. 
Hoffen  >  dafs'  man  sie  werde  in  Schranken  hal'» 
ten  könhen^  sagte  er^  das  wäre  eben  so  weisen] 
als  Yf  enu  einer  eine  Hyiine  auf  sdneitf  Schools 
erzieheh  wollte^    ih  H€ißhung>    sie  zahm  und. 
gutartig  zu  machen»     Unter  diesem  Vprwande 
befahl  er^   alle  sinnliche  Neigungen  auszurot- 
%en.    Sogar  die  yergnögungen  der  Einbildungs- 
kraft hlefsen  ihm  gefährliche  Fallstricke^    und  J 
die  verfeinerte  Wollust  des  Herzens  und  der  k 
Sinne  ein  kunsdiöh  zubelreitetes  Gift»    dessen ,L 
Vetfertiger  mit  ewigen  Flammen    bestraft    zu  |r 
werden  verdienten.  Diese  unbesonnene  Sitten- j. 
lehre,     die  Ftlicht  seiner  verdorbenen  Säfte,  J,^ 
seines-  ausgettockneten  Gehirns,   und  des  im-], 
m^r»  währenden  Grams  in  welchem  seine/ düstre  -^^ 
5eele  wohnte,  predigte  er  so  lange,   bemühte,^ 
sich  io  sehr,     sie    durch    tausend    sofistische  .;^ 
Schlüsse   sich  selbst  iwahr  zu  inachen  k    bis  er  L 
jes  endlich  so'weit  brachte,    sich  völlig  davon  ^ 
{überzeugt  zu  glauben.     Itzt  bildete  er  sich  eiir,  , 
dals  es  lauter  Menschenliebe  sey ,  was  ihn*,  an-  |i^ 
feure ,    alle  Leute  zu  eben  so  unglückseligen  '^ 
Geschöpfen  machen  zu  wollen,      als   er  selbst  j 
war ;  und  nachdem  seine  Krankheit  ihre  hoch-  ^ 
ste  Stufe  erreicht  hatte,  endrgte  er  damit,  di^^_ 
Zerrüttung  seiner  Empfindungswerkzeuge  und  ^ 
Begriffe  dem  höchstem  Wes^^A  selbst  hej-  ^ 
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m,.  und  den  Schöpfer  des  Guten,  ^ 
i  durch  das  Ünermersliche«  ausgebreitt^te 
Leben  und  Wonne  ist,  ^  als  einen  grä- 
lieh  Dämon  ab^us^j^dern ,  den  die 
e  seiner  Geschöpfe  beleidigt,  unjl  dessen 
nur  >£iidialtung  von  ;^lleiii  Vei:gnpgen, 
eufzer^  Thronen  ijind  fr^ywülige  Martern 
fahren 'können. 

'  ■«■<■■  - 

£s  liefsen  sich,  noch  viele  merkWurdiiJe 
von  den  Folgen    dies^er  menschenfeind* 
Sittenlehre  sagen,  imd  von  dem  s\inn*^ 
en  Gebrauich«,  ivelöfaen  die  Derv^-  / 
Faldbrn,  TalapoineU,  Bonzen  und. I/«<iBiaJc 
n  Tk^ilen  von  Asien  mnd  Indien  ^a^on      n 
ichen  geyru&t  haben.      Abe^  ich>  >vß|?de 
un  Ende  nur  Dinge-  sagien,^  die  dein  Sul- 
sinenii  Herim  und  der  i  ganzeii  W^lt  l^li^t 
at  sind,  '(wieWohl,  .^Jine  dafs  die  W^^t   -< 
a  durch  besser  zu  befinden  scheäni)  uad 
»leine  Zeit,   anzufangen,  und  eine  2ißi.t^ 
i&yen,  sägt  der  weise  Zplroaster.u 


:-*   '■'■  ■*     ■  f-f  -'' 


rhach-^Gebal  vrar  (wir  wissen  nicht;  war- 
nit  der  Erzaiilüng  des  FUosofen  D^nis^fa- 
besöndelrs  mit  dem JBnde. derselben,  Mo 
Eufbieden^  dafs  en  sogidch  Befehl  goibß 
n£  hundert Bahamd^or  aus  seinem  Schatz (» 
ahlen.  So  bald,  setzte  er  hinzu,  die  Stelle 
Dl^ec^ufsehers  übe^  pie  i^erwischeh  vuid 
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Bonzen  lediff  wiSbd^  soll  sie  kein  andrer  hab 

,1     '   \-  ,    °  '  ■••,.?.  ^     ••    ,    .>    •  •.•,.7;.     ^. 


.als  Danischmend ! 


•   .1 


^yj. 


»eil  ^'  !p 

.' . 

Nicht  von  Ungefähr,  «onderit  weil  der  SnJ- j  J 
tan    von   Nu^mah^l    voraus  berichtest  Wordefi  T' 
war,  '  dafs  die  iÖerwiscben  beym  iSchlusse  d&:  f^ 
^IBi^ählüng  des  Döktk>rs  übel  wfegkptnnien  wür-   r 
den ,   hatte  der  oberste  Iman  des/Hofeir  Biefeiil   { 
erhalten,     sich  diese  Nacht  bejrm  Schlafenge-    ^ 
^en  d^Ä  Sul tan^ :  einzitfindjen.     •  Seine  Maj estät  * 
ergeizten  Sich  nich?t^wenig  ah  dein  Verdi^ssö, 
welch en^der  Iman  > '  wie '  Sie.glattbttfn  >    über  die   '^ 
V    .Verwandlung  lies  Ernkfif  in  eiiien  ^»  Derwischen 
'iefiajj^fihden  wurde*  Aber  verrauthlicfa.  eben  dai^ 
'>infi,'    weil  der.  Ima»,'    qhne  dais  »er   diarum 
schlaue*  »als  andre  wbop,  nierken  nm£:te.,:;war^iin 
-er  die  Ehre  hätte  da Ji^useyaui  beoB^dh^taieoV 
*$ich^ selbst  so  igenau^  <  <    daf^  ihoi -nittht 'daf  g^ 
JWiigste'Zefch^n  von  Tierdru&}entMriiehrtew  .  In* 
^d^sen'*on*it'  r^ >  isicH  doch  »aiclit  iferyr^hren  die 
^  ^-AaimerkUng    zu  macÜeu:     ^>WiSferii>  es  iQueh 
(woran  er  doch  billig/zwei£lb)>piii  ^plck^o'iYöik- 
chen  in  der  Welt  gäbe,  wie  diese  so  gej^ann-^ 
IteMT  Kinder  der  Natur,  kai^ube  dc'dlocli, 
^Äft  nian  be«8^  ihuii  yjirürde,   .diejNacbriohtea 
*  da  v(»i  ^  entweder  i  gänilich»    zu    u  ntetdi-uckej}, 
%'ider  wenSgstens  MchD  unter  das  Yidk  kot«toeh 
''Äuiasisen.ct   "'    •'   ^-iu^-rt.    w-Kü-  il' 


I    if' 


,      Und  aus  yas  fpr  Ursach^n^  ^T^^^  ^^^  Euer 
^  Ehrwürden  biften  darf  ?*  fragte  dfer  äüttän^        ' 


\ 


ifh  e ^  M en s xi-ji  e  n,  ^ie  niai unter  dem  aiigeft-' 
liehen   Äep t^r  d er  N* a  t u r  .  eiii  sore^nfreyes, • 
aas    lauter  Wollust  und  an^enehm^n  Empliii- 
dupgen  zusammen  ^ewe»tes.Lüßben  zx^yrmsen 
lafst.  je  unschuldigpr  undKetienswurdigermaii 


gröfsten    HatiJfen    macKen    werden;' 

ZU  reden,  (fuhr'»er  in- einem. sanTt  schleich enr 

den  Tpne   fort,     der   ausaruckJich    für   se^ne' 

wohl  meinende  cMienej.cemacjfir        ^  •  '  ^ 

glicht 

da^'on  erw,artet;   oder  wie  man  sich  selbst  ver^, 

bergen  kann  ^    dals  sie  zu  nijchts  andei*m  die- 

^len  können j^-    als  einen  Geist  de r, W e i c h- 


^ohl  meinende. M|ie/iQ.  eemacht  wdr)  ich  kann 

i'i_     ■' -l'-'^^  'f  »ii:»j.i   '"'^  o":>')  i(--/i    4.:»^   LSf-io  Mi- 
lcht absehQU»     was  für  einen.  Nutzen  man 


5-.^ .-  r 


lichk^it  ^in  die  Welt  auszueiefsen.  der  die 
Bürger  des  Staa^.  von  allen  mühsamen  Anstren-^ 
gungen  uncl  bescliwerlich<jn  Untern enmungen 


angeblichen.  Günstlinge  der  N^itpr^  dereti  w'Öl- 
lüstige  iMoralnaa?:  uns  für  Weisheit  ^bt)  mr' 
Wege  zu  brin^n,  dafs  dtdi'<«iLdlLQh  nielnand 
mehr  willig  findien  wird  J  tfas  f^eld  zu  %rauÄn, 
harte'  Hand^rbeitte'a^u  vetfFcbten,  un:d  i^ein 
Leben  zur  See  oder  ceeen  die  Feinde  des-Staat^ 
ZU  wagen.      Überhaupt  erfodert  diQ  Y^tvoli-« 


N    ' 
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kommnung  eines  jedpn  Zweiges  des  polnischen 
\W9hlstandes  Leute,  die  keine  lArbeit  scheuen/ 
und  die  ii^it  hartnackig .  anhaftendem  Fleifse, 
fiessen  keine  Tw^eichliche  Seele  /aiiig  ist  j,  *)  siciL 
in  ^ie  Wette  ,  beeifern,  es  in  einer  gewissen^ 
Art  Von  nüülicheii  i^schäftiguncen  zur  Voll- 
kpimnenheit  zu  bangen.  Ist  ^s  "wohl  jemahls 
ru.erwarte^,  aaß  ein  wolliistiger- Kaufmann 
reiph ,  ein  wollustiger  Küns^er  geschickt,  pder 
ein  wollüstiger  Gelehrter^  grofs  werden  könne? 
Wird  diese  ^limerkung  nicht  wenigstens  ganc 
gewifs  von  dei;!, meisten  gelten?  Oder  sollen 
wir  etwann  ßtauKen,  ein  woHustieer  Richtet 
werde  s^in  Amt  desto  pünktlicher  *  und  gewis- 
senhafter verwalten,^  oder  ein  weichlicher  Feld- 
herr  aus  deni  §choofse  der  Üppigkeit  desto 
tapferer  tervprffehen .  die  Besch'werlichkeiteii 
eines  Feldzuges  desto  besser  ausdauern,  und 
die  Feinde  des  oultans  linsers  Herrn  d^sto  schnei-» 
1er  und  gewisser  zu  seinen  Fulsen  legen ?^^— • 


-.''j  :. 


\  t 
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, .  ,  l)  Wi^wohl  Richte  läitgnen  ist,  daf«  der  Imanhier 
einige  Wahrheiten  oHer  Halbwahrhelten  vorbringt,  so 
können  wir  noch  nicht  Hnangemerkt  lassen ,  dafs  dieser 
letzte  $at;?  gan2  falsch  is^.  SoIonV  PisistratiM,  Alcibia- 
däsyiDometriuft-  ^«li^rcvtes,  Juliqs'^äsar,  Antonius» 
nnd  2«)|en  tausend  and^.Beyspiele  haben  zu  allen  Zei^ 
ten  das  Oegentbeil  bewiesen.  Aber  freylich  mochte  diiBr 
^er  Iman'',  ^ie_ viele  seines  gleiches ,  nicht  sondei^^ch  in 
^er  Geschichte  b«wahd^'t  seyn.  . 

jinmerk.  des  Lat,  Üb^rs, 
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sie  iehehf  lierr  Danischmend^   dals  ich  mich 

ä^  Waffen  begaben  kann^    welche  mir  meia 

dgener  Stand  äeeen  Sie  an  die  Hand  g6hea, 

JLdnnte^  '  • 


,v    I 


Während  daPs  det  Ima&  dibse  schöne  Rbdf 
hielte  sang  derStdtan  im' Tone  der  langen  Weilifc 
tind  mit  halb  ^eschlofsnen  Aug^n^  ia.Faridan* 
'gtäne  Itt  Faridondon^  Dondäne  F^ondonDon^ 
^ane,  Dondäne  Dondäne  Dondnn  •H-rr-fYdenn 
er  wufsto  sich  etw^  damit ^  stark  ü  Gasöle Qr 
Kauern  zu  seyn.  Nun,  Doktor ^^rief  eri  da 
der  lüban;  fertig  war,  lafs  hören >i  was 'du  <Uo^ 
sen  Gründen  entgegen  tu  Hetzen  tiftsti, 
■  ^ ' .   '  '     ■  .^  ,>      .'>  ■!  ■ 

Ich  werde,:  versetzte  Danischmend'^  mk 
Ihrer  Majestät  Erlaubnifs  i  weitsr  \  nichts  :  tbiih> 
«ikkurelich  zed^eUj,  dais  die  Gr&hd^  des  Im«!» 
^fsten»  z  u '  v-i  e  Yy  zwey tens  2»  u  w.e  n  i  ^>  und 
dSri ttehs  g  a  r  n  i  c  h  1 9  beweisen^  .  ^iu ,  ^  y^  a ^5 
denn  aHe  seine  Vorwarf«  rtrefitj  .dbc'*Naiuir 
5€|Ibst  ^en;  s4>'^  snafarkr,  als- . die  iS eh ild emiin» 
gen  oder  Br'di^chxt.iiBn^g^n^  die  ilrni  sorgeShi^  ^ 
Hch  scheinenli '  «D ije  G r uri d s ä  t z e  d es  w e i-^ 
len  Ps^ihmi^ii  die dJgenieinen  Wridh^ehmiäit^ 
gen  und  Erfaiii^ungen.,  ia^'^wekhe  seine 'Sitten^ 
lehre  gebaut  ii%^/ . »sind,  keii»e  Ecdi c h  t n n* ^ 
g?»^  Wenn  der^UjSt and,  woxeiri  «leinö  Ger^ 
msgebung  die  Einwohner  de9rigldcklic;him  Thät- 
1er  setzte  y  unter .  allen  liögliidiii^.  di^-  Measchr 


\  \ 


Beitiam  angemessensten  >  weim  er  de^enige  ist^ 
worin  sieaii  we;aigste]^  leidet,  am  we-» 
ni^&texi.NBoses,  thut,  dte  Wohltb^ten  dei; 
^  Natur  am  wenigsten^mifsbraucht,  und» 
em  Ende  ihres  Laufes  sich  am  wenigsten 
yexßueii  läfst;  gelebt  zu  faaben^  — r  wer 
känü'  dafür, .  oder  wer  ,bat  ein  Recht,  etwas 
dawider » einzuwenden  ?  Sinc^  die  angenehmail 
£mi^iindungen>  die  uns  die  Natur  von  allei^ 
Seiten- anbietet,  etwa  bloise  S c h augericfite? 
'  Sin?d  es  blofee  Versuchungen,  die  uns  ii| 
'  deiner  verdienstli^en  Enthaltung  üben  sollen? 
VVenn  diefe  ihre  Absicht  gewesen  ist,  so  muli 
man  gesteh e%  dafs  die.  Natiu:  wunderliche  Gril-j 
Yen  hat.  Kann  man  uns  übel  nehmen,  ,wehn 
iädr  gdn^gter  sind^  diejenigen,  welche  sie  «ur 
.Th drin  machen:  wollen >  för  giriUj^nhafte  Leuttf 
«nzfizseh^n ?> -Oder  wias  wollen^ wi3r» 6a^en^>. »Wenn 
Wir  diese  sonderbarenSterblicJifeji^,  die  dasVepr. 
^üg^niii  ganzeirii  Ernste  für  ejnen  Fallstricfc 
ihrer  Twgönd  halten,  zu  Scblachtbpfern  ihrer 
pdnvoQen  (Bemühung  —r-. die  Hälfte .  ihres  We« 
«efos- zu  zerstören— *-werd^i  «eben?  Werden  . 
sie  mit  ihrer  verdorbeiienr  iGalJe,  mit  '  ihröt 
^chw^rmuthy  mir  ihrer  ängstlichea  Furcht  aU(? 
.Augenblicke  einen  IV^fttcitt  *  zu  thuiä ,  \  kurz  mit , 
allen  den  Gespenstern ,  womit  eine  verwundete 
Einbildungskraft  sich  umgeben,  sieht,  g'eschick-r 
tet  seyn,^  ihre  eigene  Vollkommenheit  und  das 
Be^e  der  Gesellschaft  zu  befördern  ?  EicerEhrr 


Wrd^n  ,j^.welche   Sich  ia  \  ji^r,  ;V^t^ .  befinj^epj^ 
dboL  Tafelgenosse   des  Sultane.  Von  Ijndiien.  zu 
il  teyn,  ober  di|3r  innerlichen  Angelet^nheit^n  von  ' 
il  fünf  oder  s^chs  der  schönsten  Dameli,  in  Delyr^ 
die  Aufsicht  zu  führen,  und  alle  Monate  hun- 
dert  Bahamd'or  in  Ifaren  Beutel  fallen  zu  lassen, 
welche  zu  erschwingen  hün<^er|t,  ajrme  Laridleute 
sich  zu  Gerippen  arbeiten  und  hungern  müssen^  — « , 
stellen >SichvvieUeichl;^.dieni^U6tai^d  ein(^s  armen 
Schelms  j^    der  Vi(jniPr,otkruinen^,und  Cisternenr 
trassier.  lAt>    und    damit    di^^  Schönheit  s^ine 
Sinne  nicht  verführen  kqniae,.  sich  die  Augei^ 
an  der  SönAe  ausgebrannt  haf^.  nicht  .ganz  s^  \ 
wibehaglichyor^  p^  ich  sqf^^9J:e^  wollte, da&* 
«rseranuifs.-r—   '  - 


i. 


Bravo,  Danischm^nd!  Sf^^  ,4^r  Sultan,  mit 
halber  S  limine ,  und  einem  auf munt^ri^den  "VVia* 
te,.  der^  dem  Inian  xiicht  «ntging.  , 

Ich  sage  also ,  (fulu:  dtiir  D  >ktor  fqrt)  weni| 
die  Absicht  der. Natur  nicht  ^eyirespn  ist,  ui^s 
dureh  schöne  und  ergetzende, Gegenstände  iiji 
Italien  za  locken:  so  beweisen  die  Gründe 
d^s,  ImaHs  zu  vi  eh      Deji^i  die' reitzendsten 

j  Schilderungen 'können  uiunögUph  auch  nur  die 
Hälfte  der  "VVurkung  hervorbringen ,  welch<  die 
besagten  Gegenständ^  sel^bst  thun.    Hatte  hin- 

-  g^S^^  ^®  Natur  wohl  gei^einte  Absichten ,  w6l- 
di6  nur  «lufch  Leichtsinn,  falfcheu  Geschmack, 


I 


/ 


// 
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oderverdetbteGrühäsätze  von  deft  meisten  vet-, 
eitelt  werden:  so  ist  es  löblich  und  nützlich, 
sie  durch  solche  Schilderungen/ wife  diejenigen, 
die  dem  Iman  'fcu  mifsfe^llen  das  Unglück  haben, 
auf  den  Pfad  der  Natur  zurück  "zu  führen,  und 
*^  einem  weisen  GeAuTs  ihter  WohU 
thaten  einzuladen^ 


v' 


Zweyteös  t)eVeisen    seine    Gründe   zu 
wenig.      Denn'  "^6hn  auch  die  ganze    Welt 
niitGemähldjCn  von  glücUichen  Inseln  und  glück- 
lichen Menschen' angefüllt  würde',   so  sind  z6-  , 
hen  an  Eines  zu  seizen>    daSs"^  die  Leidenschaf- 
ten V  welche'  zu  allen  Zeiten  die  Bevyeggr  der 
sittlichen  Welt  wafen^    ihr  Spiel  nichts-  dest;o 
yr Aliger  förtspielen  werden.    Die  Begierde  nach 
einem' glücklfdhen  Leben  wird/  'in  jedem  Staate  • 
a^r  auf  die  Ungleichheit  gägrütidet  ist,  'dilöf' 
Begierde  nach  fteiclithum,  und  der  Reichthum 
die  Begierde  nach  Ansehen,    GrÖfse  und  will- 
KÜhrlicher  Gewalt  hei^vörbiringen.     Diese, Lei- 
denschaften werden,  je  nachdem  die  Grui^dvcJr- 
Fassung,    oder  die  zufällige  Beschaffenheit  der 
Staatsverwaltung,    sie  mehr  «der  weniger  be-* 
günsiiget,  eine  Menge  Talente  ausbrüten  j  und 
da$  yerlahgen  nach  dem  angenehm&t^  Genüsse 
d^s  Lebens,    vpnwelchem  der  linan  eine  allge- 
meine ünthätigkeit  besorgt^  wird  gerade  da^ 
Gegentheil  wirken;   eS  wird  uns  emsige  Leute, ^ 
Erfinder,  Verbesserer,  Virtuosen  und  Helden 


«I 


I 
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t, '^  so  Tiel  und  vielleicht  mehr,  tiU 
orfnöahen  habenl  El^ie  ide^ilischen  Sckilv 
i|feri '  <dter  WbUüste  dlei?  SMne,  der  Ein- 
ngskx'al^  uiid  '  des"  Herz^üÄ  ^^rdeii  -  ulsdy 
5ge  der"  Natui*  der  ^äcW;  "^eö  gr<rf«eÄ 
:k  machtfg^b^fördetn  l^elfettj  *d^  Sr.  Ehrii 

'*      1  fr 

teil  so'  ^^hi-  ^airi  Hennen  li^^t:, '  Man  wi^d 

ah  solchen  ^maMdei^'ei^^itast/  iia  diesfe 
Jtehön  Inseln,  Schäfe^cIlettV  oder  yVie 
sie  niüiren' will,  hinein  Wünschen,  itri 
n^enehmste  L'eben  ^o  VfcfiHj^  kostet: 'abd* 
«vird  des*  Wünsch ens  bald  fiberärfissig  sejmj 
—  ohne  2Ü  hoffen^  dafs  man  lihverseheWi 
L  schönen  Muschelwagen  ihit  sechs  geflS-l 
a  Einhörnern  vor  seiner  Thüre  finden 
e-y  nih  ^eh  "^uiit^^fi^' In^'ifflfe^idealiifchen 
en  übiörruführ^n -^  wftd  teiaft=  siijh- g^lftt 
ssen,  diejenT^nMitt^lztifh'glückUchlebei{ 
senden,  die  in *unsrei^' Gewalt  HixtA^ 
in  4ie  Verfassung  der  Welt  ein- 
fen,.  Wo'rln  wirünrb^fii^dett.  Die 
isse  dteär  I^RpLS  beweisen  also  zu  viel' üncl 
venig,  und  foiglich -^  gar  nichts, 
lei  daiö  dritte  war ,  Was  ich  zeigen 
e.  iDoch,  wir  wollen  dön  schli  Äi'rti  s  t  e  it 
setzen,  der  sich  als  eine  Folge  der  Dich- 
fn  oder  Schilderungeti,  '  Wovon  die  Rede 
lenken  läfst:  gesetzt  y  daft  sie  die  Wir- 
hätte^,    alle  Volker,    die  zwischen  dem 


\ 


/  / 


'  I 


V 


.^ 


,  \ 


* 

Q^nges  (Und  I^dus  .^foHneiii^  ^,um  j&ntschli^  jea 
briffigen^  ihrer  })ish erigen  L'eb^n^ä^ii;  zix  entsia-, 
gpn  -7.  iyviesp^^}^  viei  eh^r  ;^ii  besoxg^eiVjUj;, ,  dÄ&, 
^f^jn   ;Emi«fI)|^.rwisph    g^pp,  Indo/staix    zif, 
<ffNiixer.  fa9ÄJi,schei^i§ittenlehre,j|    akd^fs  P s am-^ 
mls  Äur  diöikl^Uwte  Hroyinz  d^voxi^  zu  der,  sjei*^ 
q^lgen  bek.ehr;en  Wy^rd^)  f-;  Hber  i^9tz^3;i  wir  ipi- 
ift^^, tkprFaUr;;  w?« ,  gro  fs  V^infi^.  %ier  fipv^- 
den,  daß  der  Scl?4d^.:3e|yiP  ^.$r4fi?  j{^  P  s  e^  pi  ip  i j^ 
l^^^te  alsdanift  jju  3§f:4nde  gebracUf>  ^vv:oir^^cU^ 
igV^pisen  .dle?t,jy,olJker  seit  einigen,, pausend  Iah- 
ten ^.mij;  sehjr  jnittßlmairsigem Erijolge  gearbeitet^ 
I^en;      oder  f pctfen.  di^^e.Herren  .et- 
fWTiE^.S^ndiEi^f,,,.*l;9  die  Me>scjißn  g^lück- 
li:,eher  z^u  mj^xil^eÄ?      .      i        .,  . ,, 

'■'i'  '     I    ...»         J^J.w       '.       T         ^.   •      ',  i«>iM.    .  i  ';?'."4 

r^  ;  In  dqr  TJtwjt,  sagte  4«r  Stilt^^^  ^actendi  i  qJ^ 
lind)  .d0r.  Ii^a^  L^i^  ^i^i^A  Brüdern  würd,e^ 
tey  ,ein^r,:spjcl\fl^  Y^rwandlwng  ai|^  n^eisteajtu 
^eflieren  haben,..   .    .. 

-:t:;-  .  ■  -V .  /  ■-  ^  r  ,.•;'.  .  .  •■  ,  '  ".  , 
)/j  Die  Q^ifihr  ^fcheiint  grofsey  als  sie  ist,  sagt^ 
Jfumiahal :  «ecfezig  Million^ n^Mens^ben^  w:enn 
gl^H^h  ihr  Gesetzgeber  der  J^pgel  Jesrad  scIt 
ber  wäre,  wurden  nicht  zehen  Jahraohne;  SuLy 
^a^  und  D,hne  Iman  aushalteii  koni^^i^. 


I  / 


.  ■• 


I  Das  hoffen  wir  auch,  sagte  der  Sultan,  In* 
de^en  bleibt  es"  bey  dem,  was  ich  dir  verspro- 
chen habe,  Danischmend.    Hier,  Iman,  sehen 


\ 


^ 


"Eüfe  Ehirw(ita%n^tteh  ernannten  Nachfolger  des 
HDberaufseHei^  Ober  did  D^rWischfip.        ^    '  >^ 

* '  iDie  ^hi  hiac^  der  Weisbeit  Ihrer' JVpijes^ 
'tätEhre^  versetzte  d^r  Iin,an  mit  einer  Mi^d, 
^efcfrö^tfeiiilici^dfeuÜich  -das  ißegentheü  sagte,- 


•-•-,'-:.  ':/^\ 


- '.     * 
Es  Kommt  einem  Sklaven  nicht  zu,  einen  an- ' 

-ikA'Wuiisi^  M  hähen,  ah  dm  \nHeh  sei- 
nes Herhi,  ^iagte  Danischmend ;  aber  wenn  ich 
Ihi-ß  Majestät  um  irgend  ein  andl^s  Dienstcheii^. 
'Wie  schlecht  er  auch- wäre,  bitten  dürfte — ^  ^  . 

■-■-     .    :  '  ■  r      • 

KeiTtVfoit  melrr,    fief>ihm  'Schach- Gebiri  v '  ^ 
ein:    Daniscblneiicl'  ist  dar  Mann,    und  gutie 
Nachti     ■    •  ■'"■■■'■  -:''■■■■  :■:■  -  •' 


'     i      .    ■         ■     .        •     ■    • 


»  »  Ml 


\ 

Des  folgenden  Abends   cfriniierte    der   jung« 

^     Mirza^,      daß  Danischmend  noch    die  Anwell* 

düng  seiner  Erzählung  schuldig  sey.  ^ 

*  'Ihr  erinnert  mich  zu  rechter' Zeit,  Mirzjt, 
"  sjii^ach  der  Sultaii.  Er  Sollte  ober  etwas  seine 
,  Äfefnuhg'  siigen  >'  uhd  statt  dessiii '  erzählt*^  ^r 
\  'uns  ein  Mährchen,  oder  eine  Historie,  die  so 
*  gut  als-  ein  Mährchen  ist.  Was  vj^arves,  Da- 
nischmend?        •"  ^      ^         - 


\ 


/ 


\ 


\ 

.  .;  Site,  die  Rc4j^9v  war  von  ein^r  f^ei^^^ 
S€^n  Polizi'pjrii.r  Wfj[9h)B  vonnöth^n  gewe9^ 
wäre^  daipi^  derLuxus^  den  dieSultanin  Lili  i]( 
5ch^9thian^einfMhrtQ>  keinen  'soi^derlicheif^cha* 
^en  thun  Könnte.  .  Ich  bat  mir  di^  Erla]a^>n^ 
aus,  die  Geschichte  4^$  ]^<^^  ^.^^^^^^fj^ 
dürfen  — 


1  • 


I    ^ 


^Gat;  und  icb  merke  ungefähr ,  was. 4p 
Haitiit  wolltest.  .  Du  schildf^rst  uns  ein  kleines 
/Völkchen  vo;i  vier  oder  fünf  hun4ert  Fami- 
lien ,  die  (Qank  ,  der .  Sittenlehre  d^  weise^ 
Psammis^  die  mich  so  g^t  einschläfertev')  sich 
gute  Tage  ^ach^n^  ,  gux  e$sep,  und .  trinkeh^ 
aich  y0A  schönen  M^^^^^^ii^^  üai  d^n  Schlaf  ^' 
gen  lassen^  und  bey  allem  dem  die  unschul- 
digsteijL  und  glücklichsten  Leute  von  der  Welt 
sind.  Das  alles  war  rechf  schön  su  höreii: 
aber  deine  Meinung  ist  doch  nichts  dafs  die 
Gesetzgebung  des  weisen  Psammis  für  eine 
.Nazion,  .  diie^aus,  Millionten  FamiHen 
i>esteht,  brauchbar  seyn  könnte ?c< 

Ich  danke  Ibner.  Majestät  demüthigsi  Kr 
die  Gerechjigkeit^  die  Sie  unfeiner  Vernunft 
angedeiben  lassen^  erwjiederte  Danisch^e^id. 
X>ie  Gesch^f^ite  dßs  Emits  und  det-  Kinder' 
der  Natuj^  sollte  In  der  That  nur  so  viel 
darthun:  dafs  es  ganz  verschiedene  Sachen 
seyen^  ein  kleines  voa  der  übrigeaai  Welt  abge* 


/, 


schnittenes  Volk>  luid  eine  grpfse  Nazioxii  we|^ 
i:he  in  yerbindung  mit  zwanzig  andern  lebt;, 
glucklich  zu  inachen.    Zwar  ist  die  Gl  ü  q  k  ^  e- 
ligkeit  Irey    dieser   sowohl,  als,  bey^^nein 
das     Resultat     eines     der    Natur     ge- 
mäfsen  Lebens.      Aber    eb^  darum  mufs 
'der   Unterschied  in  iet  Haüptsu;mme  des 
Guten  und  Basen     vefhältni^weise    desto 
gröüer  sejn^    je  Weiter  ein  Yolk  voif  der  J>fa- 
tur  entfernt^   und  je  weniger  ihm  möglich   ist^ 
sich  mit;  den  blofsen  Naturgeset2;en   zu  behel- 
fen.     Weder  Psamniis  noch  Konfucius,    noch 
alle  zwölf  Imans,     die  ächten  Nachfolger  un- 
sers  Profeten^   selbst^  hatten  eine  Gesetzgebung 
erfinden  können^    wodurch   all^  Angehörige 
eines  g  r  o  f s  e  n  Staats   so  frey ,   ruhig ,  un- 
j^chuldig  und  angenehm  leben  könnten^  als  die 
so  genannten  Kinder  der  f^atur.     Die  Ursach e|t 
fallen  in  die  Augen.       Dieser  Zusammenfluß 
von  besondern  Umständen  >     welche    zu    dep, 
nothwendigen  Bedingungen  .des  Wohlstandes 
der  letztern  geboren  >     l,äfst  sich  bey  keinem 
grofsen    Volke    denken^      Bey    dieseip. 
sijjid  Freyheit  und  allgemeine  Sicher- 
heit   unvprträgliche  Öinge;  ,  und    die 
Gleichheit     bringt  ^unzählige    Kolli-' 
&ionen     und     Zwistigkeiten,  ,  hervo^> 
welche  durch    das  Recht   der    St.ärke 
entschieden  worden;    der  Stärkere  unter- 
yflxh  sich  dm  ^chwächens^     4er  Schlaue  den 


14b*  Der  cjoldnevSpiegel.       * 

TünfWtigen,  und  $0  hört  die  Gleichheit 
•auf.  Eben  so  unmöglich  ist  est,  dafs  ein 
grofses  Volk  die  Yortheile  der  Künste^  die 
^das  Leben  verschönern  und  Äng'eQehmer'ma«- 
chen,genieCren  konnte,  ohne"  auch  die  Üb  ei 
zn  erfaihren,  welche  den  Ä/Ci fsbrauch  der^ 
selben  begiöiten.  Ein  ^ehr  kleines  Volk 
Itanri  durch  Gesinnungen  und  Sitten  in 
"den  Schiranken  der  Mäfsiguhg  und  des  Mittet- 
'stahdes  erhalten  werden,  woran  seine  Gluckse- 
ligkeit  gebunden  ist.  Aber  ein  gr  o  fs  e  s  Volk 
hat  Leidenschaften  Vöpnöthen,  um  in  die 
stärke  und  anhaltende  Bewegung  gesetzt  ixx. 
•werden,    wölche  zu  seinem  politiich^n  Leben, 

.  crfodert  wird.  Alles,  was^  der  weiseste  Gesetz- 
geber daher  thuii  kann,  ist,  den  Schaden  zu 
verhüten',  welchen' das  Ubermafs  od^r  der  un- 
ordentliche Lauf  dieser  Leidenschaften  dem 
ganzen  Staat^  zuziehen  könnte.  'Eiiizeliie 
Gliecter  mögen  immer  das  Opfer  ihrer  eigetien^ 
Thorheit  werden^  das  ist  ihre' Sache.  Der  Ge*- 
setzgeber  kaiiii  es  nicht  verhiiiilern;    denri  diefs 

'jhufste  durch'  Mittel  geschehen,  wodtürch 
gröfsere  JJbel  veranlafst  würderiy  uiii  kleultere 
ÄÜ  verhüten.  Aus  diesen  Betrtibh'turtgen  halte 
ich  eine  Polizey,      durch    "v/elc he  de4: 

'!Lujtus  einer  grö|^en 'Nazion  ganz  vair 
s  c  h  n  d  1  i  c h  * wW r  dött  sollte,  für  ^ine  ebefi. 
so  gjrbße  Schimäre,    als  das  Projekt  des  R- 

^los  of en  Fan  fa  raset  in,     welch  er  vor  unge-  ' 


\^' 


föhr     hunderte.  Jahren     zyvanzig    Q4iartl>aiid^^ 
schrieb,     um  Anweisung  z^u  ge^ejri,    wie  laan 
9ile  Menschenkinder  auf  dem. ifcsten  Land,  und 
auf  den  Inseln  d^s  Meer ftsj  rzu  Weisen  und 

Virtuosen  ;  bijden    k€§ne; ein    Projekt, 

wovon  die ,  IdßiSt  schhqi^er;ad  y  die  Unterteil- 
HHing  rühmlich,  aber,  die  jAus^üKrung  —  un-^i 
inö glich  war,  und,  geg^n  die  Absicht,  des  gii- 
t€J|i  FanfaraschjJi;  einige  schjimme  Folgen  hat- 
te, an  die  er  nicht  g^dachjt  m  haben  schien, 
\md  d\e  destp^  schÜdlidi er  waren  >  weil  einq 
lange  Zeit  niemand  xn^rkte,  woher  (Jas  Übel  * 
kmn.  ' 


'. ) 


\   Zopi  JSxempel  ?,  sagtß  Scjbach-  Gebal. 

',',•':.  '  '■  '  ■•>■.•-- 

Unter  a/Hißm  diese,  dafs i  tinter, fünf  hu^:s 
dert  jungen  Leuten,  die  nach  seiner  Methp.der 
gebildet  wurden ,^  .sich  zum  wenigsten  hundetl^ 
und  fünfzig^  firomme,  diskre/(f ,  sjrhjleichende, 
gleifsneriscfee  S^jhu'rken,  bildeten;,  welche 
aosgel^rnte  JVJöist^ir,  in  der  Klonst,  waren ,  i^irc^ 
Leidenschaften  lu.YßrbergeH,  ijire  schlimmenj 
Neigungen  in  schöne  Masken  zu  vermummen,f 

dieüiiverstandigen  durch  eine  lauter  Tugend  und" 
Religion  tönende Traseologie  zii  täufchen,  mit 
Einem  Worte >  unter  dem  Schein  der  pü'nktlich^ 
8^  MojaUt^,  imekr  .Gates^.  t^j^  verhindeiia.  vbn.d 
md»  Bösiß&^jl^i^^iatUben,,  als^^lp^  Hätten  thun 
können,   wenn  m^n  sie  ihi'em Naturell  uifd  deiv 
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Umstanden  überlassen  hatte.  •»—  Ferner,    dalk^ 
aus       den    besagten    fünf    hüijdert    ungefäfi* 

'drey  hundert  heraus  kamen,  welche,  wie 
abgerichtete  Hunde,  alle  Künste  mach-f 
ten    die    man    sie    gelehrt'  hatte,     auf    den 

.  Wink  gingen ,  alles  wiedep'  von  sich  geben 
konnten  was  ihnen  eingegossan  worden  war, 
über  nichts  ihre  eigene  Empfindung  zu  Rathe 
zogen,  an  nichts  zweifelten  wa«  man  ihnen 
für  wahr  gegeben  hatte,  kui^z,  iti  allen'  Stuk- 
ken  die  Affen  des  weisen  Fanfare^ 
seh  in  vorstellten;  welches  (ich  getraue  mir 
es  zu  behaupten)  gerade  wider  die  Absicht, 
der  Natur  war.  Denn  diese  will,  dafs  ein  je- 
der  Mensch  rfeihe  eigene  Persoö  spiele.  •  Es 
war  an  Einem  Fanfaraschin  genug ;  und  drey 
hundert  Personen,  welche  da^  gewesen  wären, 
wozu  ihre  natürliche  Anlage  sie  b6stimm,te,- 
wären,  so  schlecht  sie  auch  immer  hatten  seyn 
mögen,  doch  noch  itnmer  besser  gewesen  als 
drey  hundert  Fanfaraschin;  zumahl  da  untetr 
diesen  drey  hundert  wenigstens  zv/ey  hundert 
und  neunzig  m|rslung^Ue  Fanfaraschin 
waren..  Ferner  —  — »- 


Ich  habe  genug,  fiel  ihm  der  Sultan  ein: 
wann  lebte  dieser  Fanfaraschin? 

Zu  den  Zeiten  Schach. -Dölka's>  Ihrer^ 
Majestät  XJralinJberrns ,  glorreithesten  Anden- 
kens —  — 
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Ln.  Waridondline  fa  Earidendon^  ^— ^ 
brummte  dpr  Sultan ;  aber  wir  kommen  aus 
dem  Zusammenhang,  Panischm'end ;  was^ 
war  es  way  du  sagen  wolltest,  wenn  dir  der 
weise  Fanfaraschin  nicht  zur  Unzeit  in^  die 
Zähne  gekommen  wäre? 

»Dafs^  wenn  gleich  nicht  gänzlich  t\x  ver- 
hindern sey ,  daPs  der  L  u  ^u  s  einem  gro fsen 
Volke  nichts  Böses  thun  sollte,  die  Geschichte 
des  Emirs  und  der  Kinder  der  Natur  uns  den^- 
noch  ein  paar  Grundi^aximen  an  die 
Hand  g^ben  könnte/  durch  deren  Beobachtung 
die  schöne  Lili  wenigstens  den  gröfsten  Theil 
des  Übels,  welches  ihr  die  Unglück -weissagen- 
den Alten  angekrähet  hatten  >  zu  verhüten  fä- 
hig geweseft  wäre.  Hätte  diese  liebenswürdige 
Dame  meine  Wexiigkeit  zu  Käthe  ziehen  kön- 
nen^ so  würde  ich  mir  die  Freyheit  g'en,onimeu 
haben  y    ihr  diese  Antwort  zu  geben : 

»Bey  Auflösung  aller  Fragen,  'von  welcher 
Art  sie  §eyn  mögen  >  daucht  mir  di«  natürlich- 
ste und  einfältigste  Methode  gerade  die  beste. 
Diese  Maxime  gilt  vornehmlich ,  wenn  von  p  o- 
litischen  Aufgaben  die  Rede  ist,  wo 
ganz  unfehlbar  die  verwickelten  und  weitläiif- 
tigen  Auflösungen  noch  unbrauchbarer  iirid 
als  bey  allen  andern.  Die  l4age  ist;  »Was 
sollen  wir  thun,  damit  die  ä ufs erste  Verfeine-i^ 
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rung  der  Künste^,  des  p-eschmacKs,  derLeiden- 
Schäften,     der  Sitten  und  derLebeÄsart,     mit 
Einem  Worte  ^  ^  der  Luxus,   einer  grof*en'N  a- 
zion  so   wehig   als  möglich   schade ?cc  --^  Die' 
Natur*    Madam,    zeigt  uns  gegen  jedes  Ubely 

i  dein  sie   uns  ünterwilrfig  gemacht    hat,    auch; 
ein  zuläiiffliches  Mittel.      Sollte   es  in   diesem  ^" 
Fall  anders  sejn?     Ich  denke,    nein.      Wenn 
w i  r  den  g  r  ö  f s  t  c  n  und  nja  t  z  1  i  c  h  s  t  e  n ,/  folg- 
lich  den  wichtigsten  Theil   der  Näzion 

\vor  der  Ansteckung  b^wahten  können,    so  ha- • 
ben  wir  sehr  viel>    und  in  der  That  alles    ge- 
ihan,    was  man  Von,  einer  weisen \R«gierung 
fodern    kann.      Zu   gutem    Glücke'  ist    Aichts. 
leichter.     J)ev  ^röfste  Theil  der  Nazion  von 
Scheschian.  ist  -  dprj^nige,    der?  zum    Ackerbau 
und  zurXandwirthschaft.  bestimmt  ist.   Die  Natur 
selbst,  in  deren Schoofs  ex  lebt,   erleidjtert  uns^ 
die  Muhe  unendlich ;,  "ivir  haben  beynahe  nichts 
zu    thun,    als   ihr  nicht  vorsetzlich   ent- 
gegen zu  arbeiten.      Lassen  Sie  diese  gu- 
ten Leute  ihres  Daseyns  froh  werden.      Geben 
Sie  nicht    zu,     dafs    sich    alle    übrige    Stände   \ 
unter  unzähligen  Vorwänden  vereinigen,    sie 
aTiszuraufeen  und  zu  unterdrückten ;       dafs  das 
unersättliche  Geschlecnt  ^er  Jpachter  und  Ein- 

-  zieher  der  königlichen  Einkünfte,    dafs  Beam- 
te,    Richter,    Prokuratoren    und    Sachwalter,  . 
Edelleute ,    Bonzen  und  BetUer ,   so  ünbeschei-  : 

^  den   und  unbarmherzig  an  ihnen  saugen,  bis;. 


\ 
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aT  ilmcn  nnr  die  Haut  j^uf  den  Kndchea  übrig  - 
ai|  bleibt.    '   Lassen   Sie   dieser    unentbehrlichsten 
^Jl  nnd  unschuldigsten  Klasse,   von  Menschen  so 
«I  Tiel  von   den  Früchten  ihrer  Arbeit,     dafs  sie 
ift  mit  frohem  Muth  arbeiten,     dafs  sie   Zeit  zur 
i|  Ruhe,  Zeit   zu    ihi'en  /ländlichen  Festen    und 
i  i  Efgetzungen     übrig    hab^n.       Wenn    allzu 
LI   grofser  Uberflufs    auch   diesem  Stande, 
■  I   wie  allen  übrigen ,   schädli c li'  ist :  so  lassen 
I    Sie  uns  nicht  vergessen,     dafs    zu  wenige 
i  oder  ungesun d €5. Nahrung,    dafs  Man- 
l   gel    an     aller    Gemächlichkeit,,    dafs 
I    Nacktheit,      Kummer    und  Elend    ihm 
I   ungleich  verderblicher /sind.    Stimmen 
I    wir  immer  die  Glückseligkeit  unsers  liandval- 
I   kes   um    etliche    Grade    tiefer    herab    als    die 
Glfickseligkeit  der  Kinder  der  Natur  war  ^  ^ber 
lajsen  ivir  ihnen  so^viel,   dafs  es  ihnen,   ohne 
alles   natürliche    Gefühl  •  verloren    äu    haben, 
möglich  ^sey  mit  ihrem  Znstande    zu-'^ 
frieden  zu  seyn.    Unter  Uns  gesagt,   schöne 
Lili,    da^   sind  wir  ihnen  «chuldig,    in 
\einem  unendliche  Mahl   verbindlichem  Grade     - 
schuldiger  als  wir  es  sind  tinsre Spielschulden  zu 
bezahlen.       Aber  wenn  dTefs  auch  nicht  v^äre, 
so  sind,  wir'  es  dem  Staate,      dem    ganzen 
5cheschian  schuldig.      D^HÜ^es  giebt  kein  an- 
dres Mittel,  (ich  fordre  alle  Jhre  Staatskünst-  , 
Jer,    Goldmacher  und' Projektmachör  heraus, 
mir  ein  Andres  zu  neniien)    den   allgemeinen' 
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Wohlstand  eiaes  grofsen  ReiphefJ  auf  <eineii 
festen  Grund  EU  Si^tjB^n,  als  dieses.  Wenn 
das  Lajidvolk  UrsachvC  hat,  zufrieden 
%vi  seyn,  ^o  Verlassen  ßie  Sich  wegen  des 
übrigen  auf  die  Z^uberey  der  Natur.  Sie  bat 
für  unverdorbene  Sinne  -Reitzungen ,  de- 
ren, Macht  unsern  ausgearteten  unbegreif- 
lich ist.  Der  Landmanri  zieht  die  angeneh- 
men Gefühle  >  womit  sie  seihe  Arbeiten  theils 
verwebet/  theils  belohnet,  darum  mit  ipdcht 
desto  weniger  Wollust  in  sich  hinein,  w«il  er 
ihnen  keinen  Nahmen  geben,  oder  sie  nicht  so 
zierlich  beschreiben  kann,  wie  unsre  Dichter, 
die  ""sie  vielleicht  mur  durch  die  Anstrengung 
ihrer  Einbildungskraft  kennen.  Welche  fee-- 
haglichkeit  giefst,  indem  er  an  die  Arbeit  geht, 
/ein  schöner  Mprge^  und  die  aufgehende  Sonne 
über  alle  seine  Glieder  aus  J  Wie  erquickt  ihn 
' ein  frischer ,  mit  den  Düften  abgemähter  Kräu- 
ter und  Feldblumen  durchwürzter  Wind !  Wie 
an,genehm,  ist  ihm  der  Schatten  eines  Baumes 
i^  der  glühei^en  Mittagshitze!  Wo  ist  der 
Reiche,  der  die  theuersten  Weine  mit  der 
Hälftß  der  Wollust  in  sich  schlürfe,  wie  def 
lechzende  Schnitter  seinen  Krug  mit  säuerlicher 
Milch?  Versuchen  Sie  es  einmal,  schöne 
L  i  1  i ,  f ü  hren  Sie  dies  en  gesunden , .  kernh af ten, 
wohl  gebildeten  jungen  Bauer,  diesen  äch-^ 
ten  Sohn  der  Natur,  mitten  an  d^n  Hof ; 
zeigen  Sie  ihm  alle  Ihre  HeiTÜchkeiten,     Ihre 
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Pracht;  Ihre  Feste,  Ihre  Schauspiele ;  aber  ver- 
bergen Siö^  ihm  auch  den  ewigen  ^wang,  den^ 
Überdrufs,  die  lange  Weüe^  die  Gefahren  dieser 
blendenden  Maskerade  nicht;  ^t^  wie  bange 
wird  ihm  ums  Herz  seyn,  bis  er  wieder  in 
seiner  Hütte  ist!  und  mit  welcher  Ungeduld 
wird  er  von  Ergetzlichkeiten ,  jdie  ijim  be- 
schwerlicher seyn  werden  als  die  mühseligste 
Arbeit^  zu  seinen  Schnitterfesten,  zu  seitier 
Weinlese,  und  zu  seinen  Reihentänzen  zurück 
fliegen!  Wie  selig  wird  er  in  Vergleichung 
mit  dem  unsrigen  seinen  Zustand  preisen !  Sie 
sehen,  schöne  Lili,  wie  'Wenig  das  Glück' 
der  zwey  best.enD rittheile  von  Sche- 
schians  Einwohnern  dem  Sultan  urtserm 

• 

Herrn  kosten  wird.      Ich  verlange  nichts 
für  sie,    als  Sicherheit   bey  ijirem  Ei-    , 
^  genthum,    und  Schutz  vor  Unterdrük-  " 
kung;     dieNatur  hat  alles    übrige  auf 
sich  genommen.-- —    >>Gnt,  sa^gn  Sie,  was 
Werden  wir    damit  gegen  die  Fplgen  des  Lu- 
xus gewinnen  ?u  - —     Seht*  viel.     Es  ist  schon  ^ 
viel,     wenn  wir  vier  Millionen   von  Sechsen 
vor   der    Ansteckung  verwahrt  haben.       Aber 
diels  ist  noch  yiicht  alles.      Die   Vortheile  da- 
von werden    sich    auf  meh;-  als    Eine    Weise 
auch  ul>er\den  angesteckten  Theil  verbreiten. 
Von  Zeit  zu  Zeit  yverden  unsreGrofsen,  wer* 
den  die   reicheni  und  üppigen  Bewohner    der 
Hauptstädter voniüberdrtds,  langer  Weilej  iuaa 


vo^n  der  Notb wendigkeit,  eine  abgenützte 
»xindlieit  auszubessern,  aufs  Xand  geführt 
den;  unvermerkt  werden  sie  Geschmad 
den  einfaltige»,,  aber  mit  der  hienschlichei 
tur  so  fein  zusammen  gestimmten  Ffeudei] 
l^andlel^ens  gewinnen ;  unvermerkt  werdei 
eine  Menge  von  Vorurtlieilen  und 
dicke  Haut  der  Fühjlosigkeit,  -xlie 
gleichsam  um  ihr  Herz  gezogen  hatte, 
streifen.;  «ie  werden  sich  mit  neaen  Bil 
und  nützlichen  Wahrnehmungen-  berei< 
seh  eil ,"  richtiger  e^lpflnde^i,  und  besseres 
machen:  und  so  klein  auch  der  An th eil  an 
sen  Vortheilen  seyn  mag ,  den  die  meisten 
^ich  nehmen ;  so  werden  sie  doch  immer  b  et 
in  die  Sr^dt  zurutk  kommen,  als  sie  abgega] 
sind. ,  Noch  mehr.  Die  Natur  ist  friich 
Dns  Landvolk,  so  bald  es  nach  seiner  W< 
glücklich  ist,  vermehrt  sich  ins  unendliche. 
Land  .ard  eine  unerschöpfliche  Quelle,  wo 
die  Städte  (li^nd  bey  Gelegenheit  vielleicht  i 
der  Adel)  mit  gesundem  frischem  Blute  wi 
an  göschwellt  werden,  w^ches.den  Staat  in  in 
wahrender  Jugend -und  Stärke  erhält*  Aus 
)tfngen  Schwärfnen,  welche  diese  Bienenst« 
ausstofsen,  werden  sich  die  übrigen  Stand« 
ganzen ,  und  sö  werden  die  Verheerungen^ 
der  Luxus  anirrchtet,  bey  nahe  unmerklich  1 
ben.  Diefs,  schöne  Lill,  >würd' ich  sagen 
^nmiA  erstes  Hausmittel.  Das  andre 
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Cfl  ^Ich  mag  den  Herrn  D$nis<Jlnieiid  g^m  gern 
ref|  Itji  t  a  s  i  e  re  n  horiBii;,  s-agte  Schach  -  GebaJ : 
berbey  aljlem  Sem,  wenn  'er  sich,  was.  den 
äI  mejten  und  alle  folgende  Punkte  -betriiFt,  so 
dt|  kurz  als  möglich  aus  der  Sache  ziehen  wollte,  so 
el  wurde  mir  ein  Gelallen  geschehen. 
f( 
d 


'  Sire ,  versetzte  Danischmend,  was  ich  noch 
zu  sagen  hatte,  betrifft  blofs  die  mo^^alischen 
Giftmischer.  Ich  iinde  deren  zwey  Gattun- 
gen in  der  Welt.  Zur  einen  rechne  ich  die 
üppigen  Sitterhlehrer,  deren  Seele 
bJofs  in  ihrem  Blut^  ist;  die  den  wesentli- 

kl  chfin  Vorzug  xles  Menschen  vor  dem  Thiere^  v 
nüGskennen ,  und  das  höchste  Gut-  gefunden  zu 

5 1  haben  glaubten ,  wenn  sie  den  Maulwürfen  iind 
Meerschweinchen  keinen  Vo/rzug  eingestehen 
mulsten :-zup  andern  diese  gravitätischen 
?wittep  von»  Schwärmerey  und  Heu- 
c'heley,  welche^  unter  dem  Vorwande,  die 
menschliche  Natur  von  ihren  Schwachheiten  zu 
befreyen,  ihre  Grundsätze  aüski'atzen, 
und  ihre  einfältig  schöne  F  orm  an  einem  Orte 
Stummeln,  amandei'n  recken  und  aufblasen,  iim 
eine  Mifs  geb  urt  aus  ihr  zu  machen,  für  die 
man  keinen  Nahmö^n  finden  kanp.  B  ^  d  e  s  i  h  d 
als  Störer  der  geheiligten  Gesetze 
der  Natur,  und  als  Ver'derber  des. 
ficiönsten  unter  allen  ihren  Werketi 
ajiz u s  e b  e n ;     uiid  w^nn  ihre  verdeiblichen 
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Bemüt^un^en  sich  mit  den  natürlichen  Folgelt 
und  Einflüssen  des  Lnxus  bey  einem  Volke  ver- 
einigen^ wie,  tind  wem  sollt'  es  möglich  seyn, 
dieses  Volk  zwischen  so  gefährlichen  Klippea 
unheschädigt  durchzuführen  ?  —  Welche  von 
besagten  bey  den  Arten  von  Vergiftern  d^i  e 
schädlichsf;e  sey,  ist  eine  Aufgabe;^  die 
vielleicht  nicht  unwürdig  wäire^  von  der  Aka- 
demie Ihrer  Maiestät  entschieden  zu  ^werden. 
Aber,  wenn  wahr  ist,  was  man  bemerktihaben 
will,  däfs  sich  jene  gemeiniglich  in  diese 
yerwandeln',  so  könnte  man  auf  den  Gedanken 
kommen,'  die  Denkungsarl  der  letztern  aus 
einem  höhern  Qradevön  Verderbnifs 
der  Natur  zu  erklären.  Doch,*  wie  dem 
auch  sey,  die  Frj\ge  ist,  ,wie  wir  diesen  schädli-^ 
chen  Geschöpfen  ihr  Gift  benehmen  wollen  ?  Ich 
verjttuthe,  dafs  jene  in  einem  wohl  ^olizierr 
ten  ArbeitshaAse,  bey  itiäfsiger  Kost.u^id 
einem  Spinnrade  richtiger  filosofieren  lernen  soH^ 
ten.  Aber  was  die  zweyte  Gattung,  betriflt  — r» 
.CS  sey  nun,  dafs  sie  es,  wie  der  Derwisch  Ku- 
,ban,  so  weit  gebracht  haben,  ihre  fiebrischen 
Tfäume  fftrVVahrheit  zuhalten,  oder  dafs  sie 
iiur  gewissen  Ärzten  gleichen,  welche  die  Leute 
krank  machen  um  sich  ihre  Heilung  als'  ein  Ver- 
dienst  anrechnen  zu  können,  —  so  weifs  ich  der 
.  schönen  Li li  keinen  andern  Rath  zu  geben,  als 
di^sQ  gackern  Leute  nach  ihren. eigenen  Grund^^ 
«äUen  zu  behandeln.  Wir  sihdaus  ^&r  Welt  aus^ 
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n,  sagen  sie;  gut,  man  nehme  sie  beym 
B  I  Man  messe  zu  einer  jeden  Denrisch'e- 
ad  Bonzerey  so  viel  Land,  als^ie  zu  ihrem 
halte  vonnö'then  haben,  ziehe  eine  hohe 
X  ringsumher,  und — umder^Telt  alleGe- 
iheit  abzuschneiden  sie.  lÄ  dem  edlen  Wer^ 
rerEntkÖrperung  zu  stören — -^)  maure  man 
so  gleich  und  eben  zu,  dafs  niemand,*  wer 
ahl  darin  ist,  wiedejp  heraus  könne:  s6 
Uem  Bosch  voT*gebogen>  und  jedermanil 
zufrieden  seyn.^  _ 

L..  >      ■  ■ 

A^eifst  du  wohl,  Dsanischmend ,  sagte  det 
IL,  dafs  ich  gute  Lust  habe,  deinen  Tor- 
g,  wenigstens  was  die  Bonzen  be-» 
itf  ins  Werk  zu  setzen?  Es  ist  wie^du' 
;  niemand  kann  was  i  dagegen  eihzuwen-. 
[laben.'  Ich  selbst  und  mejine  Unterthaneh 
>nilen  etHche  Millionen  Taels  dabey^   die 


)  Es  ist  aus  den  Reis^beschrelbungen  und  Mis- 
-Nachrichten  bekannt ,  daf«  Ja»  Institut  der  Der- 
ben sowohl  als  der  Bonzren  und  Talapoi- 
sich  auf  eine  after-mystiscjie,  schwärmerische^ 
l  gründet,  -deren  Thorheit  in  den  Berichten 
er  Missi  o^narien  häufig  geriJget  wird.  Die 
;ern  unter,  den  Bdnjsen  haben  bey  ihren  Andachts- 
ren  und  Kasteiungert  nichts  gerin^ers  im  Sinne, 
a  g  o  d  e  n,  d.  i*  Götter,    nach  ilyrem  Tode  ,  äu 

•  '       *  .■ 

•^nmerk.  des  Lat,  Üittrl. 


•I  \ 


I 


/ 


1 


l!y1  ^  0£R     GOLDNE    SpiEGEU 

»{an  besser  anwenden  könnte ;  und  die  Boiizen 
hätten  vallKommene  Mufse,  P  a  g  o  d  e  n  tu 
werden,    wie  und  wenn  sie  wollten.    - 

• ,  Es  war  glücklich  für  di^' Bonzen,  oder  viel* 
mehr  für  den  Sultan  selbst,  dafs  d.ergleichen 
Einfälle  bey  ihm  keine  Folgen  hatten;  denii. 
er  wurde  vermuthlich  in  der  Ausführung  einige 
Schwierigkeiten  gefunden  haj^än. 


7- 
V  •     .  .       L  \ 

Um  die   gewöhnliche  Zeit  fuhr    die  Stiltanla 
Nurmahal  in:  ihrer  Erzählung  der  Geschichte  von 
-  Scheschian  also  fort: 

Da  die  schöne  Lili  nicht  so  glücklich  war, 
den  weisen  Danischmend  zum  Rathgeber  zu 
Ijaben;  so  erfolgte  nach  und  nach,  was  dieMifs-* 
'  'vergnügten  und  Milzsüchdgeft  von  den  Fol- 
gen ihrer  schimmernden  Regierung  geweissagt 
hatten;  und  di^  Gegner  des  Luxus  hatten  nun 
den  Triumf,  sich, in  ihren  schallreichen  Dekla- 
mazionen  auf  die  E  rf  ah r  un  g  berufen  zu  kön- 
nen.  Indessei^  wurde  doch  da«  Übel  erst  unter  der 
folgenden  I\e.gierung  sichtbar,  welcl^e  überhaupt 
ei7:e-  der  merkwürdigsten  ist,  die  \tir  aus  den 
Jahrbüchern  von  Scheschian  kennen  lernen^  weil 


y 
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äe  ein  erstaunliches Beyspiel  abgieBt,  wie  vie^- 
Böses  unter  einem  gutherzigen  Färb- 
st en  ges  chehen  kiann. 


A-zor^   ein  Sohn  der  schonen  Lili,  bestieg 
nach'  dem  To<^e  seines  nahmenlosen  Vaters  den.» 
Thron  unter  den  glücklichsten  Vorbedeutungen^ 
Er  war  der  sqhQnste  junge  Prinz  seiner  Reiten, 
einnehmend  in  seinem  Bezeigen,   SÄnit  vonXje- 
muthsart,  geneigt  Vergnügen 2;u  machen,    u-nd 
nch  denjenigen  völlig  zu  überlassen,  welche  die, 
Werkzeuge  des  seinigen  waren*     DasVolk>  ge*. 
wohnt  von  allem  nach  dem  Eindrucke ,    der  auf^ 
seine  Sinne  gemacht  wird,  zu  urth eilen, jerwc^r^- 
tete  von  der  Regierung  eines  ^so  guten  Prinzen 
goldene  Zeiten,  und  hatte  Unrecht ;    es:. betete ' 
ihn  zum  vcwrau«  defs wegen  an,   und  hatte  Un-; 
lecht;    es  hassete  und  Verachtele  ihn  zwanzig 
'Jahre  hernach  eben  so  unmäfsig  als  es  ihn  ge- 
liebt hatte,  und  hatte  sehr  Unrecht., 


'  Sie  erregen  meine  Neugier^  sagte  4er  Sul- . 
tan :  lassen  Sie  Irören ,  warum  die  Scheschianer 
immer  Unrecht  hatten  t  Unreclrc,  wenn  sie  ih- 
ren König  liebten,  und  Unrecht,  wenn  sie  ihn 
J  tefsten ;  aber  ve?*gessen  Sie  nicht  >  dafs  ich  kein 
Liebhaber  von  Wortspielen  bin. 

Die  Neugier  Ihrer  Majestät  soll  befrfedigt 
Werden.^  versetzte  Nurmihal,    w:enn  ich  ander* 

\  ,1  *      » 


,tS^        .  Dbr  goldns  Sbiegbl.' 

meine  «Geschichte  lebJiaft  genug  werde  erzab<* 
len  koimen>  lim  Ihre  Aufmerksamkeit  zii  unter- 
halten. '        . 

Ich  danke  für  das  Kompliment,     das    Sie 

jäer    Gründlichkeit     meines    Geistes     machien. 

-i  *      - 

sagte  ^^  Sultan;   abej:  zur  Sachel 

Dier  junge  Azor  war  wie  die  meistexi 
Menschen  (Prinzen  oder  nicht)  mit  einer  An- 
lage geboren  >  aus  welcher,  unter  den  bilden-/ 
den  Händen  eii^es  Weisen,  ein  vortrefflicher 
Privatmann,  und  vielleiipht  sogar  ein  guter  Kö- 
jHg,  hatte  hervorkoipmen  mögen.  Freylich  war 
er  keiner  von  diesen  mächtigen  und  seltnen 
Geistern,  die  sich  selbst  bilden;  die  mit- 
ten unter  einer  rohen  oder-  verderbten  Nazion, 
in  einem  unglücklichen  Zeitalter,  ohne  einen 
I  andern  Anführer  oder  Gehülfen  als  ihren  eige^ 
nen  Genius ,  die  Wege  der  Unsterblichkeit  ge- 
hen, durch  die  natürliche  Erhabenheit  und 
Scharfsicht  ihres.  Geistes  den  ganzen  Umkreis^ 
der'  menschlichen  Angelegenheiten  übersehen, 
(Und,  kunz,  die  grofsen  Grundregeln  einer  wei- 
sen Regierung  in  ihrem  eigenen  Verstände,  so 
wie  in  ihrem  Herzen  das  Urbild  jeder  königli- 
chen Tugend  fmden. 

AUergnädigsterHerr,  sagte  Danischmend^  ich 
bitte  uix^  Vergebung;  aber  es  ist  mir  uzunögHch, 
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dfe  schöne  Nurmahal  nicht  zu  unterbrechen/ 
Dter  Verfasser^  "^aus  dem  sie  diese  prächtige  Pe- 
riode entlehnt  h^t,  glaubte  veiutiuthJich  etwas 
ifehr  schönes  gesagt>zu  haben ;  aber  es  ist  blofser* 
Sehall.  .  Es  giebt  keine  ^o  v  wundervolle  ' 
Menschen^  als  er  uns  bereden  will;  und 
Prinzen  isiiid,.  bey  allen  ihren  V;  ortheilen 
vor  uns  andern;     im  G;runde  doch,     wie  man* 

sagen  möchte >   nur  eine  Art  von •Men-* 

9t h  e  n.  Um  der  menschlichen  Natur  und  dem 
guten  Sidtan  Az  o  r  das  gebü'hrende  Re6ht  an- 
gedeihen  zu  lassen^  : wollen  wir  lieber  ohije 
alle  Wörterpracht  heraus  sagen  i  ^>Er  befand 
sich  nicht  in  den  glucklichen  Umständen,* 
welche  sich  Vereinigen  müssen,  um  aus  einem 
jungen  Prinzen  von  der  besten  Anlage  einen 
vortrefflichen  Fürsten  zu  bilden.«  So  war  es^ 
in  der  That;  und' ich  bin  erböthig,  im  Nothfalt  ' 
gegen  die  jgani^e  Akademie  vonDely  zu  behaup- 
ten :  Dafs  von  Erschaffung,  der  Welt  an  (wei- 
ches schon  lange  s'eyn  mag)  kein  eiiiziger  grofser 
Mann  gelebt  hat,  det  sich  ohne  Anfuhrer> 
ohne  Beyspiele,  und  ohne  Gehulfen,  blpfs  durch  . 
die  Stärke  seines  eigenen  Genius  gebildet  . 
hätte,  cc  ^  ^ 

Ich  danke  dem  Filosofen  Danischmend  im  ' 
Nahmen  aller  Sultanen,    nreiner  gutön  Brüder^ 
für  eine  so  U'ostliche  Anmerkung,      sagte  der 
Sultan Hchelnd.    Allfen  4en  Schmeichlern,  die 
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i5§  Per  y^oiiDNE  S^iEöBii. 

nur  tnusen^wiahi  das  GegentheQ  gesagt  babeü'j, 
zu  Trotz  glaub-e  ich ,  dafs  er  Recht  hat ;  iu>4 
•wenn  ich 'nicht  besorgtp)  tnir  einige  schale 
Komplimente  zu'zuj^iehen,  so  wollt',  ich  npcb 
hinzu  setz eri^  dafs  ich  s^hr  (Jfiiran  ziiy-eifle,  pb 
ie^1ah^s  einer  Von  uns  nur  halb  s^o  gut  ge- 
Y(es^n  ist,  als  er  untjer  gunstige^a  Umständei^ 
'^    hätte  seyn  können.  -  -    ^ 

'^s  schwebte^ dem.  naseweisen  Danischmend 

^    .  auf  der  Zunge ^  zu  sagen /  o  de  r  n u r  h  aib  s. o, 

gut^  als  ©runter  den  Ums  t:a,nden  seyn 

konn>te,    worin   ^er    sich    Wrlrk4 ich    be- 

^     fand.    Aber  zu  seinem  Glucke  bi^sann  er  sich. 

ndxh.l    >>dafs    die  Wahrheit,     die  maii'  einem 

GixC^&en  sagt^  niemabäs  beleidigen  solly<c  u^d 

dafs  es j wirklich  :sehr,edel  an;  dein  Sultan  war, 

,  aus  eigener  Bewegung  so  viel  einz-ugestehen^  als 

\    .ersch-piji  eingesta^dQn  hatte.    Er  begnügte  .sicii 

afeq  >    der^  schönen  Nurmahal  die  preis w,4rdiget 

.    Demuth    seines    Herren    rühmen  .  »zu    helfea;. 

/     und  die    Sultania   setzte    die   Erzählung -also 

\  fort.  .  ■   :     ^ .  .,     ."  '^    '  '., 

■  -  .      ■  "         .        •  ;    ;      "■'       '    ..      '  ,    ■.'  ,        * 

Die  Erziehung     des    Prinzen  Azor    wai:- 

mehr  vernachlässiget  w^orden,    als  man  es  von 
d6ji  Einsichten  der^  betonen  Lili,*  seiheif  Mut- 
ter,   hätte     eftyarten     solloj*.     .Diese     Dame 
^  hatte  iÄ  der  Wahl  desjenigen,    dem  sie  de4. 
>Qrnehmst0n     Theil     seiner    Bildung    anv^r 


•      ^  ■  ■  -  V 
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^aute^  einfn  kleinen  Tmg5chlii&  gemacU^ '  der 
für  ihren  ßohn,  und  für  die  Völkefi  deren 
ßc|iicksal  einst  von  seiner  Art  zu  denken  anlan- 
gen solhe^  von  gröfsen  Folgen  war.  ßie  . 
{[laubte^  ein  Mann,  der  die  Oabe  fcatte,  ihi: 
besser  als  irgend  ein  anderer  die  ^eit  zu  verr 
treiben«  und  der  überdSefs  die  niedlichsteh  kieir> 
nen.  Verse  machte  ^  muase)  nothvrendig  auch 
die  Gabe  haben^  einen  König  zu  bild^.     D«i^ 

Prinz  bekam  also  einen  schonen  Geist  .zum 

^  ,  ■  '  -**■'••••  ii  ,    '        ' 

Ho&neister,  der  nidits  vergafs,  um  seinen  Witz^ 
zu  schärfen  und  seinen  Geschm^k  zu  verfei- 
nern.  ,  Azor  lernte  die  Schönheiten  der,  Dich- 
ter  empfinden,  Sirenen  aus  Traeo dien  deklamie- 
ren,  den  gemeinsten  Dingen  sinnreiche  WeJV 
düngen  get)en,  und  zwanzig  andre  solche 
Künste,  welche  zur  Atszierung  gej^ören^ . 
und  ,  ihren.  Werth    haben  ^      wenn    sie    <^er 

Schmuck    wesentlicher  Vollkommen-t 

r  '  j*  '  .*"''''.■[ 

heiten  sind.     Der  Prinz  stejlte  sich  auf  die* 
edelste  und  angenehmste  Art  in  einer  Gesell- 
Schaft  dar,    er  sagte  witzige  und  verbin<iliche 
Sachen,   er!kleidete  sich  mit  jdem  besten  Ge-* 
schmack,    und  urtb eilte  besser  als  jemand  yo^ 
lillem,,   was  in   dem  Gebiete  des  Schönen, 

hegt.      Er  blies,  die  Flöte,    manlte  ganz  artig, 

.  ''''-♦*  ^^''-  ^'1  '■ '  ' ■  '•-  •    *^^ ' ^     -^  ' 

und    tanzte    ztim  Bezaubern.        Seine  Feinde 

(denn  bey  aller  seiner  Liebenswürdigkeit  feHltö  « 

es  Uuik  xiichr  an  iFeinden)   sagten  ihm  ^gar 

nach, »  dals  er.  in.  der  Schw^merey  seiner  ersten 

WIEtANDS  «ämmtl.  W.  VI.  j5.     ,       '        M 
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Leideiisdiftft  für  eine  Dsam^  des  Hof 
yer»e  gemacht  h^be;  Verse,  welcl 
die  Ungelegehheit  zugezoge^  hätten  ^  vc 
Poeten  seiner  Zei^  diih ellig  lu  iht^n  S 
gott  |erwäfak>  und  im  £ingang  ihrer  Ge 
oder  in  Schallreichen  Ztieijgnungsschrifte 
hungriger  fieredsanik^it  um' seinen  mäc 
Beystand  und  ^— «  eine  Mittagsmahlzeit  ai 
fen  zu  werden.  ^ 

Ek^  icl^  weitei^  fortgeJie,  JSxre;,  mvts  i 
nes  Umstahdes  etwähnen,  der  in  vferschi 
iThelte  der' Geschleifte  Von  Scheschlan  e 
Eii^fluß  hat>  und  eiheti  ^weig  der  Sitte 
trifft^  'worih  die  feewohnei^  dieses  tiandc 
i^  meisten  VölKetn  In  Asien  uüterscl 
sitiäi  Das  werbliche,  öescnlecht  gdnoi 
ihnen  von  alten  Reiben  h,er  allei^  der  Ft« 
in  derenBesitz  es  b^y  deU  Abendländische 

Mtem  ist;  und  unter  der  feult;änin.  l^ili, 
che  sich  eine  Ang^legenhdt  dairaüs  ge 
hatte,   die  schönsten  und  vollkorfirtiehste] 

^  sonen  ihres  Geschlechtes  aus  d^m  gahzen 
schian  um  sich  her  zu  versammeln,  W 
Hof,  aus  einer  finstern  Werk^tätte  der  6f 
chen  Geschäfte,  ein  Schauplatz  der  angei 

'  sten  Bezauterungen  der  Liebe' und  des  Vi 
gens  geworden. 

Es  konnte  dem  jungenTrinzen  nicht  f 
in  dieser  Schuld  gar  bdd  zu  demjenigen- ^ 


Erst£r  Th^il.';]  45^ 

Mctet  zu  T^ex^liäi>  was  die  Dame&«eittes  ttofes  e  i» 
sinliebeastrür^igen  MaftiittaiUiten»  '^e 
betifeYtea  sich  In  die  Wette^  das  Werk  seiner 
Eniehuag   zur   YoUkommenheit   eu  tirfagent; 

iind  es  ist  zu  •Vennuthexi>.jdars.ikre  Absichten 
dabey  küchc.so  gand  vaxeig^Xinüalg  waren>  oft 
sie  sich  das  Ansehen  gaben»  .  A^  0  ^  b^an<t  sich  , 
eben  in  der  Verlegenheit^  (ieiA  Hei^z  UAter  so  rl 
v^vielen  reitzvolle|i  Gegenständen  eiAe  VyahHtref«- 
fai  za  lassen  rakuhm  der 'JTod  d^  Eoi^igs' «ei* 
nes  Yateics  .«q&e.lboflie.  aiils«asUr>;  .voA  4^e]t 
Werth  er  lSften\lick>4rioinJEaili^dh#[  Begd%  haWn 
mu(ste>  AT«il>$ib;.(wiia  4r  «nimnßtijtiAgeii^k^^ 
MB  seines'  Hofet/ye«  <  Kigenl  tolMH«$iimtSr  ioi  m> 
liem  ei&igen  t^Qks  iaiseinien. A^lgeftfJiftb^f^  i^^ 
sie>  Btfgl<j@h  mit.^mmm 

ditssr  kleineti.fZsiul^rerfa  >liigQn  Mw^»^  fJMM^ 
kalul  :aiis  dieser  ]Rt0beSs^chgerti«ehii<Csttt>^  V^ 
gilt  er  i&  di^' Pf  U  t  h  t  e  ii  >  I  dJie  mit  dieser  Kx(^^ 
vedumden  wbs&c^  müsse.:  uiütenäicht^  •  geiysfsea 


In .  der  "Chat  waren  4i«^  :  P  f t  i  c  h^t^  n  für 

• 

P^ä>nsn^  fWelcfae.ejneA  s^nAngetiellmieti  Oe^ 
feanch  yon:  ihrciblieb^ibt  j6it>nhali^h]eli  ivmft^e% 
algviiian  es  911  dc^tnHof»  zij^  «SdtiefC^^Qn  i^wohi^t 
irwr,  flüzxi  bes<chty»riichj  ^.j^afti^lLii^t  i^  jeiies^. 
dfti  man  d^HnitrheladeiR^  Wollie>>g€^U<Qth$t^en 
^  I  flOUtey  sich  .einer  bdiinüHiil^eilB&iüil^  SQ  bnld;  |[)irr 
immer  möglich  wieder  auf  die  Sc)iuUerA  eoitt 


Imdern  Person  zuehtledigen.  ;  Dbr  jtäige  Ko» 
2iig  üb€ixliefii  den  ^^fsten  Theil  «kvon  se^er 
Mutter;  seine  Mutter  ihrem  Gönistlingq;  der 
j^nstliiig  seinem  ersten  -Sekre^;  der  erste/ 
-  Sekretär  seiner  Matresse  ;"fdie  Mätresse  einem 
Boiii^.en^  welcher^  nnter  dem  Vorwknd  an  i6-» 

I 

,  t'er  Seele  zu  aii^eiten^  Gelegenheit  fand ^  «ich 
I  üehr  tief  in  die  Angelegenheiten  der  Welt  zu 
^  mischen^     ttiid  endlich  eine  grdfse  Rolle  zu 
sj>ielen>  ohne^>elneh  andern;  iBeruf  dazu  za^  ha4 
tien^'  als  eineni'liächerlidsseii^Xhirgettz,  nnd  die 
'N^gung  ztunlRioikes^chipiieden^:  :diei/daknahls 
ein;  tmteESchddend«^Merkiii.ahI:  der  Personen 
$)^il^  St4n^iiÄ' Scbescfaian^^wvr.v  '  CPiTatuilicher 
Wei^  kd^ni^Mi'VtttAtf^^inricIittingr  der  dachen 
:PöfiL  keln^  langen«  Datier  si^id  t£>as  ^^ystem 
feäerte' ' ^h y  ity  'wie  die  'geheimen  iicbd  imer^ 
badeten  Bewegungen'  der  'A%iersacht  oind  dei 
Eig^nnuts&eä '  ein&  Verwechselung  der  Päraoncii^ 
^rafila&t^;  ^  r  £s'  begegnete  also^  ^ettm  Beipvpäel^ 
dals  die  besagten  Pflichten  zwischen  dßt.&o^ 
nigin-Mutte?:  und   einer  Matresse  des  Königs 
geth6ilt> wurdet ;  di^Mte'ess^e  üksütmg  aklann 
ihr^n'Amhell  iiHf  ibte  erste  Kammefffran ;  diesel 
alt  ihreft  ^Liebhii^r';  4de^  Liebhdb^ecian  s^ineot*  . 
vertrdutesieii^Dl^kerv^  «kd' so  fort;    und:w<a£ 
man  it^ii    allttftt  "idieseii-  Wwtiä6banktngäik  t'anr 
^>^^esten    sa^ti^  ^konnte V'^^Wanr^  j  <k(s^:  der 
Strfat    g^Äteinigliih  Wir    d^ejr    verlor 

■^ewanii»    ^'-•'^^♦•'  v.J\ij.:  i;.);;*..*'  ;!.*       ,1 
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Ich  bin  zwar  bereits  über -zvranslg  Jahre  - 
Sultaiv/  sagte    hier  Schach  -  Gebal   lächelnd: 
aber  ich  mochte  doch  bey  dieser  Qelegei^heit 
gerne  von  dir  hören,  Danischmend;  Was  ihr 
«adem  weisen  Leulß  unter  den  Pflichten', 
eines  Konics  versteht.  ■  - 


Sire^    versaute  Danischmend^    ich  6abe  ^ 
dazu  nichts  anders  vonnothen^    als  allek  da« 
AAhniliche>  was  Ihre  Majestät  geihim  I\aben^ 
m  aUgemeine  Sa^e  zu  verwandeln.  --*-  — • 

/ 

Keine  Komplimente,  ein -^  f&r  .  allemahl f 
sagt  der  Sultan.  Eure  Gedanken  von  der' 
Sache,,  mit  Vorbehalt  meiner  Freyheit  davon^ 
3u  denken  was  mir  belieben  wird  r  « 

Die  Pflichten  eines  Königs  aIso>.8ind-: 

-    '        '       .        •     ' 

^^Eiüem  jeden  sein 'Reoht  so  bald  wid  sat, 
wohlfeil  als  möglich  widerfahren  zu  lassen,  und 
alle  Ungerechtigkeiten,  4ie  ex  nicht  verhin- 
dern kann,,  zi;i,  bestrafen; 

>^Die  tauglichsten  Personen,  zu  den  pi^i 
fendiched,  EhreQst^llen  und.  Ämtern  zu  b^5 
föpdem; 

«Die  Verdienste  zn  belohnel^; 


eink&nfte   weislich    axüiiwen* 


%  Völkern   sowohl   innerlich« 
heit  vor  auswärtigen  Feindeii  ^ 


V, 


alle  diese  PHicbten  wirklich' 
(seut  man  hinzu)  kann  es  dem 
tig  seyn,      ob    sie  ;der  König 
b St. oder  durfh  andere  aus.« 
ats  erdet  erste  B,eweg'er 
jxtern  dtes&elben  i&t,  .  In- 
doch  zu,  allen  Zeiten  Fürsten 
:he    durch    ihr   Beyspj.el    diese 
1  NahmWtesi  erschw^t  haben* 
irem  Amte  nicht  anders  g^* 
nnen.  als  indem  sie^,  mit  Hülfe 
md  Besten  ihres  Volkes,  .selbst, 
leinen  Wohlstande    arbeiteten, 
arin  nach  Erreichung  eine«  ge- 
,     Virelches    sie    sich  in  ihrem 
?n  hatten j,  und  glaubten  nicht 
tu  seyri/  bis  sie  sick  selbst  mit 
Gr^de    von    Gewifsheit    sageü 
*  ist  unter  allen  den  Myriaden 
,    deren  Glück  nw  anvertraut 
aiger,      der     durch     meine 
rch    irgend    eine    meiner 
ten,  oder  nur  durch  meine 


r<6 
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Kachlässigkeit  ungltickHch  ware.cc   ^e  be* 
grifFea  uBiier  dem  Umfang  ihre^*  Pfliolileii '^ 
eine  auf  die  Grundregeln  der  Natur  und  dio- 
Bedürfnisse  und  Umstände  äires  Staats  gebaute 
Qi&setzgebung ;      eine    väterliche    unmittelbare 
Fürsorge   für   die   Pflanzschulea    des    Staats; 
eine  aurmaglicbstenYoHkpmmeBheif  gebrachte^ 
Polizey;  eine  gerechte  Schätxuüg  und  thatige- 
Beförderung  der  Wissenschaften  und- dar  Kün-i. 
ite^  -Reiche  die  Siu^n  und  das  X«eben  verschd^ 
nern.      Sie  lie&eiL  »sidr  iiich^  dftran  ^liügbB> 
gleich  den  alten  Kdnigen  Persi^s,    Augen 
und    Ohren   au    bestellen^     die    in    ihreoni 
Nahm  eil  sehen  und  hören  sollten?  siehJ^elteii 
es  für  ihre  Schuldigkeit^    n%it  ihreTi  eige- 
nen Augen  zu  s^eheOv^    ^^^^^   *d<a:mit  sie 
recht  sehen  könnten,  von ÄQeni^  was 4hv 
rem  Urtheil  «ntervrprfen  wurde^  «ich  Äe  nöthi^ 
gen  Kenntnisse  zu  erwerben;    einen  jede» 
selbst  anzuhören;  je4€n  Entwurf  einer 
Terbesseniiig    oder  nützlichen  Unternehmung 
selbst     zu    prüfen;     Äe.    Ausführung 
durch  ihre  ^ ig e i^.e  Q[e g ^ n.w a r. t  zu  b^leheij ^ 
alle^  Gute,  dassiethun  ko^nteiv,  wirkr' 
lieh  z  u  thun ;  all e s  B « s^e,   daS/  sie  vedbin*«. 
dem    konnten,     wirklicli     au    verhin- 
dei;^;   ktprz,  sie  begriffen  so  ;viele  und  müh- 
8^e  Arbeiten  nn^^r  dem,  w««.^^  ihr«  Pflicht 
nannten,   dafs  nur  eine  heroische  Tur. 
ge|ud<  ver^nögÄÄd;   «.ejr*,  \,eiM}\p,    einen 
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*$terblicfaeti     zu    'Annehmung     einer* 
Krone>    unter  solchen  Bedingungen^^ 
zu  bewegen^  wenn, es  aikiers  in  seiner  Will-, 
kübr    steht;,«    sie    «nzunebmen^  oder    auszu* 
schlagen.  . 

Yergifs  nichts  Danischnieiid>  sagte  der Sui* 
tan,  nachdem  er  zweyniahl  hinter  einander  ge-^. 
gähnt  hatte,  mir  morgen  bey  meinem  Aufste^ 
heA  ^i^  Verzeichnifs  dar  sämmtiichen  Morgen-' 
und  Abendländischen  Könige  vorzulegen,  auf  ^ 
'ifelche  du  in  dieser  Beschreibung  gezielt  hasL 

>  Das  Gedächtnifs  Ihrer  Majestät  yidrd  durch 
die  Zahl  nicht  liberladen  werden,  versetzte. 
Daniscfamend« ') 

Das.  dacht'  ich  wohl,  ^rach  der  Sultan: 
aber  deato.  besser  i  ich  liebe  eine  ausgesuchte 
G)9lelltchaft.  — <^  Um  Vergebung,  I^urmabal, 
Sie'  sollen  heute  'nicht  wieder '  unterbrochen 
werden,  .    > 

i)  VVo^eni  Danischmend  sich  hier  nicht  über>zälilt 
hat,     sio  ist  \yemgstens  zu  vermutb^n^     dafa  die  meis- 
ten  Fürsten   alsdann,    wenn   der  Tod    im  Begp'iff  ist 
die    Gleichheit    zwischen    ihnen    uiid    dem    geringsten 
ihrer  Ünte^aqen  wieder 'herzustellen,    so  denken  wie 
Ludwig  VI.   von  Frankreich,     da  er  sterbend  zu  ^sei^ 
nem  jungen  Thrbnfplger  sagte:  V^gifs  niemahls,  mein  . 
Sohii,    dafs  die  königliche  Autorität  nur    ein    Öffent-  , 
Hohes  Amt  ist,  wovon  du  nach  deinem  Tode  (Gott 
und  d^r  Nachwelt)   eine   genaue  Rechnung   abzulegen   i 
hast.  ^  '  * 

^  Anmerk,  des  Lat^  'Übersetzern 


^    <      \  ' 
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^Sire^  fyhr  die  D^me  f ort^  es  ist  bey  dieser 
lewandtnifs  leicht  z\i  erachten,  yyie  gut  die 
Pflrch&en  des  kpiii^lichea  Amtes  un* 
ter  der  Regierung  '  des  liebenswi^rdigen  Ä^ors 

'  versehen  wuy^pn,   ,   "Er   selbst   koiinte^  keine 
Ke&ntnirs  davon  haben.      ^  wu&te  zwar  in  . 
der^n(serstenV6llkomni^heit^  was  zur  Anor4* 
nnng  eines  prächt^en  Festes  gehörte  ^    vvelches"^ 
er  einer  Geliebten  eeben'  wollte ':  ^her  wie  hätte- 

;    er  wissen  können,    was  zur  Anordnung. eines, 
grofsen  Staates ,  zur  Besorgung  sein  eis  Bedurf*. 

I  /nissetj  zur  Befestigung  seiner,. Si<^herheit^  zur  . 
Bewirkung  seines  allgemeinen«  Wohlstand^es  epfi 
fordert  wird?  Die  Natur  bildet  (or4entli*^ 
eher  Weise  wenigstens)  keine  Fürsten: 
dUeb  ist  eiil  Werk  der  Kunsty  und  ohne 
Zweifel  ihr  höchstes  undvoUkommeiistes  We|*k;> 

I  aber  man  hatte  sich  begniigt^  den  guten  Azor 
zu  einem  liebenswürdigen,  Edelmanne 
zu  bilden.  Da  er  alsp  genöthigevwar^  ^eine 
wichtigsten  Geschäfte  anderiv  ZW  übertragen, 
und  da  es  unmöglich  ist^  ohnerdie  Kenntnisse^ 

I  welche  ihm  mangelten^  eine  gute  Wahl  zu 
treffen:  wie  konnte  sich  Azor^  j^^g  unduner-: 
fahren  vrie  er  War,  ahdets  helfen,  als  sie  den«^ 
jenigen  zu  überlassen ,  von  dtoen  ejr  am  gün-  ^ 
«tigsten  dachte,  weil  sie  die  »meiste  Ge- 
walt  über  sei:|i  Herz  hatten?   *)      Zun^ 

2)  Das  Vertrauen  eine»  Fürsten    zu    einem  Mini«- . 
ter^    fir    welchen  .  «r    keine    beiondere    persönliche 


N 
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ITiTgluck  befanden  sieb  di^se  in  d^jft  Äehmli- 
chen  Umstanden  wie  w  selbst.  Sie  behielten 
oho  norden  leichterten' und  angenehm- 
sten Theil  davon,  die  Ausübung  einer 
vV-illkühi^lichen  Gewalty 'Ükr  sich  selbst, 
lind  überlieRsen  das  übrige 'wickier  an  andere; 
und  so  geschah  es  sehr  oft,  dafs-'  die  vriehtig-^ 
sten  Angeiejgenheiteh  das  3'chicteal  hatten^ 
nach  dem  Gutachten  ^nes  unwissenden  Bonzen, 
qder  eines  Kammerdiener^,  oder  einer'  jungen 
grillenhaften  Schönen,  oder  (welches  mehr  als' 
Eiipiahl  geschehen  seyn  soll )  durchs  den  Ein* 
ftill  €iinej  «wir  Hofnairen  ^  eht^clH6cl.6n  «u 
,"werd,eh^    ,  ' 

'  Di^  Folgen  dieser  Staatsverwaltung  waren 
ÄO  betrübt,  als  man  sich  vorstellen  kann.  -  Dier 
kehligsten  Stellen  wurden  nach  und  nach  mit' 
untauglichen  Pei-sonen  besetzt  ?  die  Geredbtig- 
keit  Anfangs  heimlich  verhandelt,  und  ziiletzt 
öffentlich  Ml  geboten;  unter  ihrem  Nahmen 
triumfierte  die  Schikane  j  die  öffentlichen  Eiu*^ 

Zuneigang.  hjit,  ma^hjE  oxdisntllciher  Weae  (denn  e&' 
giebt  4\i(H  tier  Avsnatme^)  SQwohl^  dem  Eursten, 
ajiä  dem  Mjyaifiiie^  £hre^  Es  beweiset  be.y  cU.esem, 
yo^aaigliclie  Vei:dienayte,  iey  jenem  die  Fähigkeit, 
iie  XU  sohätzen,  mid  die  königliche  Tugend,' 
#eine  Priirauieigungen  dem  Nutzen  d«$  Staates  nach« 
«usetis^env  , 

'Jlmnerh  d:  Sinesttchen-  U6vrs§t*ers. 

'  "  -  ^        .   .- 
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kunfte  "vrarden  versjchwende't,  und  die  Forde-^ 

TB^gen  uneFsättlicber  Qünstlkige  uiuer  d^e  Ihfc« 

brijt  der  Staatsbedurfnisse  gebracht.     Alle  die 

höbern  npid  muhsellgera  Pfüchteü  der  Kegiä« 

Tiuig>  deren  Aus  übii^ng  mit  keinem  un- 

mittelbtftreB  PrivatvoFtheil  veirkn^trft 

war 9  worden NvernachlässSget.,       Pas  Laster^ 

welckes  sieb  den  Schutz  derjGsofsen  su  ver* 

^ebaCfen  wuIste^  bUeb  unbestraft  i   ja  es  inirde 

liiciit  skhen  unter  dem  Titel  de^  VerdieiAstesi 

aock  durch  Belohnung  "aiifgemt^t er t^     In  der 

That  wird  xmasi  wenig  Regierungen  finden  >  wa 

die  Verdienste  so  häufig  und  so  übermälslg 

Wohnt  wordea  wären  ak  in  dieser^       Aber 

na&  wtKnden^^l^X  eine  lange  Zeii^    wie,  es 

sügehe^  dalMM^diese  Verdienst^  .immeir  Kur 

faey den  Annj^ffOTigen  oderFr^un den  dier 

<7Ünstling#    fänden;     man   wunderte   skh 

noch  mehr^  wie  es  zugehe^  dafs  dleNazion 

durch  lat^ter^Xeute  V4>tt  VerdiensHteu 

an  'Grunfde  gerichtet   werde;     und  nvtt 

^ine  kleine  Anzahl    vcm  i^kulativen  Leuteni 

begriff j»  dals  in  allem  diesem^  .g^  nichls  $.ey> 

jp^orüber  Dato  sich  zu  wundern  babe^ 

'  Da>d^  Sultan  hier  «tum  dritten  Malde  .gähnte^ 

96.wnirdo  di^  Vorlesimg'dirfehi^inen  g^cbicK-^« 

>a  Übergang  zu  einem  üngenehm^n  (regen-»- 

Stande  abgebroebeny  wovoan  e^  denx^inesilfbqn 

Autor  nicht  beliebt  hat  untKaphricbt  iu  evti 

(^  theilfn.  rr 


•    •     ^    -  I    ■ 
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insmfcliM^  lebte  der  junge  K5nig  A^or  einig« 
Jahre  50  glücklich^  als  Jugend^  blühende  Gesund^* 
^  hei£  nnd  unumschränkte  Madit  einen  Sterblichexr 
machte  können^  der  seine  Glückseligkeit  «it 
einer   imn^er.  wahrenden  Berauschung: 

"  der  See le^  in  den  ausgesuchtesten  WollOsteit* 
der  Sinne  >  der  Einbildung  und-4es  Herzens* 
findet.  Azor  liebbe  das  Vergnügen  über  alles;: 
aber  sein  edles  und  gefühlvolles  Hera»  lieibte 
anc^h  es  auszubreiten^  und  weinn  er  sich 
selbst  glücklich  fühlte >  so  wollte. er,  so  weitl 
als  sein   Giesichtskreis  *sicherstrej3kte>    lauter 

-   GKtckliche  um  sich  seh eft«  '*'■.''. 


Drey  od^r  vier  Jahre  gingen  auf  diese 
Weise  in  einer  ununterbrochei^tt^  Kette  von 
Festen  und  Bi^g^^niigen  vorüber,  in  welchen 
Witz  und  Kunst  alle  ihre  Kräfte  atusamme» 
setzten,  die  kleine  Anzahl  angeiitehmer  -Ruh«^ 
zutigen,  deren  die  sparsame  Katur  deau^Men-« 
sehen  fähig ,  gemlidiit  hat,  ins  unendliche  r  ztk 
verändern ,  zu  »Vervielfältigen ,  :  zu  vermisch  en> 
z^  erhöhen,  nkd  dtirch  tausend  geschickt  ver- 
borgene HandgriiF^  diese  angen^hmenTäuschun-* 
gen  hervorzubringen,     die  den  Überdr^Is  be- 


'  y 


trugen,    und  die  SetlA  int  eini^iti  Wirbel  v0H 
Freuden  so  ^nell  henun.  di^^tiiK :  /dkh  ifor 
nfcht    so    viel  Maci^t    über  sich  selbst  bleibt, 
Betrachtimg^n  über  das    was.  in  ihr  vorgeht^ 
und  Aber  den  Werth  der  Gegen&tände>  ia  de^ 
icen  angenehmer  Gewalt  ,  sie  ist  ^    antust elleiu 
MLan  glaubt^  neue  Sii^ne-zum  Gefühl  des  Yer^ 
gnugens  xu  bekoirimen , '  mit  jedem  'T^gt  zu 
eijl^m  neuen  woUüstigem  Di$sd]m   hetvot  zu 
gehen ;  und^nian  ynid  nicht  «ber:geWahr>  da£l 
man  sich  unter  einer  jArt  »von  B^e c  a u b  e  r n n g 
und     anCae^hatb     ief     ^ngti,Wie^eneji 
Kreis e<4  der>natÜFlicbenl?\ri,rk8aiiikeii 
befindet,,  bis  ErichSpfujifg  ddr  Lebensgeistevji 
Bnchlaffung  der  Sinne  >  oder  noch  empfinde 
Bchere  Folgen  einer  wollustigen  Unmäfsigkeit, 
£e  'Seelö  ans  ihrem*  sü&en  Taumel   wecken^ 
vri  sie  tiem!  Gefühl  einer  uni^i^^lichen  I<eer* 
beit  nnd't^ner.  JEie^'e  unangenehmer  Betrach* 
tnngen  tu  überliefern^  welche '  auf  den  Weg 
lEevi  Weiiheit  •  führen,  konnten ,  wenn  die  Ge- 
mlniheit  4;ins  nicht  bald-  wieder  n^it  mechani- 
scher Gewalt  zu  eben  diesen  Gegenständen  nnd 
Vergnügungen  zurück  zöge^   deren  betrugliche 
Beschaff enÜie^t  wi^  vergebens  erfahren  haben. 
Weil- sie  sich  'xiHr   unter  einer  neuen  Gestalt 
zeigeif*  dürfen ,*^    damit '^ir  uni  aufs  neue' von 
ihnen  beu-ügen  lassen. 

^'rJMCadatii>  sagte  ^der.Sulias^pfiegt  man  das, 
was  Sie.  nn»  eben  itzt  nüt  ddm.'m^odiöse^ten 
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i^^iteht  vöti  der  Welt  vorgäesün  1vaben>  nicht  | 
©ine  OFimdNe  EU  n^nneil?'    Wa«  es  auch  fut.  f 
^inea  Nidlmen  haben  mag>  so  erkläre  ich  fai^*    '^ 
init>  dafs  ich  nur  ein  sehrmittefanäßiger  lieb^    1 
liaber  davon  bin»     Ich  bin  zwar  der  Moral  ni«    t 
•b  gram  gewesen,     als. mein  wertlier  Oheim'  - 
Schach-^aham>  glorreich  en^^G^dächti^sse»:  ab.äe 
gleichwohl  werden  Sie  mich  ^E^tbinden)  Wem|    - 
Sie  künftig  alte/DekIama^ii)hen  dieser  Art  ^  de* 
Sien  Ihr  Autor  aus  einem  NataeleMer:  2iemlicl| 
fai^uft'g  unterwov¥en-«a  seyn  scheint}^)  ohne ndie 
mindeste  FtdPtfat  -dalk  ibh  et#ar  ddb^ley  vedb« 
Iren  mocbie,    äberhfipfin^  werd«ti* '  •  ich  kaiiit. 
2iichts  iiA.  dies^ -Geschrnkdie  'les>en/  oder  hörend 
ohne  dafs  i  ich*  stracks  m  e  i  n  te  n  t  m  a  n  mit  «oJ*  , 
2len  i^ufgeftogenenAugenbraunen  undTbhisendeü 
backen  vor  mir  stehen  s«be*     Es  Ist  unknge* 
nehi^>   dafs^  unsre  •Schriftsteller  nöth  immer  deli 
rechten  Ton  so  gern  verf ehlel)>  und  iuks  *  aufge^ 
dunsene  Perioden^  vrorrin  irgend  ein  alkagüchetf 
Gedanke  in*  einem  Gothischen  Puo^  vbn  i^halk  _ 
l^nd^n    Worten     und    rednerischen    Figukta 

itcatit^  füi^Fiios^everkaiufen  wollen« 

'..)■•>.•'-.       .     '  '^  '■ 

Kiirmahal.  nachdem  sie  Vor  dii^em  $chlim* 
mcn  Gesclimacke  sich  sorgFältic  zu,  hutejt  yer* 
sprechen  iiÄUek  setzte  ihre  Erzälilpjig  also 
Xort^  ,  ,  -     ' 

-      B»  frar.^n  tJagföck  fflr  St^hesgid^y  daft^ 
die  reitaende  Xjeri)ö««>  *  Auf  Welche  ^di%^^*ste    - 


/» 
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Ag  das  jungen  Königs  iiel^  van  derjei^ 
n  Avt  von  Seelen  war>  "wdl^be  die 

aiudrucklich  für  die  Liebt^^  uad  für 
illein  gebildet  en  haben,  scheint.  Das 
Ai[Lors>  wät'  er  auth  ein  blofser  Sc|iäfer 
sen>  war  das  einzige  >  -vms  einen  Wertk 
ren  Augen  hatte ;  5ie  War  lauter  Empfin* 
\y  Nabel"  nur  für  ihn^  ihü  glücklich  zu 
ten-,  war  ihr  einaiger.  Wunsth>  ihr  einzit 
Stok>  ihr^  Mutiger  Gedanke»  Auch  war 
so  lange  die  Bezaabei;ung  der  ersten  Lieb^ 
m  kann^  in  einem  so  hohen  Grade^  dafsj. 
V  er  in  irgend  einer  eiuisanien  Laube  au 

FüTsen  lag^  'iind  mit  dem  Kopf  duf  ihren 
i>rs  aurück^^gelehnt  seine  ^er^gen  Blicke  in 
,  in  Liebe,  schwimmendi&n  Augen  weiden 
*}  der  gute  S^önig  meiner  Krone  und  aller 


/.  . , 


Dieses  fiild  epnnett  uns  an  eines  «ler  vollkoih^ 
en  Gemähide  des  Tasso,  auf  "^welches  man 
Stelle  für  eine  Aii^ielung  halten  würde,  wenit 
ahal  xiväax.  etliche  Jahrhundertt  früher  getbbi 
als  der  Wälsche  Dichter.  '  * 


^  k 


o  tr€k  fronde  e  frctiJe  il  gUardo  avdnU 
letra  e  'Vede,  o  pitrgH  dl  .vederet 
le  pur  ccrto  il  vagö  e  Iß  dilettd, 

.egli  i  in  gremio  äi»  donna,  esta  a  /*  cfleUat 

\  ■  •  .      ^  ■ 

2  dinanzi  al  petto  ha  tt  vei  dh'isö 


"VF  "ix:: 


• 

Kfotien  delErdbbdens;  mit  allen  davon  abli« 
"Agenden  Rechten  und  Pflichten^  so  gähzlich  y^ 
gaft,  als  ob  dieie  Ldabe  die  ganze  Weit>  nn 
Xerlka  nebst ^ihm  selbst  dici  einzigen  Bewohne 
^  d^Eirselben  gewesen  wären.     Die  Gesdiafte  de 

Üegierung,  und  dasjenige^  Was  man  die  And 
th eilung  der  Gnade'n  ni^mte^  befand^ 
«Ich  also  in  den  Händen  eines  Günstling 
derSukanin  Lili,  durch  weichen  sie  wiede 
^ufenweise  in  so  vielq  andere  Hän^e  gespiel 
Vi^irdi^n»  dal^  ( wenn  man  den  geheimen  Nach 
,xiehtt^n  von  dieser  Regierung  glauben,  darf; 
togar  Komödianten  und  Tänzfsrinnen  zu  geiwiii 
^n  Zeiten  wichtige  Personen  auf  dem  Staat» 
ih^ler     Voa    Sdi^schian    vorgestelh     habai 

l'^m  V^^rg^^bong.   daß  ich  Sie  sdion  wieder 
\mtiM^^iKhrn  iiiu6,  >(«gte  der  Sultan:  was  w«r 
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dal>  'was  man  an  diesem  so  wohl  eingerichte- 
um  Hqfe  die  Austheilung  der  Gnadea 
nAante?  ^ 

'  Sire ,  antwortete  NHmahal>  es  war  schon 
tmter  den  vorigen  Regierunjg^n  unvermerk-t  zur 
Gewohnheit  geworden,  alle  Arten  von  Ämtern 
and  Bedienungen/  mit  welchen  Ansehen,  Ge- 
Ivalt ,  und  Einkünfte  verbunden  waren,  -nach 
Gunst  und  Gefallen  auszutheilen.-  Mau 
pflegte  daher  die  Besetzung  einei:  solchen  Stelle 
eine  Gnade  zu  nennen^  Nach  und  n^ch  er«  . 
ireiterte  sich  •  die  'Bedeutung  des  "VVortes ,  und 
kl  kam  zuletzt  so  weit ,  dafs  aller  Begrilf  von  - 
Verdienst  dadurch  vWdrängt,  und  sogar 
ein  Künstler  oder  Kaufmann,  welcher  für  gelle-  , 
ferte  Arbeit  oder  Waaren  eine  Forderung  zu 
machen  hatte,  seine  Bezahlung,  nach  tausend 
mühseligen  Weitlänftigkeiten  und  Verzögerun- 
gen, durch  geheime  Ränke,  und  mit  Aufopfe- 
rung eines  beträchtlichen  Theils  der  Forderung, 
als  eine  Gnade  nachzusuchen  genöthiget  / 
wurde.  Es  gab  zwar  schon  damahls  Leute, 
welche  behaupteten :  »Ein  König  von  Scheschian 
kabe  so  viel  zu  thun,  einem  jeden  das 
Seine  zu  geben,  dafs  ihm  wenig  oder  keine 
Gnaden  zu  ertheilen  übrig  blieben ;  jede  Eh- 
renstelle oder  Bedienung  erfodre  ge  wis^se  Ta- 
lente und  Tugenden,  und  müsse  aiso  mit 
<lem)enigen  besetzt  werden,  welcher  die  gröfs-  i 
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ten  Proben  gegebeh  habe^  daü  er  diese  Talenlif  J 
und  diese  Tugenden  besitze;  ja,   der  König  sgj 
nicht  eimnahl  berechtiget^    die   Pensionen) 
welche  aus  dem  öffentlichen  Schätze  be- 
williget würden;  als  Gnaden  anzusehen«  weil 
der  öfFe^ntUche  Schatz  zu  Bestreitung  derjenigen/ 
Ausgaben  geh'eiliget  seyn  müsse^   welche  die 
Ausübung  des  königjlichen  Amtes  v  noth wendig 
macht:  kurZ)   der  Konig  habe  keine  Gnaden 
l^uszvitheilen  als  aus  seinem  eigenenBau«^ 
tel;   und  alles  Gute >  was  er  als-Konig  thue> 
fiiefse  aus  ^iner  eben  so  verbindlichen  Scbul-^ 
fligkelt  ab,  als  diejenige  sey,  vemidge  welche? 
die  Unl^erthanen  ihm  Ehrfurcht  und  Gehorsam 
zu  beweisen,    und  nach  Verhältnifs  ihres  Ver* 
mögens  ihren  Antheil  zu  d^en  £ink'ünften  der  ' 
Krone  beyzutragen  sichuldig  seyen.a  -^^:  Alleia 
diejenigen,  -welche  dergleichen  Salze  vororach* 
ten,    hätten  eben  so  w^ohl  gethati  sie  für  sich 
selbst  zu  behalten;   denn  sie  würden  nicht 
gehört,  lind  der  H^of  erhielt  sich  im  Besitze, 
alles  was-  er  that  ^so  sehr  aus  Gnac^e  zu  tliun, 
dals,    wie   gesagt,    das  Wort  Verdienst  in 
seiner  eigentlichen  Bedeutung  zu    den    ver-, 
hafsten  Wörtern  herab   sank,   welche  aus 
der  Sprache  der  guten  Gesellschaft  .verbaimi 
waren ;  und  dafs  es  niemahls  anders  gebraucht 
wurde,   als,  um  diejenigen  Eigenschaften  oder 
Verhällnisse  zu  bezeichnen,  wodurch  irian  das 
Glück  hatte^r    den  Personen^    welche  Gnaden 
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anstheilen  konnten,  angenehm  ku  Äejrn.  In  den 
ersten  J[aibren  der  R^giei^ng  des  Königs  Azor 
fain£(en  die  meisten  Gnaden  von  der  .Amme 
derKöniginLlli^  yon  der  Persischen  Tan*  , 
2«rin,  welche  den  Vertrauten  des  obersten 
yisirs  gefesselt  hatte,  .und  von  einem  gewiss^a 
Bonzen  at,  der  mit  großem  Eifer  arbeitete, 
4liese  Tänzerin  von  der  Religion^  der  F  e  u  e  N 
a^a  b  e  t  e  r ,  in  welcher  sie  geboren  War,  au  der 
«einigen  su  bekehren.  £s  gab  «iso  während 
dieser  Zeit  ^  ordentlicher  Weise  nur  dreyerley'^ 
Arten  von  Verdiensten,  oder  Wegen  Gnaden 
zu  eriialten;  das  Verdienst  sie  bezahlen 
2n  Können,  eine  viel  versprechende 
Figur,  (denn  die  Tänreriri  war  sehr  unei|[en- 
nützig)  und  da^  Verdienst  der  D^ij^m- 

Ali  o r>  dessen  Hof  in  diestsr  Zeit  den  Glan* 
der  prachtigsten  in  Asi^n  «(iisloSchte,  weicher 
jährlich  drey  hundert  und  fünf  "und  sechzig 
Firste  göb,  und  im- Besitz  der  liebenswürdigen 
Xerika  der  glücklichste  unter  allen  Un- 
-sterblich  «"n *"  zu  seyn  glaubte  — -  ( denn  wie 
hätte  er  auf  einer  so  hohen  Stufe  von  &lücH*. 
se/igkeit  nicht  vergessen  sollen,  dal»  ihn^seine 
Mutter  sterblich  ^geboren ? )  -—  Azor  Wikfste 
nichts  davom,  daß  seine  Provinzen  mit  rat;l;>- 
gierigen  Statthaltern  besetzt,  ^eine  Gerichts* 
stelleiB^  a^  uaviri«&end«  und  leich^sin^ni^e  Gecken 
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verhandelt^  und  die  Verwaltung  dervKjronein* 
k&nft^;^      mittelst  gewisser    geheimer   Ver-^ 
träge^  aii  Leute  überlassen  wurde»   die  das 
A  r  k  a  n  u  m  besafsen^   an  jeder  Million,  welche 
sie  für  den.  König  einzogen^   den  fünften  Theil 
für  sich  selbst  zu  gewinnen;    eine  KunsjL^  ^ 
in  der  Folge  zu  ^iner  solchen  VoUkommenlieit  \ 
getrieben  worden  ist,    daCs.dle  erstfen  Meister 
kaum  den  Namen  von  Anfängern  verdienten. 
Der  gutherzige  Azor  glaub te>   dafs  sein6  V6l-^ 
ker  glücklich .  wären,    weil  er  es  selbst  war, 
weil  er  sie  glücklich  zu  sehen  wünschte  >  und 
weil  er  gewohnt  ^  war  alle  seine  Wünsche  er- 
>. füllt  zu  sehen.     Uberdiefs  hfi^e   er  so  'yyjsnig 
Begriffe  von  den  Erfordernissen  derRegierungs- 
kuiist,   dafs  man  nicht  ohne  Grund  vermuth^t^ 
er  habe  sich  mit-^  eben   der  Zuversicht  darauf' 
verlassen,   dafs  der  Staat  ohrie  sein  Zuthun  aufs 
beste  besorgt  werden  würde,    mit  welclier  er 
#ich   darauf  verlassen  Konnte,   dafs  die  Sonne 
alle  Tage  auf-  und  untergehen,   die  Jahrszeiten  • 
wie"  gewöhnlich  auf  einander  folgen,    und  in 
Allen  dreyen  jEleichen  äer  Natnr  alles  geschehen 
würde  >vas  sich  gebüiirt,   ohne  dafs  Seine  Hoheit 
Sich  im  mindesten  darum  zu  bekümmern  hätte. 

Der  Uberflufs,  Welchen  Fleifs  und  Handel*!' 
Schaft  noch  immer  über  den  gröfsten  Theil  des 
Reichs  verW eiteten  ,  nebst  den  immer  wählen- 
den Lustbarkeiten  >    die  bey  Hefe  un4'iA  ^^^ 
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Hauptstädten  herrschtei\>    machten  die  Folgen 
einer  so   übel  besorgten  Staatsverwaltung  eine 
Zeit  lang  im  Ganzen  ufemerl^ich.  Wi^  leicht 
werden  r  zehen     tausend    unterdrückte 
Bürger  unter  einer    grofseij,      geschäftigen, 
Tnuthvollen,    und  von  Entwürfen  einer  schim- 
mernden  Grlückseligkeit   schwellenden  Nazion 
übersehen!  und  wie  sollte  das  stumme  Seuf:rfen, 
öder  selbst  das  laute  Geschrey  dieser  zerstreu- 
ten Unglücklichen,  vordem  noch  lautem  Ge- 
tümmel der  allgemeinen  Emsigkeit    und  Fröh- 
lichkeit gehört  worden  seyn,  oder  $ich  den  Weg. 
zum  Ohre  des  mitleidigen  Azors  haben  öfFne|a 
können,?  ,         r  '      - 

Aber  eihe  Veranderukg  des  Systems,  worin 
daihahls  die  Staaten  des  östlichen  und  mitter- 
Äächtlicben  Theils  Von  Asien  verbunden  waren, 
^ine  Veränderung,  wob^y  der  Hof  von  «Sche- 
scbian  unmöglich  gleichgültig  bleibefn  konnte, 
gab  dem  jungen  Könige  Gelegenheit  wahrzu- 
nehmen, dals  seine  Geschäfte  sehr  übel  besorgt 
wurden.  Man  *hatte  die  Zeit  und  '.das  Geld, 
die  auf  die  Zurüsttingen  zti  einem  unvermeid- 
lichen Kriege  , verwendet  werden  sollten,  mit 
/  Lustbarkeiten  und  unnützen  UnterhandlungfeA 
lugebracht,  und  die  Feiiide  Waren  im  FegrifF 
in  die  Grienzen  dLQ%  Reiches  einzudringen,  alis 
man  erst  gewalir  wurd^ ,  dafs  es  sich  nicht  ein- 
mahl  im  Vertheldigting^tande  befand:      Äum 
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Unglöct  war  auch  dl©  königliche  Kasse  ^o  er^' 
schöpft  ^  dafs  Azor  siqh.  genöüiigt  sah^  seine 
Zuflucht  zu  Aen  Kas$en  meiner  FiAanzaöfs^her 
_imd  Oberpacäter  au  nehmen^  In  welchen 
qine  Jfülle  herrschte^  die  mit  de/ 
Leerheit  der  köni glichen  vei;nittth.* 
Ii,ch  einerl.ey  Ursache  hatte.  DasMur- 
ren  der  Nazion^^  welche  zu  Bestreitung  der 
Kriegsuukosten  mit  gedoppelten  Auflagen  belegt 
wurde  ^  und  gleichwohl  ihre  Beschutzung  ia: 
so  schwach eki  Händep.  sah>.  nahm  taglich  z»; 
die  Feinde  lioinächtigten ,  sieh  einer  Provims 
nach  det  andere,'  und  drer  Konig  wufste  noch 
immer  nichts'  von  dem  eigentlichen  Zustande 
der  Sachen:  als  AI  ab  an  da  {eine  Dame  des 
Hofes  ^  die  schon  seit  geraumer  Zeit  an  einem 
Entwurf  arbeitete^  die  zärtliche  und  UrUthätige' 
Xerika  zu  verdrängen)  sich  eines  gunstigea 
Augenblicks  bemächtigte^  und  zum  ersten  Mahle 
Eindruck  auf  da&  Herz  Azors  machte^  ind^m  , 
sie  sich  dias  Ansehenr  gab,  von  einem  lebhaf-t 
ten  lÖfer  für  seine  Ruhe  und  für  die  Glorie 
seiner  Regierung  beseelt  zu  seyn. ""  Diese  Frau 
vereinigte  ^lle  die  Reitzungen  in  ilurer  Person, 
welßJie  das  Herz  eines  Prinzen  wie  Azor  zu, 
fesseln  fä big, waren ;  eine^l endende  und  iinta* 
delhafte  Schönheit  pih  fler  Blutlie  der  Jugend, 
und  den  angehehmsten  Witz  mit  tausend  lieb« 
reitzenden  Grazien.  Sie  war  unwiderstehlich, 
:iVenn  sie  sich    vorgesetzt    hatte  es    zu   seyn^ 
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«id  Aäop  konnte  von  dein',  ersten  Augenblick 
«B,  da  die  Giei^hgühigkeit,^  worin  Xerika  sein«r 
Sinne  zu  lassen- anfinge  Hihm  erlaiAte  ihi^-e  Ne«- 
benbuhl erhi  mit  Aufmeiksamk^it  anzusehen^ 
sich  nicht  genug  Vyundem,  Wie  ^r  so  pLtig& 
To'n  einem  so  vollkoiiuünen  Gegenstaiide  hab» 
53ngerührt  bleibeÄ  können.  Die  zärtliche  Xe-i' 
rika  hatte  in  ^erh  Könige  nur  A 20 rn  geliebt;* 
Alabanda  liebte,  in  Azorn  nur  den  König. 
Zwanzig  andre  taugten  eben  so  gut  odqr  besser 

I  Ihre  wollüstige  Sinnesart  zu  vergnügen:  aber 
ihre  Eiteöleit  konnte  nui*  durch"  eine  nnum- 
schränkte   Gewa^  üfeer  das  ganze  Scheschiam 

I    befriediget  werdet! ;  und  der  Plan,  4^  sie  zu, 
diesem  Ende  machte,,    bewies    ihre  Klugheit. 
Sie  entdeckte  AzomV  wie  übel  der  Staat  unter 
der  Regentschaft  seiner  Mutier  vjerwaltet  wor-» 
den  sey,    und  überredete  ihn,    die  Zügelner 
Regierung  künftig  selb&t  zu  führen.  Der  Staats- 
wth  und  <Ke  ©bersten  Kronbedienlingen  wur- 
deil  alsa  mit   Kreaturen  der    schönen    Ala*' 
bandft  besetzt:   und  da  uTchts  unbeständige- 
res »eyn  konnte 'als   die   Gunsi  dieser  Dame"; 
so  verühdec^te  sidh  der  Dtvan  unter  ihrer  Re- 
gierung so  oft  als  ihr ^  Kopfputz  ©der   als   die 
Farben   ihres  Anzugs,    durch  d,cren  liiglichen 
Wechsel  sie  bewies,     dafs  ihre  Schönheit    in 
jedem  Lichte   sich' selbst  gleich  bleibe,'     und 

k  [  über  alles   firiumßefe,  was  lieben  ihr  glanvefi 

i;     vralje.  ' 
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Der  König  wunderte  siph^  ^chr^  da  .^1 
eine  B$rde^  die  er  sich  so  schwer  voi^estelll 
hatte,  SO-  leicht  fand.  Es  Icpstete  ihm  nur 
einen  Wink,  oder  höchstens  ein  blofses  Ja  tM 
aUpm'was  ihm  die  ^chöne  AI  ab  an  da  in  eige- 
•  Her  Person  oder  durch  ihr^^  Werkzeuge  vor- 
schlug. Nichts  konnte  bequemer,  seyn;  aber 
^cheschian  befand  sich  auch  um  nichts  besser 
bey  einer  Regierung,  die  d^m  Konig^  so  ieichf 
gemach^  wurciei   > 

Gleich  zu  Anfang  des  vorerwähnten  Krie- 
ges hatte  sich  der  Günstling  der  Sultanin- Mut- 
ter, in  dessen  Händen  damahls  die  höchste 
Gewalt  lag,  genöthiget  gesehen,  die  Anfüh- 
rung der  Kriegsheere  einem  erfafhrnen '  Feli- 
fa^rrn.zu  übergeben,  der  zu  alt  war,  um  bey 
dem  netien  Hofe  in  Ansehen  zu  stehen.  S&ne 
Figur >  seine  Manieren,  sein  Ton,  seine  Art 
sich  zu  kleiden,  und  sein  Karakter  hatten  schoA 
lange -aufgehört  nach  der  M  p'de  zu  seyn;  aber 
seine  Talente,  seine  Liebe  zum  Vaterlahde  und 
seine  Erfahrung  waren  Eigenscharften ,  deren 
Werth  allgemein  anerklinnt  zu  werden  püegt, 
so  bald  die  Zeit  kommt,  <  wo  man  ihrer  von- 
nöthen  hat.  Die  drijigende  Gefahr  entschul- 
(^gte  dfen  Minister,  dafs  6r  von  einem  Grund- 
gesetze des;  Hofes  abgehen,  und  einen  so^  wich- 
ügen  Posten  einem  Mannti^  auftragen  mufste. 
der   ^us    einer   andern   Welt   war,    \xs^i> 
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nichts    ai*  — ^   perrSnliche   Verdie^i-. 
it.e  hatte.  ^  > 

•  ,    ■  i  .  I   ■ 

Die  gmeji  Anstalten,  welche  der  tüte  »Feld-  / 
herr  machte^  tüld- die  beträchtlichen  Vortheile^' 
die  er  in  kurzer  Zeit  über  die  Feinde  erhielt* 
Itetsen'  elüen  glücklichen  Fortgang  des  Feldzu-. 
ges  hoffen/  Abbr  kaum;  hatte  sich  A 1  a  b  a  n  d  a 
des  Königs  und  der  Regierung  bemac4|tiget, 
so  wurde  der  alte  Mann^  unter  dem  Vörwande 
dafs  er  nieht  Feuer  genug  habe^  zurück 
benifejii,  und  "ein  ^ehr  artiger  junger. 
Herr  an  s^ine  Stelle  geschickt,  welcher 
unstreitig  der  beste  Tänzer  am  gan- 
zen Hofe  wan  Er  hatte  sich  durch  diesem 
Talent,  und  durch  die  Gabe  kleine  sätfri- 
sehe  Verschon  über  dieDfamen  zu  Verfertl- 
gen^  denen  die  stolze  AI  ab  a  n  d  a  nicht  erlaübeu 
wollte  liebenswürdig  zu  seyn,  be^  der  Favo- 
ritin iA  Ach t^n^  gesetzt ;  und  weil  Seine 
Fkpanzensich  dam^hls^nder  niedrig-  ^ 
Äten  Ebbe  befatiden,  so  hatte ''er  sich  den 
Posten*  eines  Obörfeldhc^rrn  ,  a  1  s  /  e^i  n  Mitte  1 
wieder  zu  K/ajsse  zu  komjmen,  von  ihr 
ausgebeten.  Die'Feinde  gewannen  meh|r  dabey, 
als  wenn  ^ie  drey  Siege  über  den  alten  Gene- 
ral erhalten  hätten.  Der  Unwille  dds  Adels, 
der  Armee  und  des  Volkers  über  die  unleidli- 
chen Fehler,  die  dieser  eben  so  unwissende 
als   eigensinnige    und  ^  raubgif^rige    Heerführer 
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beging,      stieg    endlieh    zH    eintm    so '  höh  elf 
Gr«de,   dafs  sich  Alabanda  genöthigt  sah ,   »den 
T  ä  n  z  e"r  zurück  zu  berufen  ?  welcher,  nachdbm 
er  einige  Millionen  gewonneit,  vthd  dem  Reiche 
för   zehnmahl  so  viel  Sclyiden   zugezogen^     so 
hoffartig  un^  nift  solthem  Geräu5<:he  nach  Hofe 
zurück  kam ,   als  ob  er  die  herrlic;fhsten  Thaten 
verrichtet  hatte:  Auch  empfing  ^  die  Krone 
^  von  ]^f  au en^cli'W an zen,^  ein  Ehrenzeichen, 
^       I  welches   die  GroFsen  des  Reichs  von'  den  nie- 
^.    drigen  Klassen  des^els  unterschied^  aus  der 
eigenen  Hand  seines  Königs,     und  tanztq  bey 
V    dem  ersten  grOfsen  Ball,   der  bey  Gelegenheit 
ein«s  von  seinem  Nachfolger  erhaltenen  ^eges 
^      deirt  Hofe  gegeben  wurde,  mit  so  aufserordent-« 
lichem  Beyfalle>  da(s  es  nur  auf  ihn  ankam,  so  • 
viel  Herzen  zu  droberA  als  er  wölke  oder 
behaupten  konnte^  / 

Die  Vort^eile,   die  der  nette  FelcÄerr  über' 
den  Feind  erhielt^  versprachen  einen  glänzen* 
den  Ausgang-vder   Sachen,       Aber  die  Ehre 
des    schonen    Tänzers-,      3er    durch    die 
Kron^Yon  Pfauenschwänzen,    und  die  B^ute. 
die   er    den    S ch es chiaAern    abgenommen 
hatte,  ^eine  wichtige  Person  im  Reiche  gewor-^ 
'    .den  war,    machte   es   nothwendie>  ^  eitlem  so 
|[efährlichen  Nachfolger  in 'Zeiten  Einhalt  zu  , 
thun.      Weil    dei^    König    itzt    durch    s.ich 
selbst  regierte,    so  fand  iiian^     es  schicke 
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:ljlecnterdiBtgs  nicht,  dafs  der  Feldherr 
[  einen  Schritt  von  Wichtigkeit  ohne 
ickiichen  Befehl  vom  Hofe  sollte  unter-  ' 
3n  dürfen*  Er  erhielt  «Iso  y  auf  seine  An- 
,  den  Befehl  zu  einem  Treffen  gerade  zu 
Sek,  da  die  Gel^ßgenheit  es  mit  Vortheil 
ferli  vorüber  war ;  er  mufste  sich  ostwärts 
n^.  wenn  die  gegeiiw^artige  Lage  ihn  west^ 
rief,  oder  einen  Posten  verlassen,  da  die 
inde  unumgätiglich  erfoderten  ihn  zu  be« 
i.  Aüfscr  diesem  wuftte  man  ihm  so  viele 
>  Hindemisse  in  den  Weg  zu  legen,  daft 
[eldenmuth  eines  Al^cailders  darüber  hätte 
ienm6gen«  JBald  fehlte  es  .ihm*  an  Trup«;' 
bald  an  Geld,  bald  an  Proviant,  bald  an  . 
svorrath,  bald  an  allem.  -Gleichwohl, 
vand  er  aille  diese'  Schwierigkeiten  durch 
[ülfsmittel ,  die  er  in  seinem  Genie  und  in 
r  Ruhmbegierde  fand,  und  er  war  im  Be* 
,  durcb  einen  entscheidenden  Streich  A^xi 
I  auf  die  ruhmlichste  Wieise  zu  En^e  zu 
en,  als  er  die  Nachricht  erhielt  — *  daß 
riede  geschiöisen  sey. 

Venn  difr  Bedingungen  diese&Friedens  dem 
g  Azor  weni'g  Ehre  bi;achten,  so  mufste 
dach  gestehen ,  dafs  sie  seinen  Ministern 
vartheilhafter' waren  ^  denn  jede  Bedin* 
wuYde  ihnen  mit  Hundert  tausend  U^zen 
rs  befahlt.     S  c h  e s c h i  an  verlor  zwar  d^- 
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durch  eine  seiner  besten  Provinzen ;  aber  die 
schöne  AI  a  b  a  n  d a'  gewann  einen  diamantnen 
Gürtel^  der  e^ne  kleine  Provinz  werth  war* 
Azor  hatte  den  Vortheil ,  mit' der  Geogi'a- 
fie  seines  Reichs  so  wenig  bekannt 
Ätt  seyn,  dafs  er  nichts  verloren  zu 
habeh  gjaubte.  Man  versicherte  ihn,  die' 
Provinz,  die  er  abtrat,  koste  mehr  zu  erhal- 
^en  als  sie  werth  sey:  und  alle  Hofbonzen  und 
Hofpoeten  wurden  dazu  gedungen,  die  unei- 
-gennützige  Grofsmuth  des  Königs  und  sein  vä- 
terliches Mitleiden  init  seinem,  Volke  in  die 
Wette  zu  preisen,  und  zii  einer  Heldentugend 
zu  erheben,    welche  die  Th'aten  der  jgröfsten 

Eroberer  verfinstre,       '-  ^  ^ 

/       .  '  I 

Na^h  diesen  Proben  von  eurem  ^uten 
König  Azor  zu  urtheilen,  sprach  der  Sultan, 
ist  das  gelindeste  was  man  von  ihm  sagen  kann, 
daü  er  zu  einem  sehr  schwachen  Herzen  einen 
noch  schwächern  Kopf  gehabt  habta  müsse. 
Ich  meines  Orts  gestehe,  dafs  ein  Fürst,  det 
seinen  Nahmen  zu  den  Ub'erthAten  seiner  Lieb- 
linge 'herleiht  >  ein  verächtliches  Geschöpf 
in  meinen  Augen  ^st ;  und  ich  sehe  gar 
nicht,  wa^rum  man'ihm  die  Ehre  en^eise^  soll, 
ihn  gut  sai  nennen,  >venli  seine  Völker  bey 
aller  seiner  Güte  sich  nicht  besser  befinden, 
als  sie  thun  Würden^  wenn  er  ein  Tyrann 
wärew       ' 


/' 
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Site,  erwiederte  die  schöne  Ntimiahal,  er- 
i  hüben  Sie  mir  zu  sagen  >  dafs  Sie  ein  wenig 
l  zu  strenge  mit  dem  guten  König  Azor  wer-* 
;  fahren.  Er  War  wirklich  einer  der  liebens-^ 
vürdigs%en  Prinsjen  seiner  Zeit,  Es  mangelte 
ihm  weder  an  Geist  noch  an  Geschmaök,  und 
man  hat  eine  Menge  kleiner  Anekdbten  von. 
iläm  y  welche  das  edelste  und  gütigste  Hersp 
beweisen.  Eine  unglückliche  Erzie- 
hung — 

^  Um  Vergebung,  Madam,  vfiel  ihr  der  fi^ul- 
tan  in  die  Rede:     ich  wollte  nicht  gern,    da& 
man  den  Fürsten  diese  Entschuldigung  geltend 
liefse.      Die  Erziehung  der  Personen,   die  zun» 
Throne  geboren  werden,  ist  selten  so  gut  sli 
es  zu  wünschen  wäre;  und  qach  Ihrem  Grund- 
satze hatten  immer  fünf  und  neunzig  von  hun- 
dert meines   gleichen  ein  Pri vilegiu'm,   so 
übel  zu  regieren,   als  es  ihr^en  Weibern,v  ihren 
.Bedienten   und  dem  Zufalle  belieben  möchte. 
Soll  ich   euch   sagen,   wie  ick  selbst  erzogen 
worden  bin?  Beym  Baite  des  Profeten?  wenn 
jemakls  ein  Sultan  berechtiget  war  keinen  Men- 
schenverstand zu  haben,    so  bin  i^'h*s.      Weil 
wir  hier    uijiter   uns  sind,     so  will  ich  mir 
doch  das  Vergnügen  machen,     euch  ein  oder 
zwejr  Kapitel  aus   der  öceschichte  meiner  Ju- 
l^end  ^u  erzählen^ 


Mein  Obeim  SchacTi-Bafiam  — -  Fried« 
sey  mit  seinem  Staiibe!    —   vertraute  mein« 
Erziehung '  einem    seiner    Verschnittenen 
an,   unter  dessen  Aufsicht  ein  gewisser  Fakit, 
der  löblichen  Gewohnheit   zu  Folge,  ^cb'  se 
gelehrt    machen    sollte  >      a)s    Schach -Bahami' 
glaubte^,     dafs  der  Sohn   des  jungern  Bruders 
eines  regierenden  Sultans  zu  seyn  nöthig  habe* 
tch  eriÄnere  midi   noch  so  lebhaft  als   ob  e« 
erst  heute  geschehen  wäre,  wie  vergnügt  der  , 
gute  Oheim  Baham  war,   als  ich  es  in  der  Ma- 
thematik, und  Fy»ik  so  weit  gebracht  hatte,   den 
Medianisiyius  der  bewundernswürdigen  Erfin- 
dung seines  Freundes    des  Königs    Strauf«, 
den  fliegehden  Drachen,  mit  Hülfe  einer 
Menge  fürchterlicher  Kunstwörter,    von  denen 
^er  nichts^  verstand,     erJkJären  zu  können*'    Er 
beschenkte  mich  ,in  der  Freude  seines  Herzens 
juit  einer  zierlich  ausgeschnittenen  papiernea 
Gans  in  rosenfarbnem  Domino,  vonsfci- 
äer  eigenen  Arb^eit,  aulser.  einem  grofsen  Korb 
voll  Zuckerwerk>   deft  ich,  so  bald  es  möglich 
yvar  zu  entwiscben,     zu '  deii  Füfsen   meiner' 
kleinen  Mätresse,      einer 'jungen  Sklavin  der    . 
Sultanin  in eii^er  Tante,  niederlegte*      Ini  übrif 
gen' war   die  Theorie   des*  papiernen  Drachen 
der'Tiochs'te  Gipfel,     den  idi  damahls  ^in  der 
Erkenntnifs  der  Natur*  uhd  Kunit -Lehre  er* 
stieg ,   denn  delr  Fakir  Salpmalek,  mein  ver- 
dienstvoller Lehrer,  war  aufrichtig  genug,  zii 
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ehen>   die  Erforschung  der  Natur  sey  Kein© 
je  für   einen  Mann  Yrie  er.*     Aber  dafür 
wu&te   er  sich  desto   mehr  mit  meiner  Stärke 
ia  der  .G  e.s  cbi  c  h  t  e»     Jch  wählte  alle  Morgen*' 
ländiscbe  Könige  von  S  chjah-Ben^Schjan^ 
der  einige  tausend  Jahre  yor  Sultan  Ada m^    ' 
dem   ersten  Menschen^   regier te^' bis   ^uf  den 
glorwürdigen  Schach '-Bah  am>  meinenOheim^ 
an  den  Fingern  l?er  J  ich.  nannte   die^ahmea  '*' 
aller  Frauen  iin4  Beyschläferiniien  des  Profe* 
ten  Salomon^  und  Yvufste  eine  Menge  schöner 
Historien  von  Königen>  die  in  allem  was     " 
sie  unternahmen  überätis  ^glücklich  gewe« 
sen  waren ^    weil  sie  schöne  Moskeen  gebaut^ 
/tind  schöne  Stiftungen  zum  üAterbah /frommer 
Derwischen >  welche  Tag  und  Nacht  nichts  zu 
mm  hatten  als  den  Koran  £u  lesen , ,  gestiftet 
.  hätten.    Nach  Lesern  Theile  Jneiner  Gelehrsam^ 
keit  könnt  ihr  euch  vorstellen  ♦   was  'für  eine 
Moral  und  Staatswis.senschaft  das  war, 
was  mir  der  ehrliche  Salamnlek  unter  die- 
«em  Titel  beyzubringen  suchte.  Die  arme  Seele  1 
Das  mufs  ich  ihm  nachrühmen:,  er  liefs  sichs 
so  Rngelegeji  seyn,    dafs  ihm  oft  der  Schweifs 
ia  gro&en  Tropfen  auf  der  Stirne  hing.      Dena 
die  Geister '  aller  Einwohner  Von  Indostan  bis 
ias?  tausendste  Glied  würden  als  Ankläger  gegen 
mich   aufstehen-^    sagte    er,    wenn  ich   diesen 
wichtigsten  Theil  der  Erziehung  eines  Prinzen, 
der  dem  Throne .  so  nah©  ist  ^  yernachlässigte. 


/    I 


\ 


fSS.         I>n 


Absicht  var  gm^  v^  ifcr  9^k«t;  und 
Kme  BegrEfie  Bkift  ^i«m  so  §ot  ifareiij 
lag  ilie  S^&sM  .nc  iLs  ^  Wjffvsi  k^te  Sdiacb- 
BaLsa  eäea  Fakir  b«:^i£&.  SRaex  Bmders- 

s&in  3ior«l  umI  Politä  m  ftekncs?  Nadi 

SalamaMks  Meinnn^  war  da*  grOfite  und  be$tc 
aller  SvJiaaeii  doTong«?-,  der  «eise-  laiif  Gebete 
■nd  s^ine  geietznn&i^eii  Wascknsgen  mit  db 
pnnkriirluten  GeKvoigkeit  verrichtete,  ,  si<äi  alle 
Tage  seines  Lebens  vom  Weim  eiiüiielt,  die 
metgtea  Denrischereren  sdhete,  und  wenig- 
stens den  zehnten  Theil  seiner  Einkiinite  im- 
'ter  die  Armen  aostheilte.  Er  hatte  keinen  an- 
diern  Begriff  von  der  Wohlihätigkeit  eines  Für- 
sten; tmd  wenn  man  ihn  über  «Kesen  Artikel 
predigen  hörte^  so  hatte  ein  König  nichts  zvi 
dmn^  als  seine  arbeitsamen  Unterthanen  sn 
Bettlern  zu  machen,  um  den- miifsigen  gute 
Tage'  zu  verschalTen;  eine  Methode^,  die  er 
vermtuhlich  defswegen  so  vortreßüch  fand,  weil 
auf  diese  Weise  Betteley  und  Reiehthom  un- 
aufhörlich zirkulieren^  tmd  es  einem  Fürstea 
jttie  an  Mitteln  und  Gelegenheit  zur  Wohlthä- 
tigkeit  fehlen  kann,  ohne  dafs  es  ihm  die  klein* 
ste  Mühe  kostet.  Diesen  feinen  BesrüFeA  z* 
Folge  war  mein  Fakir  ein  erklärter  Feind  def 
Luxus/  und  behauptete  in  voilkomtenem  Eftt" 
«te:  dafs  es  einem  Staat  unendliche  Mahl  bessei 
wäre,  wenn  die  Hälfte  der  Nazion  ihre  Ta^< 
auf  Unkosten  der  andern  mit  Müfsigge^^iei 
/ 
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zobfRcbte^      als    mjt  den  verdef blichen 
.Kunst  ^n  ^we.lGhedie  U^  p  i  g  k  e  i  t  b  e  f  ö  r-^ 
4efteii.       .Die    ganke    Politik    des    ehrlichen 
Mannes  war  von  diesem  Schlage,      Der  gerech- 
teste  und   gottgelälligste  l^rieg*,   sagte   er,    Ist 
ein  Krieg,   den  man   unternimmt,   die  Feinde 
des  Profeten  zu  vertilgen,    und  das  Islamische 
Gesetz  auf  Erden  auszubreiten.;   und  er  nennte 
mir  verschiedene  Prinzen,  /welche  sichtbarlieh 
gestraft  worden  wären,   vireil  sie  Juden,   Cliris- 
,ten,   Gebern  und  Bamanen  in  ihre,  Staaten  auf- 
.ge^on^nen,    und  einem  jeden  t'reyheit  gejasseii 
hätten,    das   höchste  Wesen  nach   seiner  eige* 
nen  Überzeugung   zu  verehren,    ,  Die  Filosofie 
und  die  scfionen  Künste  verachtete  er,  als  eit- 
les Spiejfwerk  und  prafan.e  Erfindun- 
gen der  ajten  Heiden;   und  er  sfi:hcilt  mit 
vielem  Eifer    anf  die  Üppigkeit   d^r  Abassi- 
den,.  *)     durch  deren  sträfliche  Neugier  uiid 
verkehrten  Geschmack  d  i  e  s  e  G  r  ä  u  e  1  sith^tni- 
-ter  die  Rechrgtäubigen  eingeschliciieil   hätten. 
Wer.  den    JCoran    und    die    AuslegVing    Aer 
%yHi\i  Imans  wohl  innehat,    pflegte  er  tjx 


2>  Vermutlilich  «ind  die  Kalifen  Haru^  AI  Ra- 
scbid  und  sein  Sohn  Alihan^on  hier  geipeint;  un- 
ter welchen,    nie  bekannt  ist,    die  Griechisrhen  Wis^ 

senschaFten  und' Künste  in  das  SarajEenlsche  Keich  vei^« 
anzt  wurden.      ^  ^ 

jinmerk,  dcx  Lat,  Ubt^nej^ersk 
WIELANPs'sämmtKW.  VI.ß.  .     O 
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^   sagen,  dervallein  ist  eiö'  wahrer  Weiser!  AUefl 
diese  Theorien  der  Sittei|ilehre  und  Staatswis- 
senschaft,  welche  man. auf  die  Natur  zu  grün- 
den voTgiebt,  sind  Blendwerke  der  bösen  Geis-  J 
ter,   und  verdammt  sey  derjenige,    (rief  ^  mit,, ^ 
glühenden  Wangen  und  feurigen  |Augen)  der  '^' 
die   Seelen  der  Muselmfinnen  ^it   diesem  Gi/t 
ansteckt!     Er  pflegte   oft^mit  Entz^ücken  von 
'Aniru  Ben  Alas,'   Akra  Feldherina  des  Ka^ 
i  lifen   Omar,   zu  sprechen,   der  die  berü]imte 
Büchersammlung  zu    Alexandria    zum  Eiii-. 
heitzen  in  die  öffentlichen  Bäder  b^tte  verthei- 
len  lassen,  weil,  wie  er  meinte,   alle  diese  Bü- 
cher zu   nichts  besserm  taugten,    /alls.  nichts 
;dArin  enthalten  wäi^e  als  was  man  im  Koran 
Jiürzer  und  besser  gegeben  fände,     und  des 
Feuers  schuldig  wären,  wofern  sie  etwas  an-    - 
dres   enthielten  als    der  Koran.        Das  Waren 
goldne  Zeiten!    rief  er  mit   einer  andächtigen 
.Verzerrung  seines  plumpen  Gesichts.      Das  wa- 
jen  die  Zeiten  >    wo   die  Angelegenheilen  des 
'  Islamismüs  blühten!  ivo  die  Ungläi^bigen  unter 
unsre  Füfse  getreten  wurden,    und  das  Gesetz 
vdes   Profeten    sich    mit    einer  vwunderthatigen 

Schnelligkeit  über  den  Erdboden  ausbreitete !  ■— 
Urtheil^J:  aus  diesen  Proben,  fuhr  der  Sultan 
fort,  o^>  mein  Fakir  seinei  Schuldigkeit  besser  , 
chatte' tbun. können,  -  wenn  ihm  mein  Oheim 
Baham 'aufgetragen  hätte,,  mich  zu  einem  Fa- 
kir zu  bildexv!     GfücUicher  Weise  fur^  mich 
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(uRclfür  IndoÄtan,  denkeich)  war  un- 
ter den  Sklaven,  die  mir  zur  Bedienung  gege- 
ben waren  ^  ein  junger  Cyprier,  der  Genie 
und  Erziehung  hatte,  und  die  Begriffe  und 
Maximen  meines  Fakirs ,  die  ihm  iäufserst  un- 
gereimt vorkamen >  auf  eine  so  feiüe  Art  zu 
verspotten  wuTste,  dafs  es  ihm  sehr  wenig 
Muhe  kosfete,  die  Spuren  auszulöschen-,  die 
sie  vielleicht  in  melneni  Gemüthe  hätten  lassen 
können.  Da  er  überdiefs^  die  Geschicklichkeit 
und  den  guten  Wilieiji  hatte,  mir  in. meinen 
kleinen  Liebesn^then  Dienste  zu  jthun,  jfo  bf^ 
machtigte  er  sich  meines  Vertrauens  in  einem - 
^  hohen  Grade,-  dafs  ich  ihn  wie  die  Hälfte 
meiner  Seele  liebte.-  Wir*  spielten  dem  alten 
Verschnittehen'  und  dem  weisen  Fakir  tausend 
Streiche,  auf  d<ere^  iEr/indung  und  Ausführ^ing 
wir  uns  nicht  v(^enig  einbildeten.  Gleichwohl 
konnten  wir  es  nicht  50  fein  machen,  dafs  Vir, 
nicht  dann  und  H\*ann  über  der  That  ertappt 
ui^.^  mit  gro fs er  Feyerlicbkeit  bey  dem  Sultan 
Verklagt , worden  w^Jren.  Aber  Schach  -BaliiÄn, 
wiewohl  *eri'd«n  Eifer  meiner  Vorgesetzten 
lobte,  konnte  doch  selten  dahin  gebracht  wer- 
den, unsern  jugendlichen  Muthwillen  züchtigen 
zu. lassen.  Er  lachte  gemeiniglich  so  helzlicl\ 
uBer  die  Erzählttng^,  die  ihm  der  Bakir  in  einem 
"kläglichen  T<kL  utrd,  mit  tragischen  Gebärden 
davon  machte,  -dafs  er  sich  die  iSeiten  mit 
beiden  Händen  halten  muß  je  ^   und  am  Ende 
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mufste  sich  der  ehrliche  Fakijn  mit   seinem-  ge^ 
wohnlichen  Sprichy^orte,   Jugend  hat  nicht  Tu- 
gend^  zufrieden  stellen  lassen.      Ich  erinilex^ci 
mich   noch   ganz  wohl^  '  pflegte  er  mit  elher  - 
•schlauen  Miene  hinzu,  zu.  stetzen,   daG$   ich   e$ 

'  in  Gel?als  Alter  nicht  besser  machte.  Ich  war 
vimmelr  ein  loser- Vogel;  der  Fakir,  mein^Hof- 
ineister.  Gott  tröste  seine  Seele !  hatte  «eine 
liebe  No^th  mit  niir,  und  die  Kamiper  jung- 
fern  der  Sultanin  meiner  Mifttter  konnten  nicUt 
genug  auf  ihi'er  Hut  aeyn.  .  Gebal  ist  ein  :au&- 
-g^eckxer  Kopf;     er  Wird  wohl  klug  werden, 

>tweimier  ausgetobt  hat,  -*r-;!und  was  dergleir 
ochen  Sprüche  mehr  walreii , ,  to  Welchen  der 
>gute  Oheim  niemahls  Mangel' hatte.  —     W«;? 

'  ^dünkt  IhneÄ  n^n  von  meiner  Erziehung,  Ma- 
dam? Finden  Sie  nicht,  däls  ich  unter  den 
Händen  eines  alten  mürrischen  Negers,  ^eine» 

,  Fakirs '  der  mir  so  gute  Grundsätze  beybrachte, 
eines  leichtfertigen  jungen  Cypriers^,  etlicher 
inuthwiliigerKammemiadchen,und  eines  Oh)ßims  ^ 
,VKie  Sultan  Baham,  vortrefflich  vorbereitet 
'Werden  mufste^  dem  Thron  von  Indien  £hre 
am  mac|ien?- 
•  ^    ,'        \  ••       .  '■''"' 

Sire,  sagte  'Nurmahal  läclrelnd,  Wenn  es 
mir  erlaubt  ist,  meine  Meinung  ^o  frey  zu  sa- 
ugen, ^  so  glaube  ich,  dafs  geradoLdiese  Umstände 
sieh  vortrefflich  zusammen  schickten,  einen  Ge- 
nie,  wie  der  Ihrigje  war,  zu  entwickeln.    Wenn, 


s 
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es  Wahrest,   dafs  lebhafte  junge  Leute  gerne!« 
niglich  einen  unwiderstehiichen  Trieb   in  sich  - 
finden,     inuner  das  Wide^spiel   von  den! 
was   ihre    Hofmeister    sagen    zu     thun,      wie- 
konnte  xnaö  Ihnen  einen  schicklichem  Hofmeis-- 
ter  wünschen,    als  'den  Fakir  Salamalek?    Die 
aJ-tigen  Kammermädchen'  der  Sultanin  waren 
schlecphterdings  unentbehrlich,     die  Tedeuii  Ih- 
rer Einbildungskraft  spielen  zu  machen, 
tnd  eine  sehr   nachtheilige^tagnaÄion  Ih- 
res Herzend,   die  bey  eii^er  so  pedantischen 
Erziehung  zu  besorgen  War,  zu  verhüten.     Dör 
jurtge  Cyprier  mag  wohl  vielleicht  dör  strengei> 
Sittenlehre  Ihres  Fakirs  das  Gegengewicht  zu-yi 
weilen  mehr  als .  nöthig  war   gehalten  haben ; 
a^er  wenn   er  Ihnen    auch  zu   nichts  gedient 
haue,  als  den  Unterricht  dieses  albernen  Men- 
tors ,  n  n  s  c  h  ä  d  1  i  c  h    a^u  machen ,    so  war  das 
schon  sehr  viel.      Allein  ich  bin  gewifs,     dafs 
er  Ihnen   einen   noch    wichtigern   Dienst    er- 
mes.     Seine  Spöttereyen  über   die  Grund- 
sätze des  Fakirs  kamen  Ihrer  eigenen  Ver- 
nunft zu  Hülfe ,    un^  befestigten  Sie    auf  die 
nartirlichste  Weise  von  der  Welt  in   den  "en  t- 
gegen  gesetzten;    und  e«  kann  nicht  fehlen,  • 
wan  hat  ein  grofses  gewonnen,     um  klug  zu 
werden,  wenn  man  über  die  Thorheil  lachen 
gelernt  hat.     UberdiePs  mufste  das   B  e  y  s  p i  e  1. 
Scbach-Baiianis  und  seiner  drey  Vorganger-—— ^ 
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O,  "Was  dieses  betrifft,  Madam,  fiel  iLr  "de* 
Sultan  lachend  ins  Wort,  da  haben  Sie  Recht! 
Drejr  oder  vier  sK>lche  Vorgänger  sind  eine  un- 
vergleichliche Schule  für  einen  Na6hf olger,  cier 
sie  in  ihrem  gehörigen  Lichte  zu  betrachten 
^eifs.  —  Aber  genug  für  heute  von  Königen 
und  Staatsangelegenheiten ;  ich  bin  lange  nicht 
so  iaufgelegt  gewesen  zu  vergessen.>  dafs  ich 
die  Ehre  habe  Sultan  zu  seyn.  Si;hicl^en  Sie 
n^rr' etliche  von  Ihren  Odaliken,  Nurmahal; 
icii  will  versuchen ,  ob.  ich  mich  nicht  eben  so 
gut  in  den  Schlaf  singen  lasseji  kann,  als  der 
öüte  Weifsbart ,  von  dem  uns'  Danischfnend 
ijßUthiit  so  wunderreiche  Dioge  vorleierte. 


f 


t 
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Die  kleine  Ergetflidikeit ,  Welche  sich  Schach- . 
Gebal  mit  den  Odaliken  seiner  Favoritin  zu 
machen  geruhet  hatte,  leist€?te  mehr  nls^  er  da- 
,  von  erwartete,.  Anstatt  ihn  einzuschläfern,  ge- 
'  l^ng  es  einer  von  diesen  jungen  Nyn?fen>  seine 
Schlafs  uchtige  Einbildtmgskraft  zu  erwe-cken> 
und  iJiirfi  eine  Art  von  einem  Mittelding'  zwi- 
sichen  Leidenschaft  und  Geschmack  elnzufiöFsen. 
wovon  Anfitng,  Mittel  und  Ende,  nach  der 
Berecbttung  des  Filosofen  Danischmend^    drey 
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Tage^   ein  und  zwanzig  Siond^n  und  sechziehä 
Minuten-  dauerte. 


^ 


I 

Wenn  die  kürzesten  Narrheiten  die  besten 
sind,  so  mufs  man  zur Elire  dieses  Sultan^  sar 
gen,  dafs  er  in  (fiesem  Stilcke  nicnt  unwürdig- 
war,  ein  Miistef  aller  Herren  seines  Standes, 
welche  nicht  .  selbst  Muster  sind,  zr^  seyn: 
Doch,  ^  um  seiner;  Weisheit  nicht  zu  viel  zu 
schmeicheln,  —  die  Wahrheit  von  der  Sache 
war-,  dals  die  kleine  Sängerin  weder  genug 
Geist,  noch  der  Sultan  Begierden  genug  hatte, 
seinem  Geschmaqk  für  sie  eine  längere  Dauet 
zu  geben.  Er  fand  sich  also  nach  wenigen  Ta- 
gen geneigt,  die  Versammlungen  s  einer  kl  ei-- 
nen  Akademie,  w^che  durch  diese  Ab  vre  ch- 
selung  von  Zeitvertreib  unterbrochen  wordfen 
waren,  wieder  zu  erneuern^  und  die  Erzählung 
der  Geschichte  des  Königs  Aior  wur- 
de, auf  seinen  .Befehl,  von  der  gefälligen  Nuf- 
mahal  folgendc^r  Mafsen  fortgesetzt. 

'-         "  -         -      •  ;       'V 

Wenn  der  Sultan  A  z  o  r  eine  Handlung  von 
ächter  königlicher  Grofsmuth  zu  thun^  glaubte, 
iadem  er  s^nen  Feinden  gerade  in  dem  Augen- 
blicke'V  wo, sich  das  Glück  für  seine  WafFeu  zu 
entscheiden  anfing*, ,  nicht  nur  Friede-,  sondern 
noch  eine  von  seinen  .bebten  Provinzen  dazu 
schenkte :  so  kann  man  doch  nicht  iii  Abrede 
seyn,  dafs  die  Begjerde ,  seiner  geliebten  AI a- 
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bändig  (ein <^r  Eroberung,  die  ihn  für  dei 
lust  von  zwanzig  Provinzen  schadlos  ge 
fcätte)  desto  uiigestörter  zu  geniefsen^ 
Wahre  wiewohl  geheime  Triebfeder  seiner 
jftuth  war.  Wenigstens  bewies  der .  Geb 
den  man  von  einem  so  theuer  erkaufte« 
den  machte,  dafs  die  Vortheile  s< 
Volkes  schwerlich  dabey  in  Betrachtui 
zogen  worden  waren.  Denn  man  dach 
der  daran^  das  Reich  auf  künftige  Fälle  in  1: 
Verfassung  zu  setzen ,  noch  die  Provinze 
der  herzustellen,  die  durch  den^  Krieg  c 
kert  und  verwüstet  worden  wareii,  Azor 
die  Geschäfte  der  Regierung  unter  eiiiig 
seh  öp^e  der_sc  höhen  Alabanda, 
che  ih  n  b  eredeten,  dafs  er  selb 
giere,  indem  er  von  dieser Zapberin  unc 
Mitschuldigen  unumsqhrätikt  regiert  ^ 
Prächtlge'Feste  und  immer  abwechselnd« 
barkeiten,  über  deren  Erfindung  sich  all 
«ige 'köpfe  von  Scheschiau  elendiglic 
schöpften,  verschlangen  unermefslichi 
men,  wovon  der  zehnte  Theil  hinlängli 
Wesen  wäre ,  die  zerstörten  Städte  wiede 
Äubauen,  und  jedes  traurige  Denkmahl  de 
Wüstung  in  den  Gegenden,  welche  der  i 
platz  des  Krieges  gewesen  waren,  auszulo 
Zehen  tausend  in  die  aufs  erste 
herunter  eebrachte  Familien  h 
/durch    die'  Unkosten  .einer   ei^j 


f  Erster  TrfEiL.  Igy 

^cburtsf eier    wiöder    gliicfcli<\h     gev 
in  a  cht}  und  in  e^he  demgemeinenVye-f' 
sen      nützliche      Tnätigkeit'     gesetzt, 
werden  können:     ober  weil  sieh    niemand 
faiid^-  der  d^m  Sultan  einen  solchen  Vorschlag 
gethan  hätte,  —   weil   die   schönt  Alafoanda 
weit   üher-  die    Schwachheit  erhaben  warr^ 
irgend  einen  netten  Triumf  ihrer  grenzenlosen. 
Eitelkeit   dem   Mitleiden    oder    der  Wo  1- 
lust    Gutes     zu    thiin    aufzuopfern;      wie 
hatte  Az  or,   bey  aller  seiner  natürlichen  Gut-^ 
horzigkeit,   auf  einen  solchen  Gedanken  verfal- 
len sollen?  —  Er,  der  keinen  Begriff  voii  dem 
Innern  Zustande  seines  Rfeiches,  keine  Fer- 
tigkeit   über    irgejid    etwas    als     über 
die  uün^ittel baren  Gegenstände    «ei* 
aes  Vergnügens  zu    denken,     und  an^ 
^erwenigs ten  den  mindesten  a  n  s  c  h  a  u  q  n  d  e  i% 
Begriff,  von  dem  Elen  d  hatte ,  welchem  abzu- 
helfen sein   grofser  Beruf   war!     Er-  hätte  in 
«iner  uÄkennbaren  Verkleidung,    al- 
lein,     oder    nur    von    einem    oder    zwey 
rechtschaffenen  Mahnern  begleitet, -sich 
t;on  den  prächtigen  Strafseh,  die  zu  seinen  Lust- 
schlössern führten ,   entfernen ,  und  in  die  ent- 
legneren  Theile  seines  Reichs,  in  die  Hütten 
der  Landleujte  oder  unter  die  Trümmern  kleiner- 
.Städte,      deren  blühender  Stand  in  muthloses 
Elend  verwandelt  war,  sich  hineinwagen  müs- 
sen, um  die  Uxi&IückllGhea  H^IUI69|  zu  lernen^ 
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döe  nach  seiner  Hülfe  seufzeten. -  Wi$  uA^tidi; 
lich^iel  Gutes  würde  ehie  .einzige  solche  Reise 
seinen  Völkern  gethän  haben ! '  Aber  — —  — 

Mirza,  sagte  Schach-Gebal  in  einem  plötz- 
lichen Anstoß^  von  empfindsamer  Laune  zu 
sejnfem  Günstlinge,  vergifs  hiciht,  dich  morgen 
früh  mit  Pferden  für  mich,  dich  selbst  und 
Danischmehden  an  sder  westlichen  Pforte  des 
Gartens  bereit  zu  halten.  Wir  müssen  eine 
solche  Lustreise  mit  einander  machen.  Aber 
mit  euerm  Lebens  sollt  ihr  mir  alle  drey  für 
das  Geh^imnifs  stehen !  •^—   Weiter, '  Nurmahal ! 

"^  Sire,  der  gute  Sultan  Az  o  r  liefs  -sich  nichts 
von  einer  solchen  Lustreise  träumen,  Wie  die- 
jenige,' wozu  Ihre  Majestät  Siehst  einem  so' 
rühmlichen  Feuer  entschlcTssen  habem  Wenn 
er  teisete,,  «o  geschah  es  iii  Begleitung  seines 
ganzen  Hofstaats,  und  mit  einem  Pomp,  der 
das-  Bild  des,  triumfierenden  Heerzüges  eines 
Weltbezwingers  darstellte.  Der  Aufwand  einer 
einzigen  solchen  ,Rei^e  verzehrte, die  jährlichen 
Einkünfte  einer  ganzen  Provinz :  und  da  eine 
yerderbliche   alte  GeWohnh^it  ')    die 


i)  Die  meisten  alten  Gewohnheiten  sind  ver- 
dejpblich,  blofs  weil  sie  alte  Gewohnheiten  sind. 
Sie  mochten  za  ihrer  Zeit«  Unter  gewisseh  Ums'tän- 
den/gut  oder  doch  ta.  rechtfertigen  «eyn:  aber  diese 
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Landleute  nöthigte,  die  Kamele^  Pferde  undf 
Wagen  unentgeltlich  herzugeben,  welche  das 
Gepäcke  des  |Cönigs  und  seines  Gefolges  fort- 
zuschaffen erfodert  wurden;  so  that  dieser 
einzige  Umstand  den  Gegenden,  durch  welche 
der  Zug  ging,  einen  b^ynahe  eben  so  empfind- 
lichen Schaden  als  ein  feindlicher  Überfall.  Im. 
übrigen  vergafsen  die  immer  wachsamen  Günst- 
linge des  Sultans  und  seiner  Gebieterin  nicht, 
dal'ur  zu  sorgen,  dafs  die  königlichen  Augen 
nirgends  durch  den  Anblick  des  Mangels,*  der 
Nacktheit  und  des.  Elends  beleidigt  werden, 
möch ten.  Die  M ix  z  a's  ,  durch  deren  Gebiet^ 
die  Reise  ging,  stellten  r-  ^mi  sieh  dem  Hofe 
gefällig  zu  machen,  lapge  zuvor  Zurüstungen 
an,  ihren^-Oberherrn  auf  eine  glänzende  Art,  zu 
empfangen,  oder  ihn  im  Vorübergehen  mit  den^ 
Anblick  ländlicher  Feste  und  Scenen  vx>n  Fröh- 
lichkeit  zu  ergetzen,  welche  dem  guten  Für- 
sten die  betrugliche  Freude  machten,  die  ge- 
ringsten seiner  Unterthanen  für  glucklich  zu 
ballen.       ,  . 

9  ' 

Bald  fange  ich    an  Mitleiden   mit    euerm 
Azor    zu  haben,     sagte  Schach -Gebal.     Ein 

Umstände  haben  auPgehöft,  und  die^ei^^ohnheit ,  wel- 
die  dennoch  Fortdauert,  wird  schädlich.  Daher  ist 
überhaupt  nichts  so  lälbem  als  das  gewöhnliche  Ge- 
sdirey  der  Dummköpfe  über  Neuerungen.        ' 

uinmerk,  eines  Ungenannten*^ 


.^ 
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König  muß  ein  Gott  seyn ,  odw  er  m  ufs  be- 
trogen  werden,    wenn  arlle  seine  Leute'; 
die  Abrede  mit   einander    genomm^ä^  a 
^haben,    ihn  z\l  l>etrügen. 

Bey  allem  diesefti,  fuhr  Nurmahal  fort, 
hatte  Scheschian.  im  Ganzen  betrachtet,  ^ 
mehr  als  jemahls  das  Ansehefi  eines  in  seiner  * 
vollen  BJOthe  stehenden  Reiches.  Die  Natur 
hatte  seine  meisten  Provinzen  mit  ihren  reich- 
sten Gaben  überschtittet.  Fleifs  und  Handlung 
belebte  die  gröfsem  Städte',  und  die  Künste 
stiegen  zum  Gipfel  der  Vollkommenheit  hinan. 
AI  ab  an  da  trat  nicht  blofs  ih  die  FufsÄtapfen 
der  schönen  Lili;  sie  ift'ar^u  stolz  eine  bloise 
Nachahmerin  zu  seyn,  sie  wollte  die  Ehre- 
haben  zu. erschaffen« 

Da   sie  gewohnt  war  den   Sultjiri  auf  die 
Jagd  zu  begleiten ,    so  ^  geschah   es   einsmahls,  J 
dafs  sie  sich  mit  ihm  in  eine  von  diesen  wilden    " 
Gegenden  verirrte,    welche  die  Natur  so  ganz-    , 
lieh  verwahrlostet  hat,     dafs  nichts  als  ,der  ma- 
gische  Stab  einer  Fee   mächtig  genug  scheint,' 
si^.zur  Schönheit  umzubilden.  Welch  eine  Ge- 
gend, rief  Alabanda  fhit  einer  Art  von  Entr 
zücken  aus ,  um  einen  Gedanken  darin  auszu- 
führen,  der  die  Regierung  meines  Sultans  auf 
ewig    Ranzend   und    unnachahmlich    machen 
würde!  Welch  eine  Gebend,  un*  sie  zu  einem 
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Sitze  der  Lif  b^sgytter,  zu  meinem  Inbegriff  a^^  ^ 
Bezauberung^n  der  Sinne  und  der  Einbil^if ng 
umzuschaffe«»  — ^  Azor  sah  die  Zauberin  Ala- 
.baada  mit  Erstaunen  an:  iiber  er  war  selbst 
zu  sehr  ein  Freuna  des  Wunderbaren  r  und 
wenn  er  es  auch  weniger  .gewest^n  wräi;^,  so 
liebte  er  die  schöne  Alabai^da  viel  ^yp^zart* 
lieh,  um  ihre  angenehmen  Qy94<)i^}^6)^.  durjch  Ein- 
wurfe zu  untert^echen.  !  ,fil^  uberlre|$.  ihr  al^o 
^.die  Ausführung  eines  £inf4^s,,  der  ^  Aas- 
»chweifung  vielleicht ;  jiiemahts  seines /gleichen 
gehabt  hat.  I^  wenigen  Tagen  war  s^  mit 
ihrem  Entwürfe  fertige,  ^pd^itzt  wurden  Mil- 
lionen Hände  aufgeboten  ihn  auszuführen.  Seit 
den  Reiten  der  stolzen  Ko^ge  von  ^^inJve 
und  Memfls  hatte  man  kein  ähnliches  VVrex^ 
unternehmen  geseheu.  Doch  was  wa^ßn  c^e 
Ägyptische^  Pyramiden ,  pfier  die  JVI^^'JQ^  d^ 
alten  Babylon  gegen  die  Schöpf uirgfn.d^i-  jQpt- 
tin  Alabanda?  Gebirge  wurden  «geebnet; 
unersteigliche  Felsen  hjjßr  ^gesprengt,  dort  zu 
Paläs;te9>  Kleinen  Tempeln,  /jGrotteQ^  und  reitr' 
zenden  £jp,siedeleyen,  od^er  zu  grqfsen  jstufe»- 
weisQ  s^jl '  ei[|^ebenden  Teirassen  ausgehe  uen, 
undin  Gärten,  Alleen,  Blumenstücke  und  Lust- 
Wäldchen  Yei^wandelt.  -^^^p^gene  Flüsse  wxir- 
den  in  diese  aus  ;^  dem  r^ichts  hervoi[gQhend»  t 
Zauberwelt  geleitet,  un4  «duroh  erstaunliche 
Wasserkünste  gezwungen,  die  Gärten  und  Hainei^ 
welche  Alabanda  in  die  Luft  gepflanzt  hatte"^ 


\  / 


'  inli  sJ)ringeliÖen  *Bruhnen    und  Wasserfallen, 
'unt^t-  tausendfalchen  Gestalten  naad  Verwand- 
lungen,  zu-beleben.    Mitten  unter  allen  diesen 
mannigfahigen  Schöpfungen  erhob  sich  eimirab« 
■fer^  Feenpalast;  '  Marmor^     J«s{)i3  und  Porfyr 
*iVare^'  die  gering&ten  Materien,  woraus  er  zu- 
iaWunfefi  gesetzt  Vrar  j  und  alle  Manufakturen  von 
Indieri V '  '  Sihä'  'tthd  Japan    wurden    zu    seiner, 
'Ausscnhirickuri^'  drichöpftS      Die   Gärten;,    die 
ihn  u«!gabeii,  'präo igten  nilt  dön  Schönsten  G;e- 
'wäch^li  des  gatirzert  Ek'dbbdens,  welche  mit'«o 
*giiter  Ordnung,  riusgetheilt  IVarel^y    daPs  man 
-mit  jfeder  höhern  Tferrasse,'^   die  man  bestieg, 
-sich  in  ein  anderes  Klima  versetfet  glilübte.     Die 
schönsten  und  seltensten  Vögel  allek^  Welttbei^« 
'hewbhutett  diesen  wundervoll eri  Ort,   den'  8*e 
«iit'ihi-en  ihannlgfaltigen  Stimmen  und  mit'na- 
ttirlfcfheii    oder  gi^lfernten  Gesängen    belebten. 
Und  li^di^'" Mitte  einer  iinzähligen  Menge  klei- 
ner i.Üitw'älder,   über  welche   diesgs   Zauber: 
schloft  jierrschte, 'beherbergte  ein  künstlicher 
Ocean   alle;  Arteh  'Von;  Wassergeschöpfen ;   eib 
grofser  See;    dessen  übbr  Marmor  ro>llende  Wel- 
leftl  nfian  oft  mit  einer  Flotte  von 'kleinen  ver- 
goldeten Schilfen- bödeckt  sah,  welche  an  Zier- 
lichkeit und  schinirWekinder  Ausschmfucikung  das- 
jeiiige  zurück  lief^^,^  worin  Kleopatra  den  Herrn 
der  "einen  Hälfte  d<>r*  Welt '  zum  *  ersten  Mahle 
bezauberte.'     Die  Beschreibung,    welche  Ala- 
banda  von  den  Wiindern  dieses   nach  ihrem  ^ 
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Nahmen  geiiajinren  Orte«  verfertigen  '  lieft, 
machte  etliche  grofsfe^ Bände  aus,  und  die  hil-^ 
ligste  Berechnung  alles  dessen,^  was  diese  Wud- 
der  gekostet  hatten,  überstieg  2weymathl  die 
jährlichen  Einkünfte  ^es  ganzen  ^Scbeschiam* 
schtti  Reiches ;  welches  in  der  TJiat  eine  i'Uh- 
geheure  Summe  war.  Unzäiihge  Fremde  vhat- 
den  durch  die  Neugier  herbef^gAogen ,..  aie  a&r 
sehen ;  aber  der  Vortheil,  deh  das  Land  von 
ihnen  zog,  war  nur  eiligeringerr Ersatz  des 
vielfältigen  Schadens,  den  es'ddreh'  die  Ans- 
•chweifungen  der  schönen  Aläbanda  erlitten 
hatte.  Eine  unendliche  Menge  von'^Ländleu- 
ten  war  dem  Feldbau  entrissen  worden  >  um 
als  Tagelöhner  an  der  Beschleunigung  eine^  W6t- 
kes  iVL  arbeiten,  welches  ihr  ungeduldiger 
Stolz  unter  ihren  Blicken  wachsen  sehen^wollti?. 
Etliche  Provinzen  befanden  sich  dadurch  inlJit- 
ordnung  und  Mangel  versetzt;  • -der  Preis  der 
Lebensmitter  stieg  übermäfsig;  der  öffentliche 
Schatz  WAT  erschöpft,  die  Eini\ahme  des  fol- 
genden Jahres  beträchtlich  vermind<»'t;r  und  das 
Reich  mit  einer  Ungeheuern  Schuld  beladen, 
wovon  der  gröfste  Theil  fremde. Län- 
der bereichert^;  »weil  der  ekle  Geschmack 
der  launenhaften  Alabanda  nichts  Einheim!- 
^s<^es  schö;a  genüg  fand,  ungeachtet  alle  Künsto 
in  Schesbhian  blpheten. 

Zum  Urf]gluck  für  die  Nazloi)  war  diese  Fa- 
yoritin,   kaijun   mit  Ausfuhrung  *  eine3    solchen^ 


« 
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Weriües  ierüe, .  als  ihr^  unerschopäic^e 

-büdnngskraft  schon  über  der  Idee  emes  an 

briltete^ '  welchäs>  durch  die  gij'eazenlose  G 

^ligkelt  ihres  Liebhabers ,   eben  so  schnell 

i^it  ebefn  so  wenig  Rücksicht  auf  die  ümst 

-des  Staats  zur  Wiiklichkeit    gebracht    wi 

-&c|ion  im  zWeyten  Sommer,    den  sie  mit 

iKoj^ige  zu  Aiabända   zubrachte,     bemc 

/de,   dafs  die  Gebäude  zu  Weitläufig,   die 

'Hn  zu  vervraifren  und  überladen,  und  mit  Ei 

Wibrte  dfils^  Gianze  eine  Art  Von  Karrika 

A«€fy,  "WO V die  Natur  .voii  der  Kunst  verseil 

gen  werde ,    lind  das  ermüdete  Auge  in  € 

TtnübersehbarexL  Mannigfaltigkeit  sich  Verl 

Dieser  weisen  Beobachtung  zu  Folge  wurc 

tßinef  der  antituthigsten  Gegenden  des  gai 

.Reichs  ein  andrer  Lustsitz  angelegt,  ,ih  de 

kleinerem  Umfange  die  schöne  Alabanda, 

Hülfe  .einiger  poetischen  Köpfe  des  Hofes, 

«müht  war,   die  Natur  über  alle  mühsamen 

streb Imgen  der, Kunst    triumfieren    zu   la« 

•  bie  ]^a tu r  zeigte  sich  da  njit  allen  ihren  eij 

thümlithen  Reitzungen,  in  dem  leicliten 

wand  einer  Nyirife,   oder  iii  der  reitzeiMen 

Ordnung'  einer  Schönen,    die  von  ihrem  L 

-  haber  überrascht  zu  werden  hofft.  Man  koi 

^  sich  wirklich  keinen  angenehmem  Ort  träui 

lassen;  aber  es   kostete   so  vieV  der  schö 

Natur  diesei;!  .Sieg  über  ihre  Nebenbuhlerii 

verschaffen,   dafs  man  sich  genöthiget  sah  ei 
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^OTwand  z,vl  ersinnen  um  die  Unterthanen  mit 
in^r  neirfen  Steujer  zu  beleflen.  Auf  solche 
Veise^  wurde  Scheschian  «nach  uii4  nach  mit 
en  herrlichsten  Denkmählern  jder^  üppigen  Er- 
ndsamkeit  dieser/  Favoritin'  angeföllt.  pie 
Unternehmer  dieser  Werke  und  einige  Kunst^ 
iT,  welche  Weniger  wegen  ihres  vör- 
üg liehen  Talents  als  durch  Empfebluii- 
;en  un4  Hofranke  angestellt  wurden,  fanden 
uostreitig  ihre  Rechnung  dabey.  Etliche  Poe- 
dn,  die  um  den  zehnten  Theil  der 
Einkünfte  eines  Hofküche^schr'ei- 
•  ers  gedungen  warejn,  über  alles  ^  wa$  der 
lof  that  oder  gethan  haben  wollte,  Oden  zu 
aach^n,  posaunt<?n  und  leierten  von  Wun* 
lern  und  goldenen  Zeiten.  Aber  die  Provin- 
zen sanken  zuseh^ilis  in  eineuy  klSglicfaen  Stand 
^on  Entkräftung  und  Verfall  herab,  und  die 
^azion  hatte  sehr  grofse  Hoffnung,  in  kurzem 
einemr  Virtuos o  zu  gleichen,  d^,  durch  einen 
ldeln:en  Verstofs  gegen  die  Rechenkunst,  in 
einem  sehr  zierlichen  neu  gebauten  Pällaste, 
mitten  unter  einer  herrlichen  Sammlung  von 
Gemählden,  Statuen  und  Alterthüinern  —  ver- 
hungert. 

s  '  * 

Nunhahsd  hielt  bey  diesem  Absatz  ein  we^ 
nigeiri,  wfeil  sie  gewahr  wurde,  dafs  der  Sul- 
tan in  Gedanken  vei^efl  schien ;  als  dieser  sich 
auf  einmahl  mit  einer  auffahrenden  Bewegung 

WIFXANDS  «ämmil.  W.;VI.  B.  P 
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t  -  ' 

an  Dftnischmcnden  wandte.  /  Glaubst  dtt  nichhr  3 
Damscbmend>  fragte  ihn  Schach -Gebal,    da& 
die  Sultknett  mein^  Mitlwü^er  sehr  vieles,  was 
sie  thün,  unterlassen  würden,  wenn  sie  ein^n 
Freund  hätten,  der  ehrlich  g^nug  wäre> 
nen  die  Wahrheit  zu  sageh? 


ih- 


.  t 


Vielleicht)  antwortete Danischmendnüt    i 
einem    kaum    merklichen    Achselzucken.    — - 
Vielleicht  aücli  nicht>  -*^   murmelte  er 
hinten  nach. 


Und  warum  nicht?  fragte  der  Sultan« 


-    « 


•        Si;'e>  sagte  der  j^^osof ,  Wollen  Ihre  Ma* 
jestät  schlechterdings,  dafs  |ch  Ihnen  die  Wahr» 
'  heit  sagen  soll?      ^      ^  ^ , 

Das  bedürfte^  nach  dei:;Anmerkung  die  ich 
eb^n  machte  >  kemer  Frage,  sprach  det 
Sultan.        *" 

■>^So  sag«  ich,  daß  wenigstens^ Drejr  gegen 
Eins  zu  wetten  ist;  dafs  die  meisten  Sultanen 
wecler  mehr  noch  weniger  .tljun  wurden  als 
ihnen  beliebt,  wenn  sie  gleich  den  KQnfucius 
oder  Zoroaster  *  selbst  ziim  Freunde  hatten» 
Denn,  - —  gesetzt,  zum  Exempel^  der  König 
\Azor  h^tteN  einen  solchen  Freund  gehabt,  -^o 
wäre  es  allezeit  darauf  angekommen^  ob  dieser   - 


*  ,,'.   '  J  .  - 
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-Torstcjll'un^  gewählt  bdtte.    ^Dena  der 

geringste  Umstand >    ein  kleiner.  Nebel,  es  jsey 

nun  in  det  Luft  odeir  im  Gehirne  Seiner  Ho- 

Jieit>    oder  eine  kleine, Blähung  in  demMiigen 

Seiner  Hoheit,   ^in  kur«er  Wo]?tstreit>   den  Sie. 

kurc  «uvor  imk.  Ihrer  Mätresse    gehabt,      eijo^ 

Tr«um^oder  sonst  ein^e  Kleinigkeit,    die  Ihren 

Schlummer  beunruhigte,   die  schlimme  Laune 

Ihres  Affen,  oder  die  Unpäfslichkeit  eines  Ih^ 

rer  grofsen  Hunde,  ^^ f-  ein  einziger  von  tau»- 

«end  Umstanden  von  dieser  Wichtigkeit  wäre 

hinlänglich  gewesen,   die  Wirkung  der  besteil 

Vorstellung  zu  vernichten.      Doch,   gesetzt  dei^ 

Freund  hätte  den  günsUgeil  Augenblick  er^rif« 

(enc  \rie  leicht  konnte  es.  ihm,  bey  aller 

KedHchk^it  «einer  Absicht,    in  dem  eBtrchei«» 

denden  Moment  an  der  G e  s  c  fa  1  c  k  1  i  c  h^k  e  i  t~> 

oder  An  dem  Glücke  fehlen,  "^ seiner  Vor* 

Stellung   die  re c h t e  W e ndu n g  eu  geben! 

Wie  leicht  hätte  oin  einsi^es  Wort,-  das 

ihm  entschlüpft  wäre,   alles  -wieder  ydrdecbeit' 

können,  was  zwanzig  glücklidie  VorstellUjßgea. 

gut  giemacht  hatten  l  U^d  deiöiech,  setc^ejü  Wir 

abermahl,  es  sey  ihm  jungen  den  verlängtext 

Eindruck  auf  seinen  Herrti  *u  machen  {  .  wie 

bald  wär^   es  gesch^li^n  gewesen,  dafs  dieser 

Kincfruck,  eine. Viertelstunde  darauf,  durch 

eine  Gegenvorstellung    eines  anderii 

WQhl  meinenden  Dieners^  -—  oder'durch 


/ 
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einen  einzigen  Bück  ^  im  NothiPalle  durd 
ei>x\9tige$  klei'neis  erkünv^tlelt  e«  Tl 
cheh  einer  geliebten  Alabanda^  v 
ausgelöscht  worden  "wäre!  -i—  Ich  steil 
«.  B.  vor^  die  schöne  AlilbRnde^  träte  g 
zur  nehmlichen  Zeit  in  das  Kabinet  ihte^ 
tans^  da  der  vorbesagte  Freund  ,es  ver 
hätte;  der  Freund,  dem  wir  Muth  und 
genug  leihen  wollen ,  gegen  irgend  eine 
kostbare  Grille  •  wovon  die  Fantasie  'der 
nen  Favoritin  kürzlich  entbunden  wordei 
N^hmeA  des  gemeinen  Besten  Vc 
jlungen  zu  thuni, 

)>Ich  komme^  (^<>gt  $ie  xnit  einem  Aus« 
von  Vergiii^gen^  'der  über  ihr  ganzes  G' 
•einen  glänzenden  üeitz  verbreitet)  ich  k( 
{lil-er  Majestät  einige  Zeichnungen  vorzul 
und  zu  vernehmen,  welche  davon  Ihren 
fall  hat,  um  zum  Modell  des  neuen  Amfi 
ters,  wovon  wir  .neulich  sprachen,  genoi 
mu  wcfrden.ic ;    '        ' 

f  ■-■■'.    •■  ■  .  :■  '  -'  ,      '- 

f  Lassen  Sie^ehen,  Madai^,  saat  der  S 
mit  einem  Frost,  den  er  ihr  und  sich* 
gern  verbergen  möchte.  t;        - 


»Sie  sind  wirklich  alle'  schön ;  \aber  wi 
den  Sie  diese?  Ich  gestehe,  dafsich^sie 
ziehen  .wurde,      wenn^  ich    zu '^wählen  1 


/ 


[ah  kann  nk&t»  grSüete»,  nieht^  prächtigeres 
ehk^n;  Die  '  Ausf ufartmg  wäfdd  der  Zeitei^ 
irer  Majestät  würdig  seyn,  welche  durch  so 
iele  unnachahmliche  Werke  ein  Wunder  des 
sätesten  Weltaltera  bleiben  werden,  cc 
•.:   -  ,/-'■        ,  /    '  • 

,  Aber^^  meiAe. liebste  Sultanin— - 

^  .  (Hier  heftet  Alabanda  ^  einen  ai|£nerk-> 
amen  Blick ^.  vermischt  mit  einem  kleinen  Zu* 
atz  vpin.Erstau^xen^^  auf  den.  Sultan.) 

Ich  habe  Mühe—  - 

>^Wäs  fehlt  Ihnen ^,    mein  liebster  Sultan? 

' .   '     •,-  ■  '  '     ■  .    ' ' 

Sie  sehen  nicht  völlig  so  aufgeheitert  aus  als 
Sie  mich  diesen  Morgen;  verliersen.  cc 


>;^ 


Ich  kann  es  nicht  von  mir  erhalteli ,  Ihnen 
meine  Ungeneigtheit  zujetwas,  das  Ihnen  Ver- 
gnügen machte    zu  eikeniien  ,eu  geben;    und 

doch  —  '  *     "^ 

»Ich  verstehe  Sie  nicht,  Sire ;   erkllüren  Sie   ^ 
Sicfa^    K^jin.  ich  unglückliche  -genug  seyn<  etwa^  ' 
2U  wünschen,,  das  Ihnen  unangenehm  ist  ?  a 

UhgStig^  Alabanda!  wurde  ich  wohl 
einen  Augenblick  anstehen^  die  ganze  Welt  zu 
Buren  Füfsen  zu  legen,   wenn  ich  Herr  dayon^ 

wafe? 


I 


\ 


t 


)^y <&rgebei!k  Sie  meuner  Xm^tUchk^ie  deft  An« 
lang  ?irie&  sdnücbternea  Zweiieh^«.  ruft  ii^ 
Dame  mit  einer  Uebko&endextSiinune  >  iiifid  mit 
^in^m  vt>a  diesen  2JauberbliekeBi>  deEen  Wir-* 
kung  ein  Liebhaber  itk  föieijk  Atomen  9«inesi  .| 
Wesens  fühlt,  —  indem  «ie  ihre  schonen  Händen 
^ohft  ftuX  sekie  S^bultern  dpüek^^  ^ 

I>er  Sultan  •*—  wir  woJIen  ihn^  mit  Ihrer 
Majestät  Erlaubniß,  so  kapier'  sejrn  lassen 
als  niH"  immer  mögKeh  ist  -~  maeht  eine  Be- 
wegung,,^ als  oK  er  sich  ihren  LiebKosungen^ 
aus;  einettt  Gefühl  .sie  nicht  »u  v'er^  -a 
4iene.n,^  entziehen. yrolt^ji.  sieht  sii(  nnschlusr 
sig  an,  und  arbeitet  mit  einiger  Yerlegenheit. 
enältdh  ein  zwejcteÄ  Aber  heraus. '— ^  >>AUer,  ^ 
meine  Schi^nste,  wie  viel  meinen  Sie  wird  dlet 
Ausführung;  dieses.  Entwurfs;  kosten  ? 

»Eine  Kleiniglielt ,.  Sire ;  zwey  oder  hoch» 
aicnj.  drey  Millionen  Unaten  Silher&.a  *) 

a)  Man  kstntt  aus  Mangel  zuverlässiger  Niichrlch- 
ten  lüielir  für  geWi&  sagen  >    ob  ctte  ^^besdi^ner  da» 
Geld  nach  Vxkzem  Silbers  ^  "wie  di«  Sin  e  s^e-n  ^  berech-^ . 
itet»    oder   ob  sie  $ich  goldner  und  silberner  Münzen 
hed^at  haben.    Wenigstens  finden  sieb,,    unsers.  Wis« 
'  sena»  keine  Scbescliianischen  Münzen  in  irgend  eineia 
Europäischen  Münzkabinette»      Vermutblich    aber    hat 
der  Sibe&iscbe  Übersetzer,,      wos   seinen   Lamdsleuten 
,  veistaudlidi  zu^  ftByii>  die  Scheschiftuische  Aj;t  da&  Geld 


X 
^ 


^ 


^att:  versichert  fnich,  daß  die  Aasf&brung 
i^es  gerrngsten  PlaHS  nngleich  hd&eir  zu  stehen 
komn^en  ^vfirde;  nnd. ich  gestehe  Ihnen ^  dafs 
yersfchiedene  dringende  Bedur£aisse  meiner  Pro- 

.TinzeH  -^*-  --— 

«Dringende  BedÜrfifuJÄe  ? — ^  roft  die  Dainid 
in  einem  traurigen  und  erstaunten  Tone.    ^Ists 
Hioglich/dais  jemand  so  öbel  gesinnt  sejrn  kann^ 
^ie  Ruhe  meines  geliebten  ßültans  mit  so-  un^ 
g  e  t  r  e  u  ea  ]&erichten:  zu  Vürtgiften  ?  -  Alle  Pro-* 
vinzen  Ihres  groften    Reichet   sind   glüddicb^ 
imdhaben!^ keinen  andern  Wunsch  als  ewig^von 
dem  besten  der  Könige  beherrscht  iu  bleiben. 
Und  gesetzt   der  Staat  hätt^  aufserordeiltliche 
Bedürfnisse;^    'k^^nen  Sie  2W€l£Feln>^  daß:  Ihre 
Schatzkammer  nicht  reich  geniig  "sejr'^    slö  ztt 
bestreiten,  ohne  dafs  mad  vonnöthen  habfl^  an 
einer  kTeiheii  Summe  ^u  sparen/'  di^  zum  Ver- 
gnügen Ihrer  Majestät  ui^d  zur^Y^sch^nerung 
der  Haujts|;^^|^  ^^  |!tfii|uk  angewendet  T/^ey- 
densollPtf         *   '  , 


j.t:    » 


—  > 

Ab  er>  ^^.  IJebstf  ^iUalrfndff^      wie*  /viele 
Tausende    köxmte    ich  mit   dieser  .Kleinigkeit 


*;i 


,ai  B«rechtten,^v^auf  ^ie  Slnesische-  reduciert;  und  wir 
^al^en  es  d^Bey  gelasten,  -weil  es  wirklich  ia  Berechr 
Btmgen  du  "be^ji^mst^  Unter  allfen  xix» 

'  * '  <  Ahmerh  <f^i  Lat.  fjieru 


I 


1 


*> 


j[i  Der  GOL^N]^SpiE^£fiD. 


w^nn  fiie  ja.  etliche    Millionett ,  eiiiö  Kleinig!* 
k«it  neimen'woHeja^  glucklich  machen!^ 

r  '     •    ■        '  '  '  ■        ' 

o>yei:g^ben  ^ij^Tuir,  liebster  Sultaa  — :-  aber 
ich  kann  mich  kaun|  von  meinem  j^statpieil' 
erhohlen.  Es  giebt%  wie  ich  sehe,  Leute^  die 
$\<;h  kein  Bedenkeij  m^pflf  A.  Ihre  Gütigkeit  zu 
niirsj>rauchien..  .Wer;  k^n»  Ihnen  ges^^gtf  haben> 
daß.  ein  KTJnig  Millionen  ver^chenkcm  müsse> 
T|pi.  müfsige  Bettler  ^der  bcttelbafte  Möfsig- 
g Jnger ;  glu cklich  w  jnacl^en  ?  Do^hj  ich  merke 
wohlrj^ros  unter  der  Decke  liegte  nicht  die  Un* 
^tosten^  liur  die  Verwendung  de^lben  ist 
gewifs^n  l-e^ten  anstößige  ,  Es  mag  seyn^ 
Wip  )yöl|en  ^^as  ^„^Lflxfitheater ,,  fahren  .  Jassenv 
5in  Sjfjhönes  Stift. für  ein,  paar  rhundert  blaue 

yWir  \Vollen  gar  nicht  bauen,  Alabanda  ! 

•»Ich  bin  sehr  urifflucklicli,'  heilte  nichts  sa-^ 
geii^zu  könnenV,  dsfi  (föft  BeJ^f all  Ihrer  Majesr 
tjt  zu  erhalten^  würdig  wäre. cc 


,  1.- 


^^^V\qe  rdtzbar  Sie '^md /AlabälRla  l 


»Nicht  reitzbar>  ^ber  gerührt  >' da  mir  auf 
einmahl  ein  trauriges  Licht  aufgeht^  Ach 
Azor!  Wozu  diese  Verstellung  ?  wozu  diese  Um- 
schweife ?  Waruijn  entdecken, jSi^<9^  p;\ir  nicht,  Jiß- 
bpi^uf  einni<|}il.mei»  ganzes  Unglück ?cc 


.  Sie  ieteüA  mich  in  Erstaiinen»  '  Alabanda." 
wo  nehmen/  Sie  '4iese  Eiiifälle  her  /  ;  meine 
Schönste?  -  ' 

-  / 

^>Wie  kaltl  War*  ei  I{inenL  Möglich  sa  rm^  ~ 
aig^ey  .der  Angst  ^     die  Sie  in  meinen  Augen 
l^sen^  zu  empfinden^  wenn  mein^  Besorgnisse 
nicht    aiiza'    wohl    gegründet    wäi-en?    ^Ach 
Aaor!  —  a     (Hier  lafst  sie  si^h  in  ein^  trost-  ^ 
lose  Lage  auf  den  Sofa  fallen)    5>Ach  I     ich  bin 
das  elendeste  untejr  allen  Ge&ch öpfen  J  Ich  habe  ^ 
Ihr  Herz  yerloren;  Eine  andre  glücklichere^^ — «. 
Jlier  verßert  sie  ihre  Stinune>  Thränen  rollen 
ans  ihren  scbmacbienden  Aageh>    ihr  schöner 
Busrä  athmet  schwer  uhd  pocht  mit  verdop- 
pdten  Schlägej).       Der  bestür2,te>     gerührte^ 
allzu  schwache  Azar  vergifst   auf  einn^ahi  alle, 
Vorstellungen  und'Berechnunigen  seines  Fretin- :. 
des ;  er  sieht  nichts  als  seine  Alaband»  in  Thrä^ 
Den*    £r  eilt  mit  ausgebreiteten  Armen  auf  ^a 
zu.      Welche  Vorstellungen,    "Vfelche  Berech-i 
nung^n  sollten  gegen  diese  Blicke^    di^se  Thrä- 
nen ,,  6je9eth  Busen  aushalten  können  ?  Er  wirft 
slck  zu  ihre^n  Füisen  ^  sagt  und  thbt  alles  wa» 
oin  schwärmender  Liebhaber  sag;Bn;utid  tk^n 
kann ,   uni  eine  zweifelnde  Geliebte  zu  beruh!- 
geti.  Nun  sind  nicht  njir  sechs  ^    sechshundert 
l^Iillionen  isind  it^t  ejne  Kleinigkeit  in  seinen. 
Attgen  — -  Kürz;  die  angenehmste  Aussöhnung 
«•folgt  (nach  keiner  längern  Wei^ruhg,    als 


\ 


^4 


>    «-e 


>^ 


die  Dame  nöthig  glaub^  um  den  Werth  davoHi 
2U  erböhem)  auf  diesen  kleinen  Shum;  Ala<* 
Ijanda  befestigen  sich,  in  dem  Herzen  ^q%  zärt- 
lichen Sultans;  das  Amfitheater  wird  gebaut, 
Hsd  der  arme  Ereund  (nacli  einer  eben  so 
langen  Weigerung  auf  Seiten  seines  kdniglitheii: 
Freundes)  ^ie  billig  a u f  g^ ö  p le  r  t>  um  di© 
Thlränen  zu  rächen  >  welche  ^ureh  seine  Schuld 
die  schönsten  Augen  der  Welt  trübe  gemacht 
haben.cc  ,     >  ' 


/ 


Wa^  sagen  Sie  zu  die^ni  neuen  Talent  un* 
sers  Freundes  Danischmend  ?*  fra^e  Schach-Ge'- 
bal  die  seh6ne  Nurm^ml  mit  einen^  angenom-» 
xnenen  Erstaunen^  «r-^  In  der  That  >  erwiederte 
sie>  er  bat  keine  unfeine  GabeV  Komödien  au» 
dem  Ste^eÜe  zu  spielen  ^  und  wenn  m-ii^  erlaubt 
wäre  einen  Vorschlag  »u  thun^  so  w$r*  es,  ihn 
anstatt  aum  Oberaufseher  über  die  Derwischen>^ 
sum  Obeiraufsiher  über  die  Schau^lele  la  D  e  1  y^ 
»u  machen^  ^ 


»  ^ 


Es  kann  beydes  sehr  wohl  mit  ehi^ndev  ge* 
iien,  erwiederte  der  Soltah:  man  ^rxvaXi  die  Ta-^ 
lente  de^^Mannds  nic^t  unbenutzt  lassen;  *er 
mag  es  sich  selb«  beymessen, '^weAiji  man  yie^ 
Ton  ihm  lodert.^  Aber  in  ganzem  Bmste,  Da^ 
nischmend>  die  Erzählung  v«vn  denAusscbwei«^ 
fungen^  wozu  .die  Prteuessin  Alabanda  euer» 
armen  Azor  verleitete^     hat  'mich   auf  )ekiea 


,  V 


^SedfiiBlLGS^  gebracbt^  des,  wie  ich  boffe>  den 
Bteyfall  deiner  Filosofie  erhallen  wird.  Aifir 
£eiein^  dals  ich  meinen  Unterthanen  ein  be-« 
trädiiliches  Ge&cbeiiik  machen  könnte^  wenn 
ich  drey  oder  vier  meiner  entbehrlichsten  Lnst- 
$ä:d5s3er  Keder^eißea^  und  (die  uBgehenem 
GarteA^  Lnslwaitder  und  Jagdbezirke>  die  dazu 
gehören^  tarn  Anbauin  unter  ^  austheilon 
lie£se«  ^  , 

Sire>  sagte  Dai^chmesd  mit  fachenden 
Augen^  (denn  er  hatte  b>^  aller  seiner  Füo-^ 
so£e  2u  viel  Lebensart  >  um  iea%  Trieb  zuif^ 
Lachen^  der  ihn- anwandelte^  üreyen  Lauf  zu 
lassen)  der  blofse  öedanke ,  würden  dem  Herzei^i 
Ihrer  Majestät  unendlich  viel  £hre  machen^ 
wenn  er  iiuch  unausgefuhn^  bliebe;  wd^ 
ches  "-*^ 

itein^  nein^  fiel  ihm  der  Sultan  ins  Wort^^ 
idas.  soll  ^  nicht !  Er  soll  ausgeführt  werden  ^ 
denn  was  nützt  ein  Gedanke^  der  eine  blofse 
Spekulation  J;>leibt?  Ich  bekümmere  mich  wenig 
darum ^  ob  er  mir  viel  oder  wenig  Ehre  macht: 
aber  ich  Üebe  meine' Unterthanen ;  ich  stelle, 
mH^  die  Freude  vor^  die 'ich  einigen  tau-^ 
send  Hauskaltüi^gen  dadurch  machen  k6nnte> 
und^  icb  bekenne  euch  meine  Schwachheit  auf-« 
Tichtig>  icb"  kann  dieser  Yorst^llung  n^chi  wi« 
ders^hen«  ,  / 


•     s 


%  » 
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Liebenswürdige  Schwachheit  1  rief  diö 
schöne  -Niirmahal^  .  liidem  sie  eine,  von  derf 
Hräden  ,  Seiner     Majestät     an     ihre     Lippen 

drückte.  '  • 

-    -  .    .        •         ,  ••'  ■.■•       /  ■       '■  ■     ^  ,  V      •  •; 

Die  Fr^ge  ist  nur  ^  'fuhr  der  Sultan  _fort, 
welche  von  den  vielen ,  «u»  deae^- ich  »wähleff 
kann ,  auf geopfwt  werden  sollen  ?  In  der  That 
ist  keines,  da«  nicht  seine  eigenen  Schönheiten 
hat.  —  Doch,  das  werden  wir  heute  nicht 
*C|;isniachen.  ©lite  NÄcht,  meine  Kinder!  — 
Danischmend,  die  erste  Komödie >  die  in  mei- 
ner  Gegeriwart^ufgeführt  wird,  soll  von  dei- 
nxir  £lrfindung  seynl 


V 


Der  fange  JVIirzar  Welcher  den  Auftrag 
hatte,  sich  morgen  mit  Anbimch  des  Tages,  be^ 
reit  zu  halten  >  rurt  den  Sultan  auf  sjeiÄcr  ge-» 
heimen  Reise  zu  begleiten^  brachte  diese N5K:ht 
bey*  einer  kleinen  Mätr eis se  zu*,  die  er  in 
eii^em  s6h^  artigen  k  1  e  i  n  e  n  H  a  u  s  e  in  einer 
von  den  Vorstädten  von  Deljr  unterhielt*  Hier 
wurde  ihm  die  Zeit  so  kurz,  dafs  er  erst  ein- 
zuschlafen anfing,  als  er  wieder  hatte  erwa- 
chen sollen.  Kurz  ,  er  Vergaß  den  Auftrag  ^^^ 
Sultane  %o  gänzlich,-  /als  obnien^abls:  die  Rede 
davon  gewesen  Ware ;  und  es  war  glücklich 
für  ihn,  dafs  sich  der  Sultan  eben,  so-  wenig 
daran  erinnerte.  In  der  That  pflegte  Se.  Ho- 
heit so  viele  Eini[älle  <iiesi&r,ArH5u  haben,  dafi 


4 
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CS  lächerlich  gewesen'  wäre,  £r;ist.dardÜ3  tna- 
xhen  zu  wollen.  Gleichwohl  würde  der  letstte 
Einfall ,  mit  dem  er  einschlief,  Folgen  gehabt 
haben^  wenn  Schach  -  Gebal  mit  sich  selbst  nnd 
imit  seinen  "geheimen  iVathgebem  hätte  ^inig  . 
werden  können,  auf  Welche  von  seinen- L vis t>- 
Schlössern  das  Verdamm ungsurth eil  fallen  sollte. 
Man  sprach  so  lange  von  der  Sache ,  bis  man 
endlich  nichts  mehr- zu  jsagen  hatte,  und  da 
hörte  man  auf  davon  au  sprechen.  AIl^  blieb 
wie  zuvor  r  Schach -Gebal  hatte  nichts  desto 
weniger  das  Vergnügen,  s^einen^  Herzen  mit 
^er  großmüthigen  Freygebigkeit  Ehre^  zu  ma- 
chen^ die  er  in  Gedanken  aus.gieübt 
hatte. 


10.    ^  ^  / 

Die  erfindsame  Fantasie  und  die  verschwen- 
derische Gemuthsart  der  schönen  Alabaiifda 
(fuhr  Nurmahal  fort)  würde  allein  schon  hin- 
länglich^ gewesen  seyn,  die  Einkünfte  des 
Schescbianisoke9  Reiches,'  so 'hoch  sie  sich 
Auch  l^düefen^  zii  erschöjifen*  Aber  die  ober- 
iten  Staatsbedient^n ,  die^^inaözaufseher;  und 
.  das  ganze  zahlreiche  Geschtechi:  der  Günstlihge 
(denn  jeder  Günstling  hat  wieder  die  «einigen) 


% 


■  .      '  ^ 


/ 
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verschlangenrut  nchmÜchen  Zeit  so  belrächtw 
Jiche^  Summen,  dals  selbst  die  Verdoppelung 
der  ehem«digen  Abgaben  (welche  von  den  Zei- 
ten des  Ki'ieges  her>  gegen  das  königliche 
sWä,  noch  immer  fortdauerte)  zu  Bestreitung 
eines  so  ungeheuem  Aufwandes  «nzulänglick 
war.  Man  sah  sich  also  gezwungen  >  unter 
ällerley  Vorwand  alle  Jahre  heue  Auflagen  zn 
machen.       Und  da  die  Regierung  um  nichts 

.weniger  besorgt  war,  als  den  arbeitsamen  und 
nützlichen,  das  ist,  den  armen  Theil  der 
Nazion,  der  dadurch  am  freisten  gedrückt 
wurde,  dur<;h.  di^  nöthige  Aofmunterung  und 
Unterstützung  in  den  Stand  zu  setzen,  so  viel 
von  seinem  Erwerbe  abzugeben:  so  müfstea 
liie  Folgen  einer  so  un weisen  Staatswirthschaft 
in  wenigen,  Jahren  merklich  genug  seyn,    um^ 

^  jeden,  der  nur  einiger  Mafsen  das  Ganze  zu 
übersehen  fähig  war,  mit  schwerjdnüthigen  Ah» 
nungen  von  dem  nahen  Untergange  des  Staa* 
tes  zu  erfüllen»  '  ^ 

Was  diejeni^n,  denen  d^s  gemeine  Wohl 
ÄU  Herzen  ging,  am  emjpfindlichsten  beleidigte* 
war  die  Gleichgültigkeiti  des  Hofes  bey  solchen 
Zufällen,  wodurch  ganze  Provinzen  in  den 
kläglichsten  Nothstand  gesetzt  wurden.  In 
einigen  richtete,  ^uih  Exempel,'  das  Austreten 
gewisser  Flüsse  voDl  Zeit  ilu.  Zeit  die  schreck« 
liebsten  Verwüstungen .  an^      In  andern-  halte 


\ 


^^'^Tr^m^' 
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/tief  ftCIswach^)  «^im  Mangel  g^hörigor  Vorsorge 
imd  Polizey^  Hunger  und  Seuchen  veranlar8t> 
rjrodurtii  ganee  lä^egtHrdesi  z^m  Grtbe  ihrer 
;elendea  Bewolmer  wurden»  Die  Hälfte  der 
Uxid^psten^  Welch«  man  wöfarend^'dleser'öffeht»» 
liehen  Koth  auf  die  gewöfanlicheu  und  aitf 
atttserordehtliohe  Hoflustbarkelten  verwendete» 
Ware  hinlänglich  geWesen>  allem  diesem  Elende 
ftuvoitukommen ;  ')  einem  Inende  ^  dessen, 
bloisen   Anblick   die   vexKärtelten '  Sinne   und 


))  Bieücr»  Kuyorkoknnifen  ist  eiü  Wort  vqn 
'  Mncbtiger  Bedeutung  r  vrelchej  vra  deh^  Grofsen  xu 
gelegentlichem  Nachdeziken  bestens  empfehlen«  «Wenn 
sie  (sagt  unser  götdichi^r  Koni'ucius)  ^solchen 
Hebeln,  ^ie  sieb  düfcli  menstkliclie  Klugheit  nicht  vor-^ 
her  leheü  lassen,  mitHiilfe  entgegen  'leileta,  so  bald  üb 
von  dem^Daseyn  derselbW  benachrichtiget  sinds  so 
ist  dieff  in  solchen  Fallen  alles  was  ihan  von  ihnctn 
fodem  kann«  Aber  es  giebt  eine  Menge  ^^unglückli- 
cher Zufalle,  -welche  aich  erratVen  lassen»  jariA 
Übel»  welche  man  mit  Gewifsheit  Vorher 
sagen  kann  >  weil  sie  die  nothwendigen  Fol* 
gen  tmsrer  isigeiieti  Begehungen  oder  Unterlas*' 
Ynngen  sind.  Diesen  ervt  alsdann  abzuhelfen  •u«* 
eben  >  '  wenn  fie  den  gröfsten  Theil  ihrer  ^diädli* 
chen  Wirktingen  "^chon  gethan  haben ,  is^t  das  Betra* 
gen  einer  unweisen  Obrigkeit.  £s  ist  die  Schul« 
digkeit  unsrer  Obern,  solchen ^UebelncuvorjEukon^ 
men;  und  eben  daiin  liegt  eine  von  den  wesent* 
liebsten  Ursachen,.,  warum  man  Obrigkeiten 
Voniiöthen    hat.* 


m 
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i     '  '    '  ''        '         '  • 

«die    ^c^üstige  'EinbildajagskrAft    Üe»    S 

XLiid  seiner  Gebietherln  nicht  eine  Miniuu 

zu  ertragen  fähig  gewesen  wären.      Aber 

Azor    noch    Alabanda    wufete^>      dafi 

Ixandert  tausend  .Unzen  Silb^^/  die  «an 

{einzigen  Feste  in  muth williger. Uppigkei 

aehwi^ndel  wurden^    den  Werth   des 

•de.s  ausmachten^  Welches  an  eben  c 

Tage  zv^^maM  h|mdert  tausend  Familien 

sättigen;  sollen^    wenn-  es.  ]ii\:bt  mit  eine 

menschlichen  Hartherzigkeit  diesen  von  ./ 

Kummer'  und.  Dürftigkeit    entkräfteten* 

«chen^      und    ihren    vor    Hunger    wein 

lindem  >      aus    dem  Münde  gerissen  w 

wäre,    um  von  demjenigen,   der  sich  i 

allgemeinen  .Vater  nennen Jiefs,   in 

danapalischen   Gastmählern  verzehrt 

unter,  die    Genossen    und    Werkzeuge ^ 

tyrannischen    Ausschweifungen     .vertheil 

werden,  - 


"S 


.  Diefs  ist  ein  so  abscheulicher  Gedankt 
Schach -Gebal,  dals  ich  lieber  heüte^.^nc 
die  Kutte  eines  Derwischen  kriechen, 
wie  ein  gewisser  König,  sieben  Jahre 
ein  Ochse  seyn  und  Gras  fressen ,  als  1 
Sultan  bleiben  wollte,  wenn  ich  Ursache 
^M  glauben,  daf^  ich  mich  in  diesem  Fall 
finden  könnte.  ^ 


\  ^ 


ER8a*'|5lt   ^Hftlliw  *  ?  H^i^ 
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Nach  einer  so  Bachdr'uckvo^eti 'Erklärtnilg 

IfEi^e  es   ni^fit  nuir  sehr  unü&flieh  ;y  sondei^k 

P  tv^idicfa   grausam^  gewesen  sejßii;^     dem  guteü 

,    Sttltan  £U  entdecken,  dafs  er  sidi  stcfanön  oft  in 

r    diesem  Falle  befunden  habe.  » >  Man  vet^i<5b€rte 

1«  ihn  also  einhellig/ des  Gegentfaeiles^    init  di^m 

[    ^ebührehde|L  Dank  för  diese  aberinahl^e  ^tx^at 

seiner    Ale ns c hliphkeit^^  uad^'^Nurmahal 

fuhr  fort*  ^  ^        .        >  •     ' 

Der  gute  König  Aasor  war  weit;  entferAti 

den  blenden  Zustand   seiner  Provin2^^<  aüeh 

\  nur  von^  ferne  zu  argwöhnen*^  ^   jS^ne  Visjrd 

\   katten  die  sorgfältigsten  Mafsi^ege^i  genommen^ 

dafs    die  KJiagen    ^^s  Yolks^t  ijöct^    ku   sehteU 

Ohren    dringen   konnten.      Er  ^  sah    sich    von 

kuter  glücklichen  oder  glficklfoh  scheihend^xi 

iTeuten  umgeben;     Seine  Hauptstadt  stellte'  eU 

Ben  Inbegriff  d^r  Pracht  und  d^  B.eichthQ^er 

der  ganzen  Welt,    die  umljiejjenden  Ge^endeii 

ein  Land  der  Bez^uberu^gen,    üM  self)St  <ll^ 

Hütten  des  Landvolkes  das  Bild  des  Ubei^fiiis«^ 

»e^  lind  der  Freude   dar.      Störtne^  von  Gold 

und  Silber  flössen  aus   allen  Pro^insen  slsliiei 

Reichs  der  Hauptstadt  zu;    aber,    anstatt' in 

tausend  schl«ii(gelnden  <  Bachern  Wieder  ■  zürü'^ 

2ii'kehrbn,  und'4nrch  einen  regelmäßigen  tJm- 

küf  alle  Gliedkafseii  A^^  grofe^  Smirtäkörpdifs 

in  lebhafter  Munierkeif  zu  ^haltdn/  verloreit 

sie  sich  dort  in^  einfer  unzabligeh  Mengfe  Idei-^ 

ner  duixh  ^einander    laufeild^  Ktflfistle*,    o46r 

WIELANDS  «ämmil.  W.  VI,  B.  "*    Q 
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Muvzt6tti/ücb  äi  bodenlose  Scfalü&<le>  oderver« 
fiunstetieii  rteudäe  Luftv  Det  gro&t^  Ttteii 
.1ro^  dein>  wa«^  ehmAbh  der  Keichthum 
d^r  NaJtioni;  gßweseH:  war>  zirkulierte  im 
linier  ,  eii^QT  kleinen  Anzahl^  bey  wei- 
f^ex  es  ^o' scbnedLi  jjn'IS^reise  herum  «getiieben 
^  v^urde,-so  oft  tind  auf  so  mamug£aXtige  Art 
'  peifie  Eorm,  ändern  mußte/,  dafs  die  Masse 
,  selbst  durch  eine  unmerkliche  Abnahme  sich 
zule)x^\^ureine  sehr  rherkliche  W^se  vermin- 
dert  befand.  Aber'la^ge  zuvor >  ehe  man  sich 
~  ^ntschlieä^ef}^ .  koiwte  es  gewahr  zu  werdön^ 
fiel  der,  «<chleichte  Zustand  des  Reichs  einem 
jeden  in.dietA^:^n>  Welcher  Gelegenheit  hatte 
es  von  eine^  Ende  zuni  andern  zu  durcbr^i« 
^en.  Die  Grö&e  des  Elepides  der  Prpvinsen 
verhielt  Mch  ^me  ihre.  Entfernung  von  der 
Hapixtstaidt.  .  Hunger  und  JNTatkjth'eit  nahm  mit 
jedöT  Tagr^i^t  zu; :  init  jedem' n^uen  Morgen 
zeigte  sich.d^i  Land  scUechter  angebaut,  we- 
nigc^r  bevölkert,  weniger  gesittet,  und  mehr 
^it  Zeichen,]  d^s  Mangels  und  der  Unterdrük- 
}m||g  iangefüUt;  bis^  man  endjülch  nichu  als  un* 
gißheure  Wiis|>eii  vqr. sich  sah,  vom  welchen 
d«r  Sultan  \fifi&D,  andern  Yorth^il  bezosf^  al« 
di^  HoiFnung>  .^inem  auswarti^fon  Feind  durcl^ 
^hren  bt^^h  A^U^k  abzuftchtieckeh>  o({er  ilm 
yvenrgst^ns,  .unfehlbar  durch  Hunger  aufzurei*- 
bei^>  eh --^s "ihm 'möglich  wäre  in^  Innere  des 
*  Reiclis  eixfendtingen.  ^ 
«'7 


/ 


/ 
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«■  Um  das  Unglück  von  Scheschkn  vollstän- 
dig 2U  mÄchen>  spielten  <lie  abgöttischen  Pries-^ 
tec  dieses'  Landes  ^zu  Aeots  Zeiten  eine  Art 
von  tragikomischem  Possenspiele  >  welches  ei^ 
&en  äufterst  nachtheillgen  Einflufs  <ailf '  den 
Geist,  die  Sitten  und  did^  «ufi^rlicheU  Um«^ 
itände  d^  Naziöia  hatte,  *  '  ^ 

Bey  Idieseh  x, Worten  wachte  die  A,nrincrk-t 
samkeit'des  Soltari»,  welche  feeynahe ^^inge- 
sdilumm^it  war,  anf  einnJÄht  auf^  er  stützte 
sich  auf  den  linken  Arm,  und  sah  delr^chdRem* 
Normahal  mit  allen  Zeiche^  der  ungeduldigem 
'Erwai-tung  ins  Gesicht.  — '  ./ 

Ihre  Hoheit  werden  Sich   nicht  betrp^e^ 
finden,   sagte  die  Dame,  ^.wefln  Sie  Begebenheit     ^ 
ten  erwarten,  welche  auch  dann  noch  uberra-. 
sehen .    wenn  man  sich  auf  das  Aufserord^&l^ 
lichste  gefalst  gemacht  hat,  .-     > 

>  I^h  erwarte  nichts  andres,  sagte  3er  Sultan  i 
4nid  eben,  defswege^  bin  ich  so  begierig  mehr. 
djRvon  zu  Wissen,  d«Ts  ich  voraus  sehe,  eure 
Enählung  wird  mich  diefsmahl  um  den  Schlaf 
bringen,  den  si^ai  i^ir  befördern  sollte^  Ich 
habe  die  blaujen  Bonze»^  nicht  übethort,  deren 
die  Dirne  'Alabanda  in  ihrier  Unterredung  mit 
dem  guten  Manne  Azor  fei^ähnte»  Ich  wollte  * 
baniichm.en^daii  lacht  aus  dem  Zusammenhange 


> 


bringen r  aber  iuti  da  ihr.  selbirt  ayFii4t«sen^ 
Gegenstand  kommt^  hoffe  ich  genauer,  mit  di^ 
•en  wackern  Leuten  bekannt  zu  wenden. 

Das  einzige  warum  ich  Ihre  HofheU  vorjier 
bitten  mub^  v6Vse|(9:e  Nurmahal>  4$t>  dafsea; 
mir  erlaubt  werde,  /mein  Amt  bejf  di^erJBr* 
Zählung  an  Danischm enden  zu  überlassen,  wel- 
chen die  iStarkey  di^  er  in.  diesem  Theile  der 
alte^  «Geschichte  besitf;^ ,  fähig  macht ,  Ihre 
ipreub^gierd^  auf  .di^  VoUkon^enste  Weise  zu 
b?eMedig^B*  '     -     . 

Von  Herzen  gern,  sagte  der  Sultan :  >\und, 
wa§  noch  melirist,  er  soll  die  Erlaubnifs  ha- 
ben, ]  s6  utHSt-ändlich  ;zu  seyn  als  e^  ihnf  be- 
liebt^ denn  ich  erwarte_3egfebenheiten,  wo- 
von auch  die  kleinsten  Züge  einerfi  dtokendeit 
K^^e  niclu  gleichgültig  sind,  .       ,  i    ^ 

\ 

k  ■  ■^  ,  » 

•  -  -   ^  i  .         , 

Danischmend  hatte  keine  Ursachen  anzufuh« 
Ten>  wekhe  hinlänglich  geW0f  en  wär^n , :  die 
Ablehnung  dies^^s  Auftrags  zu  rechtfertigen^ 
Er  unterzog  sich,  ß}sQ  demselbjen  mit,'  guter  Art^ 
und^  iVich  einer  kleinen  Pause,,  fing  er  seine  ^ 
Erzählung  folg^n^ei;  MafseA  an.  -  y 


\      1 1  i  »a.< 


Wiewohl,  n^cb^elblem  Begri^Pe;  4ie  achlechr 
teste  Regierungsfo'rm  und  die  schlechteste  Reli* 
gipn  immer bes^^r 4^1  als  gar. ke\Ai9;i«0 gestehe 
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lA  doch  90  willig  als  irgend  jemand^  dä&  elti9 
KazioB^  wie  grob  ^ch  ibi^e  Vortheife  in  andern- 
Stück^i;«ey^  mdcHten^  itnmd{giieb  zn  einenge« 
wissen  Grade  von  Voflkommenheit  sich  erheben  V 
könne,  wenn  sicf  das  Unglück  hat,  einer  nnsfereim- 
ten  Verfässnng  oder  einer  üny^'nönftigei  Reli- 
gion  unterworfen  zu  seyn.  Da«  letzte  \var  ^er 
Fall^  worin  sich  die^  Einwohner  von  Sch^chiant 
^t  undenklichen  Zqiten  befanden.  Die  Verbleit« 
düng  dieses  Volkes  über  eine  Sache  x^on  sol- 
cher Wichtigkeit  Würk^'  allen  '  Glauben  übcrf  . 
steigen^  "wenn  uns  d!ie  Geschichte  der  ^eltj^ 
in  älteriji,j|m4  ne^em  Zeiten^  nicht  ,so,  viele 
abgöttische. yöiJker, bekannt  machte,'  >relche 
sich  «ben  icr'  handgrdlBic^  -  bf^n  hintergehen 
lassen  als  d^e  Schescfaianer.  Die  alten  Ägypter  , 
stelleri  'tini'i^ieriil  ein  Beyspiei  dar,     welches 


hen  still, /wenn;  wir  hören,  dafs  ^in.so.w.c^'^ 
ses  Volk  fähig  war,  AflFen,IQ^tii9i^n,. Kälbern^ 
Krokodillen  und  Meerzwiebeln^  mit  allen' Vfefi* 
Zuckungen  einer  fanatischen  Ehrfurcht,  iili  gStt«^ 
liehen., Wesen,  oder  wenigstens  a^  sichtbaren 
Bildern  göttlicher  Wesen,     zu   \fegegrf,en.  *) 


'1 


a 


a)  Der  Indische  Verfas«et  spricht  hier  ier  herr- 
ichendcn^  M^eiaun^  gema&V  nach  welcher  man'  sich, 
ich  weifs  nicht  wichen  söltsamen  Betriff  von  ,  der 
Weisheit    der   Ägypter    madit.    Weil   dieses 


Jcb  wetfs '  nic^t  >  ob  .  et^^s  deimkltigend^f 
lux  die  Menschheit  sejii,  kann  ^  §ls  die  Oeinriß«^ 
beit^,  worin  wir  sindj  da&  nichts  so  Unsinniges 


Tolk  Cweim  sMm  dai  Sin^sisch»  «nspimmt  ^ 
das  erste  war»  /welches  Gesetze,'  Religion  l^ld  Sitten 
Katte»  In  dieser  Vol-äussetzung  bat  man  freylich  Ur^ 
«äche  sich  zu  wunderif»  wie  eine  so  weise  Nazion 
•o  tmweiise  habe  sejrn- Jtöniien.  AVet  wurde  ««  mcbt 
einer  natürlichen^  Art  aii^  ^bK^en  gemäCs'  aejn»  wesn 
wir  sagten:  ein  Vodk>  i/yelches  £ahi|;  war»  KäUier« 
Afien  und  Krokodille  anzubeten,  u.  s.  w.  war  kein 
weise»,  sondern  ein  "sehr  "lilbemes  Volk.  •FreyGcb 
hörte  dann*  di^  Gelegenheit^  stdi  ku  wWdem  auf; 
''itttd  iTMile  Leute  finden  ein  so  grofte»  Behagen  daran, 
weAli  «te  den  Muitd  aufreifseoi  und  &ich  wun* 
dem  können.  ^   ^ 

Anmerki.  des  SinesUchen  Übersetzen* 

'"  ^.    .;      •    ^..':       •'  .I«'-)    •  ' 

*)  Hier  betrugt  ▼jeüeicbt  den  eb*ncbaen  Hlaag-Fn- 

TSlee  sein  Patnotism6s  ein  wenig.  Öie  Sineser  hab^n 
fvrife  uib  ein  grofser  Keimer  der  Ägyptischen  Alter- 
shutner^ewiMHMr  hat>  eben  sowohl  wie  die  Griechen 
ihre  Poliaey  «hd  Wis^esschaTtei»  iigjptischen  Kolomea 
o^Ier  auf  Al^enteuer  ausgehendes  Wsndtrem  dieta' 
Kaztoa  au  4^^^^  giehabi« 

jinmerk.  des  Lat»  übefs* 

Die  grolsictt  Kexmer  der  Ägyptischen  Altertbü- 
mer  wissen,  im  Grunde,  bey  JÜlcr  ihrer  Bc^sen- 
hell  und  Scharfsinnigkeit  nicht  viel  ii)iehr  davon>aU 
andere.  Ihre  Hypothesen  sind  daher  auch  eb^n 
der  HiniSlligkeit  unterworfeu,  ,  irädie  von  jqker  das 


/ 
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J^R^Tfin    Thiriu 


227 


nild  LSchctlidSes  erträumt  yr erden  'karOi,  Wel* 
Üiei  nicht  «i  irgend  einer  Zeit  odar  auf  ir- 
rend  eitlem  Theile  des  Eiilenmndes  von  einer 
betrachtlichen  Anzahl ^au  Menschen  für  wahr/ 
ernsthaft  und  ehrwürdig  wäre  angesehen  wor-^ 
den.  Dii'^schlinunste  ist,  dafswit*  selbst,  bey 
aller  "yerachtung.  Womit  wir  fremde  Thofhei- 
tin  antüsehen  gewohnt  sind,  gfolse^ Ursache 
haben  zu  tfat^beü',  daß  wir  an  ihrem' Platze 
ftichf^  weiset  gö^"Äresen '  seyn  würden.  /  Erzie- 
hung/ Bejspief,  feewohflhcittirid  Nazlonalstolt^ 
,  würden  sich  bey  uns  so  gut  als  b^  jeneBt 
vereiniget  haben,  'unsre  Vernunft  »u  fesseln>' 
und  dasjenige  was  wir  itzt>  mit  %o  gutem 
Grund*,  Uiisittn  nennen,  zuim  Gegenstand  uns- 
rer  wärmsten  Verejirunfif  tvt  erheb€jn\  ^Gleich 
deuNÄgyptem  würden  wir  da^  Unvermögenj* 
ui^.  irgend  eineiv  gesunden .  EegrifE  davQX^  zu 
xiaehen,  eiii  heiliges  ^Dunkel  ^genannt  habent 
inwelcbesr  sterbK^hen  Au£^  nlöht  erlaubt  \%e^ 


'  Scbicksal  der'  'wisteAscÄaftlich^tt  Hypothesen  gewesen 
kt.  Vor  wenigen-  Jahren  beerte»  man  uns,  clafs  die 
Sineser  .von  den  Ägyptern  abstamn^i^en  v  nun.)iat  vaa» 
VLtit  v\  P.  Bei!ne«6ii,.  «dafii  we^er  dieÄe  Voa  />n«n^ 
noch  Jene  röb  dtesen  abstammen;»  und  to  gevrm- 
^neii  wir'^  dbeh  sa  viel  dabey,  zm  wisien,  daß  \^^ 
2^chcB  ^^m  der  Sücbe  wissen ;  und  die&  "iW,  ,  naeli 
'     iem   Urdieil  2i^  Weisen  Sokrates»  'ii7<»er    viel    ee« 

-'       •  •        •  \  ■    ~      i  ■      ■  'i  -    - .     . 

WOBBMU  V 


'  ■ .'  ' 


ei):ijjudi;ingeiu,^)i,.  KutÄ>.  in  d^  \ZfAtext 
^\iep.  Behejrrscher  des  Nils  >  zu  ^lemfis 
PeJLusium  gebprejii^.  yüjg^le^.  wir,  gemodei 
gern  Katzen,  KroJ^p^Ie  /ind  Aleefzwiebeln 
gebete;t  häheif  50  g^  ak  i^ji^;,  uji^  diel 
^en  der  Z^C,  > ;  4?  "»'  »icbt*  Ä^O ,  TOaersi 
gebaucht  h^tte.,  als  ^hien  Mol|jieÄ^  i^ 
\^uihsVoller  Stilluiigiundflfut  ^}l()n  Zeichej 
jie$  andücUtige|i,Ver^raiie»s  ii]f  vSt^^ixK}^  Qesji 
jtiuskeln,  .ein^n  El^efa^tena^alin  odfr.flas  I 
'  ^n^s  Ziege^bpf^  iiii  ^seiner  :{<f(4h<  aaräfe; 
ijehen.^)',    .  .    ;    •    .  '        J 

/  ^     3)  ,QanU€liii^<f9(^.9€^ei^t  hier,  4^«  ,, berühmt« 
sclirift  ^or  Augen  gehabt  zu  habeii^   ,welch^,  zu 
im  Tempel  cl'er  Isis  gelesen  wuride:    »Ich   bin   a 
waÄ    ist,    was    war    und   Wias  seyn  wir«; 
ii)#inenf  Schleier  hat  noch  ktean  Sterblii 
^nfge^deckt.«      In    diesem '  Falle    hat    e».  Ut 

£abt,    iu(^c^^^;  e^np/inden»    dßfii    uns    die^ 
rift    von   der    unermetslichen    Gröfse   und    dei 
jestätischen    üöbegreiflichkeit     der    Natur     das 
benste  Bild  giebt^  d^  jemahls  jn  der  .$^ple  eines  i 
lieben,  entworfen  Worden  ist. 

.4)  Von    der    Wahrheit    des  '  .ijeltsanjqn -.Abe] 

oen^,     clen  die  Mohren   mit  ihren    Fetischen 

-  ^-^ '   *.   ..      ■  , .         *- .  r,  ,  T.)  lu) ,    'iH 

öcnutzgovtern  treiben,    kann   sieh^    wer r  dvau 
teln    sollte^    auß   der    Allgemeine^;!    Gesch  i 
aer   J\eise*      und    aus -der  gel^h^mi    Abhan* 
rfrf     CulLe     Jtes    Dieux  /etiches,      iiber|i^ 
übrigens    können  wir .  diese  Reflexion    des    FÄo 


■I , 


Didser  )U:eine  Eingaadg^;  Str^  >  hat  inip  ndüüg 
geacbienei» ^  iiiKser  Urtbeii  ub«r  «denAberglaiv^ 
b4&ii  der.Schescbiaa^r  zu  mildem^  uild^  in  Be«r 


T' 


Daniscbmend    nicb't    oline     eine    Anmerkung     lassen. 
Der  Satz,     dafs   keine  Kazian   an   dem  PlatzXuncl   in 
»den     Un?8tanaen    welches     and«m    Volkes    niaii    will^ 
fiel-  Idugßf    tUs    diese«    audöf«     Volk     ^^yn  ^ vfiudei 
«f^heint   seine    unfweifeiha^fte  -^<;:h|igkQit    zu     habeidy 
vnd  wean  man  keinen  andern.  Gebrauch  davon'  ma/cbt» 
als  den  unbescHeideljen  Stpl^  einiger  ^^ölker  .  aid*  Vor^ 
süge,    welche  nichts  'Wenigerj  als  dagS  Werk  ihrer  eig^ 
seil,  Wei$]^eit  sind ,    dadurch  zu  demüthig^^    .U|i4r#i0 
empfinden   au   machen ,    wie    sehic    «di^e    gegenieitig«  ' 
DtdduBgy  auch  aus  dies^ip  Gesichtspunkte  betrachtet« 
in     der  ,  natürlidien     Billigkeit    gegründet    sey;      «ci 
«cheint   er    unter    die    Wahrheiten    jiu< gehören!/  #i| 
welche    es    nützlich    ist    die    Mens^^n    zuweilen    m 
erina^m^   Allein   es  Hst.  in     unseih  T^gen     gew'öhn^ 
Uch  worden»    von  eben  ,dleteni'.Sata(6y    mittelst  gewis«* 
«er  Wendungen,    eii^n  sehr  sdblinunen  Gebrauch  zii 
macheii.    Mim   bat   daraus    folgern   wollen »   die ••vete 
tchiedenen  VöDJLer   hätten   keine   andre    als   9Hb.|«J(r 
tive     Grunde,   ihres    verschiedenen    Glauhen^ ,    u4^ 
alle  Ke}igioiien  köfm(eii    daher  als;  i^ichgfiltig- .ange4 
sehen  werden^    adv  l^a,  schicke;  ««i^h  ;für  keinen  weir 
9en  Mfuui^    6ich.^6ii&  kg^d  eine>Ke%ion    n^ehr  ,«u 
interessiere]!,  i    aU    in  /  sq  weit  ,es   die .  Gesetze  seines 
Landes     und    ,sei^     übrige    Konvenieni    erforderten«; 
Diese  verdeirblicjien   Grundsätze,    welche   beyna^e  c^ 
dien  Saiten     die  Jleligi;0^    eines,  grofsen   Theils   def 
Weideute  .  ausgemacht    habeii »    #ind  ^,  indessen .  nichts 
^niger    als    nothwendige   'Folgen    aus    der   Kel)#xiio;t| 
de«  weiaen^  Danisclimend.    £i{ie    Religion   aus   allen^ 


/ 


^3tf         Dbr  coldne  Spiegel. 

traohmng  ier  Schwachheitetir  der  xttenschlifuhetl: 
Natur,  linÄ  zu  einer  Nachsicht  »li  .  venriögen^ 
ohne  welche  wenige  Erdbewohner  ibi^en  An- 
spruch auf  den  Tit^l  vernunftiger  Wesen  be-^ 
haupten  könnten«  •      ^  J 


kans  nichtt  desto  weniger,  wm  nmerirchea  toirohl 
aIs  äulsefliclieii  überzeugenden  Beweisgründen,  di0 
wahre  »eyn,  oder  unbetriiglkhe  Kennzeichen,  emei 
göttlichen  Ursprungs  haben:  und  da  wir  Christeif' 
mit  dem  gröfsien  Grade  der  G^wilsheit  behaupten 
können,  .dafs  nnsre  Religion  wlrkliefif  die 
««insige  sey,  welcKe  mit  allen,  diesen 
Rennx^^chen  irersehen  ist;  So  sind  wir  nidit 
nur  wohl  berechtiget,  sondern  schlechterdings  ver-^ 
bttnden,  aUe  übrigen,  m  so  weit  sie  der  ttnsrigen  ent- 
gegen stehen,  für  irrig  und  verwerflich  zu  erJdarftn. 
Die  ßetracntung,  ^d^%  wir,  ii. -B.  in  den  UuMtanden 
der  ahen  Ag}'pti«r,^  €>def  unsrer  eigenen^  abgöttischen 
Vorfahren,  eben  s6  abgöttisch  uhd  abergläubisch  aU 
aie  gewesen  «eyn  wurden^  kAnn  untt'  sott  also,  ver- 
nunftiger Weise«,  «u  nichts  anderm  dienen^  als  eines 
Theils.  uns  Mitleiden  mit  ii'sti  Gebrechen  der  Mensch- 
hcir  und  Nachsicht  gegen  dio  Irrenden  und  Verführ- 
ten eiiivuflöfsen ;  amdem  Thetk  tmS  zu  Gemüthe  zu* 
ftShren»  dafs  wir  e»  nicht  ^ext  Vorzügen  umers  Ver« 
atandes,  •  sondern  bl«£i  der  geliehen  Güte  l>eyzumes^ 
sen' haben,  dafs  wir  so  gKitkiich  sind,  eine  reut^re 
Ericenntttifs  des  höchsten  Wesens  und  (wie  der  Heil. 
Paul    sagt)    oineA    vornünFti gen   Gottesdienst 

Tor  ao  vi^en  .andeija  Völkern   des  Erdkreises  zu  be- 

•         '  ^  .  '    . 

•iven. 

^        'Anmefk.  des  Lot.  Üttcr^etiei's, 


/  •  ■    .  '  •  -1 
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Herr.  Danisciunend^  sagte  der  Sy 
Jgestkeheifc  ist^  itt  gescliehesi ;  '  wir  woUen  '^ 
dabey  bewenden  lassen ;  wiewohl  ihr  eucfa^  alle$ 
vroid  üljeriegt ,  diese  Diss^rtavon^hattet  erarpa- 
Ten  können.  Denn  aäi  Ende  habep/  wir  doch 
jdclits  weiter  daraus  gelernt^  als  daß  alle  Kopfe 
unter  dem  Monde  £n  Z'ejiten  ein  wehig  mond«- 
iüchtig  sind^  und  daß  keiila  Krähe  der  landera 
die  Augen  aushacken  soll^  wieKdnig  Dagc^ 
.hert  sagte.  ^  Also  nichts  \mehr^.Iuervonj  und 
feur  Sichel      '  - 

» 

Diesem  Befehl  zu  Folge  fiüur  der  Doktor 
alÄo  fort  — -^— ^  V    ^ 


mmmmmm 


Der  Herausgeber  auot  ^die  {^e^er. 


!Liü  ck^n^  g^aefgter  Leser^  sind  in  allen  Arten 
der  menschlichen  Kenntnisse!  >  besonders  ~ixk 
öescfaicfats-Er^hlungen,  eitle  ^Um  gewöhn-^ 
liehe  Sacbe^  als  dafs  es  euch  befremden  solhe> 
iii^r  in  der  Erzählung  des  so  genannten  Fi¥o* 
sofen  Danischmend-cine  LHcke/\ind  zwar,  wie 
wir  iddkt  bcprgen>  eine  beträchdldie  Lüeke  zvt 


'1 


:.  r  Di«se  Lüclüi  ist  nicht  eltwann  von  dei  Art 
«ler)eiägen^  welche  von  den  Gelehrten  HUitiaf 
in  Manusctiplis  genaünt  zu  werden'  j^äegeiü 
Die  Handschrift^  aus!  welcher  ^t  ^dfe  4>e'* 
$cfalcht<0  von  S^h^chian  gezogen  haben >  ^egt! 
vollständig  vo^*  ims>  und  esr  kaih  blof»  auf  un^ 
atij  ob  wir  sie  so:  vollständige'  als  der  Latein 
nische  UbersetJier  sie  geliefert^  ndttneil^n  w'oll- 
ten>  oder  nicht.        -  ' 

:;.;  '.  .  .  \    •  .-.     ■  -■■   .    /    .•   i 

Vielleicht  betrugen  wir  die  Neugierde  Süt^ 
1er  Leser  gerade  da,  wo  sie  am  wenigsten «ge- 
neigXfilndl'  e«  uns  zu  vergeben."-  l^d  Wirk- 
lich hätten  wir  kein  Bedenken-  tralgek  SÖUeny 
die  Geschichte  der  Religion  des  alten  Sche- 
schiansy  und^der  Veränderungen  welche  sich 
unter  einigen  Köiligen  mit  ilir  zugetragen, 
der  Welt  ohne Xucken  vorzulegen,  wenn  uns 
das  Beysjp^ef  deii^X.ateinßcnen  Übefsetzfers/  und 
die  Gründe,  womit  er  sein  Verfahren  beschö- 
nigt hat,  hinlänglich  geschienen  hatten^  die 
Nachfolge  desselben  zu  rechtfertigen.       ^.  »  „. 


» /  I.  '  f .  .  • '        ■■<',•?<- 


r  .Er  beha^jft^^  li^^ißich p  «Die  vreiaeste» 
Al^miei; ;  w«(lQ»  von  )eher  de!r  Meinung  ^ewe-^ 
s%}^\  daß  €!^;  ein!er"  von  den  Wichtigsten  Dien^ 
$^e2^>. welche  man  ier  v^abren  Religion!  leis^ 
ten  köiM*e  ,  \  sey ,  wen»  inan  dem '  A  b  e  tlg  1  a  »* 
\^n.  und.  der  T.artüffqreTtßhren.schädlicb»^ 
sten  Feinden^  weil«5ie  die  Mask6  ihrer  J^xieislide 


.V 
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^agen)  di43^eJMaske  aWahe;  und  si^  in  i]|re.r 
3aiail|itlicheii  Unge^alt  darstelle.  Blofs  aas  dle-^ 
$em  Orunde  hattf^n  gelehrte  und  ebtwuirdige 
Schriftsteller  aus  den  altern  Zeiten  des.Christen-t 
thums^  ein  Laktanzius^  ein  Arnobius^  ein  > 
Au,gusti&i|s  und  andei'e^  üch  ein^  ernstliche 
A^elegenfaeit  daraus  gemacht^  die  Ausschwei;^ 
^mgen  undBetrügereyen  der  ^ heidnisch enPriesh 
t^^^haft  (sogar  glicht  ohne  ^Gefahr  durch  ^e- 
liAnntmachung  dev  argerlichsteA  Gräuel  schwa* 
^lieii .  Gemüth^rn  anstofsig  atu  .w^erden)- an  d«^ 
heüesteLi^htifaervor  zu  ziehest!/'  Sie  hatten  diesj^. 
Gefahr  als^  ein  kleines!^,  zufäUiges.undlfUifgewist 
ses  Übel  anges^bön,  welches  g^^gen  den  gröfsen 
'Nntzesx,  den  sie  der  Gottseligkeit  wad^er  Tu4 
ge^d  •toiirj^net  Entlarvung  der  relij^iösen  Be- 
trögerey  y.^rsf)r6cben ,  in  kein^  Betrachtung 
k^mme»  Es  ist  wahr^  (.setzt^er  hi^zn)  Lesei^ 
'^lelch^inehr  Witz  als  Unterscheidupg^kraft  be- 
9it^ß»ß  könnten.Ahn^lichJkeiten^  u»dboshai're 
lietito'A  iK9;p  i  e  1  u  n  g  e  n.  zu  iindeni glauben^  w<> 
k el  Ae  s i  11  d; i  aber  wenn  'uns  diese:  Besörgnifs 
an^^tef]^,  (SoUl:^^  welche  Geschichte  würd^ 
nitaA:9chreibeiif  d^rfen^?  Eine  jede  Wohl gescbri^- 
b^^e . .  Geschichte  k«nn ,  in  einjem  i ,  gewisse  n» 
$illüne^  .  als  eine  Sr^st  i  r  e  betrachtet  werden  ; 
und  ich  foord^re  den  Weitesten  und  Unschul- 
dig§ten«un(er  aU^n  Sterbliehen. l^erausf><  uns»eiii» 
aufif^tiges  Gi^maiiMe  der  Gesfetiey  Süten,  jVleift 
aun^^  und  64br,äi^e>    von  wiekhi^m  T^and^^ 


/  ' 
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hl  <i€r  W^t  €if  wUlj   uad  solke'es  Ka^pi(to|5«/  j 
Pontu$,   oderMjrsia^eyn,   eu  liefern^  welchie» 
nicht  voHer  ^^nspi^langeiisu  sejik  ickeUnen 


> 


^iese  \mi  andra  Gründe  des  Latelnischea 
^Übersetzers  hÜtteH  uns  vielleicht  cti  einer  aa* 
dem,  Zeit  überzeugen  >  tizid  bewegen  konaeü) 
«eiÄem  Beyspiele  ^a  iblgen*  Aber  in  deri  TV 
gen,  Worin  wir  leben >  kann  die  Behutsamkeit 
in  Dingen  dieser  Art  kaum  z«  weit  gettlAem 
werden.  Der  kleinste  i^af$>  den  wir-wis* 
««mlicb  dem  Leichtsinn  nnd  Müthwillen  utis^^ 
'  ter  Zeiten  gegeben  hatten,  "durch  die  sthalk* 
haften  Wendungen  >  tfie  ^ch  der  mittelmäßig-^ 
ste  Wite  in  seiner  Gewalt  hat,  tmsrer  Ereah* 
ktnff  einen  Anrechten  Sinn  anzi^dich^n^ ,  würde  . 
in  unsern  Augen  alle  gaten  Eindrücke  öber-^ 
wiegen,  weiche  wir  uns,  ohne  Übertriebene' 
Erwartung  itu  hegen,  von  dieser  Geacfak^te^ 
der  Könige  in  Scheschiait  versprecheya.  JNlchts^  * 
ist  in  uiisern Tagen  überflüssiger  als  Fdd* 
»üge  gegto  Aberglauben^und  TafrtÖlfe-' 
r  e  y*  Es  sind  Zeiten  geWesett,{ kein  Vex«ülil^  ". 
tigcr  wird  es  läugnen)  wo  man  sich  dorch 
Kämf)fe  mit  diesen  FeimVen  der  Religion  untt- 
der  bürgerlichen  Gesellschaft  Verdienst^  ma- 
chen konnte:  Aber  sie  sind  nicht  mehr»  ^  An*^ 
dre, ,  in  ihren  Folgen  ui^^^icJi  mehr  verderbli^ 
che  Ausschweifungen,  Geriags^ätzitog  derRe^ 
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•ligioR  und  Ruchjiosigkeit^  gewinnen  unvermerkt 
immer  mehr  Grund ;  die  ehnyürdig^  Grundfeste 
der  Ordnung  und  der  Ruhe  der  menschlichen^, 
Gesellschaft  i^d  untergrabeh  j,  und  luiter  dem 
Torwande,  einem  Übel,  welches  gröfston  Theila 
eingebildet  ist>  ku  steuern,  arbeitec  der 
zügellose  VCitz>  in  den  ^ntel.  der  Filosoße 
teingefauUt,  der  menjchlichen  Natur  ihre  besta 
StütKe,  und  der  Tugend  ihx^. wirksamste  Trieb-« 
feder  zu  entziehen.'  In  einem  .solchen  Zeit** 
punkte  können  diejenigen >  welche  ses  mk  der 
Menschheit  wohr  meinen,  nitiht  ^u  vossijBhtiff  , 
cejm;  und  blpls  aus  «dieser  Betrachtung  haben 
wir  geglaubt^  der  Welt  einen  igralsern  Diienst 
dorcli  die  Unterdrütkung  der  besonderjq.  Vaif^ 
Stande  der  Religionsgesehicfate  von  Scheschian  al^ ' 
durch  die  Mittheilung  derselben  zu  erweisen«  : 

^  Damit  aber  gleichwohl  der  Zusammenhang 
des  Ganzen  dadurch  nichts  verliere^  haben  wir 
füj/nöthig  geh  alten ;  dem  I^e^'er  einen  Aus- 
zug aus  derJEriählung  des' Filbirofen' Danisch* 
mend  mitzutheilen ,  Welcher  ihn' in  den  Stand 
setzen  tnöge,  von  dem  schlechten  Zustande  der 
alten  Scheschi^nlschen  Verfassung  (Jber  diesen 
Pftnkt^  von  den  Verdieüsteil,  wdche  sich  des 
Sultan  Ö  gul  'um  sie  erworben,  und  von  dem 
Zwiespalt,  "der  das'  Reich  zu  Azors  Zeiteii, 
erschütterte,  sich  wenigit'eni  einen  ailj^e* 
meinen  B'egriff  zu  machen.    ' 
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Nach  deiQL  Beyspifele  der  Ägyptfer,  tihd  andrer 
abgöttkbben  Yölker/  verenarten  die  Scheschk«* 
jier  ^ioen  Afien  uds.den  bespndeb^  Schutzgoit 
ihrer  Nazipni'i  uad^  wie  alle  AsiatischeiL  Län-^ 
der^  wünmelte  Soheschian  von  Boikzeti,  de^ 
/  ren  iiauptsächUchste  Beschäitlgnng.  war^  das 
yerblendcte  Volk  lin ,  der  grobsteir«  Veriinstraiig 
4^^  "^Atörliehen  Lichtes ^  und  in  einäni  ihnen 
a  11  ein  n  üt z li  c h  e^n  Aberglauben  zu  unter- 
halten. Untjer  den  vers<thiedenen  Gattungen, 
derselben^  weiche  Danischmend  schildert^  be- 
gnügen wir  uns,  nur  zweyer  zu  erwähnen^ 
deren  Institut  uns  Europäern  unglaublich  ^schei- 
ienmüDste,  wenn  wir  nicht  aus  d^r . Sammlung 
der  so  genspa^ntep.  Lectres  ^dißantes ,  und  aus 
der  Kompilazipn/^es  P.  Dil  Halde  benach« 
tichtiget  wären,-  ds^£s  sieb,  wenigstens  von  der  ^ 
einen  Gat1:üng  i^och  heutiges  Tages  eine  zahl- 
reiche Nachko^iujenschaft  in  der  Tartarey  und 
in  Sina  erhallen  hat.  Die  ersten,  sagt  Da- 
ni?9hnie:5)id,  nannten 31  ch  Y  a  -  f  a  o  u ,  oder  N  a  c  }i- 
i^hmer  dp«  Affen,  und  unjeirschiedenvSich 
von  den  übrigen  Bpj^^eii  durch  eine  scheinbare : 
Strenge,  ein  unreinliches  Au^sehen^  eine  grofse 
Fertigkeit  sich  in  Begeisterung  zu  setzen,  und 
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eine  Unwissenheit,  welche  nahe  an  die  thie-» 

rische  grdnzte.  Wenn  man  den  feinden  die-^ 
ser  Y  a  r:  f  a  o  u  glaubten ,  dürfte ,  so  war  kein 
Lasier,  welches  sie  unter  dem  Mantel  von 
Safckleinwand^!.  womit  sie  ihre  Blöße  deckten,  s 

nicht  ungestraft  ausgeübt  haben  sollten. ,  Man 
beschuldigie  sie-derBetrügerey,  der  Ränkesucht, 
der  Unmäfsigkeit,  und  einer  ungezälimten  Lüs- 
ternheit, ]^ach  dem  Eigenthume  der  Scheschia'^ 
ner;  Untugenden,  welche  sie,  wie  man  sagte,  - 
unter  einer/  Maske  \.oii  Einfalt ,  Redlichkeit, 
und  Verachtung  der  Irdischen  Dinge  küns^ch 
2a  iterbergen  wuFsten.  Sie  nähren,  sagte  man, 
unter  dem,  Scheine  der  tiefsten  Demuth  den 
unatisstehlichsten  Stolz ;  sie  sind  rachgierig  und 
tnrausam  bev  dem  Ansehen  einer  unüberwind«  -  f 

heben  Sanftmuth,  und  allgemeine  Feinde  der  '  , 
Menschen  mit  der«  Miene  der  Unschuld  und 
Gatberzi^eit.  Die^e  Beschuldigungen  sind  zijl 
hart,  (fährt Danischmend  fort)*  als  dofs  efi  bil^ 
ligwäreMhnen  einen  unbedingten  Glauben  bey-f 
zmnessen.  Aber  dieli  ist  unläugbar,  dafs  die 
Ü  nn  ütalichkeit  der  Y  a  -  f  a  o  u  der  geringste  • 
Vorwurf  war,  .  der  •  ihnen' \gemacht  werden 
konnte.  Sie  hatten  allem,  wa^s  man  Vernunft, 
Wissenschaft,  WitZi,   Geschmack  und  Verfeine-  \ 

pong  nennt,  einen  unversöhnlichen  K^ripg  ange*- 
kua^diget;  und  ihren  unermüdeten  Bemühungen  ' 
war  es  vornishmlich  zuzuschreiben ,   dafs  Sehe» 
schian    in    so  vielen  Jafirhund^rten  nicht  die' 
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mind^e  Bestrebung  zeigte^  shji  ans  dem  Wost 
einer  die  Menschheit  entehr  enden  Barbarey^em* 
por  zu  arbeiten^  In  Betrachtang  der  nachthei* 
ligen  Folgen  einef  solchen  Tbatigkeit^  bitte 
man  Ursache  gehabt  ^  slch^  ihnen^npcb  v^nn*- 
den  EU  acbtey ^  wenn,  sie  sidi  hättet  begnügen 
woll€!|i^  %9au,  und  gar  mülsig  zu  seyn.  Gleich«« 
wohl  war  auch  in  diesem  Palle  die  'Last  sie 
zu  füttern  keine  JSJeinigkeit.  D^nn  man  rech- 
nete tsx.  Snitan  Azors  Zeiten  über  zwöllmahl 
hundert  tausend  Ya  -  f ao^  und'  sie  w^en  über- 
haupt Leute  von  vortrefflichem  Ap|>etit.  - —  — - 

^  £s  ist  etwas  unbegreifliches^  dals  diese  Nach«  _ 
ahmer  des  Affen  zu  gleicher  Z^t  der  Gegen- 
stand der  lebhaftesten  £hrfardit  und  der  öf- 
X  f entlichsten  Verachtung  waren.  Man  trug  sich- 
mit  I  einer  unendlichen  Menge  lächerlicher  £r-  ^ 
Zählungen  in  Prose  und  Versen,  worin  man 
sich  mit  ihren  Sitten  und  selbst  mit  ihrem 

-  Stande  die  grölsten  Freyheitdn  nahm;  man 
sprach  und  schrieb  und' sang  auf  öffentlicher  "\ 
Strafse  von  ihnen  als  -von  dem  i^rworfensten  -  ^ 
Auiskehricht  des'  menschlichen'  Gesfchlechttes;  1 
man  beschuldigte  sie  ungesehen t  aller^  übeltha-  ^ 
ten>  wozu  ihre  herum  schweifende  Lebensart  "J 
ihnen  selbst  Gelegenheit  und  ihren  Feinden  »* 
Vorwanfi  gab.  Ki^z^  derjenige  würde  lächer-  J 
lieh  geworden  seyn>  der  in  guter  Gesellschaft  5 
ihren  Nahmen  mit  dem  geringsten  Zeichen  von  ^ 
Achtung  ausgesprochen  hätte;    und  alles  diels    ' 
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2ü  eben  der  Zeit,  da  nocli  eine  Menget  von 
Leuten  den  Staub  für  heilig  ansahen^  in  wel- 
chen ein  Ya-faou  seine  Füfse  gesetzt  hätte;  da 
das  gemeine  Volk  sich  mit  sklavischer  Folg- 
samkeit in  allen  seinen  Geschäften  von  ihnen 
regieren  ließ,  ui^d  viele  nichts  angelegneres 
hatten/  als  dafür  zu  sorgen^  da fs  alles,  was  . 
v6n  ihrem  Vermögen  nicht  schon  \cy  ihreik' 
Lebzeiten  von  die^n  tvürdigen  Leuten  aufge-^ 
gessen  worden  war,  ihnen  wenigstens  nacb^ 
ihrem  Tode  nicht  entgehen  möchte* 

Ich  kann  nicht  iunhin,   (fährt  Dftnlschmenol   * 
fort)    noch    einer  Gattung  von  privilegierteit 
Müfsiggängern  zu  erwähnen,   deren  Institut,  sok 
seltsam  es  Auch  beym  ersten  Anblicke'  schfeiijtj^  . 
ans  einem  gewissen  Gesichtspunkt  betrachtetj^^ 
etwas  Gemeinnütziges  hatte,    wodurch  es  sicbf 
^cr  die  übrigto  Gattungen  der  Ya-faou  er«   v 
hob.  Man  nannte  sie  Scherzweise  d  i  e  F  r  u  c  h  tw 
bringenden;     aliein  sie  selbst  legten  sich, 
wegen  der  Unabhänglichkeit,  von  welcher,  siei 
Profession  machten,   den  stolzen  Namen  Kam-- 
faln,  Könige  der  Meinungen,  be3^  Un- 
geachtet ein  altes  Yoruxtheil  ihnen  einen  Thett:" 
der  Vorrechte  und  des  Ansehens  der  Ya  -  f  a  o  u 
beyl^gte,  so  scheinen  sie  doch.mehr  eine  Sekta 
^n  Freygeistern  als  wirkliche  Bonzen  gewe-    I 
sen  zu  sejn ,     und«  in  ihren  Grundsätzen  so^ 
wohl  als   in,  ihjrer  Lebensart  vieles   mit  den 
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Cyiiikern  der  alten  Griechen,  imt  den  An* 
{läutern  des  Lao-Kiun  in  Sina ,  und  mit  un- 
sern  Kalendern  gemein  gehabt  zu  h ab eiL 
§le  fehlen  zwar  auch  auf  Unkosten  des  Vol- 
kes wie  die  Ya-^faouf  aber  «i^  bezrahlt^n  gleich- 
sam dafür  njiit  einer  Menge  Jüeju^er  Talente, 
wodurch  sie  sith  angenehm,  lind  beynahe  uii- 
^nthehrlicii  zu  machen  Wufsten»  Sie  belustig- 
ten die  Grofsen  mit  ihrem  Wit^e,  ^ind  skh 
selbst  , mit  der  .L^ichtgläu]3igkeit  des  Volkes. 
Die  Freyheit,  die  ihnen  iiir  Orden  gab  ub^r 
alles  zu  spotten,  und  ein  unerschöpflicher  Vor- 
rpth  vorn  muth willigen  Erzählungen  x^d  Anek- 
doten verschaffte  ilmen  Zutritt  in  ^der  schönen: 
■^eltl,  und  so  grofs  ist  die  Mach!  äines  einger 
warzelten ^ Voruith^^ils ,  dafs , der  Mol^genb esuch 
eines  Kamfalu  bey  eiüer  schönen  ,JPr au  als  eine 
§Äche  die  nichts  zu  bedeuten  habe  angesehen, 
tsrurde.,.  Aber  die  Kamfälu  kaiirften  den  Wertk; 
ihrer,  Vorreclue  an  gut,  um  si^h  allein  auf  did 
vornehme  Welt  eijjzuschränken.-^und  w^nn  sie 
sich  bey  dei:  D«ime  beliebt  machten,  indem  sie 
ihrem  Schopfshund^  lieb.koseten^  und  über  ihre, 
Nebenbuhrerin  lästerten;  so  Sschmeich^lten  sie 
sich  hey  d^v  jßngen  Bäurin  durch  ein  sympa- 
thetisches jViii'tel,  ^ich  der  Treue  ihres  Man- 
nes zu  versichern,  ein,  oder  indem  sie  ihr  aus 
der  Hand  weissagten^  dafs  sie,  fünf-, oder,  sechs- 
mahl Wittwe  zu  werden  Hoffnung  habe.  Sie 
waren  im  Besitz  yon  einer  Menge  bewährter 
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HauÄinittel  gegen  alle  Zufälle,  welche  Meli- 
sehen  und  Vieh  zustofsen  können :  ,  sie  schlich- 
teten'  die  Weiften  Streitigkeiten  zwischen  Ehe- 
leuten,  Verwandt  eh  und  Nachbarn;  und  e;s  gab 
wenig  Heii-athen  unter  dem  .Voli.e,  die  nicht 
jein  Kamfalu  gestiftet!  hatte.,  Eme  von':  den  Re- 
geln ihres  Ordens ,  die  keine  Ausnahme  zuließ'^ 
war,  kein. Mitglied  in  denselben  aufzunelimeilj^ 
welches  sich  nicht  durch  eine  fechtermäfsigo 
Gestalt  und  eihe  blühende  Gesundheit  ziv  die- 
ser Ehre  legitimieren  konnte..  '  Aber  was  ihnen 
am  meisten  Ansehen  *\ind  Vorth eile  verschaffte, 
war  der  Ruf,  ein  bfesoi:ide^*es  Geheimnifs  wider 
die  Unfruchtbarkeit  zu;  besitzen^  Man 
versichert,  dafs  in  den  Zeitei^,  'da  die  aufs'  ' 
höchste  gestiegenei^ii  Ausschweifungen  ilire 
schädlichen  Folgen  zum  Nachtheil/  der  Bevöl- 
kerung am  stärksten  geäufsert,  die,  edelsten  Ge- 
schlechter von  Scheschian  die  Erhaltung  ihref 
Stammes  lediglich  dem  gefieimen  Mittel  der 
Ka'mf^lu  zu  danken  gehabt^  hätten.  EiÄ  Ver- 
dienst, wodurch"  sie,,  nach  dem  Urtheile  der 
Staatskundiffeii ,  sich  ein  so  starkes  Recht)  an 
die  öffentliche  Dankbarkeit  erwarben,,  daf« 
selbst  der  grofse  Sultan  Tifan>.  d^  er  alle  Äx- 
ten von  herüni!^  schweifenden  Bonzen  gänzlich 
aufhob,  die  einzigen  Fruchtbringenden, 
als  I^eute  die  dem  Staate^  wichtige  Dienste  ge- 
leistet  hätten,  bey  ihrem  alten  Yorrecht  erhielt^  ^ 
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aiif    Ko5ten     ihrer     freyvvilligen     [WohlthattflJ 
müfsig  zu  gehexl.  -^ 

■  .  -  »  -^  ,  . 

Ich  finde,  sagte  Schaph-Gebal,  ^^t  Act 
tvng  des  Sultans  Tifa.n  für  die  Verdienste  der 
Fruchtbringenden  um  so  lobenswürdiger,  daicli^ 

^  versichert  bin,   dafs'die  Erben,  womit  der  Adel 
von  Scheschian  durch  ihre  Vermittelüng  verse-  .  ä 
hen  wurde,      stärkere  Sennen  und  irischeres 
Blut  in  die  Familien  brachten,   und  ^Iso'tüch- 

'  tig  wurden,  die  Stammväter  einer  markigem 
ÜNTachkommenschaft  zu  werben.  Indessen  sollte 
michs  wuhdern ,  wenn  die  Y  a  -  f  a  o  u  nicht  aus 
dem  nehmlichen  Grund  einiges  Recht  an  die 
^^ach&icht  des  Königs  Tifan  gehabt  hätten. 

Sdr«,  versetzte  Danischmei^d,  das  herbe  und 
abschreckende  Aiisseihen,  welches  diese  letztem 
si<5h^<  gaben ,  scheint  ihnen  gröfsten  Theijs  die 
'  Oelegenhdt,  sich  um  die  hohem  Klassen^ des 
Staats  verdient  zu  "^macheii,  abgeschnitten  zu 
haben»-  Vermuthlich  fehlte  es  ihnen  an  gutem 
Willen  nicht;  abjer  da  sie  aus  der  feinen  Welt  " 
gänzlich  auijgeschlossen  waren,  säh^n  sie  sich 
genöthiget,  ihn  bey  den  geringern  Klassen  gel- 
ten zu  machen,  wo  ihr  BejsMnd,  wenigstens 
in  Rütksicht  auf  den  Staat,  gänzlich  in  Verlust 
ging,  folglich  nichts  yerdienatliches  habea 
konnte.        / 


i      NacKdemDanischmend  von  den  versqhiede- 
-^en  Gattungen  und  Arten  der  Scheschianischen 
Bonzen^    von  ihren  Grtmdsatzen ,    von  ihrem 
Ootzen(^«n^e,'von  ihrer  votgegebenen  Zauber-^ 
kuiLst^  von   dem  Orakel  der  großen  Pagode, 
Än4  besohdets  von  den  Mittebi,    wodurch  si©^ 
-sich  eine  beynah   unumschränkte  Gewalt  über    - 
die  Köpf^  und  über  die/Beutelr  der  Schesghiarier 
a^ -erworben  gewufst,    umständliche  Nachricht 
gegeben ;  lälst  er  siph  in  eine  weitläuftige,  und  -^  ^ 
für  jeden  aqd^i^  als  den  Sultan  Gebal  tödtlich 
langweilige  ErKählung    gewisser    Streitigkeiten    ^  \ 
ein,  welche  um  sehr  unerhebliche?"  Dinge  wü-  .  i 
len  unter  diesen  Bonzen  entstanden  seyn^    und 
j  durch  die  unvorsichtige  Theilnehmung  des  Ho- 
fes an,  denselben  Geleg^j:^eit  gegeben  haben 
sollen^    dafs'  die  Nazion  sich  m  verschiedene 
ParteyeH  zerspaltet,     aus    deren  heftigem  Zu- 
sammenstofs  endlich  einer  derwüthend^enBür-« 
gerkjiege,  wovon  man  jemahls  ein  Bey&jßel  ge* 
sehen ^   «entstanden  sey;  --Der  gänzliche  Unter- 
gang des  Staats  wiirde  unvermeidlich  gewesen 
seyn,  wenn  iqktht  glücklicherweise  für  dieses 
bethörte  Volk  O  g  ij.  1- K  a  Ä  dazwischen  gekom- 
men,, iittd  durch  seine  Eroberung  die  tob^sden 
Boiizen  -genotbiget  hätte  ihrer  Privathändel  zu 
vergessen,  um -auf  ihre  gemeinschaftliche  Erhalt.  ' 
tung  bedacht  zu  seyn.  ^ 

^Gut,  (rief  hier  Schach -Gebal  aus)  hier  er- 
watteteicb  meinen  gtiten  Bruder  Ogul-Kaxk 
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Ich  bin  sehr  Ipegierig  zu  höFen,  was  er  zu  den 
'Streitigkeiten  der  ScheschianischenBonÄenschaft 
gesagt  haben  mag.  Denn  bey  aller  Achtung, 
c}ie;ch  für  seine  übrigen  Verdienste  hege,  wird 
er  mir  nicht  übel  nehme\i,  wenn  ich  mir  ilia 
als  einen  sehr '  mittelmalsigen  ^etafysiker  /vor-* 
^stelle.  '  ,      ,       ^ 

• 

V     äire,   (versetzte  DÄnisctenend)    der  blolse 
Menschenverstand,      von  welchem  er  sich  in 
dtieser  Sache  leiten  liels ,  ,  führte  ihn  sicherer, 
als  die  subtilste  Dialektik  vielleicht  hätte  thnn 
k6hnen.     l)ie  Tatarische  Horde,  deren  Anfüh- 
rer er  war,  hatte  von  ihre^  Vorältern  eine  sehr 
einfältige  Religion  geerbt.      Sie  kannten  weder 
Tempel  noch  Priester^  Sie;  verehrten  einep  un- 
sichtbaren Herrn  des,  Himmels>  von  wel- 
chem sie  glaubten,  daOf  er  die  guten  Men- 
schen liebe  und    die    bösen  nicht 

nasse,  son'dern  besser  mache.  Siefiielteii 
es  für  unrecht  ein  Bild  von  ihm  machen  zu  wol^ 
Jen.  Denn  (sagten  siö  in  ihrer  Einfalt)  wenn 
man  attch  den  grolseh  Berg  K  an  tat  selbst  zu 
seinem  Bilde  aushauen  wollte,  ,so  wurde  diels 
dennoch  nur  eine  sehr  %  kindische  VorsteHnng 
yon  der  Gr5Ise^{nes  Monarchen  geben  >  <Jer 
die  Sonne  in  der  einen  Hand  und  den  Mon4 
in  der  andern  hält.  Diesem  Begriffe,  iu  Folge 
begnügten  sie  sich,  in  jedem  Hause  eine 
«chwarz^  T«ifel  aii  der  Waöd  hangen  zu  haben, 
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worauf  mit  gbldnen»  Bttthstabem  geschrieben 
stand:  Kbre  sejr  dem,  Herrn  des  Hin^- 
melsl  Vor  di^^er  Tafel  pflegten  sie  täglich 
,  etwas  Räacbwerk  anzu^^ütiden :  sife  baten  dabey. 
den  Herrn  Ak&  Himmelsy  dafs  erste  an,  Leib 
Uyhd  Se«le  ge&und  erhalten  möchte? 
und  bierin  bestand  ibr  ganzer  Gottesdienst*  ,^) 
Es  war  also  nic^t  wohl  anders  möglioh^^  .'als' 
dafs  sie  die  Religion  von  Scbeschian  zi^gleich 
mit  Verachtung  und  mit  Abscheu  ansehen  mufs- 
ten;  und  Ogul-Kan  konnte  mit  allem  seiiiem 
Ansehen  nicht  verhindern^  dafs  nicht  in  der^ 
ersten  Hitze  ^ne  große  Anzahl  von  Pagoden 
aerstort  worden  wäre.  Die^r  Prinz  scheint 
zwar  selbst  kein  Freund  des  Aberglaubens  ge-*; 
w^sen  za  seyn;  aber  er  war  ein  zu  vernünf- 
tiger Mann^  um  zu  fodern,  daß  seine  neuen 
Unterthanen  auf  .  einmaht  eb^n  so  vernünftig 
seyn  sollten  wie  er*  Er  wußte j^  *dafs  die  Ge- 
walt eines  Mo^narchen  sich  nicht  über'  G  e  W  i  s- 
&en  und  Einbildune  erstreckt;  .  er  wußte 
auch^  wie  gefährlich  essist)   eine  noch  xmbef es- 


5)  Siebe  den  Auszug  au»  d^s  Marko  Polo  Kelseat 
in  -der  All  gem.  Hist^  der  Re  isen»  Th»  VII« 
S.  473.  Auch  die.  Religion  der  Mantschuischen  Ta- 
tarn  kommt  in  der  Haupt^che  mit  dieser  üb^rein; 
S.  Du    Halde    Besehr.    des   SInes.    Reichs,    Tb,  IV. 
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tigte  Regie^rung  mit  Unternehmungen  EfS^^  ^ 
eingeführte  Religion  anfeufangen.    ^  Er  bezeigte 

N  »ich  also  sehr  billig,  ja  sogar  gunstig  gegen  die 
Priesterschaft  von  Scheschian ;  erklärte  sich  öf- 
fentlich y  dafs.  er  sie  bey  'ihren  Gerechtsamen 
und  y ortheilen  schützen  und  nichts  gegen  ihre 
Religion  unternehmen, woHe ;    und  hielt  was  er 

^  versprochen  hatfe«  ; 

'Kaum  finden  die  Bonzen  Wider  an^  der 
Ituhe  au  geniefsen,  welche  sie  der  Regierung 
,  dieses '  weisen  und  guten  Königs  zu  danken 
.hatten:  so  erinnerten  sie  sich  auch  ihrer  eh- 
mahligen  Streitigkeiten  wieder;  und. auf  ein- 
mahl wurde  wieder  voll  allen  Seiten  zum  Tref-  - 
fen  geblasen.  Aber  hier  hörte  die  Gefälligkeit 
des  Sulta'ns  Ogul  auf.  Er  liefs  ein  Edikt  aus- 
gehen, worin  einein  jeden  erlaubt  wurde,  seine 
Meinung  über  die  Qegenstände  des  Streiten  mit 
Bescheidenheit  bekannt  zu  machen ;  aber  er 
verbot  zugleich  alle  Bitterkeit,  /  und  alle  An- 
Äügliehkeit  im  Disjxutieren :  und^utn  seinem 
(Verbote  den  gehörigen  Nachdruck  zu  geben, 
setzte  er  die  Sti^afe  vo^  zwey  hundert  Streichen 
«uf  die^  Fufssohlen  darauf,  wenn  sich  jeraand,  - 
wer  es  auch  wäre^  gelüsten  Heise,  eilten  andern 
seiner  Meinungen  wegen  zu  schimpfen  oder~zu 
verdamtnen.  '>Meinungen  über  Dinge  ,  welche 
ihren  Besitzer  z^  keinem  schlimmem  Manne 
machen,    sind   weder  Staatssadien  noch  ^er- 


,  / 
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ferechen  ,  sagt^  ^r :  ich  .  werde  mich  \iiiemahls 
damit  abgeben,  sie  zu  untersucheÄ^,  und  noch 
vreniger  mich' bereden  lassen»^  sie  zu  bestraf  eil. 
.Ged^udken  und  Träume,^)  sollen '  iu  meinem 


6)  Wenn  man  von  einem  rohen  Tatarischen  Heer- 
lubrer,     vne  Ogul-Kan   ^ar,     Beledenheit  vermutheü 
köimte^  «o  sollte  man  glauben  >   dafs  hier  eine  Ans^e- 
lung   auf  den  Tyrannen  Dionysiu»  von  Syrakus  wäxc^ 
der  Jen  Marsyas,     einen  seiner  St^atshedienten ,    hin- 
lichten  lieCsi    weil^'  diesem  Marsvas    geträumt  hatte, 
er  hahe  dem  Tyrannen  dieK^hle.  abgeschnitten.    Plu- 
rarch  im  Leben  Dions,    Tom.  V.  p.  167.  edit.  Lon- 
din^  de  1724.     Plntarch    giebt  asum   Grunde    dieses, 
strengen    Verfahrens     an:    Dronysius     habe     geglaubt, 
iMarsyas     würde     schwerlich. >-   so     gefahrlich'   geträumt 
haben,     wenn   «r  nicht  wachend  mit   dergleicheh  Ge- 
danken umgegangen  wäre;     und' Montesquieu   fin- 
det diesen  Grund  (wenn  der  unbündige  Schlufs,    auf 
'den  er  sich  stutzt,     auch  richtig  wäre)    nicht  hinläng- 
lich,      das  Verfahren  d^s  Dionysiuf  zu   entscfauldigen. 
'Esprit  des  Loix,   Tom,I,  L*  XII.  eh.  XI.  X>er  Gedan-*. 
ke,    sagf  er,  '^müfste,    um  stralljar  ^u  werden,    mit  ir- 
gend   einer    Handlung     verbunden     gewesen    seyn. 
Aber  diefs  war  eben  die   Sache.  '  Woher  konnte  Dio- 
nys  wissen  was  Marsyas  träumte  ?    Marsyas  hatte  sei- 
nen Trkum  >e  r z  ä h  1 1 ;     \ind    diels    schien '  entweder 
«inen  bösen  V^Uen   gegen  den   Fürsten»     oder   doch 
einen  Grad  von  Unvorsichtigkeit,  vorauszusetzen,     den 
ein  so  argwöhnischer  und  furchsamer  Fürst,    wie  JDio- 
nysius  war,     strafwürdig   finden   mufste.  ,  £s  war  ihm 
daran    gelegen,     den  Syrakusern  zu  zeigen,     dals  man 
siph  auch  so^ar  im  Traume  nicht  ungestraft'  an  teiper 
Person  vergreifen  künnev 


Reiche  Frey  seyn ;  und  man  soll  keinem  Men- 
schen' verwehren^  seijien  Traum  zu  erzählen, 
öcicr  seine  Meinung  zu  sagen  ;^  wenn  er  jemand 
findet  der  ihm  zuhören  will.  Da5' einzige  Mit- 
tel^ Grillen  und  Meinungen  luischädlich  zu 
macjien,  ist,/v\renn^man  ihnen  Luft  läfst.;  Lafst 
die  Bojizen  in  Scheschiari,  so  lange  sie  wollen, 
.  untersuchen,  ob.  ihr  gro^fser  AiFe  eia  Genius 
odey  ein  Orang-Outang;  gewesen,  \ob;  er  zu 
Wasser  oder  zu  Lande  in  S,cheschi»a  ,ange- 
komnien>  oder  ob  er  aus  dem  Schweif  eines 
Kometen  herabgefallen  sey  ;^  so  lange  die  Unter- 
suchung eine  Privatjache  bleibt ,  tuid  der  Streit 
mit  Bfescliteidenh^it  geführt  wird,^  kann  die 'Ruhe 
de(j  gemeinen  Wesens,  nichts- davqn  zu»  besor- 
genhaben.'') Aber  Ogul-Kan  dürffce  sich  nur 
veij'leiten  lassen,  aus  solchen  Streitfragen^  eine 
Staat«angeleg(*nheit  zu  ipachen^  wenn  in  wenig 
Jahren  das  eanzesReicn  in  Eeuer  stehen  solhe.cc 

/     N      . 

\  '  :  \        -  .  . 

^  So  dachte  der,  weise  Ogul,^  (fahrt  Danisch- 

mend  fort)  i^nd   verdient   Ehrensäulen    dafür, 
dals   er  sa  dachte^L     Aber    diese .  Politik   war 

'7)  Esv  gJebt^  mrt  Erlaubnifs^  desSüttan«;^  Falle  ^  wo 

iBft\xi  &ich  nicht  entbrechen  kanit,    spektilative  Möinun-. 

,      ■  ^<^\\  .als    elh&  Staatssarhe    zu    bebandeln.     Aber   desto. 

^röfser    miifs    aitcb    alsdart»'  die    Vorsichtigkeit    seyn^ 

'    nm  einen    Funken v'    durch   allzu  gröfse  Gesohäftigkett 

ihrt  zu    eys tickeil,     nicht  erst  zu  ^ner>Flamnifr  au&Hv 

>        fiilejren.  ' 
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llicht  nacK  dem.  Oeschmack  d^r  Bonden.      Sie 
liefsen  es  darauf  ankommen >   €>b  er  den  Über- 
tretern des  "Qesetzes  sein  Versprechen  halten 
wurde.      Ogul^  hielt  sein  Versprechen  pöhkt-» 
IJch.      Ein  Ya-JPaou^   der  die  Meinungen  eines, 
gewissen  Tulpan>   welche  vor  der^Erob^ung) 
vide^ Bewegungen  vei^ursacht  hatten,   öfTentlich 
mit  groFser  Heftigkeit*bestrittj   und  die  Anhan- 
ger derselben  für  unwürdig  erldärte  von  Sonne 
und  Mond  beschienen  zu  werden ,   empfing  auf^ 
deotn  gröfslen  Marktplatze  der  Stadt  Scheschiau 
die  ganze  Summe  der  zwey  hundert  Prügel  auf 
die  FuIssohlen>   ohne  dafs  Einer  daran  fehlte;; 
und  da  sein  Ge^chrey  und  seine  Anhetzungjt^iii 
einen  Aufruhr  unier  dem  Päbel  verursaoht^i^ 
liefs  Ogul-Kan  die  Schuldigen >/  an  der  Zahl' 
zwey  tausend,     von  einer  Tatan$chen  Leib-, 
wache  ümringeti>    und  den  fünfzigsten  IV^amtv 
von  ihnen >   ohne  Ansehen  der  Person >  an  d^e^ 
kahl  gemachten  Aste  eines  hohem  EichbaüiriS' 
aufhängen,      der   im    äufsersten  Vorhofe    der 
grofsen  Pagode  stand.     Die    Justizpfiejge  war- 
ein  wenig   Tatarisch:      aber    sie    brachte    eüi 
grofses  Gut'barvor;    denn  sie  machte  die.Boi^- 
zen  verträglich.      Das  Volk  schrie  über  Tyran-  / 
Hey;  Sultan  Ogul  kehrtfe  sich  nicht  daian;   und. 
iu  kurzem  erkannte  die  Nazion  mit  Dankbar-^ 
keit,   dafs  er  sie  durch  eine  wohl  angebrachte 
Strenge    wn     eiAem    grofsen    Übel    befreyet 
hatte.         ■ 


V  1  .,« 
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Voh  der  Zeit  an,Ma  die  Bonzen,  in  ihren 
Streitschriften  nicht  niehr  schrnipfen,  und  durch 
geheime  oder  öffentliche  Beschuldigungen  ihrei^ 
Gegnern  keinen  Schaden^  mehr  zufügen'  durf- 
ten, verloren  sie  auch  die  Leidenschaft,  zum 
jGröbeln  und  Streiten^  Wovon  sie  seit  geraumer, 
Zeit  besessen  gewesen  waren.  Sie  fingen  an 
gewaht  zu  werden  ^  dafs  sie  sich  dadurch  bey^ 
iVernunftig^n  nur  lächerlich  machten,  und  glaub* 
ten  weiser  zu  handeln,  wen^  ,sie  ihren  Wlt» 
anwendeten^  die  Religion  von  Scheschian  mit 
-dem  sesunden  Menschenverstände  ihrer  neu^ 
.Gebieter  auszusöhnen.  Diesem  löblichen  Vor* 
satze  zu *Folg^"geschah  es,  dafs  sie,  indem  sief 
sich  bemühten  ihre  Grundsätze  in  das  vördieil- 
hafteste  Licht ^zu  stellen,  unvermerkt  Auf  eineu 
ziemlich  einförmigeivLehrbegriff  gerietfaen,  der 
den  Tatafn  immer  einleuchtender  Wurde :-  »»d 
da  die  Kamfalu  äu  gleicher  Zpit  mit  gutem 
Brfoig  an  der  Bekehrung  der  Tatarischen  Schö- 
Zi^en  arbeiteten;  so  fand  sich  .nach  wenigen 
Jiahren,  daÜs  die  Eroberer  (den König  und  einigt 
seiner  Vertrauten  ausgenommen)  die  ReßgloH 
'de$  Landes  angenommen  hatten,  ohne  tiai&  man 
arecht  sagen  konnte,  wie  es  zügegangen  war. 
Abev  es  fand  sich  auch  zugleich,  dafs  die  Wall- 
Fahrten  nach  der  gr  o  f  s  e  n  P  a  g  o  d  e  merklich 
abnahmen.  Es  entstand  aus  der  Vermischung 
dies  Scheschianischen  Aberglaubens  mif  dem 
"  groben  Tatarischen  M^uschenverstaiid  eiÄe  Ai^fc 
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^on  Mittelding,  w;elches  zwar  keine  neue  Re* 
ligion  vorstellte  ,  aber  doch  unvermerkt  in  dem 
Nazional^eiste,  in  den  Vorurtheilen,  Gewohn-» 
Leiten  und  Sitten  von  Scheschi^n  eine  Verän- 
derung h"er\'örbrachte,  welche  mi^  einigem 
Grunde  ein  Schritt  zur  Verbesserung  gen^innC 
weiirden  konnte.  '  'W^as  vei^muthliGh  das  meisjtei 
dazu- bey trug j,^  war  die  Freyheit,  sich  auf'  dioi 
.Wissenschaften  luid  sdiönen  Künste  zu  legen; 
welche  Ogul;-Kan  allen  seinen  IJnterthanen  er- 
dleilte^  Denn  vormahls  ,war  diefs.  "v^ie  bey 
den  Ägjrptem,  eüi  ausscHiefsendes  Vorreöb« 
der  Priesterschaft  gewesen.  In  einem  Zeitlauf ^ 
von  vierzig  bis  fünfzig  Jahren  würden  die  graul-» 
bävtigen  Bonzen  gewahr,  dafs  sie  sich  in  einer, 
neuen  Walt  befanden,  .welche  nicht  mehr. so 
leicht  zu  behandeln  war  $^s  die  alte.  Di« 
Mahrchen,  womit  sie  sonst  die  Fragen  dei^ 
Neugierigen  gesdUt  hatten,  wurden  nicht  mehj: 
so  befriedigend  gefunden  als  ehmahls.  .  Die 
Untersuchungen  üWr  den  Grund  deäsen  waa 
die  Menschen  wahr  nennen,  über  die  Natur, 
den  Z-vyreck  und  die  wesentlichen  Rechte  -der 
poHtischen- Gesellschaft,  und  über  axldre  Dinge 
voii  dieser  Wichtigkeit,  welche  immer  häufi* 
ger  angestellt  wurden ^^  hatten  die  Folge,  dalk 
vieles,  :wds  man  für  wahr  gehalten  hatte,  falsth 
befunden  wurde.  Und  wenn  maJti  Gegenstän- 
den-, .die  vor  einer  aufgeklärten  Vernunft, keine^ 
jG;nade  findeii  konnten,  noch  immer  einen  ^p$t 
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voh  Ehrerbietung  bewies,    so  war  sie  derjei 
gen  gleich ,  womit  man  ein  altes  Gemählde  m 
den  Itin<ierjahren  der  Kunst  •  anzusehen  {pflegt; 
man  schätzt  es,    nicht  weil  es  gut,    soadeni 
weil  es  alt  ist. 

Es  War  von  den  Bonzen  nicht  zu  erwarteiii 
iäafs  sie  ^eine  so  wichtige  Verändpining  mV 
GleijchgLiltigl^ei^  ansehen  sollt »jti.  Auch  thaieä 
»ie  ihr  Möglichstes  >  dem  sichtbaren  Schaden 
xvt  wahren,  den  die  Ausbreitung  der  Temunft 
tind  der  Menschlichkeit  ihnen  selbst  und  ihre» 
Pagodeil  euFiigten.  Aber  da  sie  merktei),  da&i> 
die  ietzteniAi:istrengun^en  ^hrer  Kunst  nur  den 
^f^iumF  ihfcer  Gegnerin  zu  zieren,  dienten:  so  1 
tchmieglen  sie  sich  endlich  ^^  unter  ihr  ^Sdlick.- 
«al,  und  betrugen^  sich  tingefähr  so,  wie» eine 
hahdelnde  Naziön,  welche  4sich  genöthigetssieht^ 
gewisse  ^Zweige  von  Gewerbe^  \>'iewohl  mit 
fkugenscheinlichem  Verluste,  blofs  deft wegen 
fortxuFühren,  um  Taicbt  die-  Handlung  selbst  zu 
verlieren,  «nd  der  HolFnung  «pntsagen  zu  tm^ 
seA>,  durch  irgend  eine  günstige  Wendupg  der 
Umstände,  sich  vielleicht  dereinst  ihres  Schadens 
wie4er>^u  erhohlen» 

! 

Indessen  war  «ine  von  den  heilsamen  Fo^ 
gen,  dieser  Revolufeion  hi  dem  Nazlonrilgeiste 
von  Scheschian,  dafs  die  Bonzen  selbst  sich 
angelegen  seyn  liefs^n,    an  persdnlich|Mi  Ver-J 
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diensten  wieder  zu  -gewinnen ,  was  siö  auf 
einer  andern  Seite  yerlohren  hatten.  Daniscli- 
mend.falirt  hiervon  viel  besonders  an,  unter- 
läfst  aber  gleichwohl  nicht/  die  Anmerkung  zu 
macl^en:  sie  hätten  bey  allem  deiti,  niclff  recht 
verbergen  können,  dals  es  ihjaen  lieber  gew:e- 
Jen  ivär,e,  der  Nothwentligkeit  so  viele  Ver- 
dienste zu  haben  üJ)erhoben  s&u  seyn.  Sie  ber 
lauerten,  sagt  er,  mit  der  scharfsichtigsten  Auf- 
merksamkeit jede 'Gelegenheit  und  jedes  Mit- 
tel, ihren  grofsen  Zweck  mit  wenigern  Unkos- 
ten 5M1  befördern;  und  glücklicher  Weise  ter 
sie  spielte  der  leichtsinnige  Muthwille,  womit 
einige  die  Frey^eit  der^damahligen  Zeiten  zu 
i(nifsbrauchen  anfingen ,  ihnen  Waffen  in 'dio 
Hände,  welche  sie,  unter  dem  scheinbiirsteni 
Vorwande,  gege^n  ihre  unversöhnlichen  Feinde, 
Witz  und  Yemunft^  gebraucheii  k<inn- 
ten.   ^)  / 

8)  Die  Geschiclite  der  auüserotdentllchen  Bemü- 
hungen',  welche  Jamblichu«,  Plotiiius,  Poi^ 
fyrius  und  ihre  Anhänger  in,  einer  Art  von  Xer- 
zweiQung  ,frudidos  angewai^dt,  dem  unterliegenden 
Heidenthum  gegen  die  siegreiche  Obennächt  /der 
christlichen  Rdigion  zu  Hülfe  zu  kommen  <  ist  das 
vollständige  Beyspi^l,  das  uns  die  Historie  an  die 
Ifand  giebt,  um  den  Karakter  Und  das  Betrafen  der 
Bonzen  von  Scheschian  ^' .  in  einem  gewisser  Mafsen 
ähnlichen  Falle,  zu  erklären.  Was  liefsen  diese  von 
dem    s^it^amsten   Eifer   glühenden   Schwärmer  ^  uiiver- 

WIELANDS  •ämmil.  W.  VI.  B.  S 
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Danischmend  beginnt  seine  Erzählung  von 
diesem  Aufstand^  der  Bonzen  gegen  die  üstu> 
paxion  eiher  tyrannischen  Filosofie  mit  einer 
allgemeiiieÄ  Betrachtung,  welche  nicht  so  \iel 
benützt  wird,  als  ^ie  es  zu  verdienen  scheint*. 
Dasjenige,  sagt  er>  wai  in  allen  sil;tlich^n 
^Dingen  die  Grenzen  des  Schönfen  und  de« 
Häfslichen^    des  Guten  und  des  Bösen  >    des 


iuclit .    "um    ^WBmgstens  die   letzten    Augenblicke  .  des 
sterbenden    Aberglaubens    zu    verläageni  ?       Orakel,. 

/Wunder,  vrie-derk^mmende.  Seelen^  alles, 
was  «ufserordentlich  war>  wurde  aufgeboten;  Pytha^ 
g  o  r  a  s  und  Apollo  n  i  u  s  wurden  zu  göttlichen 
Männern  und  Theurgen  erhoben,  um  sie  mit  eini- 
gem Schein  dem  grofsen  Stifter  der  wahren  Keligibn. 
entgegen  zu  setzen.  Das  gan^e  Heidenthurti  wurde 
Umgeschmolzen ,  die  ungereimtesten  Fabeln  zu  alle- 
gorischen Hüllen  der  erhabensten  Wahrheiten  ge- 
macht/.und  das^Wöflk  des  Betrugt  und,  des  Aberglau- 
belis  in  eine  Theosofie  verwandelt,  deren  Entdek-» 
kungen  und  ^'Versprechungen  einen  blendenden  Glanx 
von  sich  warfen,,  und  ainbehutsame  G^tftüther  durch 
den  Schein  eines  göttHchen  Ursprungs  täusohten* 
Ma^  belegte  die  christlichen  Weisen,  welche 
allen  diesen  Blendwerken 'Ver nun« ft  entgegen  setz- 
ten ,    mit  dem  verhalsten  Nahmen  der  Frey^eister  und 

0  Atheisten;     kurz,     man    wagte     in    der    Verzweiflung 

*  Mies.      Aber  vergebens   traten  Aberglauben,    Schwär- 
merey   und    Filosofie    in    ein    unnatürliches   Bündnifst 

^  die  Wahrheit  siegte.;'  und   eben  dieser   Sieg   bewies/ 

da£i  sie  Wahrheit  yfai*  \  . 

*  *  "^  ■  * 
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Rechts  und  des  Unrecht^  bestimmt,  ist /eine 
allzu  /eine  Linie,  al«^  dafs  sie  nicht  all©  - 
Augenblicke  von  der  Unwissenheit  und  dem 
Leichtsinn  übersehen,  oder  von '  den  Leiden- 
Schäften  übersprungen  vv^erden  soHte.  Daher 
eine  Quelle  von  Übeln >  welche  man  nicht  vor- 
/stopfen  darf,  auch  wenn' man  ^  es  könnte,*^ 
der  Häußge  M  i  f  s  b  r  a  u  c  h  von  Dingen,  wovon 
der  rechte  Gebrauch  der  menschlichen 
Gesellschaft  nützlich  ist, ^  und  vrelchem  ab'zu* 
helfen  man  bisher  noch  keine  andre  Mitifel  "er- 
funden hat,  als  solche,  die  dem  Dienste  glei« 
chen^  den  der  gutherzige  Bar^in  der  Fabel 
seinem  Freunde,  dem  Eremit  eil,  erweist,  da 
er,  um  eine  Fliege  von  d^r  Nase  seines  schla-^ 
fenden  Freundes  zu  \ erjagen ,  einen  Stein  er- 
greift, und  auf  Einen  Wuif  die  Fliege  und  dea  - 
Eremiten  tödtet. 

Die  Scheschianer  jgeben  uns  hiervon  eivL 
inerkwür4iges  Beyspiel.  Sie  waren  unve»- 
mdrkt  klüger  geworden  als  ihre  Vorfahren. 
'Ihre  Begriffe  von  der  wahren  ßeschaffenfaeit 
der  Ding/e^  von  'ihrem  Verhaltnifs  gegen  die 
Menschen,  u4d,"yon  dem  sehr  wesentlichen 
Unterschiede  zwischen  den  Gegenständen  > 
und  deA  V  o r  s  t  e  1 1  u n  ^  en,  die  man  sich  da- 
von macht,  klärl;^n  sich  je  länger  je  mehr  auf. 
Die  Vortheüe  ' dieser  glücklichen  Verändejiing 
verbreiteten  sich  über  das  ganze  Rei6b^    wie- 
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wohl '  sie  nuV  von  scharfsich^geh  Beobachtern 

-  bemerkt  wurden.  ^  Aber  dia  Nachthsile,  die  da- 
mit Verbunden  waren,  walrrzunehmen ,  dazu 
reichte  das  Gesiqht  des  blödesten  Kopfes  nin. 
So  lange  die  Nazion  duöim  war>  konnte  sie 

*  nicht  mifsbrauchen  —  was  sie  nicht  hatte. 
Damahls  War  die  Quelle  des  Jubels,  dafs  sie 
ihre  Vernunft  gar  nicht  zu  gebrauchen 
wufste.  Itzt,  da  die  Seheschianer,  wie  junge 
Yögel,  die  Schwingen  ihres  Geistes  zu  versu- 
chen anfingen,    be^gegnete^  es  oft,    dais  sie  zu 

;  hoch  fliegen  wollten^ und  iielen,  oder  dafs  sie 
sic^  unvorsichtig  in  Orter  wagten,  wo  sie  sich 
in  ve<rborgene  Schlingen  verwickelten.  Kurz, 
diejenigen,'  die  entweder  wirklich  ^rnehr  Witz 
l^atlen  als  andi^,  oder  doch  dafür  angesehen 
seyn  wollten  mehr  zu  haben,  fühlten  nicht 
so  bald  Üie  Freyheit,  in  welche  Ogul-Kan  ihre 
Vernunft, gesetzt  hatte,  als  sie  schon « anfingen, 
sie  häufig  zu  mifsbrauchen.  Es  war  wohl  bey 
^en  wenigsten  so  böse  gemeint  als  es  ihnen 
atisgelegt  wurde.  Wie  leicht  war  es,  in  der 
hüpfenden  Freude,   die  einem  Menschen  natür- 

^  Jich  ist,  der  nach  einer  langen  Gefaü/gfenschaft 
wieder  ireye  Luft  athmet  und  «ich  seiner  FüTse 
wieder  nach  eigenem  Gefalleii  bedienen  darf, 
^  wie /leicht  war  es  da,  die  vorerwährite  Linie 
zu  üb^rhüpfen,  •  vof  und  lauter  Freude —  nicht 
mehr  dumm  zu  seyn,  ein  wenig  har tisch 
zu  werden !    Man   hatte   den  Aberglauben  al» 
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ein  grofses  Ube|  keimen  gelernt;  man  bildete 
iich  eln^  sich  nicht  weit  genug  davon  verlau- 
fen  zu  können^  und  verlief  sich  also  in  den 
eiilgegen  gesetzten  Abweg.  Ind'essen  war  diels^ 
allerdings' kein  geringes  .Übel,  und  verdiente 
die  Aufmei^amkeit  ider  Vorsteher  des  Staats 
um  so  mehr ,  da  es  von  den  höheren  Klassen 
unvemierkt  auch  zu  den  niedrigem  überging. 

Hier  fiel  der  Sultan  Danischmenden  in  die 
Re.de,.  t)u  berührst,  sagte  er  ihm,  einen*  Punkt, 
über  den  ich  pchon  lange  gewQnscht  ß ab e  et- 
wa^ G^wpSj^s  b^y  mir  selbst  /festsetzen  zu  kön- 
Ben.  ^s^  ist  ^  wie  du  'yvohl  bemerkt  hast ,  nicht 
rathsj^m  die  Quelle  von  folchen  Übeln  zu  vejc- 
stopfen,  <^e  aus  den?i  Mifsbriauclj  einer  Sache 
i^ntstehe«^,  "Vravon  ^d^r  Cjrebr^üch  gut  ist.  Und 
gleichwohl  ist  das  pbel,  von  deni  du  sprichst. 
Von  einer  so  gefährlichen  Art,  dafs  man  söhlech« 
terdings  genöthigt  ist  seinem  Fortgänge  zu 
steuern.  Ich  jpödite  wohl  hören,  ^ was  du  mir 
in  diesem' Falle  zu  thun  rathen  woUtest. 

I 

Sire  ,  (antwortete  t)anischmend)  >die  Frage, 
worüber  ich  meine  Meinung  sagen  soll,  Jbatte 
vorlängst  besser  als  zwanaig  andre  verdient  von 
unsrer  Akademie  zu  ehwm  Preisfrage  gemacht 
zu  weI^den^  Ict  unterstehe  mich  nicht  zu  sa- 
gen ,  dafs»  ich  -  -die  Atiflösimg  rdayon  gefuhden  _ 
habe ;  und  mir  däucht,  diejenigen ^  welche  •!• 
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'  so  leicht  finden,  mochten  sich  , Wohl  nie  dio' 
Mühe  genommen  habeny  ihre  Tiefe  zu  erfor- 
schen.. Doch  vieUeichu  ist  sie  eine  von  den 
5xag€pi,  deren  Auflösung  gar  nicht  eininahl 
möglich  ist,  oder ,  welche  sich  wenigstens  nicht 
anders  als  durch  einen  kühnen  Schnitt  auf- 
-  lösen  lassen. 

Der  Fall  dunkt  mich  dieser  z^  seyn :  Wir  ^ 
befinden  uns^sjwischen  zwey  Übeln,  wovon  wir 
,  8chlechte;rdiijigs  genöthigt  sind  e^es  zu  wählen; 
es  fract  »ich  also,  welches  wir  wählen  sollen? 

'Hier,  däucht  mich,  '  kann  zuversichtlich 
als  ^in  unstreitiger  Grundsatz  ängenoipmen 
,  .werddn-:  daß  ixi  einem  solchen  Falle,'  wfenn 
'iäas  eine  Übel  isineii  uheiidlicheÄ  ttnd  unheü- 
:l>aren  Schaden  thöt,  '.cf^s  andere  hingegen  unter 
gewissen  Bedingungen  ins  unendliche  vermin-^ 
4ert  werdeii  kann,  i^othwendig  das  letztere 
Jgewählt  werden  mvisse* 

Diefs  vorausgesetzt  kommen  -hier  zwey 
Übel  in  Betrachtung:  der  Schade,  der  aus 
dem  Mifsibrattch  der  Vernunft  und  des  Witzes, 
wenit  ibnen  yöUige  Freyheit  gelassen  wir(3, 
ents|>nngen  kann  ii^nd  wird;  und  der}enig'e> 
det-  daher  entstehen* in. üfs,  wenn  diese  Frey- 
heit durch  irgend  eihe  Art  von  Zwangsmitteln 
eingeschrä^ikt  Wirdi  Nun  sage  ich:,  Den.  Ge- 
brauch  der   y^rnunft  mxd  des  Witzes  in 
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ent  Sia^t  einschränken  >  ist  ^ben  so 
^.< als  Unwissenheit  und  Dummheit: 
^enüören,  Wirkungen  und  Folgen  in  dem 
»gten  Staate  3r  er  ewigen,  fall«  sich  die 
Lion  no ch  in  einem  barb frisch  en  Zustande 
indet;  oder>  wenn  sie  sich  bereits  zu  einem 
rissen  Grafle  dqr  Brleuchtung  *  empor  gehö-^ 
L  hat^  sie; in' Geifahr  setzen,  von  Stufe  zii> 
fejvieder  iA  .dl^seBarbarey  z  u  r  ü  ck  zn  s  i  n-*. 
n,  die  den  Menschen  au  den  übrigen  Thie- 
herab  würdiget,  "ja  gewisser  Mafsen  ¥nter 
ei^niedFiget.  DeAn,.  wie  soll  dksfe  Gpenz-*^^  s 
iq,  in  .welcbewÄian!  Vernunft  -u^d  Wita; 
;cl?irÄnken Willis  ^iö zagen  werden?  W-eT. 

sie  bestimmen?  Was  ft«*  Regeln  solleA: 
a iestgesetzit  werden?  Wer  soll  Ricfc^e:^ 
1;^  ob  diese  Hegeln  ia  )edem  vdrt.©mmpnr/ 
Falle  beobaöhtetodet  überschritten  weJrdeii.?, 
durch  ..will  n?.an!¥0>rbin<krn,,  daf^  deriüchrf 
nicht  sthmi/^gwipe  Denkuitgsart,  seine  "Vor^ 
leUe,.  aeinen  poiionlichen  Geschmack,  yÄelr* 
bt  auch  seine  Lfitilienscha£te;^ndbesonderiir 
lehtcn/  zur  Rithfeschnur  oder  zum  Bewßg-^ 
rutSe  seiner Urtheile  WMiche?  Wird  die  Vej>f 
ftliüad  der  Wit»jdpr  Nazion.  nicht  dadux<jk- 

dhm  Grade  der  EHLenntni&i  öder  Unwifirr 
leit^  der  Redlichkeitt oddsi (Unlauterkeit  defi 
iters,  yöder  von  .'der  ungereimten  Voraus- 
iing,,  dafs  ihn  sßine  Weisheit' npd  Rechw 
jBFenlieit    jue    verlasseA  werde  «^    abhängig 
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gemacht?  NWenn  wir  denkten  dürfen^    ^wmruiii» 
soll ten\ wir  nicht  über  Alles  denken  dürfen? 
Und  ist  d  e  n  k  e  n  ni  cht  etwas  andres  'als  n  a  c^ 
sprechen?  Kann  man  denken  ohne^  zu  un- 
ters u^  b«e  n  ?  oder  untersuchen  <>bne  zu  z  w  e  i- 
f  ejn?    Und  wenn  -sich  dieses  Recht  zu   zwei- 
feln bis  man  untersucht  hat;  und  zu  nntersu- 
tk^ix  eh^  man  irgend  ein  Unheil  faßty.    nicht 
auf  alle  Gegenstande  ei^streckt;  weni  man  an- 
nehmen wollte^    dafs  es.  solche  gebe  ^    welch »^ 
:man  nicht  untersuchen  d^fe^  weil  schädliche 
Folgen  daher  entspringen  kannten:  würde  die 
Nazlon  nicht  immerhin  G^fahr^ schweben^  dafif 
6s  ihren  Obern  -^inmahl  einfallen  könnte^    dia 
Untersuchung  alles  dessen  für  sc^hädlich  zu  er- 
klärein^      was  sie  blols  ihres  eignen  Yortheils 
w^gen  lucht'  untersucht  haben   wollten?    Die 
Jahrbuch er"^des  menschlichen  Geschlechts  be- 
lehrbii  uns,    dafs  unsre  Obern  zuweilen  Tyran- 
iten    gewesen  sind»    oder  wenigstens  schwach 
genüge:   sich  von  irrigen  Meinungen  und  von. 
Leidenschaften,  eigenen  odisr  fsemflen»  befaerr« 
sch^n  zu  lassen.  Auf  welchem  seichten  fsrunde 
WÜir'ile  demnach  die  öffentliche  Glückseligkeit 
St4ih^n,     wennt  «s  von^der  Willkühr  etÜober 
if^niger  Sterbliäiem  a^bfiinge,  die  grofsen  Trieb-^ 
f^d^rn  des  «allgeineiiken' Besten  der  Menschheit, 
Vernunft  und  Xogend,  nach  ihren  besondern 
Bisgrifieil  ttiid  Absichten  einzuschränken? 
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Was  ich  von  der  Vemnnft   gesagtf  habe,- 
gilt  in  seiner  Art  auch  von  dem  Witze,    des- 

.a€fn  wichtigster  Gebrauch  ist,   alles  >vas'in  den 
Meinungen,,  Leidenschaften  und  Handlungien  ^ 
der  Menschen  init  der  gesunden  Vernunft  und  , 
dem  aügekireiTLen  Gefßhl  des  Wahren  und  Schö- 
3ien^«inen  Mifslaut  macht,   das  ist,     alles  was, 
ungereimt    ist,     als     belachenswürdig 
darzustellen.     Jede  Einschränkung  dieses  Oe- 
Branchs'  ist  ein  Freyheitsbrief  für  die  Thorheity 
und  ein  stillschweigendes  Geständnifr ,    dafs  ^es 
e  h  r w  ü  r  dl  g  e  .  N  a r  r  h  e i  t  e  n    gebe.  -   Unver- 
merkt würden  sieb  noch  andre  Thorheiten  hin- ' 
ter  diese  /verstecken ;      denn    ihre   Familie  ist 
zahlreich , ,  und  miEiitiche  sehen  einander  so  ahn- 
lich,  däfs  es  sehr  leicht  ist  eine  .für  die  andere 
anzusehen.  ^    Was   anders ;  würde  also   aus  der^ 
Ein^dhränkuJig   der  Yemunft  und  des  Witzes 
erfolgen /als  di|ß ,  unter  dem  bleyemen  Zep- 
ter deirDipmhheit,  Aberglaube  und  Schwärine- 
rey,  Tyränney  über  Seelen  und  Leiber,  Ver- 
finsterung der  Vernunft ,  Vdrderbnifs .  des  Her^ 
s«n$ ,  UngeschlüFenheit  der  äitlten,  und  zuletzt 

'  allgemeii^  Badbarey  Tind  Wildheit  die  Ober- 
hand gewinnen  würden? 


^ 


Und  dieß  würde  nicht  etwa  bloß  eine  zu- 
fällige  Folge,  es  wüi;(Je.  4i^  nothwendige 
und  uhvermeidliahe  Wirkung  davon  seyn, 
wen^  man' den  freyeiv.Lauf  der  Venmnft  uad 
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des  "Witzes  hemmen,  und  es  in  die  Gewalt 
einzelner  Personen  gebe?i  wollte, '  deii  Zügel^» 
womit. man  sie  gefesselt  hätte,   nach  ihrem, .Oat** 

befinden  anEuziehen  oder  nachzulassen; 

*  - 

i-  Nun  lassen  Sie  uns  auf  der- andeni  Seite 
sehen , .  ob  der  Schaden^  welchen  man^  von  die-f 
sex  Freyheit  zu  hesof'ge]!^  hat,  so  beträchtlicli 
ist,'  da&  er  glegen  den  Schaden  ihret^  Unfcer-. 
druckuiig  in  Betrachtung  kommen  kann;  undl 
ob  er  nicht  vielm^hi*  unter  gewissen  BedinguA^  ^ 
gen  sich  nach  und  n^ich  ins  unendliche  vermin« 
dehimufs?'      '   \    '  ^  ,      .1*  -      ' 

Es  ist  wahr,  die  Freyheit  der  Verttuiift, ' 
des 'Witzes,  der  Einbildungskraft,  -und  dessen^ 
was  man  Laune  nennt,  kann  und  wird.zuwei-s 
len gemifsbrauchtw^erden,/  um  Weirfi^itundTu- 
gend  selbst  in  ein  »falsehes  ,  Licht  zu  fstelleln>i> 
und- vielleicht  die  ehrwürdigen  riföegen^tandey  ' 
um  /unwesentlicher  Gebrochen  wiüeni>  'Mcher-». 
lieh  Izu '  machen.  Man  hat  überdiefs '  einiget 
Bej'spiele,  daß  etwas  u n g er eiin t  seh  ein en^ 
des  tey  anwachsender  Einsicht  fWaferbefun-«'.^ 
den  worden,  und  also^  aufgehört,  hat  ungereimt- 
KU  seyn.^)      Es    ist   also    möglich,    dafs    die 
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9)  Ein  sehr  nacl^druckliches  Beyspiel  hierton  ist 
der  $idi\jB,  (laf$  e,s  'Antipoden,  oder  Gegen  füfs- 
l^r'gebei  W«ldi^ dem  Bischof  zu  Skbbür^  Virgf- 
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reylieit,  welche  dem  MuthwiUeh  c(es  Witzes 
elassen  würde  y  den«  Fortgang  der  Wahrheit 
elbst- aufhalteil  könnte^     Aber  alle  diese  Übel^ 

lus  (wofern    es  nicht    ein    andrer  Virgilius  war,    wie 
iu8    einigen     Umständen     sich    vermutben     lälst)     so 
icblimme  Händel  machte.     I)iese  Lehre  war  so   uner- 
ilortt  .und    dem    damabligen    geni^Inen    Menschenver* 
Stande,  ao  anstölsig»,  da£s  selbst  die  weisesten  iMänner 
lieh  nicht  4arein  finden  j(connten.     ,,Man  legte    es  ihm 
so  aus»  -(sagt   Aventinus  in  ^seinen  Baierischen 
Jahrbüghern)   als  ob    ^   eine   andre  Welt,    andre 
(daseist    .veTmu^hlicli.  nicht   von  Adam  und    Eva   ent-, 
ep^^m^lpieX.li^ensichen,  eine  a^dre  $omi^  und  einen.au- 
dero  .Jlflpii4   behaupte.    Jäa^ifaci^Sv  widerlegt  diese 
^ät^e  .ajU   gottlos  i\nd>.  der  .christlichen  Filosofle  entge- 
gen ^  laiifend ,    bestraFtt  »\j  i  rg  ii  «  n   46Fsw)egen  öffentlich 
und  i^bso9$dbrlichj    verlegt  von  ihm,    dafs  er  diqsa 
alberen .Kindereyen  {Naenias)  widerrufe,  luid'die  eujt^ 
faltige  und  laatera  Weisheit,, des    Ohristenthums  nicht 
langer  mit  dergleichen  unsinnigen  Tfäumen  befleck.ei.\^. 
Der  damahlige  Papst  l^acharias,    vor  welchen  dieso 
Sache  ,    ihrer  veiineintlichen  Wichtigkeit , wegen  ,     ge« 
bracht  wurde ,    sah  sie,  nicht  mit  gelindern  Augen  att 
als  Bonifacius.       Er  nenm<  die    Lehre    von  a  n  d  e  r  lir 
Menschen     unter    djsr    Erde    cinö    verkehrto 
Lehre»  welche  Virgilius  .  g  e  g  e  n   Gott  und  seine 
See!  4.    ausgesprochen    habe;    und  .  xnuthet  in      fehr 
emstlichen  Evocatoriis  dem  Herzog  Util-o  zu,  (der, 
wie .  ^    scheuit,     den    guten  Virgil  in   seinen   Schutz 
genoipmen  hatte )  dcu   gefährlichen » Mann    nach  Hom 
zu  scnd^>.  damit  er   aufs  scbäi'Fste   examihiert  ,     und 
wenn   er    seines  Irrthums    überwiesen  ^  wo>  den  'wäre, 
nach  \  d^n  i   kanonischen     Gesetze»     |;estraft    weirden 
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80  grofs  Hian  sie  auch  /immer  sich  einbilden 
mag,  siiid  zufällig  und  seltenr  der  Nachr 
theil,  den  sie  \der  menschlichen  Gesellsch^t 
bringen  können^    wird  durch  tausend  entge- 


könne.      Baron,  ad  annum-y^.      Uns   dunkt  nichts     »^f 
dafs   man  hinlängliche^  Ursachie  habe,     den    ehrwürdi*      f; 
gen  Bisenöfen,     welche   diese   Antipoden^ache  ttiit  «ö      ;■ 
Tieler  Strenge  behandelt  haben,    deCswegen  so  hSlsli^ 
che    Vorwurfe    zu  machen,     als    viele    gethan   haben. 
Man   hat    nicht    einmahl    vounöthen ,     zu    ihrer    £nt-' 
schtildigung  die  Wendi^i;g  zu  gebrauchen ,     dere^  sich      '^ 
der  berühiAte *  Augsbur^sche    Patricier,    Marx  Wel«      \ 
8fer>  in  seiner  B'aierischen  Geschichte  bedient,'   'nehAi-' 
lieh  zu  sagen:     dafe  diejenig<sn,    tfelche  den,  "^^rgffiüs^ 
behaupten    gehört,     die   Erde  ise^ '  f und  ulid  auch  iau^ 
dfer  aridem  Halbkugel  bewohnt' urs*  w.  seine  Meinung, 
unrecht  verstanden,  und  sie  also  dem  HeiL' B<yni£a<!iüs^ 
fäii'chlich  'hinterbracht    hätten.      Es   ist  genüg,     da:f« 
in  dön    daraahlic^n   Zeiten   das  allgemeine  Vbrurt^eil,^ 
selbst  der  Gelehrteil,     in   diem  Begriffe  von  Antipoden 
^twas   höchst   Ungereimtes   fand.       Lange  zuyor  hatte 
Kosmas     der^     Indienfahrer,       ein    Ägyptischer 
Mönch,  in  seiner  chri8t.li  chen  Topografie  (wel- 
che   uns    Montfau^ön    im    zweyten    Theile    seiner  ' 
Sammlung  Griechischer  Kirchenskribenten  geliefert  hat) 
▼ersichert,    dafs  die  Erde  platt  sey,     und  das  himmli- 
sche ~  Gewölbe    an    ihren    äufsersten    Enden   aufstehe. 
Diefs  war  zu  einer  Zeit,    wo   das  Sti^dium   der  Natur 
als  eitel  und  profan  gan;^ich  vernachlässiget  wurde, 
die  allgemeine  Meinung;   und  ein  Sat£,  wie  der,  ^en 
Virgilius    behauptet   haben    soll,    mufste    nothwendij^ 
ür^punen  Obren  anstoüiig  seyn.. 

'  ^rnnerh.  des  Lau  Überi^ 
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gen  /wirkende  Ursachen  theils  verhütet,  thelb 
unmerklich  gemacht,  und,  was   ^s  wichtigste 
ist,    er  murs>  vermöge   der  Nati^r  der  Sache, 
inuner   abnehmen.     Der  Krieg  »wischen  Ver^ 
nunft  und  Witz,    tind  ihren  ewigen  Feinde 
Unverstand  und  Pummheit,    ist  ein  Übel  wie 
alle  andre  Kriege.       Er  bringt  zwar  ztalaJUger 
Weis^    allerley    schädliche  Ausbrüche  h^voi:, 
und  es  sind  iihmer  viele,    .die-auf  diese  oder  * 
jene   Weise   darunter  leiden:    aber  er  ist  ein 
nothwendiges  Übel  ,\.  welches  durch  seine  Fol- 
gen das  grolste  Gut  befördert.     Jede  neue  Ero- 
berung >     die  von  Jenen  übes  Diese  gemachj: 
wird,   schwächt  (Jen  Feind,  befestigt  die  recht- 
mäßige Oberherrschaft,  und  beschl<euniget  den 
Anbruch  jener  glückseJÜgen  Zeiten,   deren  Uii- 
xnoglichkeit  noch  niemand  bewiesen  hat,   und 
welche  (wenn  es  auch  unwahrscheinlich  Wäre> 
da(s  sie  iemahls  kommen  würden)  dennoch  das 
grofse  Ziel  aller  Freunde  der  Menschbeit  seyn  , 
musseii:   der  Zeiten,  wo  Polizey,  Reli- 
gion    und     Sitten,     Verniitifti     Wit» 
und    Geschmack     eiiitrüch  tig     zusain- 
nien  wirken  werden,   die  menschlich^' 
Gattung  glücklich  zumachen. 

panischmend  itfl^in  fbr'eund,  (sagte  der 
Sultan,  als  der  Doktor  mit  seiner  Rede  fertig 
War)  alles  was  du  uns  hier  gesagt  hast»  mo^ 
sehr  gut  seyn,     wenn    von    einem  Stirai  ia  . 


\ 


/ 


a&Q  Der  goldne  ,  Spiegel.  * 

Utopien  ^die  Rede  ist,    de;i  du  mit  Ideali- 
'^cben    Menschen    nach  Belieben    besetzen 
^iind  regieren  kanlist ,  wie  es  dir  gefällt.      Abet 
die  Rede/ist,  mit  .Erlaubnils   deiner  Filpsofie, 
aiicht  yon  dem  was   der  menschlichen  Gesell- 
schaft   überhaupt,      sondern  von  dem  was 
"diesem  oder  jenem  besondern  Staate  gut  ist; 
und  da  wirst    dv.  vermuthlich  zugeben,    daß 
sich  kein  wirklicher  Staat,    mit  Menschen  von 
!Fl,€isch  uiidBlut  besetzt,    denken  lasse,  Messen* 
Bewohner  die  Vortheile,  die  sie  darin  genielsen, 
nicht  mit  Aufopferung  eines  Theiles  ihrer  na- 
türlichen Rechte  erkaufen  müfsten.  *  Du  hast 
uns  sehr  schön,  bewiesen,    dafs  es  zum  Besten 
Ider  jnenschlichen  Gesellschaft  ^gereiche,  wenn 
der  Vernunft  und  dem  Witze,    folglich  —  weil 
'du  keinen  Richter  erkennen  will^,   der  in  je- 
dem   besondern    Fall    entscheide,    W/is    Ver- 
nunilt   und    Witz    sey  —  auch*  der   Unver- 
nunft und  dem  Aberw^itze  volle  Fr'eyheit 
gelassen  werde :    aber  alle  deine  Gründe  sollen 
mich  nicht  hindern/  dem  ersten,    der  slcii  die 
Freyheit  nehmen  wollte,    meine  Volker  durch 
seüie    Schriften    ziun  Mifsvergnugen    und    zur 
Empörung  zu  reitzen,    ^ie  Ohren  abschneiden 
zu  lassen,/  oder  den  ersten  Filosofen,    der  sich 
gelüsten  lassen  wird,   das^GeS^etz  unsers  Profe- 
;ten  für  ein  Werk  des  Betrugs  zu  erklaren,  mit 
fünf  hundert  Streicnen  auf 'die  Fufssohlen  zu 
belohnten.     Darauf  kannst  du  dich  verlassen. 


r.     .. 


X 
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Idi  bin  der  'Mann,    mein  Wort  so  geaau  eu 
halten  ats  Ogul-^Kan». 


«• 
^ 


Sire>  crwiederte  Danischmend  ganz  rtxhig, 
meine  Meinung  gipg  nur  wider  solche  Anord- 
nungen^  4ie  es  von  der  Einsicht  und  Willkühr 
einzelner  Personen  abhangig  machen>  wie'klug 
oder   wie  dumm  eine  Nazion  seyn  soll.     In- 
dessen^  und  bis  die  Akademie  oder  irgend  ein 
anderer    Adept   Mittel    dem   Alifsbrauche    der 
FreylFöit  zu  wehren,  VKelche  der  Freyheit  selbst 
unnachtheilig  sind,   ausfündig  gemacht  haben 
wird,   mdchte  wohl  schwerlich  zu  verhindern 
seyn,    ^afs  das  "Wort  Mi fsb rauch  nicht  im- 
mer zWeydeutig' bleiben  sollte;    und  also  ^rd 
(mit  Ausnahme  weniger  besonderer  und  selte- 
ner Fälle,  worüber  dqm  Landesherrn  zu  erken<* 
nen  obliegt)  doch  immer  das  Sicherste  seyn, 
lieber    einige  Ausschweifungen    zu  übersehen, 
als  uns  durch  eine  gar  zii  strenge  Regelmäßig«^ 
keit  in  jG-efahr  zu  setzen,  des  edelsten  Vor- 
rechts   de^    ^^nschheit    vetiustlget    zu    w(^r* 
den.  '°)  .       , 


y 


IQ)  Gegen  irgend  einen  Zweig  der  Freiheit  von 
dem  Mifsbrauche,  der  davon  gemacht  werden-  kann, 
argumentieren,  ist  eben  so  viel  ^s  gegen  die  Frey- 
Leit  überhaupt  schllefsenj  denn  alle»  kann  gemifs- 
braucht  werden,  sagt  der  weise  Verfasser  der  Le^ierß 
from  a  Periianin  Englßnd  p*  i$^ 


I  . 


-  ' 

'"  Wenricmiri«rlaubt  ist |,  (fuhr  I5>aÄischmend 
fort)  die  Anwendung  der.  vorgelegten  Brage 
Äuf  die  Priester  von  Scheschlan  zu  machen^ 
so  daucht  niich^  ^  dafs  nur  eih  m  i  f s  v  e  r  s  t  a  n- 
d  en  €is  Interesse  diesoBonzen  verleiten 'konnte, 
die''  Freiheit ,  v  welche  ^g*^  -  Kan  deinen  Unr 
terthanen  zugestanden  hatte,  f$o  gefährlich  zii 
finden.  Dei^  Staat  und  die  Religioii  von  Schej- 
idhian  konnte^n  nicht  andei!"s  als  bey  die^erFreyv 
heit  gewinnen.  jTa  die  Bonzen  selbst  würden 
dabey  gewonnen  hal:>6n«  ,  Sie  würden  anfäH^ 
Ech  auls  Nothwendigkeit,  hernach  aus  Gewohn-  ' 
heit,  zuletzt  vielleicht  aus  Neigung  und  Wahl 
sich  immer  weiter  von  allem  demjenigei;!  ent- 
^fernt  haben,  was  sie  öinem  gerechten  Tadel. 
iinterw:ürfig  -gemacht  hatte.,  Frey  von  dem 
Vorwurf  eine:^  unbändigen  Begierde  zu  herr- 
schen und  die  Güter  ihrer  Mitbürger  an  sich 
zu  zieheil,  gegiert  mit  jeder  Tugend  ihres  Stah- 
»des,  würde  die  Hochachtung  ihres  persönlichen.  . 
Werthes  sich  mit  der  Wurde  i^es  Amtes  ver- 
einiget haben\,   sie  durch  die  allgemeine  Zunei- 

^  V  gung  besser  als  durch  Strafgebole  vor  unbilli- 
gen Mifshanalungen  ^sicher  zu  stellen.    Denn 

'  ich  unterstehe  mich  tu  behaupten,  dafs  es  kein 
Volk  auf  Erden  giebt,  welches  nicht  geneigt 
seyn  sollte, '  einen  weisen  und  tugendhaften 
IVIann  eben  dadurch,  dafs  er'  ein  Priester  ist, 
doppelt  ehrwiirdjg  zu  Hndeni.  ^lein  die  Bon- 
zen von  Scheschiaji, .hatten  das  Unglück,   diese 


.' Erster  ^Theil.  ^69 

1  — 

Betraehttu%  nicht  £11  mdchen.     Die  Yetbess^ 
rung    pde^r  Abstellung  alles^  desseii ,  •  was   dem 
gesunden  Menschenverstand  an  ihren  Begriffen,^ 
Maximen    und    Sitten    anstöfsig   ^ynv  ,niliftte^ 
war   unstreiüg    der    geradeste  W^gf    «ick 
dem    öffentlichen  Tadel  zu  entziehn;     ober  es^ 
war  ( auch    der    bes^hw^r'Ji  cb^te.      Liebet' 
wollten   sie   durch  tausend  schleichende ^Wen^ 
düngen  und  niedrige  Kunstg^riffe  diefenigeü  zu, 
unter drückeii  suchen,     vor  deren  Ffifaigkeiten 
und  Einsichten  sie  sich,   auch  ohne  besonder^ 
Ursache,   aus  einer  Art  von  I^istinkt,  furehf« 
teten,    und  die  Sicherheit  der  ScheschianischMl 
Religion  '  diente    ihnön  blofs  zum*  Vpryrande, 
ihreliach^ujpht  an  einem  jeden  auszulassen,   der 
gegen  ihre   offenbarjsten  Ungereimtheiten  und 
gröbsten  Mifsbrauche  etwas  einzuwenden  haft«^, 
Sie   liefsen  keine  Gelegenheit  entschlüpfen,  iil 
GesellÄ<^haften,   oder  unter  vier  Augen,   sonder« 
lieh  bey  Personen  von  Stäiid  und  Ansehen,  zu 
verstehen  zu  geben,   dafs  solche  l.eüte  in  billi- 
gem Verdrehte  ständen,   weder  an  den  gröfseu 
Affen    noch    an    den    allgemeinen    Schutzgeist 
(wie  sie  das  höchste  Wesen  nannten)  zu  glau- 
bien.    Gestanden  sie  auch  einigen  derselben  Ta- 
lente zu,     so  bedauerteA  sie  doch  zugleich  in 
einem  seufzenden  Tone,     dafe  diese   Talent^ 
nicht  besser  angewendet  würden,   und  beklagi^ 
ten  die  Gefahr  de*  Naiion,  wenn  solchep  Leu- 
ten  gestattet  wurde,    ihr  süfses  Gift  in  unb^ 

WIELANDS  «ämnul..W.  VI.  B.  '    /T*     , 
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llütsanle  S^^elen  fallen  zu  lassen»  Durth  ^^i 
^leich^n  Künste  gelang  es  i&neii  bey>  aUes 
;v^elc^e  sich  mit  angeerbten  Begriffen  beb^lfei 
das  ist,  bejr  -dem  grölsten  Theile  der  Naziou 
dich  im  Besitz  eines  gewissen  EinÜussrös  su  er 
haken  9  der  yielleipht  nur  destc^tiefere ,  VyCur 
fieln  schlug  >  weil  sie  ihn  d^r  ^Ipften  Gewal 
einschmeichelnder  Ube^€4ungen>  unii  tausenc 
feinen  Ränken,  womit  sie  die  G«müther  ei 
umspinnen  wuTsten^  eu  danken  hatten^  Si 
genossen  ^tet  einigen  schwachen  Regierungei 
4iis  Vergnügen,  von  Zeit  zu  JZeit  kleine  Ver 
folgungen  gegen  Witz  und  Vernunft  jju  «nre 
gen;  und  es  ist  sehr*  wahrscheinlich,  dafs  di« 
Barbarey,  welche  unter  Ogul-Kan  in  di< 
Sqhlupflöcl^r  der  Ya-taou  hatte  fluchten  müs< 
9en,,  mit  schnellen  Schritten  zurück  gekommei 
wäre,  sich  des  Hofes  und  der  Paläste  der  Grolsei 
u|id  Reichen  wieder  zu  bemächtigen,  wenn  di< 
Regieruijg  der  schönen  Liü  nicht  zu  guten 
Glucke  der  Nazion,'^inen  andern  Schwung  ge* 
^eben  hätt^. 

Man  mufs  gestehen,  sagt^  Schach -Gebal 
die  Bonzen  von  Sfcl^^chian  haben"  keine  son« 
derliclie  Ursache,  slADanlschmenden  für  daj 
Üenkmahl,  das  er  ihnen  stiftet,  verbunden  at 
halten.  / , 

/.  Sire,  -erwieder  der  Doktor>  wenigstem 
werden  mir  Ihre  Hoheit  glauben^  dals4(;h  kdinc 


.   \ 


^Erster  Theii.^  .^^^i 

ÄewegnrsacH^n  haberi  kann^    sie  anders  abza- 
schildern  als  «Le  wkren.      Die  Wahrheiten,    -die* 
ich  sage,   können  niemand  Schaden  thun';  aber 
«ie  können,^  wofern  Ihre  Hoheit  wi^uben  dl« 
Oeschichte  von  Schescbian  bekannt  zu  machen» 
noch  klen  spätesten  Zeitaltern  als  ein  Spiegel 
nütslich  werden*     Ich  halte  diese  Art  von  6pie«-  ' 
^eln  für  eine  sehr  gute  Erfindung;-    denn  am 
lEp.de  ist   doch  einem  j^deii  daran  gelegen  zu 
Wissen  wie  er  aussieht;     und  so  acht jam.  man 
auch  auf  sich  selbst  ist,    so  giebt  es  doch  im- 
mer einige  Flecken  wegzuwischen,   oder  einig« 
klein<6  Unordntmgen  an  seiner,  Person  zu  ver- 
bessern.     Wer  sich  keiner  grdisern  Gebrecheii 
bewuist  ist,   darf  getrost  hinein  sehen-;  und  wer 
hinein  guckt,  und^über  den  Spiegel,   oder  uber^ 
die  Fabrik,  worin  er  gegossen  worden,  ^schih;,' 
von  dem. getraue  ich  mir  zu  behaupten,  dals    ' 
es  ihni  seha?  an  *— *  Klugheit  fehlen  müsse. 

\  ' 

"Wenn  d\i  die  Einwilligung  meines  tmans^ 
erhalten  kailttst,  versetzte  der  Sultan ,  so  soUst 
du  nicht  zu  klagen  haben,  dafs  ich  deiner 
Spiegelfabrik  hinderlich  sey.      Ich  bin  iini)ier 

^in  Beförderer  der  Fabriken  gewesen. 

-  i  '  .      ■ 

y  Nach  der  gewöhnliche^  Unterbrechung  fahrfc 
Danischmend,    ai;if  Befehl  des  Sultans,    JPort>  \ 
sich  den  Weg  zu  den  Handeln  zu  bahnen,  wel* 
ehe  uftter  d«m  SultaA  Axor  2wi«^«tt  d^n  Bqa- 


/ 
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zlBi\^in  Scheschiaii  ausbrachen^  und' das  Unglück 
des  Reichs  vollständig  machten. 


.  ;»Die  Gestalt^  iagt  er,  welche  der  Näzib-, 
nalgeist  von  Scbeschian  unter  der  Regierung . 
der  Königin  liili  annahm,  war  dem  Sjrsiem 

'  und  den  Absichten  der  Bonzen  nicht  sehr  vor- 
theilhaftj     Der  Aberglaube,  ^auf' den  ihr  yor-^ 

^maliges  Ansehen^  gegründet,  wAr,  setzt  leine 
gewiisse  Verfinsterung,  der  Seele  als  eine 
nothwendige  Bedingung  voraus ,  und  nimmt » 
^Iso  in  der  jiehmlichen  Gradaziqn  ab,  in 'Wels- 
cher die  Aufklärung  eines  "Volkes  zunimmt. 
'VV"itz>  Geschmack,  Geselligkeit,  Y^rfeinerung 
der- En;ipßndung  und  der  Sitten,  sind  seine  na- 
türlichen Feinde;  ihre  gegenseitige  Antipathie 
ist  unversöhnlich ;  und  entweder  gelingt  es  ihm 
«i.e  zu  unterdrücken,  oder  sie  unterdrücken 
ihn.^  .Die  Bonzen,  von  Scheschlait  sahen  sich 
dem  leztern  Falle  so  nah,  dafs  sie  endlich, 
Yfie  es  Scheint,  an  der  Erhaltung  ihres  vor- 
mahligen  Systems  zu  verzweifeln  anfingen.  Ein , 
jeder  war  nun  blofs  darauf  bedacht,  anstatt  für 
die^  gemeine  5ache,  für  «ich  selbst  zu  arbeiten. 
Und.  von  seinen  eigenen  Talenten,  körperlichen 
oder  gßistigen,   so^  \'ielVortheil  zu  ziehen,  als 

'  er  Gelegenheit  dazu  hatte*  ^ 

*  .  ,  .        ,  •         .  -  - 

y>hx  dieser  Lage  befanden  sich  die  Sachen, 
ajs  im  zehnten  Jahre'  der  Regierung  Aiorsf  •  ein 
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TÄ^ffe'ö«i>  dersi^h  (iurch  seine  B^ifcShurigetlnrtri 
^  die  Scheschjianischen  AltertMmer  hervor  gethah 
hatte ,   Mit  eiiier  Entdeckttnor  auftrat »  welche,  so ' 
"V^enig  sie  auch  -beym  ersten  Anblicke  ztji  bedeu- 
ten schien  y  durch  ihre  Folgen  das  ganze  Reich 
lÄ"  Viervnrrahg  setzte.       Er  hätte  nehmlich  ge-" 
fnhden,  oder  glaubte    gefunden  zu    hftben^* 
däfs  der  Nähme  ä.4s  s  g  r  6  f? eil  A  f  f  e  ä  auf  den. 
äfeeslen  Denkmäblern    der    Nazion    niemahls 
T«  ai-rFadu,  (wie  er  seit  dnigeh  Jahrhunder- 
ten geschrieben  lind  ausgesprochen wurdt^)  sön*^^ 
dem  allezeit  Ts^  o  -F a o  u'  gesehtieb^en  sey.  Da  * 
min  Tsaiift'd^er  Scheschiartiich^nf^^n-achealte*- 
zei t  f  e  u  e  r fa  r b  e  n  ^  T  s-  a  (5 '  hittgie^geri;  verttiöge " 
eines  mit  grofser^Gelefirsainkek  vöJi  ihmgeföht-' 
ten  Bewei^ös  ,  von  feher  bldtf 'bedeutet  hAfte  i ' 
so  ergab  sich  d^  Schlufs  von  selbst,*  daß  det' 
Nähme   des    blauen    Atfelt    «igeritlich    der? 
Wahre ,   uralte  und  karakteris'tische  Nahnie  der ' 
Schutzgottheitrihre«'LÄnde?rf  se^J  " 


f-r  ■ 


*>G  ö  r  g  ö  rt 5C^  {so  na jtittfe  sich  derTa-  f  a  o  u)  ' 
wcl^her^  ^n-ach' Art  aller Altefthumsforscher^^itie 
ungemessene  Fr^dde  ul?er  diesen  Fund  harter^ 
der- ihm  Gelegenheit  ^gab,  Dissertationen  zu 
söhreiben.  Worin  er  seinen  in  vielen  Jahren 
nirrhsam  gesammelten  Vorrath  von  Kollekta- 
neeri,  Lesarten,  Verbesserungen,  Er- 
gänzungen; MuthmaXsungen,  Zeit- 
rjfechnungen,  etymol'o^ischen  Unter- 


1 
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/suchuAgen^   ' Wd   deFglelchen ,,    anbringen^ 
konnte ,  — ^  glaubte  sich  nicht  genug  beschleu- 
nigen zu  können  >    der  Welt  eine  so  wichtige 
Entdeckung  mitiutheilen.     Wirklich  halten  ihn 
fUe  Untersuchungen,'    die  er  bey  dieser  Gele-r; 
l^enh  eit  anstellen  mufste ,  auf  die  Spur.90  vieler  - 
«nd):er  [antiquarischer  und  granunaibcher ^Bnt- 
'clecknngen  gebracht>  und  ^in^  )ede>  ders^ben. 
tiatte  ihm  zuvso  Vielen   gel  eh  r  tue  n   und 
A.ufserst   interessanten   Di'gi'esslonen 

'  'Anlaß  gegeben ;  dais ,  ungeachtet  des  Tit;els 
seines  Buchs ^das)enige  was  darin  den  blauen" 
ujid  feuerfarbnexi  AJOfen  betraf  ^  kaum  den  2wan- 
%igstenThell  davon^ausmadite«  Seine  Absicht 
scheint  Anfangs  nichts  weniger  gewesen  zu 
seyn^^aU  Nepertmgea  in  der  Religion  sexnea 
Landes  anzuspinnen ;  und  Yiellercht  würde  die 
Sache  ohne  Folgeii  geblieben  seyn,  i^eimseino 
Schüler  und-Freunde  weniger  feifrig  gewesen 
wären  >  die  ^itdeckungen  des  g  r  o  fs  e  n  Gor-^ 
gorix  (wie  sie  ihn  nannten)  in  allen  Zeitun- 
gen und  Journalen  von  ^cbeschian«  als  Dinge 

.  von  der  verdienstlichsten  WichUgkeit  anxuprei* 
San.  Durch  , die  l^lbes.cheidenen  Bemühungen 
dieser  Leute  geschah  es  denn ^^  dals  sein  Bu€h\ 
endlich  die  ofFentliche  Aufmerksaihkeit  rege 
ihachte.  Ye^chiedene  Bonzen^  welche  |den 
Ruhm  des  grofsen  Qorgorix  mit  scheleu  Augen 
ansahen,  träten  mit  kritischen  Bele^ch* 
tungea  seines  Buches  bervor,.  worin  es ihiiea 


/! 
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sticht  sowohl  darum  «u  ihuh  war,    «h/ergrün- , 

4en ,    ob  Gorgorix  Recht  dd^r  Unrecht  habe/ 

als  der  Welt  zn  zeigen,    d«ß  sie  zum  wenig- 

«ten   chien  «ben  «o  großian  Vörrath  toIi  Kol- 

lektaneen  b«35fe«n,    und  noch  scharfsinniger« 

nnd  gelfehltere  ErgäHzun gel»;.  Verbesserungen, 

Muthinafdung^^n,  ^Bitrechnnngen  und  Wortab- 

leiüingen   zu    machen    wußten    alö^  GogoA,* 

Bald  geseliH^  iith  auch  einige  Y  a  -  f  A  o  u  zii 

ibi^en  y  welch e'  d?e  Exitdecfciiiig'  'tßesteJr  Antiquartf 

aus  einem  ganz  andern  GesiHtepunlltVansanen, 

und  über  di^  Gottlosigkeit  und  Gefäht: 

Jichkteit  dieser  Neuertirig  rii  niachtiges  Ge« 

«chrey  erhöben.  Da  es  weder  diesen-  noch  }^nent 

an  Freund^  rt ktigehe ,   die  at^i?  njancheikrley  Ur* 

^achen^  und  Absichten    ofFentUch  ^ihre  Partejr 

ergriffen,  so  wurde  der  Streit  immer  hitzißerv 

niia  aiTgemeiner.      Diö  Hfebe  zum  Neueii  zog, 

den  gröfsteh  Th^iT  der  Jtingfeft  Bonzen  und'Ya- 

faou   auf  die^^ite  des  ^ lehnen  Affen,    unct . 

GÖTgorix'Sah'sichi  in  kurzem  aii  der  Spitz» 

einek  aitöJBhiiI0ten  Theüjj  der  Ndirion.    ' 

^>Ntni'bekaMterMü:th^  daifenige^  waser  An- 
fangs in  eiiiein  bescheidenem  uird  problemaü-» 
^cheii-Toiife  vpi^^bt-ächt  Itatte,  mit  deöi  herri- 
schen* Anstahd  eiiies  gefehrten  Diktators  V6t«ii-  / 
tragen,  imd  ialleh^  welche  die  Bfiiidigk Mitsei-' 
Afer  Beweise  Hiebt  so  einleuchtend  fanden  als 
er'söWst,   »Ät  :eittcr  Verachtung  zu  begegnen. 


f 
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die  seinepi^G^gnor^  miörträglicli  war.  Man 
muft  entweder  ein  P/u  m  mk  ö  p  f  s^yn,  sagt^ 
^  er ,  yvexupi  m^n  .^die,  Wahrheit  meiner  En^ek- 
kungen  mich t einsehende ann,  qd^sphr  hös- 
h^ft^  wenn  inaA$ie  nicht  sebeijw.Ul.  .Dieser 
njater  den  Gelehrten  zyi  /^chgpqhian  s^ir  ger 
wohnliche  Art  zu  disputieren,  l^tte  auch,  hier 
ilyre  gewöhnliche^  Wirkung.  .D|e  (^.emüther  der^ 
Streiteiiden  wurden  immer  mehr  er]bittert;  .dier 
Streitfragen^lbst  vem^ehrten  sjiph  täglich  durcä 
die  Wuth  einander  nichts  einzugestehen;  und 
eln^  Menge  vpnLpiuen  erklärt^  ^ich  mit  d^r 
gro&tei^ ,  Hitze  für  die  eine  o^der  die  anderer 
PBrtey>  oine  untersucht  zu  habien  wer  Recht; 
bal>e>  oder  ^  eixjier  solchen  Untf^supfaung  ge* 
schicKi;  zu  seyi^  :  ,:     . 


-  \ 


'-  ^>TJnvermerkt  verwandelte  sich  di^ese  Fehde 
aus  einqin,  Wortkri^g  in.  einen  weit  aussen 
henden  Relijj[ix>j;jsstreit,,  u^d  j^de  Partey, 
wajjdte  ^es  an,, sich  ^u  yergrolseri^ ;  als  K al.ai> 
ein  jungpr  Boju^  -, ,  wekbcjr  JM[^t|e|ii  J^funden 
hatte  sich  bey  Hofe  in  einiges  Ansehen^  zu* 
setzen,  das  bisher  |ifecl^  zweifelhafte  Überge- 
wicht durch  seigep  Beytrjitt  aW ^e  Seke  de^ 
Go,rgox'ix  zQjr,  JJ^icht^  als  ol^  e^  .^ich  rim  ge- 
riijLg5^^,^ur  die  ^ache  selbst  interessiert  hatte ; 
dienn  er  Iiiitte  sich  ^ie  die  Ä(^übe  genotnmen,{ 
das  Buch  dieses  Ya-faou  zx\les^^^  u^d niemand' 
ii^  ^.  Welt  bekümmerte  sidh  w^i^er  a^ ,  er^ 


\ 


^^^    I  


ob  der  grofse  Affe  bl«ii>    grün  oder  pomeran- 
zengelb  sey.       'Aber  Kalnf  war  ehrgeitzig ;    ^^ 
hatte  ein  Au^e  auf  die  "Wurde  eines  Oberljon- 
zen  der  Hauptstadt  Scheschian^  welche  in  kur« 
zem  ledig  werden  mufste^    und  der  blaue  A£Ee 
Xojcuite   ihm  zu   einem  Yorliaben  beförderlich 
seyn  ^   wozu  er  sich  in  dem  ordentlichei^  Laufe 
der  Di^ge  wenig  Hoffnung  zu  machen  hatte. 
Sein  gutes  Glück  hatte  ihn  zu  dem  Amte  erho- 
ben^  eine  Persische  Tänzerin^   deren  rühnfiliche , 
Fesseln  deiv^yertrautö    des    ersten  Gunst- 
Ijings  der  Sult^anin  Lili  trug^:  yon  der  Reli- 
fppn^  der  Gebe.rJi*  worin  sie  erzogen  war,  zu 
der  S.cheschianischen,    für  welche  ihr  Lii^bba- 
ber  sich  ungemein  beeiferte ,  zu  bekehren.    D«i 
die  Tänzerin  groiise  Ansprüche  an  Witz  machte^ 
90  war  diei^  eben  kein  leichter  Auftrag.    -  Alleii^ 
Kalafwar  ein  lieb ens'^V^urdlger  Mann,  .wet 
jligstens  in  den  Augen  einer  Tänzerin ";    er ,  f a nd 
l^^tf^  4^h- vor  allen  Dingeps  ihr^s  Herzen^  za 
b€^eif^ernj|.ni(jht;^weifelnd„,  wenn  er  einmah} 
4|i^l,e5,  gewonnen  bät^e >     wprde  sich'  ihr  ^pp^ 
-  jUj^tM^  .^^ngegege^  seine  Gründe  .halten  können.« 
]^T^;y^uIsf^e  ihrer  ^Eitelkeit  so  \ gut  .zu  schonen^: 
und  die  Augenblicke^  welche  seiner  Ui^ternehf- . 
mung  am  günstigsten  waren,    so  geschickt  za 
iyähien>     dafs  die  Tänzerin  endlich    gestehen 
mufste ,'    d,aft  er  sie  ü|>erzeugt  habe :    aber  sie* 
erklärte  sich  zu  gleicher  Zeit^^^wenn  sie  ja  ge« 
nöthigt  Würde   sich  den  groisen   Mithras 
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uhter  dem  Bilde  eines  Affen  vorzustelleh*,  $&" 
^^solhe  es  doch  schlechterdings  kein  andrer  als' 
4^ii  blauer  seyn;     denn  blau  war  ihre  Lieb-' 
Ungsfarbe.     Kalaf,  atu  klug^,   durch  eine  unzi^i-" 
tige   Unbiegsamkeit  in  einem  Punkte^    woran 
»ihm  so  wenig  gelegen^  War  ^^  sich 'der  Fhieht  sok» 
vieler  mühsamen  Naditwachcn  zuberaul>en,und* 
scharfsichtig  genüge  um  bepn  ersten  Blicke  zu 
^ehen  was  man  aus  einer'  Sache  machen  kann^ 
versicherte  sie,    .daß  er  selbst  immer  geneigt 
gewesen  sey  sich  füi*  deii  blauen  Affen  zu  er-  . 
klären ,   und  'dals  er  itzt  um  so  eifriger  für  ihn 
arbeiten  würde>  da  er  dasr  günstige '  Vortütheü' 
seiner  schönen  Neubekehrten  für  nichts  gerin-' 
geres  ris   die  Wirkung  eines  Oberi^atörücheil'    - 
£in:ßusses  halten  könne.    Von  dieser  Stunde^  an.  / 
hatte  Gorgori'x  keinen  starkem  Vencchter  ah 
den  Bonzen  Kalaf.  *  Der  Vertraute  äes  Günst- 
Kngs,'  welcher  es  unmöglich  fand  seiner  Täa-'- 
*erin  etwas  abJ^scMagen,  warder'erstö  unter 
den  Hofleu teh,> der  für  die  neue  Meinung  ^e-* 
Wonnen  wurde.    :  Der  Vertraute  'gewaan  den* 
GünstKttg,   ^©rGühstTihg  die  Sultanin,  <Öe  Sül-  - 
taftin  den  König  ihren  Sohn,   und  dasBeyspUt 

des  Königs  den  ganzem  Hof..  / 

■  '  .  "    ■  ■"  '  . 

\  ■ 

j^Die  erste  'große  Folge  dieses  glucklldbctt 
Fortgangs  'vv'ar,   dals  Kalaf  bald  darauf  zux  er-  - 
ledigtfen  Wurde  eines  Obei*bonzea  der  Stadt 
Scheschian  befordert  wtirde.  '  ^ 


.1    . 


Erster  Theii,.  Ä79 

i^Huktu^s,  ein  Bon^e  von  edler  Geburt 
tmd  ^grofsem  Ansehen^  hatte    sich    zu    dieser 
^ürde  die  meiste  HoiFimn^  gemacht^  tind^lies 
Hngewandt  sie  zu  erlangen.     Unter  andern  Um-*' 
fitanden  tviärde  Kalaf  kein  furchtbarer  Neben- 
buhler für  ihn  gewesen  seyu  ;  aber  Kalaf  hatte 
<ich  einen  Aug^^blkk .  zu  Nutze  gemacht  >   da 
die  Persische  Tänzerin  ialles  vermochte«    £s  ist 
i^rahr^^es  kostete  ihm  die  Mühe>   sie  au  ^iner 
kleinen  Gefälligkeit  wegeilt  den  Günstling  der 
Kömgin  zu  überreden ;  unfd  die  ärgerliche  Kro* 
suk  sagte  sogar/  dafs  er  in  seiriem  eigenen 
Hause  G>elegenheit  ^'dthzu  gema  ch t   habe.     Ein 
Bevreggrund  dieser  Art  konnte  wohl  dem  Günst- 
ling hinreiebend  scheinen^  Kala}Fen>  der  keine 
«ridre  als  di&  Verdienste  eines  geschmei^gett 
HoHings  aufzuweisen  hatte^    vor  dem  Bonzen 
Hu£.tus>  für  den  ^Wünsche des  ganaen  Yöl«^ 
kes'spra(!hea>  denVorzug  zu  geben ;  nnr  war- 
.  ;<er  nicht  tänlästgUdi^  diesen  Vo^rzug'vor  den 
Augen  der  Nazion  zu  rechtfertigen»        ^uktus . 
verbArg  seinen  Unmuth- unter  dem  Sdieine  deic 
rnUkeunmensten  Gleichgültigkeit ;  aber  sein  Herz 
kochte  Rache.     Pia  StrekigkeiteA  über  Ts alt 
und  TT  s  a  o ,  an  welchen  er  bi^er  aus  Klugheit 
w^g  Atttheü  genommen  hatte  ^  schienen  ihm 
Gelegenhei^  darzubieten  ,    diese  Hache   unter 
^einem  scheinbaren  Vorwand  auszuüben.  \^Kalaf 
hatte  sich  an  die  Spitze  der  Partey  d^  Blauen 
gestellt:  Huktus  bedachte  sich  idsb  nicht  lange^- 


sieh>  öfiFfentlich  für  die  F e ii  e r Hßt rhn  e n  zu  er- 
Waren.  Bergröfste  Theil  dfer  älter  n  Bonzea: 
und  Ya-  fa6ii)War  auf  seiner  Seite; :  und  da  sich 
'  l;]<ald  darauf  a^ch  diejenigen  unter  den  'Grofsea: 
von  'Scheschian,  die  mit  der  Hegierung  d6r. 
SuUaliin  iiidi  ni<hti Zufrieden  waren,  zu  ihnen 
schlugei^;  so  machten  sie  eine  GegeBparteyaus>. 
deren  Absichten,/  Maßregeln  und  Bewegungen' 
ernsthaft  genug  wutdeni  'um  den  Staat  mit.ge-r/ 
fihrlichen  Unruhen  zu  bedräUen.a  '  ! 

.  •  /    -•  r 

Hier  lafstslch  Dankchmend  in  eine  umstand^ 
Iidi\e  Ent-iridklung  der  vcr»diiedenen  Vörtheile, 
Ifebena^bsicjit^n  und  Leidenschaften  ein  /  welch«' 
die    eigentlichen  Triebräder    dfer  affentlicheh 
Handlangen  beid^Part^]ren.wareiI^r  und>  wi^n 
anders  seine  Erzählimg'  zuverlasaig  ist^  .  einen 
Bea^eisabgebeA  koi^nt^,,   dafs  \di^  Ktinst^^  das' 
Interesse  der  Religi<jn  und  de$  Staats  zuhiDedc-^ 
man.t0l  unedler  l)»eide|ischaftepix  und  eigennützi<«'> 
g^r  Forderungen'  zu  niachen.,    nicht  >  unter  ^e«^  ^ 
jenigen  gebore,  zu  deren  Erändung  odei^  Vor-' 
vollkommnung  did  Neuerai   einen  gerechten/ 
Anspruch  zu  machen'  hätten. 

i'>Bi$her  (so  fährt  er  fort)  hatte  sicli  der  ge- 
ringere Theil  der  Scheschianiscfaen  N^zion 'in 
die  Handel  der  Blauen  und  F  e  u  e  rf a  r  b  n  en  > 
(wie  .man  die  Parteyen  zu  Aennen  anÄng)  we-- 
mg  eingemi^chety  o^er  es  warto  doch  nur  we- 


^  •    ■    •      r 
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tilge  in  ihren*  angeerbten  BegriiFen  von  dem 
grofseia  Affen  irre  gemacht  wcwrden.  Die  i;i^eis- 
ten  begnügten  sich  über  die  Neuerungjgn  des 
Görgorix  und  seiner  Freunde  den  Kopf  zu  schut* 
tehi^  und  zu  beklagen,  dafs  eine  so  ausgemachtiG»/ 
Sache>  alsderNfhme  und  dieFarbe  ihrer  Schutz* 
gottbeitwäi%,  vorwitzigen  Untersuchungen  aus^ 
gestellt  werden  sollte.  Aber  Kalaf,  dessen  uii- 
gezähmter  Ehrgeitz  einen  vollständigen  Triumf 
verlarigte>  rnhete  nicht,  bis  er  j^uch  den  gröfserh 
Theil  des  gemeinen  Volkes  von  der  Blauheit 
des  grofsen  Affen  übe:|rzepgtei  Was  ihm' die  er- 
w^unschteste  Gelegenheit,  dazu  g'ab,'  war  ein6 
Jnrä eh tige Pagode  v  o  n  b  1  a u  e  m  P-  o  r  z  e  1 1  a  n  mit 
goldnen  Verzierungen,  welche  auf  Veranstal- 
tung der  Sulta^n  Lili  dem  Tsao7Faou  zh 
....  *     '         .  *    -         • 

Ehren  aufgeführt  wurdf.  Det-  Eifer  dieser  Da- 
me, der  Nachwelt  eiii  so  schönes  Denkinahl 
ihrer  Liebe  für  die  Künste  zu  hinterlasjsen, . 
verwandelte  sich  unvermerkt  in  einen  Eifer  für 
die  Sache  des  blauen  Affen  selbsi:.  Das'Volk^ 
unter  dessen  Augen  dieser  schone  Tempel  en\* 
por  stieg,  wurde  von  den  Anhängern  Kalaf? 
in  räthselhaften  Ausdrücken  vqrbereket,  aufser- 
ordentlicfhe  Dinge  zu  erwarten.  Die  Blauen 
Hefsen  in  ihrem  Gesicht  und  Ton  eine  grö  fs«; 
Zuveirsichtlichkeit  sehen,  ohne  sich  über  die  Ur- 
sache derselben  zu  erklären;  und  Huktu^s 
iiAit  seinein  Anhang;  liitteü^te  ohne  2u  wissea 
wi^vo.r-. 


/ 
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,  ^^Endlieh  kam  der  Tag,  .welchem  beyde  Par- 
teyen, jene  init  ungeduldigem  Verlangeni^  diese 
mit  unruhige  Erwartung  ein^s  gegen  sie  ge-^ 
schmiedeten.  Anschlags,  entgegen  sahen;  der 
>Tag>  da  die  blaue  Pagode  eingeweihet  werden 
«ollte.  60  bald  die  Spnne  angegangen  war, 
fährte  Kalaf  das  versammelte  yoi^  in  einen 
lia]ie  bey  dter  Hauptstadt^  gelegenen  Wald^  der 
leit  undenklichen  Zeiten  dem  grofsea  AfFen 
beilig  gewesen  war,.  Mitten  in  diesem  Walda 
war  ein /grpfser  runder  Platz  y^  und  in  der  Mitte 
des  Fiat2es  eine  Art  von  Thrpn  aufgerichtet^ 
.welchen  Kalaf  bestiege  uni  diese  berühmte  ^'- 
rede  an  das  Volk  cd.  halten  >  %'T>n  welcher  die 

'  Geschichtschf  eiber  deiner  Partey  versichern^  dafs 
^ie  niemahls  ihres  ;gleichen  gehabt!  habe.  Ka« 
laf  sagte  so  erhabene  und  unbegreiJQicfae  Diagey 

'  es  strahlte  eine  so  ^ungew6]^nlLche>£egeisteruag 
aus  seinem  ganzen  Wesen  >  der  majestätische 
Ton  seiner  Stimmey/die  Überzeugung^  womit 
er  sprach,  die  Figuren,  wovon  er  Gebrauch 
machte'^  der  Strom  seiner  Worte,  rissen  die 
Zuhorepr  mit  solcher  Gewalt  dahin,  dals  mau 
ihm  Beyfall  geben  muffte,  qhne  das  geringste 
voVL  allem  was  er  gesprochen  begrifiFen  zu  lia- 
ben.  Die  vornehmste  Ab,sicht  seiner  Rede  war,  " 
das  Volk  in  Erstaunen  und  in  ein  zitterndes 
Erwrarten  irgend  einer  wundervollen  Entwick- 
lung ?lu  setzeti.  Niemahls  hatte  ein  Redner, 
die  Zauberkraft  des  Calimatia&  besser  Atu* 


/ 
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diext  als  Kalaf.  Die  Wirkung  davon  starrte 
ikm  aus  jedem  Aug'  entgegen ;  ,und  um  sie  auf 
den  höchsten  Grad  zu  treiben^  endigte  er  seini» 
Rede  mit  einher  feierlichen  Apostrofe  an  den 
grofsen  Affe^,  den  er  beschwor,  seinyolkali^  I 
-  der  Ungewifsheit  zu  reifsen,  .und  durch  irgend, 
ein  sichtbares  Wun,der  zu  zeigen^  unter  wel- 
cher, Farbe  ihm  sein^e  Verehrung  am  angenehm-^  ' 
6ten  sey. 

,  »Kauni  hatte  Kalaf  die  letzten  Worte^  au^* 

gesprochen^    so  sah  man  auf  eimjial  den  Baun^ 

an  (^ssen^  .Stamm  der  Thron   des,Oberbonzei| 

befeAigt  war>    in  Flammen  eingehüllt;     und' 

runter  BUu  und  Donnex^ '')  stieg  vor  den  be» 


i       : 

II)  Wit  Wollen  nicht  hoffen,  dafs  sich  ^mandjiö* 
ter  ujtisem  Lesern  in  dem  Falle  befindeu  köture,  iit 
welchen  der  ehrliche  Klaus  Zettel  in  Shakspeares 
Mid -Summer 'Nichts T Dream  die  Damen  zu  Athen  zu 
setzen  besorgt,  wenn  er.  In  dem  ScUauspieU  voil  l'y* 
ramus  und  Thispe,  (Welches  er  und  seihe  Ceselleh  ail 
dem  Hochzeitffste  des  Theseus  aüffiihren  vrollen) 
als  Lövre  auf. den  Schauplatz  kommen,  vlhA  setno 
fuix:btbare  Stimm«'  hören  lassen  ifvürde*  IcK  werde^ 
spricht  er,  nicht  ermangeln  Ihnen  zu  sagen :  £rscbrek> 
ken  Sie  nicht ,  meine  schöi^erj  Damen ;  ich  hm  kein 
ivifkücher  I-öwe,  wie  Sie  etwann  denken  mochten, 
sondern  wirklich  und  bey  meiner  Ehre  Klaus  Zet- 
tel, der  Weber,  und  ein  Mann.>  der  sich  das  grüfst^ 
Gewissen  daraus  machen  vtürd«|  das  ^Hexjf  einer  nchii^ 


I 
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störzten  Augen  eines  unzähligen  Volkißs  ^In 
cröfs  er  blauer  Affe  herab^  und  setzte  sibli 
init  elfter  so  'majestätischen  Miene  a?uf  dem 
"  Tliröne  zurecb  te,  daß  die  Hoffnung  KaJ^s  Selbst 
^  ^urch  die  Gesqbicklichkeit  »eines  Zöglings 
fibertroffen  wurde.  ,  -  ^ 

>  >^Dieser  Stteich  w^T,  Tne  inah  leiohls' 
denken kan ,  entscheiden dr  Der  har;tnäk* 
kigste  Anhänger  des  feuerfarbnen  Affen  sah  sich 
^qziyTingen,  dem  Zeugnils  seiner  Sinne  gewon- 
nen zu  geben.  Sogar  die  Frey  denker,  Vrel* 
.fche  bejr^  diesem .  Schaus^pie^e  zugegen  waren> 
wurden  von  dem  allgemeineu  Schwall  mit  fojrt- 
geri5sen>  und  die^ wenigen,  die- ihrer  "V^rijuilfl 
noch  mächtig  genug  blieben  um  durch  ein  so 
grobes '  Blendwerk  hindurch  zu  sfehen^  waren 
«u$. kluger  Ftircht  die  eifrigsten,    der  Gottheit. 

;  de^  blauen  Affen  zuzujauchzen.      Er  wurde  mit 
,cinem  alle  Einbildung  übersteigenden  Triamf/ 
in 'seinen  neuen  Tempel  eingeführt;    und  4er 
'    König  Azor  selbst,   der  sich  aus  bloßer  Gefäl- 
ligkeit gegen  die  Launen  seiner  JVfutter  für' die 

,  Meinung  der  Blauen  erklärt  hatte,   konnte  sich 
nicht  erwehren,  die  Sultanin  all  der  Spitze  des 

i 
nen  Dame  zu  betrüben.    ^  Aus   eben   dieser  Gemütbs- 
zärtlichkeit    erkläreh    wir    also    auf   allen    Fall:     daCi 
diefs  /yVettpr,    womit    uns    Kalaf   erschrecken    yvill, 
,blof8  gem^^chtes  Wetter  war. 


^Äzen  Hofesrza  begleiten^  und  daserstelei^iu 
ücheOjpfermit  feiner  Gegenwart  zu  ftieren.a 

So^chrecklieh  di6  Nackrichtvdiii  dieser -&e-> 
gebenheit  dem  BoiihKen  Huk'tas    und  seinen 
Frenflden  war,  so   reigte  or  doth  in  •4iesekii^ 
en/tscheidend^n  Augenblic]^e,   dafs  es  ihm  nicbti 
an  der  ^nichtigsten  Eigensciiafi  mangle,      die 
zum  Haupt  einer  Partey  erfordert  wird.    Auft^«^ 
vielen  auderti  y^bhi  atisgeWmmenen  M^fiiregeln,' 
in  deren  Erzahluiig  wir  Daniscb'jM  enden  -Äi^xi^ 
folgen  können ,  K^fs  er  sich  vorttehmlidi  ange^ 
legen  seyn>  den  Eindrück,   weLcfc^A  KaM  ittitf 
•^iii^m  l>laüen  AiFen  auf   den  ^inavi^geklaihiell 
T-iieil  4er  Nazion  gemacht  hatte  >  v6ä  GruÄtl 
aus  zu  v^tni^bten.     S^ififei^AxihfifBger  besch^il^ 
digten  diesen  Oberbonzen  öffentlich  der  Z  a  u- 
b^rey«,  -und   eStites    gebeimcub  Verttandntsses 
mit  dei^  bo^  Geistern.       Diefs  War  in  dir^ 
Tiföt  ^n  lEiiifoll^'  der  seinem  Erfinder  Huk^ 
tus  Ehfe  macht«     Hätten  die  F  e  u  e  r  f^i  r  b  n  e it* , 
«ich  begnügt,  dem  Volke  be^eiflidi  zu  üt»^ 
eben,  ly  dafs  Kälaf   ein  B  e  t rüg e r  sejr>  ^  so- 
wdt^den^  sie  ihm  wenig  dadurch^  gesicha^et  ^hä^ 
S«tf:  *  dertn    wie    s.diwach    is*   die*  Wifküif^ 
der  VerÄUnft  g^gen  ^SchtNb^öf «jr  «^nd  Abfei^ 
glÄubettt     Abe^"^  dreist  versicherb,  dafe  ^r  ^*' 
bösen  Geister -»IV:  in^s^in^  VörschwöruBfg  g^«^ 
g^fi  deii  Tsai-^Faou    g€>iV0g^]|>iliabe,    ^df^ 
bl#&  äim^Vivklich  eii^  geMiriichsn  Str^Af 
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bej^bringen.  '  Eine  solche  Anklage  hat  Wahf^ 
scheinlichkeit  in  den  Augen  des  gemeii^ 
aien  Volkes:  sie  zog  "seine  Neigung  zum  Wun- 
.d^rbaren  atif  Hükt«s  Seite ;  sife '  gab  G-elegen- 
heit  KU  einer,  unendlicben  Menge  unglaubli«» 
eher  Eraälilnngen,  welche  man^  mitten  un* 
^r  der.  Versicherung  dafs  sie  un^anblich  wa-» 
ren,  begierig- ausbreitete^  mit  selb$t  erfunde- 
opien  Umständen  g  1  a  üb  lieber  an  ^macb  en.be* 
JOübssen  war>  und  zuletzt  wirklich  glaubte» 
Ivurz^  uHukttM  erhielt  dadurch  seine  Absicht 
60  ^ vollkommen,;  dafs  der  Pobel  in  den  meis-* 
t^n  Pm^nz^en  des  Reichs  entschlossen  war^ 
!^^  eher  ai^T  da$  äu&erste  ankbihmen  KU  lassen^ 
^  den>, »Glauben'  sen^er  Vörälte^n  und  d^m 
feupr^bn^n  Affei;^  untreu  zn worden».^         /  ^ 

• ,,.  ?>Vermuthlich  (fährt  Duiuschmenfl/  fort) 
l^tte  Kalaf  am  weisesten  gehdndiete;^  w^lin  ec 
diese  Beschuldigungen  mit  k^t^  Vera<;htusii|f 
togesehen^  und  durch  eine  zwar  ^  standhüif te# 
ab^^  riihige  und  langsame  Fortführung .  ^seineia 
J^Ibi^s,  die' Hindernisse >  die  er  in  .den  Vot-^ 
urtheilen^  der^  halben  Nazioa'  fand^  zu.  bestem 
gm  ge^^cbt  hätti^;  Aber>sein  Hodbtinfuth  imi 
•  s^e  Hitz«  vertrugt  sich,  ^ mit  keineii » so  ge^ 
Iij(^en  Mafsnebmüngen.  Stolz  auf  seine  Gers 
iKalt  über  den  Ciei*t  der,  SdUipin  LiÜ",  .wel-; 
i^e  idamahls  jno^Qh  d«$(.Steueri*jider  führfe!;  im4 
Mf^^n  gi^m^t  4vu^  d^A<  s£hwänn«ili5ch«4^ 


/ 


Sif^  «iit#5^  zahlröi^hen-'^ADskai^gs^  glaubte  er 
stark  ^gej^n^  zu  seyii  ^  da«  WMeti^niXigen. 
dnrch  ZWAngsmithel  iu  ünteiwitieti,  VEino'^ 
königliche  Tepordnung,  ^ov4äI  ^  de?»  Urhe- 
ber I war^  erklüiite  alle  diej^Mi^en  f iir  AuMb- 
rer,  weij^he  sich  weigern  wfifdi^ti;dem  Wauea 
Affen  xvL  huldigt.  Dm  BMhl^e  -^  d^s  l^Mi 
Faoü  wurden'  au^-allen  Pa^^^a' We^ggesdbaffC;, 
tind  mit  andern  vobi^^latteidk  Port'ellan  ersetz^ 
wovonin  den-Yorhöfen  der  Ua4em  l^^god6>dinie; 
schöno^F^rik  e^m  yt)nbeil  derselben  enge^- 
Jiegt  war,  >  All^  Fa^osdieft^  t  wurde«  *  niit  Bonten 
VOM  Kalafs  AnhKifig  besettt,  ^nud 'diefeiügdt 
«bged^nkt,  m.^'^he  lieber  ihren  Einkünften ' 
'als.  dmn  "  feuerfarbhen  .Alffen  .  entsagen  WKjÜtei^ 
Dies^  ^Gewaltthütigk^iten  halten  'ßän,  Ekfolg^ 
äeh '«in  weiserer  Mann  als  Kalaf  'ihm  ivo»- 
her  gesaigt  kalte  >  ohne  Glauben  ra  ü^den» 
ITausend  p^dnlmshe  Beleidigungen,  wodiurdii 
die >Feu esirf « ^,b'n en  jtägÜQb kur  Rache  gereitac 
wurd^>  def^UHexBnutli,  womit  t^e  Blauenfj 
nls  die  «i^f^ichie  PaHey/  mk^ihren  W^aa^b- 
nen.Mitl>%rgemi^veifuhrenj  iind  die  dffentlitshet 
.Verfblgwaig ,'  welche  %uleut/>rib€r  diese, vei^ 
faängt  wurden«  ersbhojpften  «indlicfa  ihre  Oednidl^»' 
Ganzjei  Prowi«Ä&i  Ergriffen  41«^- Waffen.,  und 
kuiid^ten  AeCKnü'  den  t&ehorsam  iuif>  wofern  et 
sdiren  Untertha&ien ,  flieht  Eum  wenigsten j  dio 
Wahl  lassen  wi}rde,.^9b  $i4kiau  Qd^r  feuteiarr 


iüigß^  am  fib^  dLiese  Zeh  <äii£  T«ra&imm^ 
bf^  HoXe^  «ladixnck  X<iJLl  von  .^ar  ^St^tattiFer- 
-watomg  < Riff iiit^  und  die^ctexfee  Alabanda^ 
^cia^  hemäk^  QömaenM  der  F«&£rfmrb]ie^ 
;^e''  Teitl^iilie  oder  vidiintfa-  ^e  muuB* 
Mio^nk^e  ^ehaeSßckeaan  da  isplttM  Azor 
witrdeL  Dkawr  ^rniKtigie  UTnstarod  Bnclite  den 
Feuert üThnenlt^  msid'vaiKajete d^i gua^ 


ftA,  ,  AJaJMBada  k^ttr  rwa;^  ^o&e  Xjis(  ihzea 
dFrenndem    «i^e  'voBiMndi^    fiache.  am   de4 
jAIaocft   WCL  vorschaffea:      ^mt  Kalafs  Anbaus 
m$x  na  ffoby     umi  der  Ao^gang  eüies  Bür* 
^«flurieget  za  nagewSlsy    ak  dals  ein  .solcher 
Anfc^lag  bejr  dem  Häuptern  der  Feuer  färb«» 
4  an  .ielbft  Eingnag  gefiinden  bittev.    Man  be^ 
gniigte  iidi  also  auf  beiden  Seiten  einen  Y.ej^ 
UBf^  sn  Stande  st^bringen,  wiCKiuidi  die  Sach^ 
ta  eine  Art  von  GieicJigewicht  geseiat  wurden. 
'Udefien  zeigte  sieb  in  der  Folge,    da&  der 
Altertbmnsforscher  Gorgorix  der  Kaoton  4urch 
^l^alne^  Entdedumg    eine    Wände    geschlagen 
'hatte /  welcbe  zwar  zugeschlossen,  :>aber  nicht 
von  Gmnd  aus  gefaeiltr  werden  konnte.     Das 
Immer  fahrende!  (&ezänke  deirBonzen;   derAb^ 
scheu>  welcher,  natürlicher  .Weise  beide  Par-^ 
'leyen  gegen  einander  erfuilen  ma£ste , 'welm 
•sie  dem  G^gexistagfcd'ifas'er  yerehrung  vbn'dd^ 
andern  Partey  mit  Vieracbtungj^egognen  aahnsb.; 


I 
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die  Beeiferung^  sbgar  iil  odert^'f^eicbgäfigst^ 
Dingen  sieh  von  einandittr-*ä!  ^üfiterscbeldÄ!*^ 
alles  vereinigte  steh,  die  B I  a  u  e  n  u  n  d  F  e  n  e  r- 
fTirb'neh  mit  einem  nn^usIöseblichenHas&^ge* 
geja,  einaniier  au  entzünden ;    mit  einem*  H^sse^ 
der  nieht  nur  das^arte   Gewebe  der  feihern; 
Band^  der  Natu¥  z'eyriß ,;   s6ndem  stark  genügt 
war,    um  vo^  Zeit  zu  Zieit  selbst  die  grob^rn" 
Fesseln  der' bürgerliehen  Verhälthisse  ztt'zer* 
breehen.     Er  glich  einem  schleichenden  Gif le^ 
welches  die  ganze  Masse  des  politis^hc^ii' Kör- 
pers   ansteckt«  ,     und   alle^  isindre  Gebrecfieh 
und  Zufälle  d^elben  bösarHger  machte,  als  sie"' 
an  sich  sqlbst  gewesen  waren ^'   .Hey  jeder  Veiv^ 
anlassuBg    brach   das.   gährende»  Übel  balct  m 
«ßesem  bald  ht  j^rien*  't^c^le  des^  Reiches  aus : 
und  da  d^t^  Hof  weder   mächtige  genug^'^'VHliV^ 
eine  von  den?  Farteyen  gahzlieh  zU'  unterdrute-^^ 
ken,   noeb  weise  gendg,.    ein  genaues  Gleiten-' 
gewicht    zwfechen    ihnen    ztt     erhaheh  ;  :.s6 
drückte  ünA  Verfolgte  immer  efneVdie  andre' 
wechsel&weise^,/  je  nachdent  sie  in  einer  Pro- 
■wnz    oder    hey  Hofe    selbst     die    Oberhand " 
hatte  r    «nd  dstw  Uhgliick  der  Nazion  ^wiird^ 
durch  diese  neue-  Klasse:  *vbn    Beschwerden,' 
wie  schirifitriseh  auch  dfe  erste  Quelfe  dersel- 
ben war,    sb  vollkommen  gemacht,    dafs  diV^ 
Scheschianfnr  sich  endlich  zuiii  zweyten  Mahle 
in  der  unseligen  Lage  befanden ,     das  Ende 
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ilff^i  E]iezide&  tttur -ifon  einer  i^ew^ItsameQ 
SttJ^eiXÄveränfierung   zu   erwartea*<c  v 

_  ;.  U^tfr'den  Anmerkung«ä,  womit -Jer  Sul- 
tan Qebal  diese  Erzählung  etlicbeqiihl  un^ter- 
l]arach>  hat  uns]  nur  Eine  wichtig  genug  ge- 
schieneQ'^/  bemerkt  zu  ^er4ei>.  Er  zweifelt 
'liielunli^h^  wie  es  moglijcb  gewesen ^  dals  eine  ^ 
H9zi.oii  f  die  man  uns  (wenigstens;  von  den 
Zweiten  des-  Sultans  Ogui  l^n)  in  einem  Zu- 
stande von  Awfkjäyuftg  und  Verfeineruiig  vor-< 
stellt^  dumm  genug  habe  seyn  können^  sieb 
zum  Opfer  eines  so  albernen  antiquarischexi 
StreUes  machen  zu  lassen? 


.  /^f  Pie  AufTösujog^ ;  w<^l,cbe  D^^ischmend  voK 
^^  ,  d^§«em  Problem  giebfe^  verdient  wenigstens  ge- 
hört zu  werden.  >,  Es  ist  wirklich  ein^  klag.» 
licK^^Sache  ,  spricht  er  ,  Geschöpfe.  i^Qt^er  Gat- 
t^]2g  ihres  besteig  .Vq^rzugs  vor  deii  übrigen. 
»TniorenNauf  elna  s<>~  d^mutbigei^de  itet  beraubte 

.  zusehen.  Und :  gleichwohl  habe  ■  ich  bisher 
von -den  Ädbeschian^n  nichts  gesagt^  wasr 
tnictm  unter  gewissen  Yorans»etz|i9genx  so' 
glaub^ch  Ware  als  ^irgend  ^eine  andrej. natür- 
liche Begebenheit.  Diese  Yorauss^iz^gen  sind 
ztjDn  EKempel— '  3>DaIs  kein  gewoh^ilichere«; 
Fänomen  in  der  Weitest,  als  , Leute  mit/ 
iYpyraunft  rasen  zu  sehen;    bdef  auch^    zu: 

,    ^be]i>  dafs  sie  bej  tausearf  GelegeiUicit^n  ver- 


\ 
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irunf^ig,'  nnd  in  einer  einzigen  Sache  un^in* 
Big  ^rid  ;  --—  däfsv  man  zu  allen  Zeitto  und 
auf  allen  Theikn  dieses^  Eindeiiruttdes  tfehr 
alberne  Meinungen  und  sehr  unsinnige  Oe- 
brauche  im 'Schwange  gesehen  •  hat  ;^, —  dais 
der  Aberglaube  ,  wenn .  er  in  Zeilen  der  Un- 
wissenheit tknd  der  rohen  Einf^ttsich  des  Ge-^ 
hims  eines ,  Valk,es  bemächtiget  und  etliche 
Jahrhunderte  Zeit  gehabt  hat  «ich  fest  «u  set- 
zen^ durch  «rie  stufenweise  zunehmende  Auf* 
heitemng-  «War  ^  es  c  h  w  a  ch-t ^  aber  schwer* 
lieh  anders  als  nach  Verfhift  eiöes  langen  Zeit- 
raums^ und  dureh  «ne  ununterbFOchenePört* 
dauer  der  Ur^chfen  welche  seinen  Unteilgang^ 
befördern >  *o  'gänzlich  vernichtet  werden 
kann^  daß  <Ue  »überbteibsel;  dafoij  nicht  zu- 
weilen in  Gahi-ung  gerathen ,  und  wunderlich ^> 
auch  wohl  bösartige ZuMlle  veranlassen  sollten,«  ^ 
Überdjefs ,  fährt  e^r  fort ,  vV-üfde  mir  nichts  leich- 
ter  seyn,  als^neft  jeden  Theil  meiner  Erzäh- 
hing  dtirch  kistorischö  Beyspiele  dessen,  wa» 
•taterden  abgöttischen  Völkern  des  Erdbodens^ 
nöd  zum  Theil  unter  den  Mctlemim  selbst. 
Tf)3fgeg^»gen  ist  >  zu  erläuterir.  '  leh  sehe  nicht, 
warum'  die  Scheschianer  Wegen  ihr^r  Vereh- 
Tung  eines  fouerfarbnen  Affen  x^ehr Vor- 
würfe ver  dienen  s  böten  ^  als  die  weisen  Agyp- 
ter  wegcai  der  Anbetung  des  Stiers  Apis,  und 
so  vieler  andrer  Thiere,  worunter  auch/^ Affen 
xmd  Meeil^taeii  wigren;   "^und^der  Streit -über 
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4leFjage>  ob  der^olse  Affi^  ;blau  oder  feiifpp^ 

'  fftTb^n  sey>  sciieint  mir  )enen  wohl  wertfa  ^za  , 
seji^>>  den  die  Stadt  O^cjryfichns  mit  der 
Stadt  K  y ti  o  p  o  1  i  s  ^  ihrer  Nachbarin^  über  dl e 
Gottlieit  des  Anubis/  und  ich  weifs  nicht 
tras  für  eines  Meerfiscjbe&  mit  spitziger, 
Schnautze.  aus  dem  Geschlecht^  d er,  ü. o* 
chen^  gefuhrt  haben  soll  >  wenn  wir  einem; 
der  weisestem  Männcar  des  alten  Gräci^n^  gl^u*« 
ben  dürfen.,    Dieser  Fische  weh:her  der  Schutz* 

.  gott  der,Ox.yryB€bitej;i  War^  , wurde  voii 
den  KyaopoUteQ  als  ein  blolser  Fisch  be-« 
handelt  ^  und  also  ohne  Bedenkein  gegessen« 
Die  Einwohner    Von   Oxyrynchus  j»    die  ^  diel* 

i  xia  türlich  er  Weise  sehr  übel  nahmen ,,  glaubten 
ihren  Gott  i^cht  bessaerrächejbi  zu  kommen j.   als:  . 

'lindem  sii^  an  den  Hunden,  welphe  isa  .Ky« 
2^bp<>Iis^  heilig  ware|k  und  auf  gemeiner  St^dt 
Ünkosteii  unterhalten  wurden  >  das  Wieder-» 
Vergeltungsrecht  ausübten.  Es  entstand  daru-n 
l]^er  ein  so  blutiger  Krieg  zwischen  diesen  bei:* 

'  i^en  Ägyptischen  Städten  ^i  dals  die  Römer  sicl^ 
endlich  genotliigt  sajien>  die  Wilthenden  mit 
Gewalt  aus  einander  »u  r^Üken»  '^)      Im  übri^ 


i^)  Plutar^h  in  seiner  Abhandlung  ron  Isit 
und  Osiris.  Juvonal  macht  uns  von  einem  ähn-> 
liehen  Religionskriege  zwischen  den  Ombiteii  und 
^enfyiriten,  welcher  daher  entstand/ 


-^ 
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l^n  läfst  lieh  >veTinuiben  ^  df^ft  der  denk^end^ 
Theil  derNasüp|i>  das  ist  (^lach,  der  billig&^eH 
Berechniung}  uniter  tausen,d^n<^j»  den  gjMizßH, 
Streit  eben  sp  npgerennt  gefunden  haben  w^d^. 
als  wir.  Hingegen  ist  nitht:  w^iger  zu  gl^il^rn 
hen>  d4&;di^  lueiiften  voxi-r fiesem  tausends^^iV 
Xhe^il^  ^ch  d^v'tuxt  nicht  weniger  /'üjt  e^inei^  ,yft9e 
beiden  ^A£kn  in^eressierteii». ; .  t  £5  .isi^  mit  i^na^l^ 
aken  •  Aberglauben  eben  $0  .  wie  mit  anid^pn, 
alten  undunvernünftigenGetrohhheXten  biaichaf'-C 
fen.  Man  ^^t  die  Thorbeit  dj^v^n  eiA>;  V  in^U. 
laebt  4^&^^»  i^^n  beweist ^iobjf^bHitlif^  vi0< 

Odit  uierque  locus »   cum  solos  credat  kahendos 
.<Mss&  DefQs  .^uos  ipte  CKfiit^^'^»  >  « 

il^  seiner    fiinfzehnten.  Satire,^  &t\    tchfacidi^he» 
Gemäblde.     Die  eia^  dieser  Städte  üb^tiel   die  axid^re 
mr  Zeit    eines    groGien   Festes^    wo  man  sich. eines. 
f<ßindlidien   UberPälU  am  vrenigsfen,  yersab.    Die   Par*. 
tie  war  sehr  ungleich»     sagt  der  Dichter  ;    die  gutenr 
P  m  b  i  t  e  n  waren  wohl  bezecht ,  'rosenbekränJt «   Von 
Salben  tiefend ».  ui^d  1r^m  Tan^pen  n^ude;    ihre  feil^dd- 
iungegen  desto  esbitterter  »    weil  sie    nuchteca  -wft^; 
ren  ^  hin<g  jejunum  odium)»     Her  Anfang  der  Feindse^^ 
ligkeiten  wurde  mit  Worten  gemacht;  von  den.  Wor- 
ten kam,  es  bald  .£u  den  Ffiusten;    auf  heiden  $eitea 
blieben ,  wenig.  Nasen  unbescl^igt»    m  s.  w.       *Abbr 
die(s  < fährt  der  Dichter  fort)  däv<:ht    den  Unsinnigen, 
nur  ein  Spiel;  aif^, Wollen  nichtiunur  Btut»   sie  w^Ueiif 
Lei<^en  sehen. ^  Man  wirft  also*  eine.  Zeit  lapg  .  mit 
Sliiem^p   :i^uf  einander;    endlich  »ehen    die  'T/entyri* 
teil    ihre   Schwei:ter.      Die  Ombiten  fliehen  in  i^ttf^pr 
der   yer#ißpnng;     di#   Furcht    beOTigek    ihre    Flucht; 


^^    -     Der  golönb  OTiEofai. 

feil  Gründen,    dtffs  es  MifsbrÄudiÄ  sind:'    alver 
^leich^ohl  beobachtet  man  sie  nicht  attein  nirt 
dfer  'fehlten  GewohhEek  willen;     ioxAfftri    manT 
ifi^hnet  es  noch  demjenigeii'als  ein.  Verbrechet 
ÄÄ»,    deir  sich  die^Freyheit  nehmen  wölke  da- 
Vi^  abzugehen,      Privatvortheile  4jnd  Leiden- 
a^hrtften  köifeneft  wpfcl   gar  die  Ursache   seyii, 
eUtfe-^r  solche  Mifeferäüche,    bey  der  ▼öJOig- 
-  «WH^Vberzeugfungdafs  es  Mißbrauche  skid,rnit 
Eifer; tind  Hitze  verfechten.        Man  iintens^chei- 
di?t1n  *s«oicheÄ^llen  Theorie  und  Aus^burtg»/ 
Manbehaü^t«rt;eiii)9a  Aütälicbea  Milsbraitch/ 


nttr  Einer  hat  das  Unglück   «len^rhorsten  Feinden  in 
«fie  Häwrfe  '  «^  fa^en  ;    dieter  Unglückselige    wirdf  4ck' 
I   fort  H^' Stuckt  zerrissen   uncj^'-mit  Haut   nnd  -Haar  bi»* 
'auf  die^'fCnochen  aofgegessen.     Sie  nehmen   »ich  nicht» 
Cfinmahl  die  Zeit   ihn  zvk,  kochen  ,     sie  fressen  ihn  mir 
huftgÄger    GieVigkeit   roh  hinein  ,     «mf  wer  glücklich^ 
geAüg    i*t    ein    Slöckchen    ron    diesetn  abscheulicheil' 
Frafii  zu  ertrischen^   glaubt  niem&hls  was  Wohlschmek^ 
kender»  gekostet  zu   haben.«  — i.  * —    Ob  .ubngÄi«  die^ 
»er  Religionskrieg    der^Ombiten   und  Tentyriten  yoa 
-  '  jenenr  zwischen  deh    Kynopoliten    imd    Oxyrynchiten 
verichltedön   gewesen  y    oder  'ob    i^Scht    Jurenal    viel- 
mehr   den     letztem  i/ntw  ^em   Nahmen   der'  erstera>. 
weil  sie  besser  in  den  Vers  passeti^   geschildert   habe»- 
wie  Safmasikt  sus  sehr  gefeHrt^n   Gründen  viet«*^ 
iiivthet/(in  5o/l«.  J^'.E  p*  517 -2r)  ist  eine  Aufgabe, 
'  die  wir  prtmo  eccuparüi  (i)rerlassen,  woler»  sie  anders 
'   3ure2i  Meister  ntdit  sdion  gefunden  ba*^:  /  >'   r  ' 


r     ^     ' 
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betrogen  zu  wifardeori  verdienen^  'w^cil  sie  be- 
trogen Werden  wollen.« 


f    -1 


t'  f 


Wxr  scfaliel^eit. diesen  Atttamg  mk  den  eige» 
Äcn   Worten  des  weisen  Danischmend  ,    und 
mit    einer  Betracfetnng ,     die  wir  von  Herzen* 
nnter^hreiben.    ^>D|e^  B^änke  nnd  Kunstgriffe/ 
«prickt  er^  w^clie  von  beiden  JPart^eyen  auge- 
W»ödtj  ^  wurden  >^  einander  imi  sdppvacken  und 
»1  üntÄ-drucken,  f;-^    einander,  "vj^echs eisweise' 
das  Yertranen  des  Königs^  und  das  Ruder  des 
Staatesi  ans*  den  Händen  zu  winden/  — ^  oder 
sich  dem  HofeiCurcbtbar  au  machen  >  und^  allen 
seinen  Unternehmungen^  unter  dem  Vorwando 
des  gemeinen  rBestihi^i;^   unöbersteigli«^  Hin- 
dernisse in  den  We?g  zu  legen;   *— ^  die  Kun- 
tte,  v/elcbe  gebraucht  wurden^   tausend  strei-^ 
tende  PrivAtvorthedle  mit   dexmlx^terressQ  der- 
P^tejren  in  einen  "yvirklichen  oder  doch  anschei- 
nenden Zusammenhang  zu  bringen;    —  der 
schändliche  Mißbrauch ,    den  man  zu  fiefö^de- 
rung  aller  dieser  Absichten  mk  den  ehrwürdi- 
gen BTahmen  der  Religion >   d,es  königlich enAn- 
se|iens  und  des. allgemeinen  .festen  trieb;  --r^ 
die  unzähligen  -Auftritte  von  Ungerechtigtiek^ 
Betrug/  Verrathcrey^    Undankbarkeit,   Raub-* 
sucht,    GiftmJscherey,    u.  s.  w.    welche  uriteif^' 
diesen  elirwüralgen  Masken   gespielt   wurden  :* 
alles. diels  wi^rde  überflüssigen  ^toff  ztt;jei4enik 


y 


imgebeixern  GeschlchtbucKe  geben  ^  wMk^s  zw 
leien  nur  diq  gröfsfeen  Verbrecker  verdammtf 
tu  werden  verdienen  konnteni;    Unglöcklicher" 
Weise  ist  die  Geschichte  der  pollzierten  Völ- 
ker ,    wenn  xnai^  ihre   Kriege  (einen  andern 
ISchaupIat^  von  Abscheulichkeiten)  .  abrechnet^  v 
beynahe  nichts  anders  als  diefs.       jj^ur   einem: 
Menschen',      der'  an   den    Schicksalen    scinecr 
Gattung  wahren  Antheil  nimmt  ^    ist  es  1  Pein^p^ 
pej  dies^^n  ^elhaflen  un<J  grauenvollenv '  Ge*^ 
niahl4en  2Vt  verweilen^       Das  'Herz,  des  -.Men*»^ 
achenfreundes   sbbaudert    vor    ihnen     zurück.' 
Angstlich  sieht  er  sich  nach  Scenen  von  Vn-^ 
schuld  und  Ruhe ^  nach. den  Hütten  der  Wei<^i 
sen   und  Tugendhaften  ^    nach  Mensdien   die 
dieses  Nahmens  würdig  sind^    ürp. ;   und  wenn' 
er  in   (len  Jahrbüchern  des.  menschlichen  Ge^ 
achlechtesj_'  nicht.  Mdet  (was    ihn    befriedigen > 
kantt>  '^)  flüchtet  er  lieber  in  erdichiete  ^el- 


13)  Wiewohl  imstreitigtfm-ÄS  Wahret  an  dieMi» 
GeJank^»  des  FÜosofen  DanLschmend  ^st  ^  so  bleibt,, 
darum  auf  der  andern  Seite  nicht  weniger  wahr^  daft. 
<n^  Geschichte  ^  mit  beobachtenden  Augen«  durch- 
foTfchc  »  uud  mit  Ittosofisc^en»  BKek  aus.  erhabenen 
SttuidputtkteR  iiberselien  ,.  eine  Q^lTe  sehr  nutsirchei^' 
ICetintilisse  für  den  fiui^er;  (ur  dien  Staatsmantr^  und 
i^bst  für  den  hlofsen  Weltbeschauec  i^t..  Ein 
gelafsner  und  aufgeklärter  Geist  sieht  durch  das  ver* 
worrene  Gewebe  der  menschliche^  Thorheiten  hin- 
<lcu^h.,  mid   entdeckt  in  dem  Zäsammenhang  und'  in 


I 
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teii>   m  schönen  IdieUy    welche,    so  wenig  ^ 

auch  ibr'  Urbild  unter  dem  Monde  zu  «uchea 
«eyn.  iiiag>    immer   WirUiiohluMt   genug    filr 

der   stufeni/reisen  Entwicklung .  ^der  grofsen  ^eltb^g«*  ,    ^ 
'b^iheiten  den  festpi  Plan  einer  aiHes  leitenden  &öheiil 
Weisheit:- «r  ergetrt,     ermuntert,    Uttd    bessert   «kk 
^y  dem  Ai^^Iicke  des  imiaer  währenden  Kampfes  der 
Tugend  tnil  dem  Irasl^r ,     der  Velnunft  mit  den  Lei-  / 

dtoscHaften  >    der    Wahrheit    mit    dfem   irrthum   und 
Betrugt     der    WissenschalteiL ,  mit    der    Unwissenheit 
ides  Geschmacks  mit  4er  Barb«Lrey>    und  erkennt  mif:  ^ 
^Aüibetuifg   die  vtrbdrgene  Hand   detgrofsen  Urheber! 
der  Natiir> ,  der  aus  diesem  ewigen  Streit  in  den  Thei-  * 
leB'f'    Ordnung    und  Harmonie    im  .'Oanxeh    herv.przu*  " 
*WingeR    weilk.      Die'  Geschichte    d««    mensc'hlicheil 
Ver€tAflde*^,  ,die   'GesthiAtc    der    l^ugen^i,   ^dii 
i^sc^idite    d^    Religion,    deir     Gesetzgebung^ 
dbr    Künste,      d^r     HandeUchaft,      des     Ge- 
schmack t>   des  Luxus»   u.  B.<L  sind  eben  so  vielid 
.  fi^chtbare  'Gegenden  der   allgemeinen   Geschichte»  * 
deren    besserer '  Anbau    die   herrlichsten  Vortheile   fiir 
die  speku^tiven  und  praktischen   Wissenschaiten  ter> 
4fmditi    Weit    entfernt  also  die  Geschichtskunde  ge- 
Iring    ätP  a^cht^B,    wünschteil    wir    vielmehr,     es   alteii 
Studierenden,     und    überhaupt    allen,    welche    weise* 
und   besser  zu  werdeij    wünschen,     einleucljitend   mar 
^Mti    zu   können,     dafs    die^  Geschieht«^,    mit'  wahrer 
&okr^t  i s  ch  er    Filösofie    verbunden  V      das    höchst^ 
uiid    wichtigste    Studium    eine»    Mensdhei^    ist,    der 
mehr   als   eine   thierische   Maschine    seyn    will;    und 
wir   l^ben    diese   AhiUerkung   blofs    darum    beygefugt, 
Um   so  viel-^an    uns   ist  üu  verhindem ,     dals  niemand 
einen  unbcsdieidenen  und  üb^rtt4ebi^nen  Hang  zu  Ko* 
manen  und  Fe^nmübrchen  mit  dieser' Stelle  de«  rrtv- 


t 
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f^ekn  Herz'  h^ben/.  Weil. sie  jlüL^(wemigstÄa» 

'  fiOs lange  bis .  er  durch  Bedürfiiis&fe  6dtBi^i  u&aB^ 

geaehme  Gefühle  in  ^diese  Welt  zurC^ck  gezogen 


pfCHL  Daniscbmeijd,  zu  recHtFertlgen  veaneine.  So' .  g«^ 
Yr\£s  indessen  der  hohe  Werth  der  Geschichtskund/^ 
ist,  so  ist  doch  nicht  za  läugnen,  d'a(3  4ie  gejunip^k^ 
Käse ,  womit  gemsse  -  Geschlchtsfof-acher  auf  all«» 
mvSLS  die  For^  der  Errichtung  hat  herab .  sehorU 
KJ^billigke^  und  lächerliche  Pedanter0y  ist»'  ,D«n  /Wfl|- 
lai^en,  'denen  ihr  B^^ruf  2U  erforsche;n  was  g«  sch.fr 
hen  is^t  keine  E^hohlungsstnude»  übrig  läfst,  ist , ff 
>v,ohl  zu  gönnen^.'  wenn  sie  abgehärtet (^ genug  aind» 
die,  Abs<:h^ulichkeiteii  der  ^Byzaai^in4.6:chea.  Hist 
^orie  oHer  der  Jleg^«rung  einer  Mar.i.a  voii  Eu.^ 
Jaud  mit  eben^d^m  l^ten  Blutfe  ,«u  .le«eny  > womit 
ein '  Zeitrechner  ,  unt^r;sucht.>  iu  j  n^lojk^Pi  Jf^re , . digt 
^W^It  d^  ^Ö2ii^  M  is  f  r  a  gm utb^p  s  i  ^  .  |su  - Di6sp<^ 
;rf?giert  hab«.  Aber  ihr  ^^eyspiel  oder  ;  i^^  j^sjchoMp]^ 
macht  keine  Begfi>  Ufid  empfindiai^  ^  Seejen  we^ 
den  —  beym  Anbiick  alles  .des  Bösfini.  v  vras-jauf  di^ , 
sem  Sonnenstaubey  den  wir  liewohnen,  Ge»ch^le  V<>tl- 
^inerle'y,  Gattung  g9<iha^  .haben  >  *^a  ein^an«!^  «te.  'J^' 
ben  von  edichen  Augen^ickea  zu  .raubda  od^r  ^i| 
yerbittem  «^  >ic^  uut  ,  allz|Li  .oft  g^nötthigt  fiihleiH 
tnit  dem  weisen  Paniscfamend  ia^die  möglidiea;  Welt 
.ten  der  Dichter  .zu  (liehen:  und  sie  köilj^n  deGifrer 
^en  hfnlängiich  ^^erechtferiigec  w^dea^  auch  ohjia 
daTs  man  den  Platonischen  Qrundsätz,  'welchen  Ba* 
kon  von  Ver>ulam  zum^  Vortheil  der  Dichtkünfit 
geltend  macht,  ,dazu  vonhöthen  hat,  vermöge.' tdesscn 
da^^  \vas  Tvir  J^er,  iMir  fiir  ein  Erhohlüngamiit^ 
tfi  geben  >  sQg|M:.u>zu  eiüec  fe]u:  W6»«kitU«ben  Be^ 
S^äftiguag  .wud»l,  ^   :.  ,i  *   i    ^      ^    " 


'^   . 


wird)    In    ejLnen    angenehmen   TrAum.voia; 

Gl ückseligkeit  versetzen^  h —  o der >  ricif ^ 
tigeir  zu  reden,  weil  sie  ibn  H^t  dem^in^ig;- 
6teQ»G^Öilö, durchdringen^  dsJs j^fir jdie ^ußen^ 
blicke,  worin  wir  Wjeise  und  gut  sind,  nuf  >■ 
die  Augeiiblicke,  die  wir  der  Ausübung  einei? 
edlen  Handlung,  löder  der  ite trachtung  der  Na- 
tur und-  der  Erforschung  ihres  grofsen  Plaos^ 
ihrer  weisen  Gesetze«  ,iÄid  ihrer  wohlthätigen 
At^iob^n^  --roder  d^rFreunds^l^iSt  undlMbi^ 
und  dem  weisen  Genüsse  dfr  schuldlosen  Frpiir 
dfen  des  If eben«  widmen,  — -  daü  '^ur  diesa> 
Augenbljipk*«  gewählt zixvr^t^ex^ verdienen,  wen^ 
die  frage  ist,  wie  lang^  wir  gelebt 
hab  en.ii  '    ,       •'      :     .  ■ . , , 

Der  SinesischeHeiraii^ber.;  dieser  w^iur^ 
haften  Ge^^hiich^e^sagt  ui^>,  dal^  der  Sultan 
über  dem  let^t^j^  Theye;  der  J^ede  d^s  weisea 
Damschmend  c^ng^scblfifen,  ^  j  uiid  dieser  a|sQ 
genöthiget  worde^^  sey,  flfliit  Weiterem  Mprar 
lisieren  einzuhalten;-  eiQL'.lLJipj^tan4^  der  uni^ 
wie' er  .vermUtliet> '  verschiedene  scl^Öne  Be- 
trachtungen entzogen  hat,  welche  der  Indosta- 
liische  Filps^  über  dieseii  Theil  der  Geschieht^ 
ij^oi^  Scheschian  ,noch  gemacht  haben  konnte, 
I  .  Des  folgenden  Ab^ds  befahl  ihm  der,^ul«r 
pia^  vl^er  den  Rest  der;Regi«rung  des  ungl^Ock* 
^cMn  Azors^^o.sc^ell  ^s  nuf  jirOimer  möglich 
sefj^  >furde,.  J^^nwieg^  zu  glitschen.  Es  giebt 
(sprach    er)    gewisse    Leute^ :    di^  *  gar    » u 


\ 
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dumm  smd  \  wie  sogar  meiii  guter  |  Oheim 
Schach -Baham  irg^ndWo  angemerkt  hat;  und 
giewifs  ist  diesttr  Afcor  einer  aus  dieser  ;Klasse. 
B)an  kann  nicht  bald  genug  mit  ihm  fertige 
seyn. 


^anischmend  iretztö  also  die  Geschichte  deir 
'  llegiörung  Az o r s  Folgendef  Ma&en  fort, 
"  *  Die  klägßchsi;^  nnter  alle  den  Schwach^ 
lieiten^  welche  den  Ruhm  des  gt^en  König» 
Azor  verdunkeM;  war  seinem  Alt^r  aufbe^ 
halten;  eine  Schwachheit,  welche  desto  ver^ 
fuhrerischer  ist,  #'f*il  sie  feiiier,  Tugend  ähn- 
lich sieht;  desto  sihätflichet',  weil  sie  Bosei 
aus  guter  Aosicht^  thüt,  u)[id  desto  schwe- 
Jrer  zu  vermeiden,  da  selbst  der  Weiseste  aller 
Morgenländischen  Könige  nicht  weise  genug 
War  sich^lhrer  zu  erwehrt.  ^     / 

"  Diefs  nennt  rtian,  den^e  ich,  ein  Räth* 
sei,  sagte  Schach --GebaL  Jcb  bild^  mir  ebeii 
bicht  ein,  in  der  Kuix^t  Räthsel  aufzulosi^lt 
dem  Sultan,  dessen  dii  eben  erwähntest)  gli^th 
aru  Kommen:  aber  diefsmahl  wollt'  ich  doch 
xathen,  dafs  di6  Schwachh^t  des  grofsen  AzcTt^J 
die  du  uns  no^ch  rtufbehaltei^  hast,  eht#ed€* 
Blgoifterie  ist,'  bder  4oc*h'etWas  das  ihr  8eh^ 
^hulich  iieht.     üay  ich  es  g^tfoffeny  Doktor? 
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Zum  Erstautien,  erwiesene  J^mtehmendj 
fijdem  er  in  seinen  Ton  und 'in  seine  Gesi'ckts?'  ^ 
iriu^keln  alle  die  Bewunderung  brachte,  die  «r 
der  Scharfsinnigkeit  seines  gebietenden  Herren 
schuldig  war.  '  E^  waren  nnn-  rWantti  j'  Jfihrey 
fuhr  er  fort/  seitdern  die  schöne  Alaband-tf 
eine  unbegrenzte  Gewalt  aber  das  Herz,  über 
den  Hof  und  über  die  Schatzkamin^r  des  SuW 
tans  von  Scheschian  usurpieite/ •  ÖeWdftnheiC 
und  Sättigung  hatten  ihre  Be^abberfifng  enVl* 
lieh  aufgelöst;  und  Aiiabanda  sah  die  Zeit 
kommen^  wo.  sie  sich  in  der  tr^rigen  Nöth* 
wendigkeit  befand^  zuzugeben',  entwedet  dafll 
Azor  aufgehört  habe  epipfindlich ,  öder  da(s  %\% 
selbst  aufgehört  habe  rdtze^d  zu  s<?yn. 

Als  ob  nicht '  beides  ^ü^lj^ch    hätte  I^ats 
haben  können^  ^  sag^e  die  ^hone^NurmahaL 

Wenigsten«,  versetzte  der  Doktor >  war  et' 
natürliche]^  an  ihr,  das  erste  zu  gUuben*  \ 

'  Und  an  Azorn  das  andre,  sagte'der  Stil«* 
tan  mit  6meiii  s{>itzfundigen  Lächeln, 

"VViö' dem  aucli  seyn  mochte,  fuhr  t)aiÄs<äi* 
mend  fort,  die'  gute  Dame  beging  den  Fehler^ 
einen  « Züfall>  den  m^n  n^ch  Verfiu&  voA 
zwanzig  Jahren  einen  von  den  »alurlichsten ' 
in  dißr  Welt  nei^ien  kann,  fük*  eine  uaer* 
fragliche  Beleidigung  anzutehen,  ^o  unbillig 
diefs  schc^inen  zhag,  so  unbesonnen  w^r  es» 
den  guten  Sultan,  welcher'  wirklich  g^ne 
unsehuldig  an  der  Sache  vrar>  so  oft  er  Idng« 
WJÜ^AKDS  «Immtl.  ^f.  VI.  B.        ,        ,  X 
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Wöil0  batte>  (und  diefs  war  s^Iir  oft)  mit 
Vorwürfen  ,  Vjon  Untreue  ,  und  Unciankbarkeit 
uAd  mit  allen,  tragikomiscken  Wirkungen  der 
^if erstacht    und    bösen   Laune    zv^    verfolgen. 

^   P^nn.was  Ko^i^te  sie   anders  voit  einem  sol-^ 

eben  Betragen  erwarten,    als  — -  gerade   das 

"was  wirklich  erfolgte?    nehmlich,   dafs  er  dia 

alte  Abgöttin  seiner  Seele.,     diß  er  seit  geraun 

'^  'mer  Zeit  kaum  noph  liebenswürdig  fand,  inj 
kurzem  unerträglich  finden  int|fst^.  Vö^  di^-j 
«em  Augenblick  an  hatte^  die  Regierung  de^ 
schoben  Alabanda  ihr  Ziel  erreicht.  Akoi? 
^pht^  nun  im  Wechsel  eine  Glückseligkeit, 
Hi^  welche«  .seilt  Herz  gewohnt  war:  er  zer«r 
streute  sich,  dadurch  ^ne  Zeit  lang ;  aber  die 
^  ]ß  e:^r  i  e  d  i  g  u  n  g  '  fand  er  solch t,  die  ein'  reitz- 
,  bare^L  Herz  von  den  Sinnen,  ödi^r  von  <J04 
launischen  EinfälleA    einer  h^ruin  flatternden 

r 

Fantajiie  vergebens  erwar-tet.  Er  wurde  kLsGt 
4ie«er  Wanderungen»  des  -Herzens!  um 
SQ  vie\  eher  überdrüssig,  da  ihn  Lili  un4 
Ahibanda  angewöhnt  hatten^,  von  weiblichen 
JCöipfen,  aber  voif  den  feinsten  und  witzigsteh 
^     jweiblichen  Köpfe»  >  regiert  zu  werden. 

/  Die  Freyheiti  "^orin  die  gefalligen  Schö- 
nen seines  Hofes;  ihn;  widerv' seinen  und  ih^ 
jripn  Willen  Ue&en>  machte  ihm  sein  Da^eyn 
^ur  beschwerlichsten  I^ast,  >  Mehr  als  Einmahl 
versuchte^  er^s^,  die  sch<>ne  Alabahd«  wiod^ 
$o  reifzend.  und  ^üfoerisch  ^u  finden^    aU  ti<» 
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^  gewesen  ,  war :    aber  der    unglückliche  !Er-    . 
tölg  seinet  Bemühungen    überzeugte   ihn  zu- 
IfetÄt,   dafs  sie  wirklich  aufgehört  haben  müsse 
es  ia  s^Jrn;  und  wozu    könnt'  es  ihm -h elf en> 
da«  Unmögliche  bewerkstelligen  zu  wollen?  ; 

In  dieser  Verf\asÄung  befand  sich  /Azol^  ^ 
als  es  der  Persischen  Tänzerin ,  dereri  be- 
reits in  dieset'  Geschichte  Erwähnijng  gescbe«» 
hen  ist^  gelahg  ^ .  ihn  die  Erfahrung  machei^ 
ztt  lassen ,  dafs  er  den  ganzen  Zirkel  der 
Tborheilen,  zu  "wrelchen  ihn  die  Schwäche 
seines  Herzens  fähig  m>tchte'^  noqh  nicht 
durchlaufen  habe.  Diese  Kreatur  hatte  dut-cli 
ihre  Reitzun^eniiftd  durch  die  Frpygebigkeit 
ihrer  Verehrer  Mittel  gefunden^  die  Flecfcen 
ihres  vopnahligen  Standes  aüszülosc^fen,  und 
nach  und  nach  siich^  bis  zum  Rang  einer,  Ver- 
trauten der  gultanin  AlabaAda  empor  zvt  '  ^ 
schwingen.  ,  In  dieser  Stellung'  fand  Gul-  . 
naze  (so  hieß  die'  verwandelte 'Tänzerüi:) 
häufige  Gelegenheiten  ^  die  Reitzungen  ihrei 
Witzes  und  ihrer  äußerst  angenehmen  Unter*- 
haltuhg'  vor  den  Augen  des  Sultane  auszu- 
legen ;  Reitzungen  ^^  Geistes >.  welche  mäch- 
tig genug^  waren ,.  in  ihrer  Gesellschaft  ver- 
gessen zu  machen^*  däft  ihre  ersten  Liebjiä- 
ber  bereits  ehrwürdige  Gi'aubärte  vorstellten. 
Nicht  als  ob  ^ie  nicht  jloch  immer  liebens^ 
würdig  gewesen  Wäre  i^  aber ,  nachdem  sie 
sich    einmahl  ünt^  der^  iMaske  -^dcfr  Fi^eand- 
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achaft:  in  A^ors  Herz  hinein^  gestohlen ,  wördU» 
sie  es  auch  mit  der  Hälfte-  ihrer  noch  übri- 
gen Annehmlichkeiten  in  den^  Augen  eines 
so  r^irz}>arei3i  Potentaten  gewesen  seyn.  Kurz, 
Azor ,      der  ohn^   sie   die   lange  W4eile  ,    die 

/ihm  Alabaftda  und  alle  andre  Schönen  seines 
}lofes  verursachten^  unaH$stehliqh  gefunden 
haben  wurde,  machte  auf  einmahl  die  Ent- 
declvung^  -dafs  er  nicht  ohne  Gulnaze  leben 
könnte.  Unvermerkt  hatte  sie  sich  aller  Zu- 
gänge seines  Herzens  bemächtiget  t  und  pben 
«o  unmerklich  wurde  sie  laus  einer  Vertrau-« 
fen  die  unumschränkteste  Beherrscherin  seinem 

,  Neigungen.  Keine  ihrer  Vorgängerinnen  hatte 
so  viel  Gewalt  über  ihn  gehabt;  aber  keine 
hatte  Jhn  auch  io  wenig  fühlen  Jassen  ^  dal» 
*r  Fesieln  trug.  Alabanda  hatte  ihn,  durch 
die  Zauberkraft  ihrer  Reitisungen  beherrscht; 
Gulnaze  regierte  ihn'  durch  die  vollkommene 
KennJhifs  der  schwachen  Seite  seines  Kopfes 
Tind  seines  Herzens»  "Vy^s  Wunder^  dafs  ihre 
Herrschaft  vollständig  und  dauerhaft  war ! 

*,  Wohl  angemerkt^  Danischmen^l  flüsterte 
Kuixnahal  lächelnd. 

Finden  Sie  das?  sagte  der  Sultan^  indem 
ef  sie  auf  die  Sjchulter  Idopfte. 

Der  Eifer,  den  Gulnaze  vor  mehr  als 
zwanzig  Jahren ,  da  ihr  Einfiuls  nur  n^ch 
mittelbar  war,  f$r  die  Sache  des. blauen 
Affen  gezeigt  hat^>     «verdpppelte   sich  ii:^^ 
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da  das  koniglicjie  Ansehen  in  ihtßn  Händen 
lag.  Die  Blauen  fafsten  neuen>  Muth ,  und 
glaubten  zu  den^ausschweifendsten  Hoffimn- 
gen  berechtiget  zu  seyn.  "  Was  die  Neigu^ig 
der 'Favoritin  zu  der  neuen  SeKte  am  närk- 
sten  unterhielt,  lYar  der  schlaue  Einfall,  den 
ein  Ya-  faöu  von  den  Freunden  des  Oberbon- 
zen  £alaf  gehabt  hatte,  eine  Art  von  reli- 
giösen Festen  AZU  erßnd^n>  wobey  die  Sinne 
zum  Behuf  einer  faiiatischen  Andacht  auf  die 
angenehmste  WeisiB  unterhalten  Wurden,  pie, 
Einführung  derselben  war  der  letzte  tödtllche 
Streich,  welchen  Kalaf  den  Feuerfarbnen 
beybrachte ,  deren  Andachtsübungen  mehr  Fin- 
stres und  Schreckendes  als  Angenehmes  oder 
Herzrührendes  hatten.  Die  Anzahl  der  Blaueil 
vermehrte  sich  nun«  täglich ;  Azoi^  selbst  fand 
immer  mehr  Oeschmack  an  den  'Andacbtea 
seiner  Geliebten;  uitd  es  währte  nicht 4ange^ 
so  fielen  alle  andre  Arteif  von  Ergetzungen. 
MaQ  lud  einander  auf  eine  Partie  in  der  blauen 
Pagode  ein,  wie  vorm ahls  zu  einer.  Lustrei^e 
aufs  Land  oder  zu  einem  Maskenball.  Unver- 
merkt wurde  ein  gewisser  Schnitt  von  De- 
IV  o  z  i  o  n  ein  untfexsoheidendes  *  Merkmahl  d^r 
Hofleüte,  und  jedermann,  vrer^n  Erziehung 
und  LebensartAnspruchma/chte,  bestf ebti^  sich 
«ie  zu  kopieren  so  gut  er  konnte«  Wäre  diets 
die  schlimmste  Wirkung  des  Einflusses  der  schö-' 
n^aixud  devoten  Grdnaze  gewesen,    so  hätte 
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'  man  Ursache  gehabt*  von  Gluck  zu  sagen t   die 
Erheiterung  des  Scheschianischen  Aberglaur 
beus  luochtle   den  Übergang  zu  einer  grüntUi-^ 
eben  Verbesserung  vielitiehr  befordert  als  ge* 
hindert  haben.        Aber  die  Lebhaftigkeit  ihrer 
Leidenschaften  erlaubte  ihr  nicht  derZeitzu 
überlassen  y    was  sie    durch  Z  w a  n  g  ?  m i 1 1  ei, 
in  einem   Augenblicke    zu  bewerkstelligeH 
hoiFte.     Nicht  zufrieden,   die  Feuerfarbnen^so 
.weit  herunter  gebrac^ht  zu  haben  ^    dafs  sie  sich 
glücklich  g^nug  schätzten  y    wenn  sie  nur  g  e** 
duldet  wurden,    that  sie  dem  Tsao-l^aou 
€\VL  feierliches   Gelübde,   nicht  eher  zu  ruh en> 
bis  sie  Scheschian  von  f^len  Anhängern  seines 
Nebenbuhlers  gexeiniget  haben  Würde*      Ein 
Königlicher  Befehl  diente  zum  Vorwand ,    alle. 
Welche   sich  weigerten   dem   blauen  Affen   zu 
opfern ,   als  üngehoi^ame ,  und  bey  dem  gering* 
sten  Widerstand  als  Aufrfihrer,   mit  einer  Härte 
zu  bestrafen ,   welche  endlich  den  Blauen  selbst 
anstofsig  Wurde.      Grausamkeiten,  wovor  der - 
Menschlichkeit  grauet,    uftd  woypn  zu   wün- 
schen^wäre,  dafs  sie  ohneBeyspiele  seynmoch- 
ten,  wurden,   ohne  Azox:s  Wissen ,^    in  seinem 
Nahmen  ausgeübt,,    und  sind  das   einzige  wa| 
die  letzten  Jahre  seiner  Regierung  der  Verges- 
senheit entzogen  hat;  bis  er  endlich,,   beladen 
mit  dem  allgemeinen  Has$e  seines  Volkes,  zu 
spät  für  seinen  Ruhm  vom  Sctlauplatz   abtrat; 
fein  d[enkwüpdiges,Beyspiel,    dals  ein  Fürst  mit 
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alleii.  Eigenschaften  eines  liebenswürdigen  Pri*^ 
vatmannes^  mit  wenig  Lasterli  lind  vielen  Tu- 
^genden,   diJ^rch  den  blo&en  Mangel  fürstll« 
eher  Eigenschaften  so  viel  Böses  stiften 
kann  als   der   gräulichste  Tyrann.     Aior  waij 
weder  ehrg^it£ig>>  noch  begierig  nach  deni~£igen^ 
^um  seiner  XJntertban^n^  vv^eder  laoniseh^  nocB 
hartherzig  >    noch  g^au^a]^^     y^eit  entfernt  «u  , 
Verlangen^    dab  seine  xinfiberlegtesten< Einfälle 
f$r  Gesetze  ixnd  Gottejrsprüche  geltet  soüti^n, 
oder^  wie  viele  seines  Standes  >    sich  einzubil«^ 
4en^  da&  Scheschian  blols  um  seinetwillen  aus 
^€^  Chaos  hervorgegangen  sey,  und  seine  IJn- 
tertfaanen  für  eben  so  viele  Sklaven  a*nzuseheu>    . 
deren  Glück  oder  Unglück,  Seyn  oder  Nichbt 
^eyn,   nur  in  so  fern  als  es  sich  auf  sein^eii 
y ortheil  bejRiehe,  in  Betrachtuj^g  komme,  — • 
war  er  der  leutseligste,     der  mitleidigste«  und 
wohlthätigste  Fürst  seiner  Zeit.     Unwissenheit^ 
in  den  Pflichten,  seines  Standes,  Unwissenheit 
in  der  Kunst  zu  regeren,  wollüstige  Trägheit, 
Tind  aUzu  grofses  Vertrauen  zu  seinen  Gunst-* 
lingen,   die  er  als  seine  Wohlthäter  ansah,  weil 
sie  ihm  die  Last  der  Regierung  abnahmen,  Feh- 
1er  der  Erziehung,   Schwachheiten 'des  Herzens 
und  des  Temperaments ,  nicht  Laster  waren ' 
es,  die  ihm  die  Liebe  seiner  Völkef  und  die  Hoch* 
achtung  der  Nachwelt  entzogen  haben.     Seino  ' 
gröfsten  Fehler  waren,   dafs  ei^  mit  eignen  Augen 
blols  durch  fremde  sah;   dafs  seine  Ohren  nur 
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.  ungenehme  J)inge  hören  Wollten;  dafs  er  nur 
sprach  wasTman  ihm  auf  die  "Zunge  legte  ;'\  undj 
iveiih  er  auch  ^  Entweder  durch  dl^  natürliche 
Scharfe  »eines  Geistes^  oder  durch  die BemufaRn  i 
gen  irgend  eines  ehrlichen  Narren  ^'  der  seinea 
Kopf  Wagte  ihm  die  Augen  zu  offnen^  zuwei-^ 
len  eine  gute  Entschließung  falste,  —  zu  viel 

,  Mifstrauen  gegen  seine  eigenen  Einsichten  und 
»u  yiel  Gefälligkeit  für  seine  Günstlinge  hatte/- 
tan  seiner  Entschliefsung  treu  zu  bleiben.  Indes^    . 
»en  mufs  man  gestehen^  dafs  auch  d  a  s  S  c  h  i  c  k-j 
s  al  nicht  ohne  alle  Schuld  an  den  Fehlern  seiner 
Regierung^war.  Die  Gebrechen  und  Untugenden; 
'Azors  würden  wenig  geschadet  haben^ '  Wenn*  es 
lauter  weiJe  ui^d  tugendhafte  Personen  um  ihu. 
her  versammelt  hätte.     Er  würde  solche  Leute> 
weni^  sie  übrigens  eben  so  witzig  und  unterhal- 
tend  gewesen  wären  als  seine  Günstlinge;  eben  so'     ' 
werth  gehalten  haben,  sich  ihnen  eben  so  ganz» 
lieh  überlassen  haben  /    und  S'cheschian  würdö 
glücklich  gewesen  seyn.  Aber  freylich  zeigt  uns 
die  Geschichte  des  ganzen  Erdkreises  k^ein  einzi- 
ges-BeyspieJ,   dals  ein  schwacher  untd  unfhätiger 
Fürst,  durch  einen  Schlag  nut  einer  Zauberruthe> 
bey  seinem  Erwachen  auf  einmahl  von  lauter 
W  a  1  si  n  g  h  a  m's  und  S  ü  11  y's  umgeben  gewesen  ^ 
wäre,   und  vyir  sind  wohl  nicht  berechtigt >   ein 
«olches  Wunder  vdm^ Schi<|ksal  zu.  erwarten.       ^ 
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Herr  Daftischnieöd,  ein  pääk  Worte,-  ehe  Wtr 
Weiter  gehen  ^  sagte  der  Sultan.  Wenn  es, 
dlj^e.  dei-  liistorischen  Wahrh^  Gewalt  ^tvt^ 
ihmif  gefl^hehenltPlmtei  lä^ik  da  uns  ikuf  di«l^, 
«en  Asoi9  dte  ^(tinteT  uosO  -  äiei  £rlaubni& 
sdivf ach  zu  seyn  ein  wenig  zu  sehr ,  mifse- 
birapcht,  dieseti  Abend  einen  guten  König 
gäbest  y  sa:  wurdest  du  mir  keinen^  kleini^  Ge* 
fallen  erwc^en«  Ich  weifs  wt^hl,  die  Ge« 
schlichte  sol)  den  Fürsten  nicht  schmeicheln; 
und  diefa  aua  einem  gedoppelten  Grunde; 
erstens,  weil  es  genug  ist,,  dals  uns  in  unserAi 
Leben  gesduneicheh  wird;  utid  dann,  weil 
die  Wahrheit,  At  matt  nt^  unstrm  Tod«  von 


6  tolR    'ÖOLDHK   'SPIE^EX. 

Ulis  sagt,  IjnT^iucKt  melir  33Baaeh7" 3er  Witt 
hingegen  nutzen  kann.  Aber,  ich  möchte  doch 
auch  nicht',  dafs  es  iö  heraus  käme  ,^  als  ob 
ich  rtiir  alle  Abende  in  ineiheifii  Schlafzimmer 
^eiiie  Satire  auf  die  Sulttsnen  von  Scheschian 
'machen.  Heise.  Ich^^eriiinefe  itiich  Irgendwo 
celesen  zu  hiaben •  ein  Mensch  aollte  nicKts. 
iväs  ieiilen  Weiisfehfe»  angöht;  Tut^^fFeifid- anstfc 
^hen;  und  ich  sehe  nicht  ab,  warürn  wb:  Sul- 
tanen tins"^iclrt  itt  ^erti  nehiäidien -Falle  befin- 
den sollten»  Mit  Einem  Worte,  ich  interes- 
siij»re  miqh  für  die  1IScb(^^*^d  diefs  isr^  denke 
ich ,  ge^liug. 

ihre  Hoheit  brfehlei  äiliso  daft  ich  clen  Sui- 
tan  IsFandiar  iiberhijfpfe ?  fragte  Daniscb^ 
'Hiend'— ■  "    ^"  -^':-•■   ,  "^     '..  .r,ry^,\-.^y  -^.r-^    ^   ^»^  # 

•  üfön^  i;v^^iüe'«Fra^e!  antwortete  Schach  ^jQi8>. 
^mtL  Ich  mufs^dodi  wohl' ztivorvi^eii,,  wer 
Sultan  lsfa3l£ar\War>  ^'  idh  ik^  btuit;^orten 


„Er  War  Azors  unmittelbäVeV  Nachfolger, 
sein  eimtiger  Sölm;  von  der  schönen  Alabanda^ 
und  einer  vön^^  den  Scheschiilhltfcliett  Sültahen, 
deren  Reg(ierung  einer  förmlichen  Satire  auf 
böse  Fürsten  ähnlich  sieht.'* 

Er /War  also  noch  schlimniei^  als  Azor? 


Um  Vergebung,  SJre!  Aior  war  in  der 
Tbat  k^fi  btoscit  Fürst;  er  war  tiut  schwach. 
IjsfandiaB.  hingegen— ••      ■    <' 

Gut,  gut,  fiel  ihm  der  Sultan  ins  Wort: 
wir  wollen  immerhin  Bekanntschaft  niit  ihm 
niachen,  "wenn  es  auch  nur  wäre,  weil,  er  Qi]l 
Sohn  der  schonen  Alabanda  war,  die  ich^  bey 
allem  Bösj^  was  du  uns  vonjUtt*  Sagtest^  dem«, 
^och  sehr  li^}>Qn$.würdig.  finde.  Und  aus  eb«« 
4iesem  Gmnde  ersuch*  ich  dich^-  den  armeB 
I^fandiar  so  leicht  daVQja  konunen  a^  lassen  att 
4u  immer  kannst» 

Wofern  (sagte  Danischtneiul)  .unter  deni, 
Worte  S.atire.eine  Iledf»  pder  Sehrift  yerstany 
^en  wird,  worin  man  zur  Absicht  hat.jeman»« 
4en  yetha&l:  qder.  lächedichi  sn  mächen:  sp 
verhüte  der  Hirnmei,  dafs  mjr  jemahls  der  Gd^ 
danke  einfalle,  eine  Satire  auf  Fürsten  zu 
machen,  und  wenn  es  auch  nur  über.  doJ^  K^ 
nig  Tonos,  Konkoleros,  oder  einen  def 
ahen  Faraonen  in  Ägypten  wäre.  Aber  xoh 
glücklicher  Weise  hat  es  Ipwter  den  Orofsen  zn 
allen  Zeiten  einige  gegeben,  deren  Leben 
eine  Satire  auf  sie  selbst  war;  ich  will 
sagen,  die  sich  durch  ihre  Thörheiten  ver- 
ächtlich und  durch  den  Mißbrauch  ihrer  Ge- 
walt verhafst  gemacht  }iaben^  ohne  daß  de/ 
Biosra^^  4^'  den  A'tfM'^  ^M^^V^^  Geschiclite 


pit  «r^äUeo»  die  miade^te  Schuld  an  der  S^cho 
llatte.  Iclv  befoirg^  dor  Sultan  Isfandi^  vt^f 
in  dier<^ni  Falle^  und^d^her  '•ß^  -^-m^' 

Immerhin !  lief  der  Sultaq :  i^as  B5$d^  das 
äia  VOR  ämt  sa^etk  wirst  j  «bleibt  unter  uxkh 
Erinnere  dich  xiUXx  daTs.  ich  unoöthige  Vorre- 
den hasse^ 

Ske,  (fing  Danlsehmend  tin)  tsiäniiar > 
war  9  wie  gesagt,  Azors  und  Alabandens  ein- 
ziger Sohn^  und  der  i'öngste  von  verschiedenen; 
welche  seine  Sukahinnen  ihm  geboren  I^ittei^, 
Er  wurde,  ungeachtet  der  Entfernung  seiner 
Mutter  von  d^m.  Herzen  des  Königes,  bey  Hof 
erzpgän  «»  wie  die  Scheschianischen  Prinzeii 
äaijuahls  erzogen  zii  werden  pflegten^ 

Diefs  iat  gerade  >  was  wir  wissen  wollen  jt 
•Hgle  Schach* GebaL 

Er  hatte  .dTe  gdscl^cktcslen  Lehrmeister  ia 
eilen  den  Wissenschaften  und  Künsten, ^  wel«i 
che  sich  (wie  man  zu  sagen  pflegt)  für  einen 
Prinzen  schicken.  £r  lernte  von  der  Mathe- 
matik so  viel,  dafs  er  ein  Dreyeck  kunst*^ 
mäfsig  von  einem  Viereck  unterscheiden^^o^nnte« 
^  ^r  Wulste,  zum  Beweise  seiner  geografi« 
«cb-en  Kenntnisse,  die  Nahmen  aller  Flüsse^ 
Seen,  Berge,  Provinzen  und' Städte  von  Sehe« 
s<^an  herzuisagen;   und^    um  eine  Probe  seir> 


^  W  m  T  TS  K     T  H.  ft  I  ti.  ft 

Her  Stärke  ki  4«r  Filasofie  zir  ^dxiii,'  yem 
tfadIcUgte  er   in  seinem  ^ejzebmen  Jahre  ö£» 
fientlick  einen  sehr  tiefsinnige)^   BeAveii^    dalii. 
ein  Ding  «r   ein  Ding  ist^    und  «o  lang*^  und 
so  fem  alt  es  ist  was.es  ist,    nicht  xngleicli, 
etwas  andres  a^fyn  kann  als  es  ist     Sein  Leh< 
Ber  in  der  Staatswissenschaft  hatt^. nichts, 
fmgelegners^  als  ihm  die  ausgebreitetsta  ^ennW 
W3b  von  deih.  Umia:pg*niid  den  Hechtdn^ 
der  hochsten.GewaLt^  ond,  von  deii  unsählr 
baren  Mitteln  und  W^gen,   wie  man  sich  mit 
guter  Art  di^  Eigenthums  seiner  Unterthanei^ 
bemnclitigen.  kann,    befzubringeh«      Hingegen, 
nahm  sich  seia  Lehrer  in  der. Moral  selur  iiv 
Acht,     die    ZartlicMiLeit.  seines    Ohres    durcll 
Erwähnung  des  unaipgenjdhpen  Wortes  £f  Uchr 
ien  zu  belotdigeQ^      1^  bildete  sich  «in«    et 
vortreiHich  gemacht  zu  haben,   wenn  er  den\ 
Prinzen,    in  ziemlich  gedrehten  l^riod^n  Oder, 
durch  rührende ausgemahlte  Beppißl^  G^erech^ 
tigkeit     und.   WohlUatigkeLt     ^s     die. 
höchsten  Tug^den  eines  Fürsten  vorschilderte« 
Aber  der  Toa,  worin  er.  von  Riesen  Tugenden^ 
schwatzte,   das  unbesonnene  und  übertrieben^ 
.tob,   womit  er  einige  Fürsten  wegjg^n,  zi9n>Ucll. 
zweydeutiger  ibutdlungen  dieser  Axt  unter  die. 
Cocter  veiQiet^te,  mefste  nalürlichmr  Wei^  eine. 
Vediehrt^  Wiiknidg  bey  seinem  Unfergebenfix. 
dti^       Der  junge  Isfapdiar  machte  sich  von 
Ciserecbtij^e\t  und/VVokhhäligkeit  di«m  Begriff^ 
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spliazliph,  verloren;  ging.  Er  g^ubtp^.  die  Aia^i 
Ubütig  di^secriTtigeiulf^  hange  bla(t:vo]3L  seir: 
ner  Willkühr  ab;,  un^i^  er  mathmafste  auch. 
nSicht  yon^  ferne  ^^aCs  dq  allein  ^d^rch.  ihrc^  un.-. 
a^  r  tx  e  nn  1  i  Qh^c  V  e  r^b  i  n  d^u  n  g  ku  ,  Tagenden» 
vrerdfn^  und.  daC^  d|e  qiiermüdete  Be^i^ebong^, 
l^ide  in;  demf  ganzen  U^filjfi^  des  Rer; 
g'eht^namtjei  auszuüben »  ei|pie  sp  /vv^es^ntUr^ 
€^  Furstenpäi^%  sej,  daiir^  derjenige ,  welcher^ 
sie  fünf tig,  Jahri;  lapg  ip  4k  hodhsieu  YoUr 
IfOrnfnc^eij,  ausgeübt  ha^te;^^  heym  Sch^uise« 
seines  Lebens  i^^.  andrem  Loh^  Verdieot  haue. 
' dis,  aa^;  2^ngni^  Sß ii^e,  S.chu  1  d i g k  ei  t  g^, 
tltan  SU  haben*  ^JSxaz^  der  hdfis;ch^'M6nr 
tOT  ^aue  keiueh  Efgriffz-dayi^ni  d(i(s  tna|) ^iueraii 
jMgon.  Fürstei^  die  Ausübung  aller.  Tugenden^^ 
,iäDn  v9;elchpn  das  Wohl  s^einer  Unt^rgeb^ea^ 
i)nd  die  maghpbs^e . VoUkohiiiienh^it  s^iues,  S taar. 
tes,  abhan^^  imtier.  der.  Gfsstalt;  '»QU.  Verbind^ 
Itchk ei teUv  vorstellen  müsse,  deren  Eprde-. 
xauigen^  eben  so  dfingend,  als  .unyerl^tzli^  sindi^, 
^  sej  nuh^  dals  mau  sip.  vfffi.  4^u^  Gqsetzen^ 
des  höchsten.  Wesen^.,  als  des.Kpxiigs^üb^,  di^ 
l^önige ,  Qder  wu  einem  gesißUschafUichen  Vexj», 
tfag  ableiift^,.  vennpge  desseu^derjei^ge^  d^r  die. 
ifielst^n  Rechte  zu^haben.  scheix|t>  gerade  dei^ 
istj  der  die  meisten.  Piii^eu  'ha^ 

Qhne  Unterbrediunrg  y    Hepar' Ooktpr,    sagtä 
4er  §idtaa:  ich  sollte  dotb'daake^  d^Süten^ 


leitet  des  }0|i|[«it  fPrkizea  Isf ^ftdiajr  hab^^iolil  i 
ÄQ  g4i>«  üwrecht  gebab^,  ibfn  dnic»  '«rwlifer  ^tf> 
Fjfi  j^c  h  te  n  d  e  r Jf  ü  r  s  t  eH  nßttat^  itfUer  eineif 
ge/äl;Iigen  G.Q^tait  zu  z^igciB.  »rDfes  Wort> 
Bilixht'iiit  eiiti<lülrt#<<  Wort:  -es  liat  för  diej 
I^Interthanen  gelbst  .eitlen  widrigen  Ton»  vd^ 
afiUjten  wir  «ädere  opfere />h]ieii.rdacaA  gewph- 
n^R/k.Qnöei>?fuVVir  werde»  die  Tug^ad  imm^) 
•liebeusyviQrdiger  finden  ^  wenn  iins^xe  N^gucigf 
z)^ihr  freymilig  ist,  abi  vfeniixikf  \ms  mit  Ge<x 
la^ilU  aufgebiujidet;^  wird?.  ■     .        i  .  >. 

::;  JJni  Vergebung,  gnidf gsfcfr  Hetr«  erwiederte 
4er  freymüthige  und  nohöfische  D^ni$<&nend^  ^ 
FfS  giebt,  ein«  weniger  gefährliches  Mjittel  unrr 
unsere, Fischten  apgenehm  zu  machen.'  Anstatt : 
uns .  zur  Tugend  durch  Lobea^rhcbungen  ansu- 1 
apornen.^  welche  die  Ausübung  unserer  Schalet 
(J^i^it  z4,  jeineoi^Gegenftande  der;  B.iihnisucht> 
upd ;  Eitelkeit,  maehcn^:  wurde  hesser  ge^aar 
seyn,^  uns  zu  überzeugen  >  dabdie  Vallzlehungr 
i^iAsr^  Päichteo;  ndit  den-  lUmiittelbarslen  und^ 
^  flüchtigsten.  Yortheilen  ujid  ndt  dem.  x'einsteni 
Yergnugen  yeii>unden  |st  Irnrnerbin  niag.auph> 
des  JUdimes^  al$^  des,  natürlidben  Bfi^gleiters  gu** 
1^.  l!!ha|en,erwah|it  werden«  Aber  zu  bedau^i 
ern  ist  der  Fjurst,  dessen  Herz  nicht  empßndr^ 
Sfiin!  genug  i«t,  ^dnS:  Verträjien>iiind  die.  Lleb^. 
seines  Volkes '.a^w%.obgedi<i^^  EhrendenHn 
9)^ern>  Bildsäulen^  Sjchamnuiizai  und  bisehri^ 


tm  ViXtwaiiitkm,  Wöitiit  Dankbarkeit  odet^ 
Sc}iin«icbel9)r  99iae  Th&tm  vetewigen.  könnexK. 
Wiifr  wetfl|f  Y^iikste  B^fnMligiixig  können  ifam 
£es»  geben!  denn  wie  ^ oft  sincL.sie  ntiqht  ah 
Tfnann^n  und  nahirnenlote^  Könige  verschwenr 
det  worden  i  ^ 

Dtiaisc^end*  hai  tdcht  g^ax  Üi^echt^  sapm. 
4er  Sidtan>  der  diesen  Abend  in  der  Laune 
^ar^  seinen Filofiofen schwatzen  ftu  koren:  der 
Moralist*  des  Pduzen  Isfkndlar  war^  wie  es. 
scheint^  ein  zu  guter  HdfHng^  um  eijn  ga%^ 
Sittenlehrer  zu  seyn. 

GieichwoM  (fuhr  Danischj^iend  iojct")  w«r 
seiti  Lehrer  in  der  Ges'cMdhtc  noch  schlinir 
mer^  wiewohl:  ttnsireitig  der  gelehrteste  Mann 
in  seiner  Art^  den  man  im  ganzen  Reiche  hatte 
linden  können.  Die  Geschichte^  wa^  das  Li^r 
lingssfeudium  des  Prifizen^  und  whrkHch  erwarb. 
#r  sich  eine  Fertigkeit  d^in^'  wömifc  er  bey^ 
tausen4  Gelegenheiten  sich  und  sehiem  Lehreii 
l^ve  machte.  Dieser  ertdieit  zur  Belohnung 
die  SteHe  eines  königlichen  Geschichtschrdber» 
init  einer  groPsen  Pension.  Konnte  der  gut4 
6tdtan  Aaor  sibh  einfallen  lassen ,  dkfs  det 
'fia^n,  den  eiß  so  edel  belohnte,  die  ObersteHe 
liuf  einer  Ruderbank  verdient  habe?  Und  dock 
war  nichts  gewisser. 

Dias  Amt  eines  Lehrers  <i^er  Geschichtef 
)^iy  dnem  pngen  Fürsj^n  erfio^dert  einen  Mann, 
4»v  mit  4^  wärmst<^n  Recbuchiiffenheic  einei^ 


*1 


tief  8!9b.endeit»und  viel  urofosseAde^  BHck.>,,  un^ 

da»  reinste  si^tlichje^  Qjefiihl/  mit .  der  ^cliai-fsinj^ 

pigstien  UnfcerschcÄdungskraft  vereiniget    :Keini| 

|[erlogem  £ig«iuci^t§x^  s^tzt  4ie  vollkon^menf 

Gereditigk^it  vor^yi^*  ^wt;Jche  er  iti  .Z.^ichnung 

der  Karakt^r  tmdJftf^eurtheilung,  der  HandluAr 

ge»,    «owohl  iu&  4em  sitilicheh  al^  poliUschea 

Qesicfatspunkty  a,nszu^ben  ha^.     ErMpufs  (weni} 

es,  mir   erlaubt   ist,^   ^i'cb  dcurch  ein   B.^y spiel 

verstäiidüchor   zu   macbfn)   i«.  -^lexnnderp 

eUien  dieser   ^uGserordcintlicben  Sierblichen  e^- 

]i;.ennen,    welclie  die  Natqr  zu  Ausfuhrprtg  u.u- 

gewöbiilich  grofser  Dinge  gebildet  [uit;  weli^hej 

wie  die  Götter  Homers,  ^e  Mittelklasse  zwi«» 

sehen  Menschen  urvd  böhern  Wese^  ansip^cheii^ 

vnd  daber  in  ijiren  Lastern  wie  in  ^iliren  X^l- 

genden  m^ehr  aU  gewöhnliche  MeDscho«  isind^ 

]Er  muTs  jede^L  seiner  Vorzüge,  jeder  seiner  Tn-^ 

.  gendea   ihr  Hecht  widerfahren    leisten  ^     ohn^ 

seinei:  Laster  um  iener  willen  %ix  schoni^nj.  oder 

4ie  S.c];iönhei:(  von  jenen  um  dieser  willen  ^u 

mlTs^keniieii^    Sr  muTs  f^hig  ^yn,  in  dem  grofs^n 

Entwürfe  dieses  wohlihätigeiv  Eroberer^  einen 

ganz  andern  Geisten  entdecken^  als.  derjeni^^ 

War, ^ der  die  Attila's  antrieb  den  ErdUoden. 

2iu  verheeren^      Er  mufs   e\neni  Mf\nnc,    der 

zum  Beherrscher  dar  Welt  geboren  war,  *3  aus 

•»  , 
i)  Sp  Wie  der  Vernilnfdge  natflrliober  W^to^  de« 

TiiQren  IVIoistei:  ist,  sp  biit  der  YollLQznn^snstd  Ma^A 


]4  Der  GOLDNE  Spiegsl/ 

aex  erhabenen  Leidenschaft ,  g  r  o  f s  e  T1i  ä  t«  ä 
'    e  u  t  h  d  n  ^  kein  Verbr ech<*ii  ni^ch^a ;  einer  Lei* 
denschaft/    wekhe   an   einem  kleineren/ Geist 
E  h  r  g  e  i.t  z  g^ewesen  i/vare ,  aber  bey  jeÄem  '4e* 
angeborhe  Enthusiasmus  einer  Heldenseele 
war.     Aber  weh  ihm,  wenn  er  nicht  empfindeti, 
äa&    der   Sieg    bey  Arbela  nidu    mebt.    war, 
eis  was  awanzig   andre  Grieqliische  Feldherreh. 
eben  so  gu^  hätten  bewerkstelligen  könn^'  äli^ 
Alexander;    und   d als  hingegen   eine' fast. .üb er- 
menschliche.  Grafs^  der   Seele    dazu     erfodert 
wurde,  den  Arjipeybechefr  i|us  der  Hand  seines 
Leibarzjei  zu  nehmen  und   mit  ruhig  hei^ern^. 
liacheln  Bpszutrhaken ,    während  er  demselben, 
xöit   der    andern   Hand    den   Brief    hinreichte, 
worin  ihm  entdeckt  wurde,    dafs   diesinr.  Arzt 
durch  Versprechungen ,    welche  einen  Heiligen 
verführen  könnten,    bestochen  sey,    ihm  Gift, 
^n  geben!     Weh  ihm,    wenn' er  nicht  empßnr 
det,  idafs  Alexander,   da  er  Keber  brennenden 
Durst  leid^pn,    als  etliche,  deiner  Soldaten  des 
Wassers ,  welches  sie  ihren  schmachtenden  Kin- 
dem    in    ihren    Helmen    zutrugen,     berauben^ 
wollte  9  ein  g  r  6  fs  e  r  e  r,  Mann  war ,  als  da  er^ 
von  Feldherren  und  Königen  umgeben ,    zun*. 

ersten  Mahl  vom  Thronhimmel  der  Persischen, 

'■'''•'.'  -  .        .' 

^tt  aiig^Borives  Reekt  über  die  übrigen  zu  herrschen:, 
es  ist  ein  Gesetz  ^der  Natur,  s^fi^e  Aristoteles, 
der  Lehrer  de.s  gröfsten  unter  den  Kpnigeii.  , 


Z  ^  E  Y  T  B  R     T  nK'^m^  tS 

i  \ 

'  ..  -  • 

Sultanen  auf  das  besiegte  Asien  lierab  sah ;  öder 
wen»  er  i&idht  ^jfapfmdki,  ^deSs  der  überwundene 
Di^Vin-s/ ia  dem  Augenblioke>  da  er:;  gerührt 
von  dem  edlen  Betragi^n  seines.  Siegeogegeo 
föbie  Gemahlin  und. Kinder^  niemand  «is  Alek-» 
ändern  ftir  wardig  »erklärt©  den  IThron  des  Cj« 
ttrs  zu  belte^^^  ^/♦W^gTÖfser  als  Al^xan« 
dex  Wir;  —  Aleiiander hingegen  in  de^  Augen« 
l>)kke'»  da  er^  berauscht  von:  dßt  ^o&icstigen 
Frkdit-  der  Persitchen  Könige,  beynKJSin tritt 
m  das  innere  Gesek  des  Däritis  büsiM:  "I>ie£s 
li^ehn'  ich  Röflbig  sey'ni  von  .'der  Hoheit 
eines  Halbgottes  ftndi  ^meinen  £rd«BiK>hh  her- 
mitdr  iknk!  ^  .^:   > 


■V 


-•  <Wetc  ^ratfemt'Mionr  mefi^  FeyLnjieit  und 
Wär^  deis  sktlkhen  Gefühls^  nrtheOte  dei; 
gelehi^  Mann :>^der  «den  jungen  IsfandÜa^  durdli 
die  Oeschichte  zn  ehp^rh  Jidnige  bälde«  äpUrej, 
von  d^n  GroTset»  und  ihreni  Htfndittsgim  nach 
k^sieä^  bessert  Üegel, .  als  liack  db«»  Schein 
den  lie  von  «ich  warfen  >  nnd  (ui  allen  fäl- 
len i  Wo  er  keiniBiE>esandere  Ursache  hkith  Z9 
loben  >  was  er  nach  seinen*  Gründsitzen- hatte 
tadeln  niüssen)  nach  den  Vor ürt heilen,  der 
übel  zusammen  hangenden,  sdivCrärnieriächen,  in 
einigen  Stücken  überspannten»  In  ändeta  allzu 
schlaffen  Sittenlehre,  an  wdch^  er  In  den 
Schnlen  der  Bonzen  auf  eine  mechanische 
Weise  angewühni  worden  War*    Jdrder  Eroberer 


l6  ÄKK  Gt>li'DS^    Sri-lEOEt. 

hiih  äiiii  «in  Held,  jcrtier  frtygebi^ei  Ftirst  ^fs« 
muthig,  ^ed-er  schWache  FörÄt  gut*  .VoiÄehmr 
}ich  maclit^  €Sr  sich  zur  Pfilcht,:  dem  IVinxctf 
Von  denFürsten^inef  Stammes  immer 'dlevoiv 
iheühaftesten,  ßegriife  zu  gäben,  rdem^  \f« 
gröfsteil  äThetfe  mbS  Unkosten  iier  Wahrheit  ^* 
schcheh  \ntiline;:  Er  miahlte ,  alles  in^  Scti0|i^f[ 
er  vergrößrerte  ihre  gKteii  odör  erträgUcii^ 
Eigenschaften  >  Äelhe  ihre  Laster  in  «dea  ti^ 
stett  ÄdÄtten-,  .und  emschnWigte  dutth  ..tofitf^ 
fisdie  Spitefandigkeitfen .  t^as  :  sldi  tiicfat  v^rber* 

v^ön  iiifsr  "iCiirav  eiri  behandeke  Are 'Gfesc^hida^ 
nicht  i^nd^etsy  >ais  ^b  die  'Begriffe  vom  Giatea 
und  Bösen ,  so  bald  sie  auf  einen  Git^ffeQ  ^g^ 
Vrendet  werden,  wÜlknihrJälch  "würden,  oder  als 
6b  -  delr'  königliche  HAarMV  Anrät  eine  tattfmä^ 
HischeKrdlif' jedes  Laster» -»'aas  er  bededu>  iV 
ein«  ^öh^ne  Eigenschaft  'Vferwisndehi4iönme^«>^ 
fß/Lsäo.  tnnk  gesteht  ^    (.pMegte  'er  von  <9n^;A 
<>!ffenbdreii  Tyrannen ,  öder  fvon  eindm  in  Üp» 
pigkeit  V^onkenen  WollustHng  zn  isagen^dßfk 
dieser  'groEsfi^  Sultan  in  einige  Hlmdiungen  iel? 
tres  Lebfeös  die  Streng,  weldie  durch  die  Ukh 
^^de  seiner  Zeiten  nothwendig  gemacht. wqi>^ 
de,  etwas  Veiter  getrieben  hat^ als  »n  \\rönschen. 
War*'  i—  oder;  ,,£s  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs 
seine  Neigung  in  den  Ergetzungen  nicht  immei^ 
in  den  dchrankeh  der  weise^t^  MäGiigung  blieb  i 
aber    diesö    Schwachheiten     (setzte   er    hinzu  1 
Wurden  durch  so   viele  .  grojQie  Eigenschaften 


\ 


»     ' 
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v«fgute^,   daGi  e^  eben  io  uwilUg  aU  unehr«, 
erbiet  ig  wire^  sich  dabey  aufzohaltca.^        * 

Der  junge .Prui2  hätte  nicht  so  schiau  seyn 
tiiüä^ea  als  er  ^v^rar,    wenn  er  sich  niekt  ehifg^ 
IJdne  Gtaa((säue  hierAnt  gezogen  haue,    wdl« 
che  das  wenige  Gute,    das  der  Unterridit  liei^  > . 
nes  Sittenlc^rers  in  seinem  Gemüthe  übrig  ge- 
lassen hattfr,>  vo}}enda  verhkhteten;    tmfn  Bey- 
apiel.\    ^yllalis  die  Laster  eines  Fiirsten  ein  Ge^ 
geästand  »eyvn,   von  welchem  man  nüt  Ebi> 
*  le^rbietvng  reden  müsse;,  daß  «in  F&rn  um 
jo  weni^  vonnotben  habe  meinen  sdiKrhmen 
Neigungen  Gewalt  anzuthun,    weil  ^  inim^ 
in  seiner  Macht  stehe,    das  Böse,   das  er  thut, 
wieder  zu  vergntea;  ^6  nl«i^  eiaem^S^ul- 
|an  desto  höher  «OBret^ziea   iliüi^,'A  wenn    e^ 
Jhfld  gefällt  innige  gute  Eig^hschafteti  zu  haben, 
jreil  «8  blo6    an   ihm  lag,     ungesti'aft    sd 
echlimm  %n  se]rn  «ab  ernur  gewollt  hätte,  ü.  dgl.  m. 
J)er   )onge   Isfandiar    ennangehe   nicht,     aus 
idiesen.und  ähi^hen.  Salden,  ^  Weiche  aus   der 
verkehrten  Weite,  wie  Am  (Me  Geschichte  hef- 
i^ebradit  würde,  zu  folgen  schienen,  sldl  eine 
geheime   Sittenlehre   iu   seinem   eigenen 
^Gebrauch  eu  bilden ,  Welche  desto  gefährlicher 
war,   da  sein  von  Nati»  vrenig  empfindsames 
Herz  keine  Neigungen  hatte ,    welchp   seinen 
Launen  und  DeidensdiaiEtea  daa  Gegengewicht 
iÄtten  halteki  können*  '  - 


4    ■  ■     ^ 
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18  Dka  6oLbas  Sfibgei^' 

Idt-habe  midi,  nicht  ohne  Ge£dir  d[«m 
Snltati  meinem  Herrn  lange  Weile  ZI4  machet^ 
bey  dar  Erziehung  des  Prinzen  Isfandiar  ver- 
wdlt,  wbil  idi  übexzengt  bin^.dafs  sie  grofsen 
TheOs  an  den  Tfaorheiten  und  Lasf e>  n  Schuld 
ist^  wd^che  die  Regierung  dieses  imglncklidi^ 
Fürsten  auszeichnen« 

Aber,  wenn  dlefs  wäre,  s^gte  Schach- Ge- 
bal,  wie  viele  JConigssöhne  in  der  W^elt -müß- 
ten eben  So,  schlimm  seyn.  als  dem  IsfandiarJ 
Penn  pcb^bia  g^fwifs ,  dafs  unter  zetien  kaum 
^Sin^^rist,  der  sich  ebidc  bessern  £rzi^ung  rfüi^ 
TÖu^  kapn. 

Sire,  (amwortete  Daniacfamend)  dieses  letzte 
als  mne  Erfi^irungstacbe  voramgesetzt,  lief^ 
sich  schlielfen,  die  meist«!  Fürsten  "würdet, 
durch  eine,  besondere  Vorsehung  welche  fiftr 
das  Beste,  der  Menschheit  wacht,  mit  einer  s^ 
vortreffücben  A  n  1  a  g  e  in  die  Welt  gescfaidi^' 
dafs  sie,  aHes  dessen  was  die  Erziehung  an 
ihnien  verderbe  uli^adlitet,  immer  noch  gut  g<^ 
nug  blieben,  um  uns  zu  zeigen  wie  vortrefflid^ 
sie  hatten  worden  können^  wenn  der  Keim  dop 
iVollkommenheit  in  ihnen  entwickelt  und  zur 
Reife  gebracht  worden  wäre* 

•     ■    * 
i   Wofern  die6  nicht  etwapn  Irolife  ist^  sagte 
Schach'-  Gebal  lächelnd;    so  blanke  ich  miA 


.r 


b^y  dir  im  Nahmen  allerg  die  b^jr  dleier^Vehr 
verbindlidiea  i^rpotbese  etwas  zu  gewiiuiea 
haben.  '  "    ;  ■    \  :    -  :  '> 

~  leb  empfinde  mdne  Pflicbt  »u  stiprk^  ^et- 
wiederte  Panischmend^  um  vqh  "einer  so  emstr 
haften  Sache  anders  als-ia  yoliem  Ernste  zu 
reden.  Und  ich  denke,  nichts  kanh  dem  hohen 
Betriff,  dea  wir  uns  von  der  Gute  des  unsicht- 
baren  Regierer?'  d^  Welt  zu  mächen  schuldig 
sind,.|;ems^ser  seyn,  als  der  Gedanke,  dafs  er 
(ordentlici&er  Webe  wenigstens)  nin:  die  scholl 
«ten  Seelen  zu  seinen  Unterkönigeff  in  den 
yerschied^en  Theilen  des  Erdkreises  ernenne. 

Wenn  mir  erlaubt  ist  meine  Meinung  über 
eine  Sache  von  dies^  Wichtigkeit  zu  sägeo, 
sprach  die  sthöne  Nurmahtd,  so  denke  ich, 
Daniscfamend  habe  niemabis  etwas  wahrschein; 
lieberes  gesägt.  Wäre  es  nicht  so  wie  er  behaup- 
tet, so  dünkte  mich  unerklärbar,  woher  es 
komme,  dafs  unter  zyT^anzig  grofsenHerren  kaum 
£iner  so  schlimm  ist,  als  sie  alle  zwanaJg  sejn 
ff  eilten,  wenn  man  bedenkt,  was  die  Lebens^ 
art,  worin /Sie  aufwachsen  >  die  verkehrten  fi#- 
grifFe,  welche  sie  unvermerkt  einsaugen,  die 
Mühe,  die  man  sich  giebt^  durch  Schmeicbe- 
'ley,  lüedertrachtige  Gefälligkeit  und  4cblaue, 
«Yerfuhnmgskunste  ihren  Kopf  und  ihr  H^rz  ul 
verderben,  bey  gewöhnlichen  Melisehett  für 
eitle  Wirkung  thun  mulsten*      . .    ^ 


i^  - 


Idb  sw^e '  nichtV  mtSaam  goten  Frjtood«^ 
mff^  der  Soltaii^  .da6  «fflet  dteb  «Ute  «bger#- 
dete  Sdwieicheley  ist,  die  ihr  nur  sagen  woUc 
Indessen  isl  doch  wenigsteiis  die  Wendung, 
die  är  d«2W  genommen  habt,  in  loben.  Aber 
i(ih  sebe  nlrbt,  Dßnischihend,  was  der  Taug^ 
»ichu  Isfandiar  Jafeey  gewii^^  ItaJuu 

In  Atx  That,  vers^ztc  Daniscfamend,  tfs 
mangelte  ihm ,  wie  ich  frereiti  Erwähnte ,  ai| 
dem  iioktbarsten^  was  die  JCaJÜr  einem  Sterbli*^ 
eben,  sie  mag  ihn  zum  Pflug  ödfer  tti  emet 
Krone  benimmt  haben,  geb^h  kantl,  axi  einer 
eihp finds amen  S ^  1  e.  Dreiett Mangel kaöSi 
aiidi  die  voUkommenite  Eir^iebung  nicfai-  ganz 
«rseUen;  aber,  da  sie  doch -wenigstens  etwas 
thun  kann,  (denn  warpm  sollte'  s^ch  die  Natur 
nicht  eben  sowohl  verbessern  als  verschlimmern 
laMen?)  so  sind  in  einem  solchen  Falle  die 
Lente>  d^ren  Amt  diefsf  ist,  desto  gröfsere  Vez^ 
liredicr,  vi^^n»  sie  dariQ  sanms^lig  sind. 

Yermuthlich  fehlten  sie  mehr  jius  Unge* 
«läüdüidbkeit  als  aus  Bosheit^  <agt^  die  Snl« 
Unin. 

Ich  Mtrde  selbst  nicht  stteH^tr  von  Ihnen 

ig^iirtheilt  haben,  erwiederteDonisctameHd«  weipn 

es   wenig^ir  gewiis  wäpe>     dafs    diese  Herven 

(tHewohl  Ae  ihre  wafai^  Abstchl  faiel'  der  ge^ 


\ ' 
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wohnlichen  Fra^epld'gie  von  Menschexvlieb^^, 
Patriotismus  und  Uneigenniitzigkcit  yarhargep)  , 
iBsgesammt  kein  höheres  Ai^geqnierk  hatten, 
als  ihr  Glück  zu  machen;  ein  Zy^eA,  d^n 
fie  am  ge^iissesten  zu  ertalttni  gl^ubten^  wenii 
lie  keine  Gelegenheit  versäumten ,  sich  durc|i 
eine  wenig  bedankllch^  Gefälligkeit  in  da^  Havf 
des  künftigen  Thronei^hen  ein^ist^hlen. 

$o  fehlerbaft  i|[i4«ssei^  füe  Ei^el^un^ '  ^^flü 
Prinzen  war,  so  würds  doch  dpf  Schi^d^  d^ 
sie  ihm  ;^ttfugte,,  nifjit  unheilbair  gewesen  stjifk,  ^ 
wenn  er  nicht  dac  Unglüde  gehabt  ^äite^  e^iem 
gewissen  Kamfaln  in  dfe.  tfaiifl€|  zjiji  f aUei^ 
der  ißin  Bösewicht  ajut  ,Gr^|9id;äjtzj^^ 
aber  der  a|ige>^ehmstf  ^dsiewjic^t  war>> 
den  mon  jemahU  gesehen  hatte.  Ich  wenjjip 
um  dem  Karaktfr  dieses  Menschen  sein  geh^ 
riges  Licht  zu  geben  ^  genothiget  a^jn,  «in# 
kleine  Pigre^pn  in  di^  Gelrfjrtyige^chijcfat» 
4er  damahligen  Zeit  ^ü  machen. 


Es  'leb|te  damahls  ein  ScbriftstejDier,  V^h^, 
mens  K  a  dor,  der  sich  von  dem  großen  Haufen 
der  moralischen  Schreiber  seiner  Zeit  durcli 
eine  Art  von  .^tipathie  gegen  alles  Aul- 
gedunsene  und  Gezierte  in  Empfindun- 
gen^ BegrüFen  imd  Sitten^  und  überhaupt  durch 
#ine  merkliche  Entfernung  von  der  Kunstspra- 
che sowohl  als  von  den  Ma;umen  jenes  groben 


I 
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Haufens  unterschieden  halte.  Es  ist  natürlich/ 
dafs  di6  besagten  Schreiber  mit  diesem  Unter- 
schied  um  so  wieniger  zufrieden  waren,'  w^ 
das  Publikum  zwischen  ihren  Schriften  und  den 
seinijgfen  noch  einen  andern  Unterschied  ma^te^ 
der  ihrer'  Eitelkeit  nicht  gleichgültig  *seya 
konnte.  Man  las  nehmlich  seine  Werke  mit 
einem  Vergnügen,  Welches  immer  die  Begiefd# 
zurück  liefs  m  wieder  zu  lesen;  da  hingegen 
die  fhrigen  ordentlicher  Weise'  nur  zum  Ein^? 
^acktfki  der   seinigen  gebraucht  wurden;       Sie 

^  Ketten  mehr  oder"  weniger  als  gewöhnliche  Men- 
schen ;seyQ  müssen.  Wenn  sie  dieses  nicht  sehr 

,   ftbel   halten  finden  aollen.      Sie  suchten,   den 

firund   davon  nicht  in  der  schlechten  Beschaf- 

'  fenWeit  der  ühel  zubereiteten  und   uiyvrerdauli- 

^ben  ^aUrung,  welche  sie  dem  Geist  ihrer  Zeit*:  ' 

genossen   vorsettten,    sondern    (wie  natürlich 

,  war)  in  der  Verdorbenheit  des  menschlichen 
Herzens^  ;  welchem  Kador,  ihrem  Vorgeben 
nach,  auf  die  unerlaubteste  Weise  schmeichelte* 
Denn  der  scherzende  Tön,   wotin  er  zuweilea 

^  sehr  ernsthafte  Wahrheiten  sagte;  und  die  läu- 
fige Freymuthigkeit,  womit  er  der  Heuche- 
ley  die  Maske  abnahm  und  der , Verblendung 
die  Augen:  öffnete,  waren  in  deii  ihrigen  un-* 
trügliche  Zeichen  seines  bösen  W^ens  gegen 
die  Tngend.\  In  der  That  dachte  Kador  Voll 
den  Togenden  der   SlerblicheiJ  ^nicht  ganz  so 

,  günstig,  als  diejenigen,  welche  selbst  für  Muster 


\ 
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«ngeaeheii  werden  woUefa,    zu  wünschen  Ursa- 
che  haben.      Er  leitete  die  meisten  praktiscnen 
UrtheUe    und  Handliingen  der  Menschen    aus 
den   mechanischen  Wirkungeil  fy«ischer  Ursa* 
eben  f  oder  aus  den  geheimen  Tauschungen  der ' 
Einbildung  und  des  }ierzen^  her;  und  je  erha«» 
bener,  die  BevireggrQnde   waren ^    aus   welchen 
jemand  ZU!  handeln- vorgab^  desto  grÖfser  war  das 
Mißtrauen ,    welches  er  entweder  in  die  P^ied«, 
lichkeit  dieses  jemands  oder  in  die  Gesund* 
heit  seines  Gehirnes  setzte.      Wiewohl  er 
fiberhanpt   eine   sehr  gute    Meinung    von    der  . 
me^nschlichen  Natur  hegte^  s(^  behauptet^ 
er  doch,    sie  sej  binnen  etlichen  tausend  Jah-»  > 
ren^  durch  die  unauHiorlicha  Bemühung  an  ihr  < 
zu  künsteln^  zu  bessern  und  zu  putzen  ^  so  übel 
zagerichtet     worden,      dafs     es    leicbt,er     sey^ 
an  ein^m  verstümmelteu  Gotterbilde  die  Majes* 
tat  des  Gottes,   den  es  vorgestellt^  als  in  den 
menschlichen    Karrikaturen,     die    sich 
i?or  unsem  Augen  herum   bewegen,  'die    ur- 
sprünglich schöne  Form  der  Menschheit  tu  er- 
kennen.   Indessen  gab  es  doch,  seiner  Meinung 
nach,    immer  eine  Anzahl  schöner  Seelen,    . 
welche,  (durch  glückliche  Zufälle,  oder,  wie  er 
geneigter  war  zu  glauben,  durch  d\a  geheimen 
Veranstaltungen    einer    wöhlthätigen    Gottheit) 
wo  nichrganz  unverstrimmelt,  doch  wenigstens 
nur  mit  leichten  Bescliädigungen ,    noch   g_anz 
leidlich  davon  gekommen  wären.     Er  erklärt^ 
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sich  für  den  wärmsten  Liebhaber  däesa^  s'ch^noA 
Seelen:   von  ihnen  allein  dacht'  er  gut;  ihneit 
allein  traute  er  jed^'edle  Gesinnung^    und  di^ 
.  Fähigkeit,    der  Tugend  grofse  Opfer  tu  brin^ 
gen^  £U.     Die  übrige^  mochten  noch  s6'  künst-^ 
'  lieh  angestrichen  9  noch  so  Gothisch  heraus  ge- 
^  pytzt,   in  noch  so  weite  und  lang  schleppende 
Mäntel   eingehüllt  seyn,    kurz,    sich   nodi   so 
viele  Mühe  geb^,    diprch  entlehnte  Zierathen  ^ 
und  äufserliche  Formen  von  Weisheit  imd  Tu-^ 
^  gend  Hochachtung  zu  erwecken:  an  ihm  verlo- 
ren sie  ihre  Mühe.    Es  sind  Pagoden^  pflegte 
.    er  lächelnd  zu  sagen,    welche  sehr  wohl  thun, 
sich,  wie  die  Sinesischen,   in  weite  Mäntel  zu. 
hüllen;  durchsichtiges  Qewand  würde  ihre  ün« 
gestalt  ^u  sichtbar  machen.      K  a  d  o  r  mochte 
wohl  so  Unrecht  nicht  haben,    als   die  Pago^ 
den,    seine  Gegner,    die  Welt  gern  überredet 
hätten.     Gewifs  ist,  dafs  der  bessere  Theil  der' 
Welt  sich  nicht  überreden  lassen  wollte,    t^nd 
dafs   er   gerade  so   viele  gesunde   Kopfe    und 
schoae  Seelen,  ^Is  man^  ihrer  damahls  in  Sche- 
achian  zählte,    auf  seiner  Stite  hatte.       Selbst 
diejenigen,  welche  nicht  in  allen  Stücken  seiner 
Meinung    waren,     billigten  sowohl  seine  Ab- 
sichten  als  die  Mittel ,  wodurch  er  sie  aus« 
führte,   und  erkannten  ip  ihm  den  aufrichtigen 
Liebhaber  des  W(ihren,  und  den  wohl  meinen- 
den   Freund   der  Menschheit.      Aber  zufälliger 
Weise  hatte  er  das  Milsvergnügen ,  dais  einige 
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si^er  Grundsätze  von  einer  Art  von  Leoteii 
gemi(^raucRt  ^vnrden,  denen  es  gleich  stärk  an 
feinerem  Gefühle  des  Herzeas  und   an  Richtig- 
keit der  Beurtheilang  mangelte.      Das  "Wisihr^ 
grenzt  imm^r  so  nah  an  den  Irrthum,  da(!i  miM 
kdnen  grofsen  SpYnng  vonnothen  hat,  eus  deni 
sanft  sich  empor  windenden  Pfade  des  einen  iiit' 
die  reilzenden  Irrgärten  des  andeirn  sich  zu  ver- 
irren.     Diese  Leute   gaben  sich  das  Ansehen^ 
dem  besagten  SchriftstQller  ik  aUem  beyzustim- 
rneu^  einen  einzigen  Punkt  ausgenomnien.    ,,^t 
hat  Hechte    sagten  sie,    so  lang'  er  in  seinem 
wahren  Karakter  bleibt,   so  lang*  er  das  'Eitle 
der   menschlichen  Begriffe   unfd  Leidenschafteit 
schildert,  und  das  Lächerliche  ihrer  Forderun- 
gen an  Weisheit  und  Tugend  aufdeckt.  J  Abeif 
er  schwärmt  selbst,  so  bald  er  von  schoneA 
Seelett,  von  der  Zauberey  der  Empfindung,  von 
Sympathie  mit  der  Natur,    und  von  der  Gott- 
lichkeit    der  Tugend  fabelt.       Es    giebt   keine 
schöne  Seelen,    und  nur  ein  Thor  glaubt  aii 
die  Tugend.     Was  die  Menschen  Tugend  nen- 
nen,-besteht,  wie  die  Münze  in  gewissen  Län- 
dern,    in    einer  Anzahl  abgeredeter  Zeichen,^ 
•welche  man  unter  einem  gewissen  Stempel  für 
einen   gewissen  Preis    in  Handel  und  Wandet 
gelten   zu    lassen  übereingekommen  ist.       Der 
innere  Weith  kommt  dabey  gar  nicht  in  Be- 
frachtung.    Dem  Korn  nach  ist  ebensowenig 
Unterschied  zwischen  dem  Schelm,   der'^gehan- 


I  » 

/ 
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gen  wird/  dem  Nachiichter,  der  ihn  h^gt» 
und  djera  Richter,  der  ihn  hängen  läfst,  al$ 
zwischen  dem  geschmeidigen  Europäer^ 
dem  aufgeblasenen  Pverser.,  deip  andachtigen 
Armenier^  dem  höflichen  Siivesen,  und 
(dem  rohen  Kamtschadalen.  Das  Gepräge 
inacht  den  ganzen  Unterschied/' 

^    Die  Leute>     welche   so   dachten  >     fandem 
■  bald  Anhänger  genug,  um  eine  sahireiche  Sekto 
auszumachen.     Sie  nannten  sich  die  Filoso* 
fen,  "^und  wer  nicht  von   ihrer   Brüderschaft 
war,    hatte  xiie  Freyheit  von  den  Titeln  B  e- 
,  ^ru'ger  oder  Schwärmer  welchen  er  wollte 
auszuwählen.      Denn    nach  ihren  Grundsäuen 
mufste   er  nothwendig  eines  von  beiden  sejn. 
Per  ehrliche  Kador  erfuhr  die  Kränkung,  von 
der  kurzsichtigen  Menge  mit  diesen  anmafsli- 
chen  Filosofen  in  Eine  Linie  gestellt  zu  wer^ 
den,    weil  sie  zuweilen  seine  Spracha  redeten^ 
f nd  in  gewissen  Stucken   eben   das  zn    thnn 
schienen,   was  Er  gethan  hatte,     Ma^  konnta 
oder  wollte  nicht  gewähr  werden,    dafs  nichts 
verschiedener    seyn  konnte j     als    der  Geist^ 
welcher  ihn^   und  der  welcher  diese  Filo- 
sofen beseelte •-  und  als  der  Endzweck,  den 
Ey  imd  Sie  sich  vorgesetzt  hatten.  .  Wenn  Er 
des  Schwärmers  spottete,  und  den  Afterweisen^ 
den  Betrüger,  oder  den  Selbstbetrogenen  ihrer 
Ansprüche  an  Weisheit  und  Tugend  entsetzte: 
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t6  geschah  es  auf  ein^  Weise  ^  wdiche  in  Per* 
son^  von  gesunHein  Uitheile  keipen^Zweifel 
veraxtlassen  konnte^  dab  er  es  nicht  redlieli 
mit  Wahrheit  und  Tagend  meine.  Wenn  Sio 
hingegen  eben  diefs  zu  thun  schienen ,  fiel  et 
in  c^  •  Augen ^  daf&  ihre.  Absicht  sey^  'die,Ta« 
g^nd!  selbst  lächeriich  zu  machen^  und.  dea 
ewigen  Unterschied  zwischen  Wahr  und  Fahdi 
Recht  und  Unrecht  aufzuheben.  Der  S^rhrnerz^ 
sicK  mit  einer  Klas^  von  Mensdien>  die  er 
verachtete  ^  ^  vermengt  zu  sehen ,  und  die  Ge»'* 
fAhr^  '  iiurdi  den  Muthwillen  der  einen  und 
den  Unverstand  der  andrem  wider  seinen  Wit^ 
JeQiJBoses  zu  thun»  brachte  ihn,  ohne  dafs^ev 
sic^  einen  Augenblick  bedadtte,  zu  der  ein«» 
zigen  £nt5ch}ielsung , .  welche  in  solchen  Um« 
ständen  eines  ehrlichen  Matpties  wijirdig  war. 
Er  erklarte  ^  sieb  6iTentlicb>  und  mit  Verach* 
tong  des  Tadels  und  der  Yorwfirfd^  wdche  er 
von  beiden  Gattungen  zu  erwarten  hatte, ,  ftu: 
die  Sa,che  der  Tugend.  Aber  da  er%  seiner 
Überzengung  treu,  fortfuhr,  keine  Tugend  gel«« 
ten  zu  lassen,  welche  nichts  zum  nntruglichfii 
Zeichen  ihres  innern  Werthes,  mit  dem  S  te  m- 
pel  der  schonen  Natur  bezeichnet  war: 
so  erfolgte  was  er  vorher  gesehen  hatte.  »rOlo' 
besagten  Filösofen  luid  det  Pöbel. der  Moralist 
^ten  waren  <  in  gleichem  Grade  unzufrieden  mit 
ihm.^^*  Beide  'fanden  in  seiQen  Schriften,  sq 
viel  Vöirwand  äls-sib  nur  wönsdien  konnten. 


9tU%e  Gmhdiitze  und  «eine  Abi»ehten  in  ela 
fakcheü  Licht  zii  stellen;  und  am  Ende  zeigte 
rich^  ,  dafs  er  mit  allen  seineti  BemühusgeiB 
akhts  gewonnen  hatte,  als  die  kleine  Zahl  der 
Vernünftigen  in  der  Uberzeugiuig  lu  ttäiken: 
^^Oaft  Blodigkeit'  des  Geistes  und  Yeiw 
kehrtheit  des  Herzens  gleich  unheil«** 
bare  Übel  sind;  dafs  es  z^ar?aidit  nnmög« 
lidi'  ist  I  durch  mecbanisohe  Mittel  den  grofses 
Häufeln  der  Manschen  zu  einer  ganz  leUtichen 
Ast  Yon  — •  Tliieren  zu  amadben;  aber>  dafs 
Weisheit  und  Güte  ewig  ein  freywil- 
liges Geschenk  bleibevi  werden,  wel* 
ches  der  Himmel  nur  den  scbdn#« 
Seelen  macht/' 

Was  du  unl  hier  erzähltest^  Danischmend, 
liiochte  j^ich  an  einem  andern  >  Orte  ganz  gut 
haben  boreii  lassen,  sagte  det  Sultan:  aber  do 
,  scheinst  dantber  vergessen  zu  haben,  dafs  dte 
]Rede  nicht  von  deinem  Freunde  Kader,,  son* 
dem  von  dem  I^inieen  Isfaaidiar,  und  von 
einem  gewissen  schelmischen  Kamfalu  v^ar, 
den  du  uns  als  einen  Yerfulurer  dieses  jtmgel^ 
Mensc|ien  bekannt  machen  vipolltest         - 

Slre,  (cfr«t  Danischmeads  Antwort)  IJbse 
lloheit  ziehen  mich  in  diesem  Augenblicke  ans 
keiner  geringen  Verlegenheit.  Idi  fing  eben  an 
lewahr^tt  werdxHi,  da&  ick  nnch  verirret  hätte; 


^ 
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.  imd  -w^r  n^cift  Wft»../tk'  Wcmdangen. icb  hit^f 
üehmen  müssen^     |im  n&ieh   iiyieder   n^  d^ 
Punkt  za  finde»  j  den  kh  unire^merkt  aixs  den^i 
Gesiebte  verlor  I  JD^  K  a  m  f  a  1  u  also,^  zu  weif 
«liefn  Sie  iBicii  a,i|rufk  a^u  jbr^igen  d^e  Gnade  ha» 
b^>   war  eimes  fv^oii  dieseorj  y^rz^i^t^A  Kkat 
(4^^  der  Natu]^>    welche  ^alie  in  e^^ni  Anstoft 
^vctii  verschwesMi^risc^et  Laime  iiiic.  a^ea  ihreu^ 
^Oabei^  überh^^uft ,    aber  vqf*  lauter  ^üfertigke^t 
..die  einzige  vergessen  ha^,    ohne,  welcbe  all^ 
iibrige  mehr  gefährliche  als   vprfheilh^fte  Ger 
schenke  4^^.     £r-war  vxm  $chdner  Bildung 
und  der  Baii  aeittes   Körpers  ^cluej^  Unsteib>- 
lichkeit  anzukündlgeif^  .J£|r  b^afs  in  einem  ho- 
iieo^Gnide  alles  wav  ieinen.  jungen  Mann*i^ 
.eifern  Günstling  des.  schönen  Geschlechtes  zu 
machen  pflegt^    und  alle^.  was  ihn  iiin   Besitze 
ih^eir  Gunst  erhalten  kann,  n    Ex  war  lebhaft^ 
feurig,  uiiteriiehniiend^  und  Qieniand  hatte  di|» 
.Kianstspra^he/def    Z,ä;rtlichkeit.>     uad> 
aUe  die  schlauen  Yerfribrung^kiins^t^,^    wodurch 
^^ch  (Ue  Schönen  wissend  oder  unwissend,  hia- 
tergehen   zu    lassen   gewohnt  ^^ind^     raebr   in 
sei|ier  Gewalt  ah  er«      Das  Eipnidunende  seir 
ff  er    Person^     ^in    m^rschoplUcheri     mit    der 
^ofsteii  Leichtigkeit  in  tatisend.  Gestalten  si<^ 
verwandelnder  yViiz,    und  dine  tiatarliche  Be*> 
redsamkeit,  bey  welclier  ilim^  in  gewissen  Fäl^ 
len  f  seine  Begierden  die  Dienste  der  .höchsten 
Begeisterung  thaten^    machten   ihn  2|im  iUQg%* 


nehmsten  und  jji^fahfrlfcfiisWft  tjet^lfechafter  v<)n  • 
Wer  Welt;^  '  Nifchts  kbnfitfe  leiclrtlert/g^r  seyÄ  \ 
als  seine  GrutidsKtxe  in  Beziehung  auf  die  Ge-, 
bieterinneh  ^nsef s  HerÄeiftf  ^abfer  ^nnglucykher 
iWeise  föt  dasr  ;ai^6   Scl«es(iihi<m  vr^^n  diesT^ 
Grunrdigted^infllieil^ ^9^' a Fl g e m  e ito en  S y #- 
*  teitts  scaner  sittlichen  Begriffe.      Eblis^    (t6 
nannte  sieh  der  Kanifalu )   dessen  Herz  kein^ 
Vermuthung  hätte ,     däfs  es  ^  eüie  hoher^  Art 
Von  WoIIiist  gebe  als  die  Befriedigung  der  Silm^ 
und  das  eigenrfUtzige  Vergnögen  des  gegenvrar^    ' 
tigen  Augenblicks'^*^  ^EbÜs  hatte  sich  ein  Sys- 
tem gemacht,  aus  welchem  Wahrheit,  Tugend, 
Zärtlichkeit,  FreundS^liaft,  kiirt^  jedes  schönere 
Gefütil  und  jede  edl^i^e  Neigung,  verbannt  vra- 
ren.       „Alles  ist  wahr,  sagte  rer,    je  nachdem 
V^rir  es  ansehen;  von  unset-ei*  innerliähen  Sdiiri» 
mung  und  von  dem  Gesichtspunkte,  woraus  Wir 
jseheh,   hängt  es  lediglich  ab,  ob  uns  ein  Ge-^ 
genstaiid  schön  oder  hafslich,    gut  odei*  böse 
scheinen  soll.      Tugend  ist  eine  Übereinkunft 
der  feinem  Köpfe,  durch  einen  angenommenen 
Schein    von   Gerechtigkeit,  '  Uneigennuizigkeit 
und  Grofsmuth  dem  grofsen  Haufen  Zun:*auen 
und  Ehrfurcht  einzuädfsen.       Sie  i>edieht  sidi 
dazu  etoer  gewissei;  hoch  tönenden  Sprache;  ge- 
wisser edler  Formen  und  schlauer  Wetidungen^ 
welche  sie  imsern  Neigungen  und  Handlungen 
^ebt^  nn^  das  Ziel  unsrer  Leid^schaften  desto 
«lehe^er  zu^  erhalten^  'je  behutsamer  wir  es  A^a. 


\ 
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Aug^n  der  Welt  zu  enttl^en  wissebu?  Müfiig« 
oder  bezahlte  Pedanten  haben  diese  $pnM:hev 
^diese  Formen  in  einen  w^sensdüdtlicheh  Zur 
samnienhäng  räsoniert.  Blöde  Kopfe  sind  eii^ 
faltig  genug  gewesen ,  4^ese  Z  e  ie  h  e  n :  13: 
Sachen  antusehen.  nlid  unter  diesen  leeren 
Formen  ~gleichs<Uiii  eiiien'  Korpet  zu  sncbtwL 
^Narren  haben  sich  ta^^ allen  Zeitai^  Sf^iefigeibeas 
öder  auf  Unkosten  ihrer  Vernunft  bemßht,  lüis 
die  Tttg^end>  von  Welcher  jeire  sefaytuätzteir^ 
iik  ihretü  L  e  b  e  n  zii  ieigen.  Aber  ein  dreyf a^ 
eher  Thor  mufste  der  seyn^  der  einen  Ffenad 
vfltif  Unkosten  seiner  sdbst  glueklich  mached,  -«- 
der  den  Augenblick,  das  Einzig»  was*  iii^  seiner 
Oewalt  ist^  eihan  Traume  von  Zukunft  au£o{K 
fem,  —  oder  für  andre  leben -wollte,  wenn  er 
$ie,  ndthigen  K«VPn  für  ihn  da  jcu  seyn  !'^  ^I)ies« 
abisiqheullche  Moral—  -      . 

,  Icliybesorge,  PanischirieA'^  ^  es  ist  die  M<i>-* 
ral  von  zwey  Füiafteln  mieiner  Raja's^  Om- 
ra's  }fL^d  Molla's,  sagte  der  Sultan. 

t>as  verhüte  der  Himmel,  versetzte  DaniscH- 
mend.  Aber  desien  bin  ich  versichert,  dafs  es, 
wenn  unser  Herz  uns  nicht,  wider  Will^ii 
uasrer»  Köpfe,  ^u  besternlXeuten  q^acbt^ 
die  Moral  aller  Erdenbewc^ner  wäre.  .  ^ 

.    Mir  däncht,    sprach  die  scbone  Nurmaha}^ 
fiichijs  beweiset  besser,    wie  wahr' es  ist , ,  dals 


/ 


tmr  die  sdiidken  Seelen  d^  7ug6n4  füUg 
mndy  ak  doc  Ten»  In  wel<^em  Eblls  v^n  di»- 
ikt  ämi  unbbkttaiuten  Gojllieit  spricht  <^^i|t 
ifc^eyfadier'  Tfaör  Inüftle  j4er  s€yii>  d*  »einen 
freund  '  auf  Unkosten  ,  «elft^  selbst  glucklick 
«lachen,  wollte.^*  J^  wohl>  £bli$l  ein  drey* 
hundertfacher  Thot  jpwftf  er  sejfn.  Abele  di«& 
^weiCi  EUis^üleht  i —  denn  tvohet  sollt'  er  es 
^«rissen  konneo?  — di^fit  der  Fall,  dener  setz^, 
gav  nlbbt  ittoglich  ist.  £in  Freund  kann  filr 
eeinen Fveand  nichts  911/  Unkosten  seiner 
B«lbs^  thon^  -^  denn  dieser  Freund  ist  er 
eelbst.  *)  Weifchen  gröfsem  Gewinn  k6nn|*  ^ 
er  machen  als  die  Gluckseligkeit  seines  Frem^- 
4es?    J$r  kannte  setn  L^bea  ftir  ihn  gebeii, 


2)  Siehe  den  voTtxeffliöhen  Diskufs  voh  der  I^reund- 

•chaftitv  Montsignd^s  Essays, Z. /. ch,  £7. besonders 

die    Stelien    wo    er   von    seiuem  Freunde  spricht. 

2.  B.  En  Vamide  dequoy  ja  parle,   Its  ames  ^  mesUnt 

^t  se  confondsnt  V'une  et  tkutre  tTuH  meilünge  di  uni- 

vgrsßU  qu^dltsi'ffacent  et  n»  rettouvent  jrlus  ki  cotistur» 

4nU  les  a  jointts.     ^i  ort  m»J  presse  dire  f^ourquoy  J0 

VetynioiSi  je  sens  que  cda  ne  se  peut  exprimei-  qu*eri  rer« 

spondanl:    farceque  "c^etoit    luy,     parcequ'e 

e*etoit  moy»    Die  Freundschaft  ist  Eine  S^ele 

lu  sw'ey  Leiber n»  sagt  ^-  nicht  der  sebifftane* 

rische  Plsto»  sdndern  der  grfiiodliolie»  der  de&i». 

^lifie»  der  kalie  Aristoteles;  und  von  allem»  was 

dieser  grof^ie  M^nn  gesagt  hat*  Inacks  nicht»  seiatn 

Heraen  m Ar  £hre  jiU  diels. 
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lind  würde  in  d«m  letzten  ^genblicke^  dec 
vor  diesen!  sufsen  Opfer  vorlier  gt^ge,  mehr 
'leben  als  in  zyttaizig  Jahren  ^  die  er  blofs  sich 
selbst  gelebt  bitte. 

Schwärmerin !  —  komm  und  gi^  mir  einen 
Kufs,  rief  der  Sultan.    Zwey  und  zwanzig  Jahre^ 
seit  ich  Sultan  bin^   verhindern  mich  nichts  za- 
fühlen  dafs  etwas  ^  in  aieser  Schwirmerey*  i#|^ 
das  meine  ganze  Sultanschaft  aufwiegt 

Die  Grundsätze  des  verführerischen  Eblis 
fanden  in  dem  Harzen  des  Prinzen  Isfändiar 
so  Wenig  Widerstand ,  dafs  sie  sich  ohne  grofse 
Muhe  seines  Kopfes  bemeistern  konnten.     Eblii 
hatte  das  Ansiofsige^  welches  sie  für  eine  jedii 
noch  nicht  ganz  verdorbene  Seele  haben  müssen^ 
so  geschickt  zu  verbergen  gewufst,    dafs  der 
Prinz  sich  i^it  voUkoramner  Slcheri^eit  dem  Ver- 
gnügen ubc^rliefs,  seinen  Geist ,  wie  eir  wäljnte^ 
von  Vorurcheilen  zu  entfesseln^    deren 
Joch  nur   diejenigen  tragen  mufsten,     welche 
zum  Gehorchen  geboren  wären.    Da  er  oh- 
nehin eine  starke  Neigung  in  sich  fühlte  ^seina 
Laune  zur  einzigen  Regel  seiner  Urtheite  und 
Handlungen  zu  machen:  so  konnf  et  nicht  wohl 
anders  seyn,  als  dafi  er  ein  System  sehr  über- 
zeugend finden  mufste,  welches  ihm^  von  dem 
Augenblick  an>  da  er  aller  können  würde  was 
er  wollte,    die  Vollmacht,  ertheilte^    alles   zu  , 
wollen  was  er  könnte» 

Wielands  sammtUW.  VII.  B.  C 


Hl^  Der  goldne  Spiegel.' 

Die  Ungeduld,  so  viel  Jahre  «Is  der  K5iiig 
«eirt  Vater,  noch  zu  leben  hattei>  zwischen  sic^ 
und  dem  Zi'ele  seiner  feurigsten  )/V^unsche  zu 
sehen,  nahm  mit  jedei;n  Jahre  so.  st^k  zu,  da£s 
sie  bjBy  einem  Prinzen,  der  so  wenig  gewohnt 
.  War  seinen  Leideüsdi^ften  zu  gebieten,  sich 
endlich  zu  deutlich  verrathen  mufstes,  um  dem 
alten  Azor  verborgen  zu  bleiben»  Alle  Muhe, 
die  ^sein  Liebling  anwandte,  ihn  zu  einem  klü- 
gern  Betragen  zu  bereden,  war  Vergeblich.  Is- 
fandiar  tadelte  alle  Mafsregeln  des  Hofes,  sprach 
mit  sehr  weing  Zurückhaltung  voyi  den  Schwach- 
heiten seines  Vaters,  imd  begegnete  der  scho- 
Aen  Gulnaze  so,  als  ob  er  sich  vorgesetzt 
hätte,  .sie  alle  Augenblicke  zu  erituiern  dafs  sie 
eine  Persische,  Tänzerin  gewesen  sey, 

Azor  ertrug  diesen  Ubermuth  mit  einer- 
Nachsicht,  welche  zu  sehr  die  Mi^ne  einer 
Schwachheit  hatte,  um  den  Prinzen  zum  Ge» 
fühl  seiner  Pflicht  zurück  zu  bringen;  und  in 
der  That  wurde  ein  strengeres  Verfahren  zu 
nichts  gedient  haben,  als  ihn  die  Abnahme  sei* 
■nes  Ansehens  und  die  Ohnmacht  einer  zum  Ende 
sich  neigenden  Regierung  desto  kränkender  füh- 
len zu  lassen*  Die  seinige  war '  so  vefhafst, 
dafs  sein  Thronfolger  schon  dadurch  allein,  weil 
,er  sie  öffentlich  mifsbilligte  >  der  Abgott  de^ 
Volkes  wurde.  Der  Hof  des  letztern,  ver- 
gröfserte  sich  Zusehens,  und  man  spjrach  end- 
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jich  so  laut  von  der  Nothwendigkeit^  dei\  alten 
König  einer  Bürde ,  welche  jüngere  Schuhem. 
erfordre,  zu  entladen;  d^fs  IsKandiar  vermuth- 
lieh  nicht  länger  gerögert  haben  wurde,  diese 
Cirt^sinnung^  der  Nazion  zürn  Vortheil  seiner 
iWunsche  anzuwenden,  wenn  ihn  nicht  der  Tod 
des  Königs- wenigstens  dies  et  letzten  Stufe  sei- 
nes Verbrechens  überhoben  hatte. 

Memabls  sind  die  Erwartungen  eines  Vol- 
iies  starker  betrogen  worden,  als  an  dem  Tage, , 
da  Isfandiar^  den  Thron  Von  Sch^schian  bestieg, 
'Aber  was  für  Ursache  hatten  auch  die  Sehe- 
schianer  mehr  von  ihm  •  zu  erwarten  als  von 
seinem  Vater  ?  Wie  viele  Könige,  welche  sich 
durch  die  heiligsten  Gelübde  verbihden  müssen 
Buir  für  die  Glückseligkeit  ihrer  Völker  zu  le« 
ben,  erinnern  sich  dieser  Gelübde  noch,  nach»- 
^em  sie  den  ersten  Zug  aus. 46m  Zaubei^keich 
der  willkührlichen  Gewalf  gethan  haben?  In 
Scheschian  mufsten  sich  die  Könige  zu  nichts 
verbinden.  Das  Volk  schwor  ihnen  grenzenlo- 
sen Gehorsam,  und  Sie  ^  erlaubten,  am  Tag 
ihrer  K^nting,  dem  geringstin  ihrer  Unter- 
thanen  —  den  Saum  ihres  Mantels  zu^  küssen. 
iWas  für  Erwartungen  kann  ein  'Volk  auf  eine 
solche  Gnade  gründen? 

Azor  hatte  vpr  seiner  Thronbesteigung  alte 
Herzen    durcfi  Lentseligkeir  und  Güte  gewon- 
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nin;  ihnnetvrartetegoldnoZfiteu  vonibnij  und 
il^d  sich  betrogen. 

Isfandiar  haue  sich  nie  die  geringste  Ge^ 
walt  angethan^  die  ungestüme  Hitze  >  die  Ui^ 
«mpfmdUehkeit  tind  das  Wetterwendische  sex- 
jcier  Gemuthsart  zuvorbergen.  Kiemand  wufste 
einen  Zug  von  ihm  anzuführen^  der  eine  grofsa 
Seele  oder  ein  wohlthatiges  Herz  bezeiclmet 
hätte:  Allein  man  war  der  langen  Regierung 
seines  verhafsten  Vaters  überdrüssig;  isfandiar 
hatte  sich  öffentlich  an  die  Spitze  der  liiiifsve»- 
gnügten  gestellt;  .man  ^ofFte,  dafs  derjenige 
besser  regieren  würde^  der  von  den  Gebrechen, 
der  alten  Regierung  So  lebhaft  gerührt  schier^» 
und  SP  viele  Gelegenheit  gehabt  hatte  durch 
£remde  Fehler  yvfise  zu  werden.  Aber  man  be* 
trog  sich  sehr.  Isfandiar  vmrde  sich  ebc/u  $o 
mii'svergnügt  bezeigt  haben  ^  wenn  Azor  der 
beste  der  Kö];iige  gewesen  wäre. 

.   ,  -  V    ,  .,    ■•    ;       _     ,  ■  ^      >  ..  . 

Diß  ers^e  Probe,,    wejche  der  neue  Sultan 

^  von  seinem  Vorhaben  o  h  n  e  G  r  u  n  d  t  ä  t  a^  e l  z  u 

regieren  gab^   war  die  Veränderung,  die  er 

bey   Hofe  und    in  der   Staats verWaltung    vor* 

nahm. 

In  den  letzten  Jahren  Azors  hätte  man  ^ich 
durch  die^  äufserste  Noth  gedrungen  gesehen, 
den  übexmäfsigen  Aufwand  der  Hofhaltung  ein- 
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fenschranken,  und  einige  Manner  von  bewahr*' 
ter  R^ddichkeit  nnd  Einsicht  2a  den  wichtig- 
gtea  Staatsbedienangen  zu  berufen.  Es  war  an 
fpät  Tur  die  Glückjeligkcit  von  JScheschtan ; 
aber  xK>ch  immcnr  früh  genug,  um  noch  gröftere 
Übel,  zu  verhüten.  Durch  die  Weisheit  nnd 
unverdrossene  Arbeit  dieser  ehrwürdigen  Alten 
war  die  Staatswirthschaft  in  bessere  Ordnung 
gebracht,  unddemVolk^  ohne  Nachtheil  der  Kro* 
ne,  betrachthche  Erleichterung  verschafft  worden. 
Isfandiar  zählte  vermuthlich  beides  unter  die 
Mifsbrauche;  denn  er  setzte  seinen  Hofstaat  auf 
ei^en  prachtigem  Fufs,  als  er  in  den  glänzende 
Iten  Zeiten  Azors  gewesen  war ;  und  die  ein- 
zigen unter  den  Staatsbedienten  seines  Vaters» 
Welche  er  um  jeden  Preis  hatte  kaufen  sol- 
ilen»  wurden  abgedankt.  Si^  mufsten  einem 
Schlaukopfe  Platz  maqhen^  der  sieh  dti^rch  ein 
Projekt^  die  Scheschianer,  mittelst  eines  neu 
erfundnen  Kunstworts,  die  Luft,  welche 
sie  einathmeten»  versteuern  zu  lassen, 
das  Vertrauen  Seiner  Hoheit  erworben  hatte. 

• 

Isfandiar  hatte  kaum  einige  Monate  das 
Vergnügen  geschmeckt  alles  «u  thun  was  ihm 
beliebte,  als  er  anfing  sich  seinen  Launen  mit 
einer  Sorglosigkeit  zu  überlasseh,  Welche,  un- 
geachtet, des  Jovialischen  Geistes,  womit  er ^ie 
würzte,  in  den  Augen  der  Vernunft  eine  desto 
«nstoljfgera  Art  ron  Tyranney  war,    weil  /sie 
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bewies^  däfs  er  fähig  sey^  mit  kaltem  ßluttnut^ 
,  faley  'vöillgem  Gebrauch  seiner  Sinne  die  unsin- 
xiigsten  Dinge  zu  thun*  i 

Er  schien   sich    sehr   viel  damit  zu  wissen,- 

^  •  ...  ■  '        ' 

dafs  er  keine  erklärte,  Favoritin  hatte  wie  sei« 

iVater.       Aber    dafür   hielt   er   eine   ungeheura 

Menge  von  Hunden,  Jagdpferden  und  Falken ; 

gab  unreritiefsliche  Summen  für  Gemähide  aus^ 

ohne  den  geriiigsten  Geschmack  von  der  Kunst 

KU  haben,    und  belohnte  mit  unmafsiger  V«r- . 

>5chwenduifg  alle  Abenteurer  und  Landstreicher, 

die,  mit  dem  Titel  witziger  Köpfe,    Virtuosen 

und  Besitzer  seltsamer  Kunststücke,    an  seinen 

Hof  kamen,    weil,    wie  sie  sagten,    nur    der 

gröfste   der  Könige  würdig   sey,    der  Besitzer  . 

ihrer  Talente  und  Raritäten  zu  seyn* 

Ohne  irgend  eine  herrschende  Leiden« 
Schaft  zu  haben,  hatte  er  oach  und  nach  alle,, 
und  jede  mit  desto  gröfserer  Wutb,  weil  er  vor- 

^  h^  sah,  sie  wQrde  bald  von  einer  andern  ver- 
drüngt  werden.  Das  arme  Scheschian  gewann 
also  wenig  bey  'seiner  Mäfsigung  in  einem  ein- 
sigen Punkte ;  einer  Mäfsigung ,  wovon  der 
Grund  vielmehr  in   seiner   Unfähigkeit   zu  lie* 

,  ben,  als  in  seiner  Weisheit  lag,  und  welche 
ihn  nicht  verhinderte,  wenn 'es  ihm  einfiel,  die 
Einkünfte  einer  ganzen:  Provinz  an  die  er^e 
äinesische    Gauklerin,     die    ihn   eine  Yiertel- 

'stunde  belustigte^  wegzüschenkexi. 
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Eben  dieselbe  wanderliche  Laune«    welche 
die  Regel  seines  Geschmacks  war,  Regierte  ihn 
bey  Besetzung  der  wichtigsten  oder  ansehnlich-» 
s^en    Hofämter    und    Staatsbedientingcn.       £f 
machte  in  einem  solchen  Anstofs  seinen  J'aste-' 
tenbäcker  zum  ersten  Minister,  ein  andermahl 
seinen  Barbier  2urri  Hauptmann  über  die  Leib- 
wache.     Der' Reichskanzler 'wurde  abgesetzt, 
weil  er   ein  schlechter  Tänzer  war,    und  ein 
gewisser  Quacksalber  schwang  sich  durch  die 
Erfindung    ^Iner    Pomade   in    die   Stelle    dea 
Oberschatzmeisters,    der  die  Verwegenheit  ge« 
habt  hatte,    Seiner  Hoheit  vorzustellen,    dafa 
zehn  tausend  Unzeh  Silbers  eine  zu  gfofse  Be- 
lohnung für  die  Erfindung  einer  neuen  Pomade 
aey.      Keiner  von  seinen  Dienern  konnte,  eine 
Stunde  lang  auf  «seine  Gnade  zählen;  und  das 
schlimmste  war,   dafs  man  sie  durc}»  Wohlver- 
halten  eben  so  leicht  als  durch  Übeithaten  ver->  > 
ech^rzeii  konnte.     Der  einzige  Ebli  s  besafs  d^^ 
Geheimnifs  sich  ihm  i^cientbehrUch  zu  machet^ 
und,    ohne  einen  andern  als  den  T^el  seines 
Günstlings,    den  Hof  tuid  den  Staat  eben  so 
willkuhrlich  zu  regieren  als  der  Sultan  selbst. 
Ich  hatte  vielleicht  Unrecht,    das'MiUel,  des- 
sen er  sich  dazu  bediente,   eiri  Geheimnifs  zu  ^ 
nennen)  d^n  im  Grunde. kann  nichts  einfacher 
seyn»      Es  bestand  in  der  Kunst,    sich  in  alle 
Launen  seines  Herrn  zu  schicken  |    ihn  fiUes 
thun  zu  lasiekt  was  er  trollte^    imd  für. alle ^ 
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seine  Üntemehihungeii^    fo   aasschweif eiid  sie 
seyn  mochten)  Mittel  zu  tcbeffen.  ^ 

Das  leiste  ist  eben  so,  leicht  n^qht^  als  du 
dir  einbildest,  sagte  der  Sultan. 

■ "   '  "  '    -         .  -^  .'. 

Sire,  versetzte  Danischmend,  nach  des 
Gunstlings  Grundsätzen  und  Art  zu  Verfahren 
konnte  nichts  leichter  seyn.  Nach  ihm  hatte 
der  ^Itan  das  Recht  zu  nehmen^  so  lange  seine 
Unterthahei^  etwas  hatten,  das  ihnen  genom- 
men werden  konnte.  - 

ijUnd  wenn  sie  nichts  mehr  hatten?^' 

Dieser  Fall  war,  seiner  Meinung  nach,  so 
bald  noch  nicht  zu  besorgen.  Der  Hunger/ 
und  die  Begierde  nach  einem  Zustande,  worio 
aie  müfsig  ^aheh  kömien,  wird  sie  ^chpn  ar^ 
beiten  lehren,  pflegte  ür  zu  sagen,  Wd  so  lange 
sie  arbeiten,  können  sie  geben; 

„Dieser  Ebüs  fürchtete  sich  also  nicht  vor 
den' Folgen  der  MutiilosigkeitP^V 

^  Das  Übel  war,  dafs  er  deni  Sultan  eine  Filo*» 
sofie  bcygebracht  hatte,  welche  die  menschliche 
Natur  irfi  seinen  Augen  verächtlich  machte'.  Er 
sah  ^ie  Menschen  für  nichts  besseres  als  eiaye 
Gattung  von,  Thieren    an,    von  welcher  sich 
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'Äehr  Vortheile  wehen    lassen  als  von  irgend 
einer  andern;   uni  in  der  Kunst,  sie  für  ihren 
Gebieter  zu  gleicher  Zeit  jo  nützlich  iittd^ 
unschädlich   «1»  »möglich  zu  machen,     be- 
stand,  nach  ihm,   das  grofse  Geheimnifa 
der    Regierangskunst.      Man    hätte   ihm 
diesen  Grundsatz   gelten  lassen  können,  wenn 
er     vorausgesetzt    hätte  ^     dafs     der     Vortheil 
des  Gebieters  jmd  des  Staats    allezeit  einerley 
sey.'     Aber  di^fs  war  ß$  nicht  was  «jr  damit 
wollte» 


„Der  Mensch,  s^gte  Eblis,  ist  aus  zwey  ent- 
gegen gesetzten  Gruadneigungen  zusammen  ge^ 
setzt,    deren  vereinigte  Wirkung  ihn  zu  dem 
macht  was  er  Ist:    Hang  zum  Müfsiggang 
und  Hang  zum  Vergnügen.      Ohne  den 
letztem  würde  ihn  jener  <pwig  ^n«,  einer  uhuber- 
wlndliclMßn  Unthät^keit  /erhalten ; 'aber  so  grofa 
sein  Abscheu    vor  Abhanglicbk^it   nnd   Arbeit 
ist,     so   ist   doch   seih  Hang  zum  Vergnügen 
noch  stärker.     Um  beide  zu  vereinigen,  ist -ein 
Zustand  Von  UnabhäQglichkeit,    wor- 
in er  alles  mögliche  Vergnügen  ohne 
-einige    Bemühung  genösse;    das   letzte 
Ziel  seiner  Wünsche.      Er  kennt  kein«  Si^lig- 
keit  über  dieser.     Daher  dieser  unauslöschliche 
Hang  s^um  Despotismus,  der  4^ni  armselig- 
sten Erdensohn  ehen  so  angeboren  ist  als  den» 
Erben  des  gröfsten  Monarchen*      hi  dem  gan-r 
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zen  Scbeschian  ist  kein;  eiutiiger,  welcher  nicht 
wßnschte,     dafs   alle  übrige  n^r  für  sein  Ver- 
gnögen  beschäftigt  seyn  mfifeten.      Allein  tH^ 
Natur  der  Siehe  bringt  es  mit  sicli,    dafs  nur 
'  ein  Einziger' dieser  Glückliche  seyn  kann: 
alle    übrige    sind    durch    die    Nothwendigkeit 
aelbst  daiu  verurtheilt,  sich,  so  lange  sie  leben, 
inehr  oder  Weniger  eu  diesetn  letzten  Wunsche 
des  Sterblichen  empor  zn  arbeiten;   imft  selbst 
das  Glück,    ihrti  nahe  zu  kommen,    kann  ntir 
.Wenigen  zu  Theil^  werden.     Was  soll  nun 
der  Einzige  hijerbey  than,  der,  mit  dem  ver- 
götterten Diadem  um  die  SÜme,  oben  auf  der 
Spitze  des  Berges  steht,  und'nichts  höheres  zu 
ersteigen  sieht?  Soll  er  sich  etwann  in  dem  Ge- 
ntifs   seiner  Wonne  durch    albernes   Mitleiden, 
mit    der    wimnw?ii>den    Menge    stören  ^  lassen, 
welche  voll  klopfender  B^^gierde'  sich  ans  der 
Tiefe  empor  zu  heben  versucht,  und,  neidiscKei 
Blicke  auf  die  versagte  Glückseiligkeit  heftend, 
b^y  jedem '  Tritt  auf  der  schlüpfrigen  Bahn  in 
Gefahr    schwebt,     durch   das   Gedränge    ihrer 
Mitwerber   oder  ihre    eigene  Hastigkeit   tiefer, 
als  sie  empor  gestiegen  ist,  videder  herunter  su 
glitschen?     Soll    er  vielleicht  so  höflich  seyn, 
einem  irnter  ihnen  Platz  zu  machen  ?  —  Wahr- 
haftig! Sie  mögen  sehen,  wie  sie  hinauf  kom- 
men ;  diefs  ist  ihre  ''Sache.     Die  s  e  i  n  i  g  e  ist^ 
indem  sie    von  Stufe  zu  Stufe  ,  zu  ihm  empor 
^Wettern,    s'^ch  ihrer'  H'^nde  zu  bedienen^    rim 
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alle  GüteK  und  Freuden  derWelt  zu  deii  Fufsen 
seines  Tj'hrones  aufh'infenzu  lassen;  und  wenn 
ihm  der  Genofs  alles  dessen ^  was  die  übrigen 
wiinschen,  noch  eine  Sorge  verstalteh  kann ,  so 
iit  es,  zu  verhindern,    dafs  von^der  wetteifemr 
den  M^nge  keiner  hoch  genug  steige^  ihn  von 
seinem  Gipfel  herab  zu  drängen.    Niclits  würde   ^ 
dem  Einzigen   gefährlfcher  seyn,    als  wena 
die  Mengß  alle  Hoffnung  in  einen  bessern  Zu- 
stand zu  kommen  verlöre.     Diese  HoiFnung  ist 
i  die  wahre  Seele, eines  Staats;    mit  ihr  versiegt 
die  Quelle  des  politischen  Lebens;   eine  allge- 
meine Unthätigkeit  verkündigt,  gleich  der  To- 
desstille vor  einem  Sturme,    die  schrec^dichen 
Wirkungen  der  Verzweiflung ,    un^r   welchen 
schon   so   manche  Thronen  Asiens   eingestürzt 
sind«      Aber  nichts  ist  leichter  als  diesem^jUbel 
zuvorzukommen.     Es  giebt  zwischen  dem  Tage- 
löhner und  dem  Sultan  so   viele  Stufen ;    und 
jede  der  hohem  Stufen  ist  für  den,  der  einige 
Grade  tiefer  steht ^    so  beneidens würdig ,    dafs*^ 
etliche  Bey spiele,  Welche  von  ^cit  zu  Zeit  dl« 
HofFnimg  zu  steigen  in  den  letztem  wieder  an-^ 
frischen,  hinreichend  sind,  den  Staat  in  dieser 
Geschäftigkeit   zu    unterhalten,    wodurch    alle 
Glieder  desselben,  indem  sie  blofs  ihren.eige-^ 
nen  Yortheil   zu   befordern  glauben,    dem 
glücklidhen  Einzig efi  dienstbar  werden/^  - 

Es   ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  .  vdafs 
niclus  leichter  seyn  kann  als  diese  Trogschlüss« 
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/  des  tinitreicheii  Eblis.  Die  GrundF^t^  eines 
Staats  besteht  in  der  Zufriedenheit  der 
Vntersten  Klassen  mit  dem  Stande 
worin  si^  sich  befinden,  und  sein  Unter- 
gang  ist  von  dem  Augenblicik  bu  gewifs,  d» 
der  Landmann^  Ursache  hat,  den  müfsig  gshmi* 
den  Sklaven  eines  Grofsen  su  beneiden. 

'  Die  Grandsätze  des  sinnrdcben  Eblis  hatten 
drey  grofse  Fcliler.  Sie  hingen  eben  so.  Wenig 
nntet  sich  zusammen,  als  sie  init  der  Erfah- 
rung  übereinstimmten ;  und  man  könnte  sie  alle 
Augenbhcke  übertreten,  ohne  an  Gründen  Man* 
gel  zu  haben,  ^welche  die  Ausnahmen  rechtfer« 
^ten.  Aber  sie  schmeicheken  den  Leiden* 
«chaTten  eines  Fürsten,  der  keine  andre  Regel 
kahnte  noch  kennen  wollte,  als  seine  Laune. 
Isfandiar  fand  nicht!  bündiger  als  die  Schlüsse 
seines  Lieblings. 

Man  konnte  schwerlich  weniger  Anlage  zn 
einer  mitleidigen  Sinnesart  haben  ab  dieser  Sul- 
tan.      Das  kleinste  Ungemach  ^    das  ihn  selbst 
betraf,    seute  ihn  in  die  heftigste  Ungeduld; 
aber  dks  Leiden  andrer  fand  keinen  Zugang  zu 
seinem  Herzen.      Wie'  überflüssig  war  die ^e- 
inühung;    einen  solchen  Fürsten  noch  durch 
G,r  u  n  d  s  ä  t  z  e  gefühllos  zu  machen  t  Und  gleich* 
wohl  hatte  Eblis  nichts   angelegeners,    ah  ihm 
aeine  Unterthahen    bey   jeder   Gelegenheit   in 
dem^  verhafstesten  Lich^za  ze^en. 
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/ 
Das  Volk,    sagte  Efatlis  Kuxn  Soltaa  sanem 
Heirm,  ist  ein  vieScop^es  TbhdTy  welches  nur 
durcl)  Hunger  und  Streiche  gd>iiadiget  werden 
'  kpnn.      Es  wiire  Unsinn  ^^    seine  Liebe   durdh 
Wtoblthaten  gewioneh  zu  woUen.     Tausend 
Beyspiele  von  schwachen  Fürsten^    welche-  die 
Opfer  einer  allzu  milden  Gemütbart  geworden 
^d,  beweisen  diese  Wahrheit.     Das  Volk,  sieht 
^les  Gute  wa^i  man  ih|^  erweist  £^r  Schuldige 
keit  an^    erwartet  immer  noch  mehr  als  man 
Bu  seinem  Besten  thut^  und  hält  sich  von  alicir 
Pflicht  der  Dankba^-keit  losgezablt,    so  bald   es^ 
sich    in    seineit    ausschweifenden    Erwartungen  ' 
betrogen  sieht.      Mit  Widerwillen  tragt  es  die 
Fesseln  der  Abfaänglichkefit;  unt)eständig'in  sei- 
nen Neigungen^   willkührlich  in  seinen  Uttliei-  ' 
len^  und  immer  mit  dem  Gegenwartigen  unzo^ 
friedan^  durstet  eS  piach  Neuerungen;    Unfälle, 
welche  seinen   Gebietern  znstofsen ,    sind  ihm 
X  fröhliche  Begebenheiten,  und  yiriewohl  es  selbst 
unter  jaUgemeiner  Noth  am  meisten  leidet,  sehnt 
es  sich  dennoch  nach    öffentlichem    Unglück, 
um  Gelegenheit  zu  hifben  zu  murren,  und  seine 
Vorsteher  mit  Vorwürfen  zu  ub^erhsufen.-    Wenn 
eine  Gottheit  vpin^Hii^miel  stiege,  die  Menschen 
zu  beherrschen,  sie  wurde  nicht  frey  von  ihrem 
Tadel  bleiben.      Der  schlechteste  unter   ihnen; 
hält  sich  für  gut  genug  die  Welt  zu  regieren 
tiod   eben  darum  weil  der  Pöbel  nichts  w^fs, 
glaubt  er  alles  besser  zuwissen  als  siiae  Obern« 
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[Ver^dbens  wiird'  es  seyn,    fCir  die  Glucluellg« 
Keit    dieser  Unersättlichen   zu    arbeitcin*:     man 
mafste  einen  jedai  von  ihnen  fcu  einem  §altan 
machto  können,  um  ihn  zufrieden  zu  stellen; 
cic  bleiben  mirsvergnugtf^  so  lange  noch  etwas 
zu  wünschen  übrig  isu  '  Nichts  ist  gefährKcfaer 
als   sie  mit  dem  Ubcrßufs  und  den  Wollästen 
bekannt  zu  machen;  es  wurde  wenigeic  Gefahr 
seyi^  einen  schlafenden  Löwen^  ^Is  die  fiegier«- 
lichkeit  dieser  Leute    aufzuwecken.       Sie   mit 
,  seidenen  Banden  oder  Blümenketten^  binden  za 
wollen,  wäre  eben  so  viel  als  eine  Hyäne  liiSt 
Spilineyveben  zu  fesseln.     Nichts  als  die  eiserne 
Nothwendigkeit^     und   die    Verzweiflung    ihre 
Ketten  jemahls  zerreifsen  zu  können^    ist  ver- 
mögend sie  in  ihren  Schranken  zu  halten ;  und, 
gleich  nadem  vsrilden  Thieren,  nlüssen  sie  aus::; 
gemergelt  werden  und  den  Stock    immer  über 
ihiem  Rucken  schweben  sehen>  um  einen  Ge- 
bieter dulden  zulernen.^*  f 
-Danischmend/ sagte  der  Sultan,  ich  gestehe,* 
4ie  AbsphiW^rung,  die  uns  Eblis  von  dem  Volke 
macht ,    ist   nicht    geschmeichelt ; ..  aber  es    ist 
iWahrheit  darin.     Ich  denke  ungern  an  die  Fol- 
gen,   welche  sich  daraus   ziehen   lassen:    und 
gleichwohl  wurd'^  es,  wie  Eblis  sagt,  gefährlich 
teyn,    «ith  selbst  in  einer  so  wichtigen  Sache 
fiuschen  zu  wollen, 

.    Gnädigster  H§rr,  versetzte  der  Filosor,  ich 
weifs  nicht  ob  mich  meine  Gutherzigkeit   ver- 
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hindert  hat^  d#n  Menschen^   Aet\.  ich  s#it  melk 
als  fünf  und   swansig  Jahren  studiere^    so.zli 
sebeti  wie  er  ist»     Es  mag  wohJ  zu  viel  Rosen- 
fc^be  in  meiner  Fantasie  herrschen;     A|per ,  wie 
dem  auch  seyn  mag,  ich  kann  mich  unmöglich 
überwinden^  die  Menschen  für  so  bösartig  an»- 
susehen ,    als   sie  in  jier  Theorie  dieses  Eblis 
sind.      Wenn  die  £ r f  alir  u n  g  'fflr  i  hn  zu  re- 
den  scheint^    so   spricht  sie  nidit  weniger  fih: 
mich.     Kennen  wir  nicht  kleine  Völker,  wel- 
che  im  Schoofse  der  Freybieit  und  der  einfalt*- 
gen  Mafsigung  glucklich  sind?    Yergl eichen  wir 
einmahl  diese  Völker  mit  denjenigen,    welchie 
unter  den  Bedrückungen  der  wiHkuhrlichen  Ge- 
walt einer  harten  Regierung  schmachten !    Der 
erste  Anblidc   wird  uns  sogleich   einen  starken 
Unterschied  bemerken    lassen«      Jene  zeigen 
uns  ein  gesundes,    vergnügtes,    fröhliche«  An- 
seilen.    Ihre  Wohnungen  sind/Weder  weitläufig 
noch  prichtig ;  aber  auch  die  ärmste  ihtef  Hüt- 
ten sieht  einer  Wohnung  von  Menscheq, 
.nicht      eiheni       Schlupfwinkel      wilder 
\  T  h  i  e  r  e   gleich.  \    Sie  sind  schlecht  gekleidet ; 
aber   sie   sind   doch  vor  Frost  imd  '^9a%^   be- 
schützt.     Ihre  Nahrung  ist.ebeii  so   einfältig; 
aber  man  sieht  ihnen  wenigstens  des  Abexids  rni 
dafs  ^ie  zu  Mit  läge  gegessen  haben.     Diese 
schleichen^  als  gebende  Bilder  des  !^ends^  mit 
gesenkten  Häupter^  umher,  und  heften  ^us  hoh- 
len Augen  gramvolle  Blicl^  auf  dieErde^  weicht 
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ti^  -T-  nicht  für  sich  und  ihre  Kinder  ^^ '^«aen 
niu$$en.  v  Überall  bcfgegnen  umerm  beleidigten 
Auge  blutlose  I  «usgehongerte  und  siedie  Koiv 
per  —  schwermüthige^  düstre^  von  Sorgeii  ab- 
gezehrte Gesichter;  •—  alte  Leute^  welchevsich 
mit  Muhe  von  der  Stelle  schleppen,  um  zur  Bß« 
lohnung  einer  fcinfzigjihrigen  schweren  Dienst** 
l)aTkeit  das  wenige- Brot ,  das  ihr  vom  Mangel 
^geschrumpfter  Magen  noch  «ev  tragen  kann> 
dem  Mitleiden  der  Vorübergehanden  durth  Bet« 
teln  abzunöthigen;—«-  verwahrloste,  nackende, 
krüpelhafte  Kinder,  oder  ^mmernde  Säuglingf^ 
wdche  sich  anstrengen ,  einer  huligemden  Mut- 
ter noch  die  letzten  Bliatstropfen  aus  der  aus- 
gemergelten Brust  zu  ziehen.  Halb  vermoderte 
Lumpen,  die  von  den  dürren  Lenden  dieser 
^Blenden  herab  hangen ,  zeigen  wenigstens  dafs 
aie  dvn  Willen  haben  'ihre  Blofse  zu  decken; 
eher  was  wirci  sie  vor  der  sengenden  Sonne, 
vor  Wind  und  Regeln  und  Kälte  decken?  Ihre 
armseligen  aus  Koth  tnfid  Stroh  zusammen  ge- 
plackten  Hütten  stehen  jedem  Anfall  der  Ele- 
mente offen.  Hieher  kriechen  sie,  Wenii  die 
.  untergehende  Sonne  sie  von  der  täglichen  Ar- 
beit für  gefühllose^  Gebieter  ausgespannt  hat, 
ermödet  zusammen ,  und  schätzen  sich  noch 
glticklich,  wenn  4ie  so  viel  Vorratlvv  o  n  e  i  n  e,m 
Brote,  welches  ihre  Herren  für  ihre 
Hrunde  zu  schlecht  iialteji  wurden, 
Übng  finden,    als  sie  vönnötlien  haben,    um 
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^Aicht  hungtlg  auf  cinöih  Lager  von  fatilei)idem 
jStroh  den  letzte^  Troit  des  Elenden  vergebens 
Jberbey  zu  seufzeü. 

Wie  du  mahlst ,  Danischm'end !  —    rief  d^ 
/Sultan  mit   einer   auffahrenden  Bewegung  aus, 
tidera  er  sich  zu  verbergen  bemuhte,  wie  ge- 
'irührt  er  war*      Ich  schwöre  b'eym  Haupte  des 
Profeten  j,  dafs  ich,  ehe  der  Mond  wieder  voll 
seyn  vvird,  wissen  will,  ob  innerhalb  der  Gren- 
zen meines  Gebiets  solche  Unglückliche  leben; 
und   wehe    deni  Sklaven,     dem  ich  die  Sorge 
für    meine   ünterthanen    anvertraut    habe,     in 
dessen  Bezirk  ein  Urbild  deiner  verfluchten  Mah- 
lerey  gefunden  würde !  Es  ist  mein  ganzer  Erjost^i 
und' zum  Beweise  davon  trag'  ich  das  Amt  die- 
ser Untersuchung  dir  selbst  auf,  Danischmendi 
IViorgen ,  nach  dem  ersten  Gebete ,  erwari'  ich 
dich  in  meinem  Zimmer,  damit  wir  weiter  voi>, 
der  Sache  sprechen, 

I 

'  Was  der  gutherzige  ßanischmend  dem  Sul- 
tan gesagt  haben  mag,  um  ihm  im  Nahmen 
tü^ f  welche  bey  dieser  Aufwallung  seines, 
königlichen  Hertens  interessiert  waren,'  den  de- 
muthigsten  Datik  zu  erstalten,  wollen'  wir,  uiii 
tms  nicht  zu  weit  von  üiiserm  Wege  zu  entfer- 
nen, der  Einbildung  des  Lesers  überlassen» 

Gut,  sagte  Schach -Od)al,  dessen  Hitze  sich 
vvahrend    der  p^vi^sagung^rede    dies   Filosofeh 
WiELANDS  slmmtU  W.  Vit.  B.  D 
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duld  erschöpft  i3t>'   endlicb  wir  "^Verzweiflui^ 
trcibea  werde?  ' 


.  ^^Oas  Volk,  $9gt  Eb1is>    ist  launisch  in  sei- 
len Leidenschaften ,    undankbar  für  das  Gute^ 
.    das  man  ihm  erweist^   tn^gestüm  und  unersätt* 

^  lieh  in  seinen  Forderungen;  es  ist  neidisch 
ijber  die  Vorsüg^e  seiner*  Obern,  geneigt  alle 
ihre  Mafsregeln  zu  tadeln^  i^erecht  gegen' 
ihre  Tugenden,  unbillig  gegen  ihre  Fehler; 
es  sieht  sie  als  seine  ärgsten  Feinde  an,  und 
ergetzt  si<?h  an  allem,  w^s  sie  kränken  und 
demuthigen  kann,  qIs  an  dern^  angenehmsten 
^  Sdiauspiele/'  —Aber  sollte  wohl  jemand  die 
(Verwegenheit  haben  können,  zu  behaupten, 
die  Menschen  seyen  von  Natur  so  bösartige 
Geschöpfe?,  Wer  macht   sie   dazu?    Was 

•  für  Gewalt  mufs  der  Menschheit  ancrethan  wor- 
den seyn,  welche  grausame  und  langwierige 
Mifshandlungen  mufs  sie  erlitten  haben,  bis  sie 

\  so  werden  kormte,  wie  Eblis  sie  schildert !  Ist 
es  niciht  der  Gipfel  der  Ungerechtigkeit,  die 
Menschen'  dafür  zu  b|?strafen,,  dafs  sie, die v ver- 
kehrten '  Geschöpfe  sind , .  wozu  man  sie 
selbst  gemacht  hat?  Mir  däucht,  die  Un- 
terdrucker  der  Menschheit  haben,  wold.  keine 
Ursache  sich  zu  beschweren.  Etie  unbegreif- 
liche Gedidd,  wt)mit  die  meisten  Vojker  des 
Erdbodens  sich  tu  alleü  Ztsiten»  von  einer  klei- 


I 
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neu  Anzahl  von  Isfandiam  und  Eblissen  haben 
mifsbraachen  laisen^  ist  der  4tärl(ste  Beweit 
der  ürspranglichen  Müdigkeit  der  menschlichen 
Natur.  Wenn  wir  von  Empörungen^  Bürger- 
kriegen^ und  gewaltsamen  ^taatsvei  änderungen 
kören,  so  können  wir  allemahl  mit  der  gröfs- 
ten  Wahrscheinlichkeit  verroutben^  dafs  un^ 
leidliche  Beleidigong^en  disnAnlafs  dazti 
gegeben  haben« 

Nicht  allemahl^  mein  gpfer  Panischraend, 
sagt«  der  Scdtan :  dein  Eifer  für  die  Sache  des 
Volks  macht  dich  vergessen  j  yvie  viele  Bey« 
spiele  die  Geschichte  dßß  Erdbodens  tint  zeigte 
dafs  auch  gute  Fürsten,  Fürsten,  tRfelche  we- 
nigstens einige  geringe  Fehler  mit  grofsen  Tu* 
gendifn  vergüteten,  SchlachtopCepr  der  unbändi* 
gen  Herrschsucht  eiws  stolzen  Priesters,  oder 
der  überroüthigen  Anmafsungen  aufrührerischer 
Emim  geworden  sind. 

I 

Gleichwohl,  erwiederte  Danischmepd,  würdet 
sich  vielleicht  in  jedem  besondern  Falle  zeigen 
lassen,  dafs.  die  Fürsten,  auf  welche  Ihre  Ho- 
lieit  zu  zielen  scheinen,'  durch  sehr  Wesen tli- 
che  Fehler  in  der  Regierung ,  durch  allzu  grofse 
Nachsicht  gegen  die  Lasier  ihrer  Günstlinge, 
durch  h'äufigeo  Mifsbraodi  einer  wjllkuhrlicheii 
Gewalt,  durch  offenbare  Ungerechtigkeiten  tmd 
•in    tyraniüschei  Yerfafareti    sowohl    mit  dem 


V 
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Volk  als  mit  den  Grofsen  ihres  Rdches,  sick 
die  unglückliche  Ehre  zugezogen  haben ,  der 
Nachwelt  zu  Trauerspieleh  Stoff  zu  geben.*  EiA 
König  gewinne  nur  die  Zuneigung  seiner  ün- 
tertban.en,  er  verdiene  sich  den  glorreichestea 
und  süfsesten  /aller  Titel ^  den  !N ahmen  eines 
Vaters  d.es  Volks:  sp  wird  er  gewifs  seyii 
können^  in  ihrer  Liebe  zu  seiner  Regierung 
tind  zu  seiner  Person  uifierschöpfliche  Mittel 
gegen  alle  Anschläge  und  Unternehmungen  sei-  \ 
ner  Feinde  zu  finden.  Ich  möchte  den  Pries- 
ter  oder  di^  Emiirn  sehen,  welche  die  Verwe- 
genheit  hätten,  sich  an  einen  Fürsten  zu  wa- 
gen, dem  die  Herzen  aller  seiner  Unterthanen 
lur  Brustwehr  dienen! 

Schach-  Gebal  hatte  vermuthlich  einige  ge^ 
heime  Ursachen ,  warum  er  nicht  von  sich  crt 
halten  konnte,  die  Gründe  seines  Filosofen 
uberzeujgend  zu  finden.  Indesseni  schien  er 
,  doch  zu  fühlen,  dafs  er  den  Streit  nicht  würde 
fortsetzen  können,  ohne  seinem  Gegner  Blöfsen 
lu  geben,  die  den  Sieg  nicht  lange  unentschie- 
den lassen  dürften.  Ei;"  spielte  also  das  Sicher- 
ste, und  entliefs  die  Geseilschaft  für  diefsmahl, 
indem  er  zu  der  schönen  Nurmahal  sagte;  In. 
der  That,  es  fehlt  unsermv  Freunde  Danisch- ^ 
mend  nichts^  als  etwas,  mehr  Kc/nntnifs  der 
Welt,  um  (für  einen  Filosofen)  ganz  leidii^ 
zu   räsonieren.      Erbat  den  Fehler  aller  die- 


/ 
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ser  Herren,  gern  von  Dingen  zu  reden  die  er 
nicht  versteht;  aber  er  spricht  doch  gut,  und 
diefs  ist;  zum  i^eitvertreib .  alles  was  ichv  von 
ihjpi  fordxe. 

Die  Achseln  des  weisen  Danischmend  wa- 
ren  im  Begriff  die  Antwort  auf  dieses  uner^ 
wartete  Lob  zu  geben ,  als  er  sich  noch  zu 
rechter  Zeit  erinnerte,  dafs  es  nicht  erlaubt 
sey,  über  irgend  etwas,  das  ein  $ultan  sagen 
kann,  die  Achseln  zu  zucken«  Sr  begnügte 
aiph  also,  wie  gewöhnlich,  seinen  ungelehrigen 
Kopf  geg^n  den  Fa&boden  zu  stolsen,  und 
schlidi  davon. 


'<■   ifci. 


^  / 
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Unsere    Leser   ^irwarten  ohne   Zweifel,    dafs 
Danisch mend,  mit  einem  Axiftrage  beladen,  der 
für  die  Ruhe  Schach -Gebais  und  far  das  Beste 
der  arn^en  Indostaner  von   djcr  gröfsten  Wich- 
tigkeit war,  das  Amt,  den, alten  Sultan  einsa-  « 
schläfern ,  der  scihöneh  Nmronhal  Wieder  iiber-f 
lassen  werde.      In  der  That  hatte  Schach -Ge- 
h/il  mit  so  vielem  Ernst  von  der  Sache  gespro"- 
chen;,    dafs  der  ehrliche  Filosof  selbst,  so  j;ut 
er  sonst   die  Launen    seines « Gebieters  kannte^ 
jdiefs/nahl  von  der  Hoffnung,  ein  Werkzeug  der 
Glückseligkeit   seines  Vaterlandes    zu   werdeny  / 
sich  hintergehen  liefs.  ^    Diese  Hoffnung  liefs 
die   ganze  Nacht   durch  keinen  Schlaf  in  seine 
AugeoL  kommen ;  aber  sie  entschädigte  ihn  d^fur 
durch  die  angenehmsten  Träume,    die  jemähls 
die  Seele  eines  Menschenfreundes  gewieget  ha- 
ben.    Mit  der  unumschränkten  Gewalt  des  S*il- 
tan>  bekleidet,    z  weif  ehe  er  keinen  Augenblic'C 
an  dem  Erfolge  seiner  Bemühungen.     Denn  es 
war  eine  von  den  Maximen,   die  er  immer  im 
Munde  -  zu    führen    pflegie,;     Die    Grofsen' 
köiinton     alles     was     sie    e  r  n  s  1 1  i  cli 
wollten,     "Welche  Wonne!    rief  er  aus;    in 
kurzem  soll  der  Mann  ^   der  im  ganzen  Indos- 
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tan  sm  wenigsten  glucklich  ist^  der  Suhazt  sel- 
ber seyn!  '   v 

,  -  '  •  • 

So  bald  diei  ersten  Sonnenstrahlen  den  Ho- 
riikotit  rötheten,  stand  Danischmend  im  Vorzim- 
mer ^  so  munter  als  ob  niemand  besser  geschia- 
fi^  hatte  als  er.     Aber  es  vergingen  drej  odef 
vier  Standen,    bis  Schach -Gebal,  Wiewohl  er 
in.  der   That  nichts  wichtigers^  zu   thun   hattet 
2eit  finden  konnte  sich  seiner  tu  eriiinem.     Ist 
Ipffiischmend  da  ?   fragte  er  endlich ,   nachdem 
er  wohl  dreymahl  war  berichtet  Worden,  dafi      ^ 
D^nischmeild  da^sey.      Lafst  ihn   herein 
kommen!  —  Der  arme  Filosof ^  der  inzv^rischeii 
Zeit  genug  gehabt   hatte   anr  seinen    schonen 
Traamen  zu  erwachen,  (denn  zä  den  Träumeii 
iines  Menschenfreundes  kiinn  "wohl  kein  unbe--  * 
quemerer  Orjt  seyn  als  ein  Vorgeniach)  schlich 
mit  gesenkten  Ohren  herbey.     Ha,  mf in  guter 
Dantschmend ,    rief  ihm   der  ^Suhan  mit   einet 
Jovialischen  Miene  zn.  Ich  hatte  dich  gan^  ver^ 
gessen.     Was  bringst  du  tmsr  Neues,    Dänisch^ 
mend  ?  —  E)(iese  Anrede  hätte  einem  feinern  Hof* 
'ling,     als  unser  Filosof  war»    die  undankbai«« 
Mühe  erspart.   Seine  Höhek  an  einen  uminge*^ 
nehmen  Gegenstand  zu  erinnern,    dessen  An« 
densen  Sie,  wie  es  schien,   glücklich  ver&ciüa« 
fen  hatten.     Aber  Danischmend  hätte  so  lang#' 
an  dem  Hofe  zu  Detdi  leben  können  al«  Nes- 
tor,   ohne  jemahls  'ein   Hofmann  zu  werden. 
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Er  erinnerte  fisp  deiv  Sultan  ah  seinen  gestri* 
gen  Schwur.  Schach -Gebal  hörte  alles  w4M^ 
ihm  der  gute  Mann  zu  sagen  hatte ^  mit  vieler- 
Qefälligkeit  »n.  Aber  bedenls^t  du  auch,  sagte  ' 
Gebal,  dafs  du  .in  xlrey  Jahren  nicht  fertig  wer- 
den könntest,  wenn  du  alle  meine  Prövinzea 
durchreisen,  uhd  von  Haus  zn  Haus  dich  er-" 
kimdigen  'wolltest,  wie  ^sich  die  Leute  befin* 
dep?  Ich  kann  mich  unmöglich  entschliefsen 
dich  so  lange  zu  entbehren.  Weifst  du  wais, 
Danischmend?  Das  erste  Mahl,  wenn  ich  auf 
die  Jagd  reite,'  sollst  du  znich  begleiten.  Wk 
"vverden  da  Reicht  Gelegenheit'  finden,  uns  voü  , 
pieinen  üb]rigen  Leuten  zu  entfernen,  und,  dann 
wollen  wir,  pfme  uns  zu  erkennen  zn  geben, 
die  Nacht  in  irgend  einem  abgelegnen  Dorf© 
zubringen.  Finden  wir  dort  einelebendige  Seele^ 
welöhe  Böses  von  mir  spricht,  so.  soll  mir  der 
Emir^  in  de^sen-^Bezirk  d^r  Ort  gehört,  dafür  / 
Rechenschaft  geben«  Ich  Mdll  ihn  zu  einen 
Beyspiel  für  die  übrigen  machen,  und  verlab 
dich  darauf,  dafs  es  nicht  ohne  Wirkung  seyn 
soll.  Indessen  können  yrlr  mit  Mulse  an  die 
Ausfühn^ng  deiner  Entwürfe  denken."  Aber 
sage  mir,  Danischmend,  hast  du  ausfündig  ge- 
flächt, wer  die  drey  Kalender  waren, 
welche  gestern >  jenseits  des  Flusses,  den  Gär- 
ten meines  Serails»  gegen  über,  uni,er  der  gcoüen 
■Cy presse  safsen?  - 


i 
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^aikischmend  hustete  noch  m  lüctshtj^r  Zeit 
einen  Seufzer  weg ,  der  ihm  entgehen  wollte, 
und  vom  diesem  AugenbJidc  an  war  die  üede  «— . 
von  den  dreyKaleadeirn. 


«^»Mha«MMMMi«MM|^ 


3; 


Jn  der  folgenden  Nacht  wurde,  bis  der  Sultaaf 
einschlief,  von  —  dven  drey  Kalenderji 
gesprochstL  Nurmahal  und  der  junge  Mvn^ 
hatten  sehr  viel  von'ih/aen  zu  sagen. 

Die  Nachrichten,  welche  man  über  diesen 
wichtigen  Gegenstand  einzog,  waren  so  man- 
nigfaltig ,  hingen  so  wenig  zusammen ,  und 
schienen  so  viel  geheimfiifsvolles  zu  verrathen,; 
dafs  man  etHche  Nachte  hinter  einander  \oh 
nichts  anderm  reden  konnte  als  von  den  drey^ 
Kalendern.  Inaswisch^en  lief  doch  am  Ende  alles 
darauf  hinaus ,  dafs  man  nichts  sonderliches  von 
änen  vrüfste,  und  dafs  es  sich  in  der  That 
der  Mühe  nicht  verlohnte  mehr  von  ihnen  wis- 
sen  EU  wollem 

• ■  '  /r  . 

Endlich  wurde  Schach  -  Gebal  dieses  ^Zwi- 
schenspiels    Überdrüssig.       Ihr  seyd  mir  fein« 


\ 

Leut^^  Argte  Scbi^h-Gelral.     Ick  will  dicr  Ge^ 

.schichte    cUr  Kotiige  ^  tob    ^cheschian.  wissen^ 

^    ii«d  Mnan  spricht  wJk  seit  sieben   Tagen  von 

nichts  als  von  Kalendern«     Bin  ich  etwa  ein 

Schach- Riar? 

Es  venteht  sich.  vooi.  selbst ^  dafs  es  nur 
knt  iSeine  Hoheit  angekommen  war^  diese  sie. 
ben  Tage  durch  niit  andern  Gegenständen  un- 
terhalten zu  werden^  .J Aber,  wie  jedermann  ^ 
weifs^  wfird'  es  sßhr  unhöflich  gewesen  seyn> 
4en  Sultan  etwas  von  dieser  ReHexion  merken 
zu  lassen. 

Danischmend  ^  setzte  demnach  $e!ne  Ers'ih- 
lung  von  Isfandiar  und  'seinem  Günstlinge 
folgender"  Mafsen  fort. 

f  r  *  . 

Den  Grundsätzen  des  shinreichen  Eblis  zu 
Folge  war  nichts  unwelser^  als  ein  so  gefährli- 
ches/Thier,  wie  er  das  Volk  abmahlte,  rei^h  . 
werden  zu  lassen.  Aber  zum  Unglück  für  die 
Scheschianer  blie^  die  Bedeutung  des  ^Wortes 
reiäh  so  unbestimmt,  dafs  Eblis  die  afmen 
Leute,'  so  lange  ^e  noch  etwas  hatten,  was 
sich,  wenn  das  Wort  Bedürfnifs  im  engsten 
Sinne  geglommen  whd,  entbehren  läfst,  immer 
noch  zu  reich  fand.  ^ 


I 


.  Der  Adel  in  Scbeschian   war  von  Alters 
her  ^ih  Mittelstand  zwischen  dem  Fürsten  und 


^  dem*  Volke  gewesen.  .  Öie  ^5mge  bauen  die 
Edeln  als  ilire  geboi:nezi  Käthe  und  Gebülfefi  in 
der  Verwaltung  der  besondern  Tlieile  de;s  kö- 
niglichen Amtes  betrachtete  und  wiewohl  das 
Ansehen  des  Adels  unter  dem  Tatarischea 
Stamme  von  Stufe  zu  Stufe  nach  eben  dem 
Ve^-hältnisse^   wie  das  königliche  stieg,   gesun- 

,  }ien  war,  so  besafser  doch  wenigstens  noch 
«ehr  schöne  Überbleibsel,  seiner  ehemabligen 
Vorzuge»        i 

V  ■  '  ■  -  y 

*  In  allen  Staaten,  wo  sich  ein  solcher  Mit* 
telstand  zwischen  dem  Fürsten  und  dem  Volke 
befindet^  hat  man  zu  »allen  Zelten  wahrgenom«^ 
m^D,  dafs  sich  der  Adel  auf  Unkosten  des  Vol- 
kes, und  das  Volk  sich  auf  Unkosten  des  Adels 
zu  vergröfsem  sucht.  Jener,  da  er  wenig  Hoff^ 
»ung  hat,  seine  Rechte  auf  der  Seite  des  Thro- 
nes zu  erweitern,  ^ucht  sich  für  seine  Erge- 
i>enhei^  gegen  denselben  durch  Anmafsungen 
.$ber  die  Rechte  des  Volkes  zu  entschädigen. 
Dieses,  da  es  sicli  von  allen  Zeiten  gedrängt 
sieht,  ^und  leicht  begreift,.  dai$  es  dem  Über- 
gewicht des  Thrones  am  .wenigsten  widerste- 
Jt^en  fca^n^  wendet  alles  an ,  sich  wenigstens 
die  feinen  Tyrannen  vom*  Halse  zu  schafFen, 
deren  Joch- desto  verhafster  ist,  je  "Weniger  sie 
ihre  Bedrückungen  durch  den  Vorwand  des 
aügeineineii  3esten  erträglicher  macheh  können* 
<^|^xi  giebt  dem  l^'üisten  williger,  weil  maa  weifs^ 
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dafs  die  Sorgen  für.  den  ganzen  Staat  auf  sei^ 
tiBii  Schultern  liegen^  und  weil  wenigstens  die  , 
IV  e rm  u t  h  u n gr  vorwaltet ,    daf^ •  ein  Theil  dar 
Öffentlichen  Abgaben  zu  Bestreitung  da:  öffent- 
lidien  Bedürfnisse  angewandt    werde.       Aber 
flUes  was  man  denjenigen  geben  hiafs,.  welche^ . 
Uem  Könige  gegen  über,  eben  so  demuthsvoUe  ' 
.  klnterthanen  als  die  übrigen ,    in  dem  Bezirke 
hingegen, >  wo  sie  zu  befehlen  haben,    kleine 
Monarchen  vorstellen,   sieht  man   als  unbillige 
Erpressungen  an,    welche  man  seinen  eigenen 
Bedürfnissen  abbrechen  mufs,  um  den  Stolz  und 
die  Üppigkeit  einer  Menschenklasse  zu  nähren, 
die  man  für  sehr  entbehrlich  hält,    weil  der 
Vortlieil,     den'  sie  dem    Ganzen   verschaffen, 
inicht  sogleich  in  die  Sinne  fällt. 

Die  Könige  hafcfen  von  jeher  sich  dieser  ge- 
genseitigen Gesinnung  des  Adels  und  des  Yol- 
Kes  zur  Ausdehnung  ihrer  eigenen  Gewalt  gar 
meisterlich  zu  bedienen  gewiifst.  Sie  haben 
das  Volk  gebraucht  den  Adel  niederzudrücken; 
und  9  $0  bald  dieser  Zweck  erreicht  war ,  dem 
Adel,  dessen  Beystand  sie  gf'gen  den  besorgli- 
chen  Ubermuth  des  Volkes  vonnöthen  zu  ha-^ 
ben  glaubten ,  die  We]:kzeugä  seiner  ^tjbter« 
drückui^g  Preis  gegeben. 

r  .  ■  ^ 

Da  es-Äu  spät  war,  wurde  Volk  lAid  Adel 
jgewahr,    dafs  sie  sich  zu  einer  sehr  albernen 


1 


Z   W  B   Y   T  E  R      T  Ä  i   I  X*  6S 

i 

I 
RÖUe  hatten  gebralücben  lassen ;  ^^dafs  in  einem 

Staate^  wo  das  Volk  im  Besitze  grofser  Vor- 
rechte ist,  die  Vorfeuge  des  Adj^s  dem  Volk 
eben  so  heilig  seyn  sollen,  als  seine  eigenen; 
und  dals  jed^r  von  diesen  beiden  Standen  nicht 
kmt  seine  eigene,  j^ondern  die  allgtoieiiie  Sichei^- 
lieit  und  den  öffemlichen  Wohlstand  unter- 
gräbt, wenn  er  die  Kechte  des  andern  s&ti 
^schwächen  oder  seinen  besondern  Nutzen. ailf 
Kosten  des  andern  zu  vergrofsern  sucht. '^ 

Die  Scheschianer   waren  in   diesem  Stucke 
wlAt  vorsichtiger  gewesen  als  viele  andre  VöV 
ker.       Der  Hof  hatte  sich  ihre  Thorhteit  zu 
Nutze  gemacht,    weil  dtis  Interesse  d^  Hö^ 
linge   ist,     die  Autorität    eines   Herrn,,    der 
Tdurch  ihre  Einflüsse  regiert  wird  und  in  des^ 
-fen  Gewalt  ^le  sich  theilen,    so  unumschränkt 
zu  machen  als  sie  können.     Sie  übefredeten  die 
Könige,    — .  und  i^cht^  kostet  weniger  Muhe 
-als  diese  Überredung  —  dafs  ein  Forst  an  An- 
«ehVn  und  Macht  gewinne,  was  sein  Ad^  und 
'M\n  Volk  an  Freyheit  urtd  ReidHhum  verliere; 
-mid  die  guten  Könige  dachten  gewif^  an  nichts 
>\reniger,  als  a^  die  unfehlbare  Folge  dbr  poli- 
tischen pperazion,  wozu  sie  sicli  so  leicht  be- 
'^edeb  liefs^n.      Die  Erfahrung  mnfs^e   sie 
•belehren ;    ,^dafs  ein  D  S  s  p  d*t ,   dessen  Adel 
SMS  Höflingen  und  dessen  Volk  aus  Bett» 
ifrn  besteht;  -^   ein  Despot,  dessen  Städte 
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öhi^e  £itiwobner  ^ind>    "oAd  dessen  i4Ä|^ 
derf^yen  brach-Iieg^n  und  ver1f?ildertt; 
cdn  Despot^  der,  anstatt  ub^r  zwanzig  Mill^üa^ 
glücklicher    MenVchen^     über    hßlb    so    vifii 
träge  >   mifs vergnügte  und  muthlo^e  S  k  1  a  y  e  a 
2u  gebieten  hat ;  *•  daJs  dieser  Despot  ein  vi^ 
kleinerer  Herr    sey^     eis    eia    eingeschränkter 
JFürst, '  der/  nicht  spitzfündig  genug  ist ^^ einen 
^Unterschied    wvischen     seine^n   Nutzen    und~ 
dem  Nutzen  seiner  ünte.rt hauen  zu  ma- 
chen,   sondern  einfältiglich  der  Stimine  .^seines 
Menschenverstandes  glaubt^   die  ihn  versichert^ 
dafs  es  besser  sey,  der  geliebte  Vater  von  d<» 
Bewohnern  eines  kleinen  Landes^   als  der  geh 
fürchtete  Tyrann  einer  Ungeheuern  Einöde-  *u 
aeyn^    in  welcher  hier' und  da  noch  hervorra^ 
gehde  Trüinmer  das   2^ughifs  nblegeii^.    de£s 
einst  Menschen  da  gewohnt  haben^  welche  bes- 
sere  Zeiten  sahen  als  die  seinigeuL^'' 

'  Die  Erfahrung  mufste  die  Könige  von'  Sehe- 
acbian  von  dieser  grofsen  Wahrheit,  dem  Grund» 
pfeiler  aUer  wahren  Staatskunst,  unterrichten; 
aber^  wie  liifandiar  vielleicht  anfing  sie  gewahr 
XU  werden  —  war  es  zu  spät. 
.  '       .        ^  '  .      .-  '  .  ■.-. 

Unter  der  Regierung  des  schwache  Ators 
war  der  gröfste  Theil  des  Adels  durch  den 
fibermäfsjgen  Aufwand,  wozu  ftr  von  dem^  Bey- 
«piele  des  Uoles^  verleitet  und  gewisser  Mafsen^ 
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ge^ötbiget  wuräe,  in  sehr  kursier  Zeit  dahin 
gebracht  wordeii^  in  den  niedrigst^  Hof  klin- 
kten die  Mittel  za  suchen,  diesen  Aufwand 
auf  andrer  Leute  Unkosten  fortzusetzen.  Unter 
Isfandiarii  wurde  das  Werk  der  yorher  gehen!* 
den  Regiernngen  und  der  eigenenv  Thorheit 
der  .Edeln  vollende^.  UbermaTsige  Ungleich- 
heit ist  die  verderbliche  Pest  eines  Staats^  sagte 
Eblis*  Und  so  mußte  eine  sehr  wichtige^  aber 
in  den  Händen  eines  veräditlichen  Werkzeuges 
der  Tjrranney  sehr  nbel  versorgte  Wahiiieit 
zum  Vorwando  diened^  den  Adel  zum  Volk 
und  beide  zu  Sklaven  herab  zu  würdi- 
gen. Vor  dem  blendende»  Glänze  de^  Thrones 
verschvrand  aller  Unterschied.  Isfandiar  sah 
den  edelsten  Emir  des  Reichs  und  den  niedrig- 
sten Tagelöhner  gleich  weit  unter  sich^  und  es 
war  ein  Spiel  für  ihn,  ans  einem  Reitknechte^ 
wenn  es  ihm  einfiel^  einen  Fürsten  zii  machen. 

M 

Diefs  war  das  unfehlbare  Mittel^  "jeden  Über- 
rest von  Tugend  und  filire^  der  noch  in  den 
ausgearteten  Söhnen  besserer  Väter  glimavte« 
zu  ersticken.  Die  Edeln  sanken^  so  wie  sie 
sich  an  eine  sdiche  Behandlung  gewöhnen  lern- ' 
ten^  tu  wirklichem  Pöbel  herab;  und  wenn 
sie  sich  noc^  durch  etwas  von  ihm  unterschie- 
den, so  war  es  durch  einen  hohem  örad  von 
Unwissenhdt  ipid  Ungei^ogenheit^  durch  schlech- 
tere Sitten,  nnd  einen  vollständigem  Verlust 
alles  moralischen  Gefühls,  allcdr  Scheu  vor  sich 
WitLANDt  slmmtUW.  Vll.ß.  ^ 
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selbst/    vor   dtm    Urtheil   ihrer   Zeitgenossen«  * 
und  vor    dem  furchtbaren  und  unbestechlichen  • 
Gerichte  der  Fachwelt,     l^ahig  sich  zu  dent 
großen .  Gedanken  ihrer   wahren   Befstimmung ,. 
tn  .  erheben,     nnfähig    sich    in    dem    schönen 
Lichte  geborner  Fürsprecher  den  Vol- 
kes  und    Mittler    zwischen     ihm    und 
dem  Thron  amusehen^  setzten  sie  ihre  Ehre 
In   eine  unbedingte    Unterwürfigkeit  unter  di^ 
gesetzlose  Willkuhr  des  Sultans ;   sie  wetteifer- 
ten   um  den  Vorzug,     die   Werkzeuge    seinjer 
schändlichsten  Leidenschaften,  «einer  -iingerecb- 
testen  Befehle   zu  seyn»     Wer  am  niederträch«* 
tigsten  schmeicheln,    am  wurmahnlichsten  krie* 
chen,    am  geschicktesten  betrugen  konnte,  wer. 
den  Muih  hatte  einer  Schandthat  mit  der  ua- 
«rscbirockensten  Miene  unter  die  Augen  zu  ge* 
lien,  kutz,  wer  sicli  aller  dieser  S  c  h  w  a  c  h  h  e  i» 
ten  der'itienschlichen  Natur,  die  inan  ^chara. 
Mitleiden  und    Gewissen  nennt,    am  vollkom- 
mensten   entlediget,,  tind  in  der  Fertigkeit  des 
Lasters, '  in   deV  Kunst,   es   mit  dem   edelsten 
Anstände,  mit  der  leichtestenGrazie  auszuüben. 
den,  höchsten   Gipfel   ejrreicht  hatte,    -?-;   ,5  war 
der  beneidete  Mann,    den  die  geringem  xBöse- 
wichter  mit  Ehrfurcht  ansahen;  der  Mann,  der 
gewifs  waf:  sein  Gluck  zu  machen^   und  nach 
welchem    jedermann' sich    zu    bilden   beflissen 
war;*/    Zu  einem  so  grSfsliciien  Zustande  von 
VerderbnÜs  hatte  d)as  Gift   der  Grundcützi^  diss 
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sinnreichea  Eblis  die  Scbcachuiner  gebracht  j 
und  so  gewifs  ist  es,  dafs  die  Menrclien,  eben 
80  laicht  als  ein  weiset*  und  gater  Fürst  sie  zu 
guten  Geschöpfen  bilden  k^mn^  sich  von  ein«iiti 
Isfandiar  zu  Ungeheuern  umgestalten  lassen. 

Dieser  hasseniwürdige  Tyrann  begnügte  sich 
nichts  durch  alle  Arten  von  Iläuberey  und  Un-  * 
terdrückung   seine    Unterthanen    so    elend    zu 
machen,  als  es,  ohne  §ie  ganzlich  und  ^uf  ein- 
mahl  aufzureiben,   möglich  war:    er  wollte  sie 
«uch  dahin  bringen,    dafs  sie  unfähig  wären 
«lie   Tiefe  ihres  Elendes    einzusehen. 
Wenn   er,  dabey   dl«  Absicht  gehabt  hätte,    ih- 
nen das  Gefühl  desselben  a^u  benehmen,  indem 
«F  machte  daft  sie  es  für  ihren  natürlichen 
ü^ustand  hielten,    so  hätte  man  es  ihm  noch 
für  einen  Überrest    von  Menschlichkeit   gelten  * 
lassen  können.     Aber  IsJfandiar  wür>de  sehr  be- 
schämt gewesen  seyn,  zu  dem  Verdachte,  dafs  er 
feiner  solchen  Schwachheit  fähig  ward.    An* 
lafs  zu  geben.     Er  hatte  keine  andre  Absicht 
dabey,  fals  es  ihn^n  unmöglich  zu  machen, 
auch    nur    den    blofsen    Qedankeh  zu  'fassen, 
t^dafs  Menschen   nicht    dazu  erschaffen  seyn 
könnten,     sich   von   einemr  Menschen   iso  ^ 
sehr  mifshandeln  zu  lassen/'    Zu  diesem  Ende 
wurde  Sorge  getragen  alles  von  ihn^n  zu  ent« 
fernen,  was  ihnen  ^Binen  gesunden  Begriff  von 
der  Bestimmung  und  den  j^ecfaten  der 
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Mcnsbhheif,    von  dem   Zwecke   des  ge- 
sellscha^ftlichen  y  ei'ein^^    und   voi^.dem 
unverbrüchlichen  Vertrage,    der  dabey 
tarn  Grunde  liegt,  hätte  geben  können.     Jede 
andre  als  die    Filosofie  des   Eblis  wurcle  aus 
Schefichian    verbannt     Niemand  dur/te  sich,  zu 
einem  SchriPuteUer  aufSverfen,  ohne  vom  Hofe 
dazu  bevolhiiHchtiget  zu  seyn,  und  seine  Schrift 
der  ßeurtheilung  desselben  unterworfen  zu  ha- 
ben; und  ein  paar  ehrliche  Entbusiaslen,  wel« 
che  der  Anblick  ihres   Vaterlandes  dahin   ge- 
bracht  hatte,    in  einem  Austofs   von  Vetzweif- 
lun|[  Wahrheiten   zn   sagen,    welche 
man    nur   unter   ^utön   Fürsten  »agen 
darf;'  Wurden   so  grausam  wegen  dieser  auf- 
Kihrerjschen    Vermessenneit    gezuchtiget,     dafs 
einem  jeden,  dem  ieine.  Ohren  und  seine  Nase 
lieber  waren  als  sein  Vaterland,  die  Lust  vei- 
gehen  mufste  ihrem  Beispiele  nachzufolgen« 

Inzv^ischen  herrschte  ani  Hofe  Isfandiars  und 
unter  den  veischiednen  Ktassen  und  Ordnungen 
der  Werkzeuge  seiner  Tyranney  eine  alle  Ein- 
,  bildung  ubersteigeude  Üppigkeit.  Alle  Künste^ 
welche  der  Wollust  dienstbar  sind;  wurden 
n^ach  dem  Mafse  ihrer  Unnüt^lichkeit 
in  eben  dem  Verhältnisse  hochgeschätzt  |ind  auf- 
gemuntert,* wie  die  nützlichem  Künste  nach 
dem  Grad  ihrer  Nützlichkeit  v^achtet,  ge- 
Jienmit  und  abgeschimckt  wurden.    Und  wefl 
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die  Bestrebting,    dem   ▼irzärtelten  Geschmack 
und  den    stumpfen  Sinnen  der   Groüsen    neu^ 
Bequemlichkeiten^  neue  Eirsparimg^n  des  klein- 
sten Aufwands  ihrer  ausgenutzten  Kräfte^  neoc^, 
Mittel  ihre  schlaffen  Nerven  reitzbar  zu  miichen, 
anzubieten^  bejmahe-  der  einisige  Weg  war,  dir 
dem  Volke   zu   Verbesserung ^ seines  Zustandest 
noch  oifen  stamd:  so  wurden  täglich  neue  Kün* 
ste,   oder  wenigstens  neue  ^Werkzeuge   der  üp* 
pigen I  Weichlichkeit    erfunden;    und    während 
dafs  der  Ackerbau  im  kläglichsten  Verfalle  lag, 
stiegt  jene  zu  einem  Grade  Ton  Vollkommen^-» 
heit,   wovon   man  in   den  Zeiten  der  ischonen   ' 
Lili  noch  keinen  Begriff  hatte,      Eblis,  triun^- 
fierto   bey  jeder  Gelegenheit  über  diese  herrji- 
chö  Wirkung  seiner  Grundsätze.     Wa^  für.  Wun- 
derwerke, -  pflegte  er  za   sagen,  kann  Huijige^ 
uiid   Gewinnsucht  thnn!    Ich  biete  allen  Zau- 
berern und  l^een  Trotz,  mit  allen  ihren  Stäben 
und   Talismanen   ausz^irichten,     was  v  ich   ganz 
allein   durch  diese  zwöy  mächtigjen  Triebrädejc 
der  menschlichen  Natur  bewerlutelligea  Ivill* 

In  der  That  g^annen  die  meisten,  wel-  , 
che  Tag  und  Nacht  für  die  Üppigkeit  des 
Sdieschianiscben  Hofes  arbeiten  mu&ten,  wenig 
mehr  dabey-  als  den  aoihdürftigsten  Upterhali. 
Aber  anch  hier  vergafs  Eblfs  seine  Grundsätze 
nicht.  Von  Zeit  zu  Zeit  erliiclt  ein  Mann 
▼on  Xaleatea  (wie  man  diese  Leute  nannte) 
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eine  Belohnung,  welche  die  Begierde  der  übri- 
gen so  heftig  anfachte,  dafs  sich  *  Tausende  in 
der  HofBiung  eines  ähnlichen  Glückes  zu  Tod» 
arbeitetei).  Indessen  hütete  ihan  sich  doch 
sorgHiltig,  kein  Talent  tu  belohnen,  bey  wel- 
chem es  nur  im  minderen  zweydeutig  seya 
konnte,  dafs  es  nicht  etwann  wegen  eines  Vor- 
Bugs  in  demjenigen;  was  die  eigentliche  Voll« 
kommenheit  desselben  aufmacht,  sondern 
blofsvils  ein  Werkzeug  der  Üppigkeit 
Isfan'diars  und  &ejner  Günstlinge  belohnt  werde. 
Der  beliebteste  Mahler,  der  Mann  dessen  Ar- 
beit mit  Entzücken  angepriesen  und  mit  Golde 
aufgewogen  wurde.  War  nicht  der  gröfste  Meis- 
ter in  der  Kunst;  sondern  derjenige,  welcher 
Ieichtfe|tige  Gegenstande  auf  die  wollustigste, 
Weise  zu  beh^ndelÄ  wufite;  und  eine  Sänge«, 
rin,  welche  (in  der  Sprache  dieses  Hofes  zu 
reden )  albern  genug  war,  nur  durch  die  Voli- 
kommenheiteii  einer  schönen  Stimine  und  den 
Gebrauch  derselben  ^um  Ausdruck  hoher  Em- 
pfindungen und  tugendhafter  Leidenschaften  ge- 
fallen zu'  wollen,'  hatte  die  Freyheit  im  Besitz 
einer  frostigeja  Bewunderung  unbedauert  zu 
verhungern;  während  eine  andre, ^  durch 
die  anziehende  Kraft  ihrer  Augen,  diu:ch 
ein  gewisses  woUustiges  Girren  und  hin- 
sterbende Töne,  üppige  Bilder  in- der  Fantasie 
ihrer  Zuhörer  rege  zu  machen,  mit  einem 
unendlich  ^kleinerir    Talent   der    Abgott    der 
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I^eute    von    Gescliinack    war>    und  /den 
«^ufv^and  einer  Prinzessin  machen  konnte. 

Die  Weissagungen  der  verdriefsUcKen   Al- 
ten, welche,  dem  Scheschianischen  Reiche  von 
der   goldnen    Zeit    der   Königin   Lili  Unglück 
und  Verderben  angedrohet  hatten,   waren  ntm 
in  ihre  voüständigste-Erfüllung  giegangen.     Der^ 
kleinste  Thcil  der  Nazion  führte  das  EigeA« 
thum    und    den    Erwerb    des, gröfsem,    gleich 
^inem  dem  Feii>d  abgejagten  Raub^   durch  di« 
ungeheuerste  Verschwendung  im  Triuntf  auf^ 
Ein  gröfserer  Theil  suchte>  dur(^  seine  Be- 
reitwilligkeit im  Dienste  der  Grofsen  jedes  Las- 
ter zu  begehen,    sich  ein  Recht  an  das  benei- 
ilete  Gluck,  den  Raub  mit  ihnen  zu  th^ilen,  zu 
erwerben.     Aber  der  srofste  Theil  schmach- 
tele  in  einem  Zustande,  den  nur  die  lange  Ge« 
wohnheit    alles  zu  leiden,^  und  die  s^avir 
sehe  Muthlosigkeit  eines  stufenweise  zum  Vieh 
herab  gewürdigten  Volkes,  dem  Tode  vorziehen 
konnte.     Die  Verdcrbnifs    der  Sitten  war   so 
grofs,  daß  selbst  den  Wenigen,  welche  noch 
einen  Überrest  von  Rechtschaflenheit,  wie  aus 
einem   allgemeinen  Schiätbruche,    gerc?tt,et    hat« 
tcn,   alle  Hoffnung  verging,  dem  Strom  entge-^ 
gen  zu  schwimmen.  ~  Alle  Stände  hatten    ihre 
wahre  Bestimmung  vergessen,  oder  waren  unfä- 
hig gemacht  worden  sie  zu  erfüllen.     Die  nie- 
drigste Klasse  hörte  ai;^  z((  arbeiten ;  das  Lküid 
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und   die  Städte    vrlmnielten   von  «ungestümem 

4  '  Betilern^  w^cbe  ihrfn  Müßiggangs  zur  Schand« 
äef  Regierung,  mit  dem  Mangel  der  Ar^ 
b«it  entschuldigten.  Gleichwohl  wurden  die 
fruchtbarsten  Provinzen  des  Reichs  aus  Man- 
gal  an  Anbauung  nach  und  nach  su  Wild-' 
niesen.  Die  Gewerbe  nahmen  Zusehens  ab* 
^r  Kreislauf  der  Lebenssäfte  des  Staats  war 
allenthalben  gehemmt^  und  die  Hauptstadt 
,   selbst^     die  schon  so  lange  der  Schlund  gewe- 

*  sen  war,  in  welchen  alle  Reichihumer  dessel- 
,  ben  sich  unwiederbrinjglich  verloireÄ  hatten^ 
stellte  dep.  empörenden  Kontrast  der  aufs  er- 
sten Üppigkeit  und  des  äufs  ersten 
Elendesin  einem  Grade^  der  die  {Mensch- 
heit beleidigte,  dar.  Eine  halbe  Million  hun- 
gernder Menschen  schrie  den  Sultan  um. Brot 

V     an,  wenn  er  sich  in  einem  schimmernden  Pa- 
lankin  zu  einem  seiner  Grofsen  tragen  Iiefs,'um 

(  den ;  Ertrag  etlicher  Provinzen  in  einem  einzi- 
geh  abscheulidiien  Gastmahle   verschlingen   zu 

^  helfen  —  und  der  Lärm  der  Trompeten  und 
Pauken,  der  dem  unglücklichen  Volke  d\e  grau- 
same Fröhlichkeit  seiner  Tyrannen  ankündigte, 
machte  ihr  Murren,  ihre  Vet-wünschnngen  un- 
hörbar. Die  Großen,  die  Güntslir.ge,  Jsfandiar 
selbst,  konnten  bey  aller  Bemiihung,  einander 
vorselzlich  xu  veiblenden,  sich  selbst  die 
schreckliche  Wahrheit  nicht  verbergen,  dafe 
sich  das  Reich  seinem  Untergang  näi^re.    Aueh 
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miuig«lte  «  nichl  an  VofscblHgen  und  Bntwijr* 
teil,  den  scFindli^ten  Minjbri)ucht>a  a&7iihelfni. 
das  Finanzwesen  tä  verbMsem,  (^ftlTiiteiibfinen 
ibre  Lqst  za  orleiclitern,  den  Plcirs  'wieder  ant- 
sumnntern,  u.  ■.  f.  Aber  «Us  einzigen  von  dio 
sen  Entwürfen,  diederAusfilhning  wdkliwaren, 
wurden  entweder  als  p  atrioti; che  Tt'rin- 
m  e  verworfen,  od«t  wnter  AÜeUcy  Vom-feiiiq« 
«Jem  Privatvorrtieile 'gftwisser  Leute  «nfgnopfwt. 
Einige  angebliche  Verbesterungen  wurden  awaf 
ins  Werk  gesettt ;  aber  sie  bestwiden  In  bloßen 
Palliativen,  welche  die  AmbrOdie  des 
Übels  eine  Zeit  lang  verbargen,  ohne  die  Wur- 
zel deMelben  auszurotten.  Die  mifs verstandene 
Mawme,  ,)dars  man  dem  alltu  lief  eingedrunge* 
nen  Luxus  nicht  Einhalt  tbun  könne,  ohne 
die  ganze  Maschine  des  Staats  in  die  gcführ- 
'llchste  Stockung  zu  setzen,'*  war  Immer  die 
Antwort,  womit  sich  diejenigen  abfertf^en  Inp- 
sen  mnfsten,  welche  augenscheinlich  bewiesen, 
dflfi  es  läd^rlich  sey,  eine  Kranklieit,  die  msn 
vorsettlich  ernährt,  durch  schmerzIiiiLiemdo 
Mittti  hdlen  lu  wollen.  Doch  gesetit  auch,  , 
hfandinr,  da  ihn  endlich  die  ersten  Erseliflt- 
temngen  des  Thrones,  dessen  Gnuidfeste  un-. 
tergraben  war,  geneigt  machten,  m  itllen  f^ec-  , 
tnngsiniltebi  di»  Hand  za  bieten,  gesetzt  et 
hätte  einen  grofsen,  durchdachten, 
das  Ganze  umfassenden  Entwurf 
einer,  allgemeinen  Vetbesjerungtintet- 
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pehhien  wollen:    so  mangdte   es  ihm  an  ge- 
scnickten   umi    redlichen  .MännBin.    denen,  er 

•  -  —  • 

die  Ausfuhmiig^  an^veitraiien  konnte.  Wo  hätte 
er  solche  JV^anner  suchen  skullen?  In  welcher 
Schule,  durdi  welche  B^jspiele.  hatten  sie  toi« 
len  gebildet  werden?  E«  war  ^chon  lange,  seit 
4er  Geist  der  Tugend  die  Scheschianer  vorja»- 
3en  hatte.  Niemand  bekümmerte  sich  um  dsB 
.gemeine  Best«;  der  Kahme  Vaterland  setzte 
das  Herz  in  keine  Wallung;  ein  jeder  sah  in 
seinem  Mitbürger,  in  seinem  Bruder  ^Ibst, 
nichts  als  einen  hdmlichen  Feind,  einen  Ne- 
benbu])ler,  ein? n  Menschen  dessen  Antheil  den 
semigen  'kleiner  machte.  Jeder  dachte  nur  auf 
seinen  eigenen  Vortheil,  und  (wenige  Unbe» 
kannte,  welche  ^r-^s  Verderben  ihres  Volke« 
im  Verborgenen  beweinten,  ausgenommen)  war 
niemand,  der  nicht  alle  Augenblicke  bereit  ge- 
wesen wäre;  einen  beträchtlichen  Priyalvor- 
theil  mit  dem  Untergang  der  halben  Nazipn  zu 
erkaufen.  Der  Luxus  hatte  die  ganze ^  Masse- 
dieses  unglücklichen  Reiches  mit  einem  so  wirk- 
samen Gift ,  angesteckt,  dafs,  der  Kopf  und  das 
Herz,  der  Geschmack  und  die  Sitten>  die  Lei* 
ber  und  die  Seelen  seiner  Einwohner,  gleich 
ungesund^  und  Cda  das  Übel  seiner  Natur  nach 
Icrngwierig  ist }  durch  die  Länge  der  Zeit 
SO  daran  gewohnt  waren,  dafs  dieser  abscheu- 
liche Zustand  ihnen  zur  andern  Natur  gewoi^ 
deir  war.  ^  Die  Gefühllosigkeit' für  das  Elend,  i 
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ihrer    'Mitbürger    herr«cfit«    nicht  nur   ia  d^n 
verhärteten  Herzen'  der  Grofsen ;  sie  hatte  sich 
aller.  Stände  bemeistert.     Jedei^manit  dad\te  nur 
darauf^  wie  er  die  allgemeine  Noth-  zu  seinem  , 
eigenen  Vortheil  benutzen  wpUe,  uad  das  Übel  :- 
nahm  täglich  zii, .  so  wie  sich  diejenigen  ver- 
mehrteUj^   die  bey  dem   Untergange  des   Staats  > 
XU    gewinnen   hofften.       Alle  RecliUchafFenea 
hatten  sich  so  weit  als  möglich  von  einem  Hof 
«ntfernt^    wo   die  Weisheit  lacherlich   und   Aiß 
Tugend  ein  Verbrechen  war;  und  der  unglück^ 
liehe  Isfandiar   sah  sich  zu  einer  2^it>^  da  die 
Weisesten  und  Besten  kaum  hinreichend  -gewe- 
sen wären  den  Staat  zu  retten^  von  efn^r  Bande     '  ^ 
von     Witzlingen,     Lustigmachern^     Gauklern, 
Kupplern  imd  Schelmen  umgeben^   «welche,  je 
nä^er  der  Augenblick  des   allgemeinen  Ujiter- 
gangs  heran  nahte»  in  diesem  Gedanken  selb&t 
eine   neue  Auürrnnterung   zu  jedem  fröhlichen 
Bubenstucke    zu  fmden,    und  entschlossen    zu 
seyn  schienen,  dem  Verderben  in  einem  Rausch 

von  sinnloses  Betäubung  entgegen  zu  taumeln« 

> 

Unter  den  iinzulängL'chen  Mitteln, 'mit  wel- 
chen l^blis  |iie  Ausbrüche  der  tödtlichen  Kranke 
heit  des  Staats  zu  verstopfen  suchte,  war -eines, 
welches  durch  seine  unvermeiclllchen  Folgen 
das  Übel,  dem  es  abhelfen  sollte,  unendlich 
/  verschlimmerte..  In  allen  grofsen  Staaten,  die 
man  jeihahlsauf  der  Fläche  des  £rdI}oden$  ent* 


stehen  und  verschw-irtden  gesehen  hiit,  zog  dec 
äufscrste    Luxiisf    übermfitsig^   Üppigkeit    unt^ 
den  Grofsen   uml '(If^ichen,    und   übermafsiget 
Elend  unter  den  Armen,    nach  sicL      Beides 
bringt  in  Absicht  auf  die  Sitten  eineriejr  Wir* 
kung  hervor.     Die  R  e  i  c h  e;D  «türzen  sich  durch 
Verschwendung  und  Müßiggang  in  die   Gf^ 
fahr  arm  zu  werden;  der  Anblick  dieser  Oe* 
fahr'  ist  ihnen    unertrtigllch,    und   uhi  ihr    ztt 
€Ufitgehen^   ist  kein   Verbrechen,    keine  Schand- 
that,  keine  Unmenschlichkeit,  welche  sie  ntdit 
zu  begehen  bereit  sejm  sollten."  Und  warum 
sollten  sie  nicht  ?  dx  der  Witz  (der  bey  ihnen 
die  Stelle  der    Vernunft  vertritt)    dem  Laste^ 
sc^on  lange  den  Weg  gebahnt,  und  mit  Hülfe 
eines    verzärtelten  Geschmackes    gear- 
bcdiet   hat,     den  UnterschiecT  zwischen    Recht 
und  UnrccW  aufzuheben,  und  das  angenehme 
oder  i nützliche   Verbrechen  mit  tausend  Reit- 
xungeut  ja  selbst  mit  dem  Schein  der  Tugend 
auszuschmücken?. Die  Armen  bringt  die  Ver^ 
tweifluDg,  einen  andern  Ausweg  aus  ihrwn  ge- 
genwärtigen Elend  zu  findeq,   zu  dem  un- 
glücklichen   Entschlufs,     es     durch    lasterhafte' 
Mittel  zu  versuchet.     Ein  Elender,  der  nichts 
zu  verliefen  hat,  läfst  sich,  um  seinen  Zustand 
zu  verbessern,    zu  allem  gebrauchen;    er  wird 
C4U    Betruger,   ein  «falscher  Zeuge,   ein  Giftmi- 
scher,   ein  Meuchelmörder,   so  bald  etwas  da* 
bey  zu  gewinneil  ist.     Andre,  welche  die  Untet)^ 
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drücktmg  mutUos^  und  die  Mutlilosigkeit  faul 
gemacht'  hat,  stürzen  sich  iiuf  detii'  ab^liangigein 
Yfege    d€;s    Müfsiggangs  bis  in  dio  schändlich- 
sten Laster  hinab.      Sie  «werden   aus  Bettlern 
Diebe^    aus   Dieben  Strafsenräuber  und  Mord* 
brehner.     Andere  finden  in  dem  schimipemden  ' 
Zustande,    worein  sie  Leute,   die  eben   $o  we- 
nig  Axispx liehe  an  GJuck  zn  machen  hatten  «Is 
sie  selbst,  durch  Aufopferung  der  Tugend  ver- 
setzt sehen,   eiqen.Reitr.,  den  die  Vergleichting 
desselben  mit  ihrem  gegenwärtigen  Elend  ünwtr 
dersteblich  macht.     Ist  es  Wiindjer,    wenn  der 
Anblick  einer  mit  Diamanten  behapgenen  L  a  i  s, 
die  in  einem  vergoldeten  Triuml wagen  den  Ge- 
winn ihrer    XJnznclit  zur  Schani   trägt,  tausend 
jnnge  Dirnen  zu  Priesterinnen  der  Venus,  oder 
wenn  der  Anblick  eines  zu  den  höchsten  Wur-* 
vdeo  im   Staat ,  empor  gestiegenen  Kupplers 
tausend  Kuppler  ma eilt?  Es    ging  also  sehr  na- 
türlich zu,    wenn  zu  IsJPandiars  Zeiten  alle  Ar- 
ten von   Lastern  in  Scheschian  im   Schwanke 
gingen;    nichts  9\%  ein  nnaufhörliclies  Wunder- 
werk  l^ilte  die  naturlichen  Wirkuhgen  täglich 
iin wachsender  Ursadien  hemmen  können«     Der 
Ul  ergang  von  einer  Stufe  des  Lasters  z^r  aür 
^  dem  ist  unmerklich  $  es  kostet  unendlich  >mebr 
Muhe  sich  zu  der  kleinsten  vorsetzliohen  Ubel- 
that,  wenn  es  die  erste  ist,  zu  entschliefsen, 
als  das  Ärgste  zu  l^egehen,  wenn  maii  eiiimahl 
die  unglückliche  Leichtigkeit,    Böses  zu    thqn. 


\ 
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«erlangt  hat.     Kommt  dann  lioch   die  Anst^k« 
kting^  Yerdorbeiier    Sitten '  bey    einem    ganzen 
i^ikej'^und  das  iiäufige  ~  Schauspiel  ^der  nnter^ 
druckten  Tugend  und  des  stegprangendon  Las-' 
ters  hinzu ;     sehen  wir  den  Fürsten    und  di« 
tirofsen  selbst  die  Verachtung  der  Gesetze  und 
der    Tugend   durch    ihr  Beyspiel   aufmuntern:, 
dann  ist  wahrhaftig   der  Fall  da^   wo  es  .eben 
«o  |>arbarisch  Jst  Verbrechen  zu  bestrafen^   als 
es    ungerecht    wSre>     einem    Menschen^    dea 
xnan  hinterlistiger  Weise'  trunken  gemacht^   die 
Ausschweifungen  zur  Last  zu  legen^  die  er  in 
der    Abwesenheit    seiner    Vernunft    begangen 
hätte.  '        ^  '  - 

Eblis  »machte  diöse  Betrachtung  nicht.  -  Er  . 
sah  nur  das,  Übel;  die  Quelle  wollt'  er  nicht 
sehen«      Al>er  das    Übel   eineischte  schleunige 
M|ttel.     Die  geringern*  Verbrechen  hatten  für 
die   Scheschlaner   nichts   abschreckendes  mehr^ 
d^nn  die  ungeheuersten  fingen  an  allfiglich  zu 
Werden.     Giftmischerey  und  Vatermord  wurden 
so    gewö])«lich^    dafs   sich    niemand   mehr  'ge- 
traute mit,sein)en  £ii>en  unter  Einem  Dache  zu 
wi>hnai*    Alle  B^de   der   Gesellschaft  waren 
los ;    und  wie  hätten  die  burgeiiichen  Gesetze 
einem  VöTke.  welches  die  Natur  selbst  zu  mifs« 
handeln   fähig    war,    Ehrfurcht  einprägen-  soK 
len?  Keine  öffentliche  Sicherheit,   keine  Scheu 
vor  der  Scliande  mehr!   Es.  war  leichler  untor 
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der  Klasse,    welche    sich    Leute  von  Ehr^e 
nennen^  leinen  f ^  1  s  c  h  e  n  Zeugen  oder  eineijt 
M  e  u  c  h  e  Im  6  r  d  e r>  als  unter  dem  Pobel  «eln^ 
T  a  g  e  1  ö  h  n  e  r  zu  miethen.  Die  allgemeinill^Ver- 
derbnifs  hätte    auch  die    schöner^  ^Hälfte   dar 
I^azioQ  alles  dessen  beraubt^  was  die  Schönheit 
veredelt  und  sogar  den  Mangel  derselben  ver- 
güten kann.      Schamhaftigkeit  (und    Unschuld^ 
die  lieblichsten  Grazien  dieses  Geschlechts,  w^ 
-ren   den    Scheschianerinnen  fremde    —-    noch 
mebr>    sie  waren  ihnen   lächerlich   gewor- 
den.    Es  war  unmöglich,  eine  ehrlicheFr  a  ü 
von  einer  Metze  an  etwas  anderm.  zu  umer^ 
scheiden^  als  an  der  seltsarpen  AfFektaziou,  wo- 
mit diese  sich  bemühten  Wie  elu-Hche  Fraueki^ 
und  jene  wie  Metzen  auszusehen.    Mit  einem 
Buhler  davon  zu  laufen^    oder  Einern  Mamie^ 
der   nich^  so   viel    Gefälligkeit    hatte    als    ein 
Mann  von    Lebensart  haben  sollte,  Rat- 
.tenpulver   einzugeben,   waren  Verbrechen,   de- 
nen sich  ein  jeder,  der  ^as  Utiglück  hatte  ver* 
mahlt   zu    seyn,    taglich  ausgesetzt    sah.      Die 
Justiz   hatte   ihr  n%öglicbstes    gethan,    den  Un- 
leidlichen AusbrCiclien  dieses  siulichen  Verder- 
bens Einhalt  zu  thun.     Alle    Gef/tngnisse  und 
alle  Galgen  in  Schescjiian  waren  angefüllt;  abef 
man  verspürte  keine  Abnahme  des  Übels,     Die 
Hauptstadt  selbsi,    ungeachtet  der  künstlichen 
imd  scharfen  Polizey,     welche  Eblis  darin  ein- 
geführt   halte,     sali    m^»:    einem    udgeheuern 
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Haufen  von  sfhänijUichen  Häusem  und  Kfördor* 
gruben^  als    dem    Mittelpunkt    eines     grotaeä 
Reidis   ähnlich.     Verzweifehe   Übel    erheischen 
v^T-w^ihite   Heilungsmittel^    sagten   die  politi-» 
sehen  Qiincksalber  an  hfandiap   Hofe.     Man 
scliarfte  also  die   Strafgesetze,    man  vermelole 
sie  ins  unendlichej  ihan  erfand  neue  Todesar- 
tto,  man  ermunterte  die  Angeber  gebeimer  y^r- 
brechen  dnrch   ansebtillChe  Belotmungen»    n^iam 
bemächtigte  sidi  der  Personen   auf  den  leich- 
testen^ Argwohn,    7—  imd  man  war  ungemein 
^  betroffen^  oder  stellte  sich  doch  wenigstens  so^ 
'  da  man  gewahr  wiürde^  dafs  4^e  so  vortrefßi* 
che   Justiz    —    die    Scheschianer   nidit    besser 
machte.     Im  Gege'ntheil  zeigte  sich  bald^  da6 
die  Kur  Tirger   als    die  Krankheit  selbst  war. 
l^an  wollte  die    öfFendiche  Sicherheit  wieder 
herstellen,  und  die  allgemeine  Gefahr  vermehrte 
sich.      IViflIn    wollte    dem   Verbrechen    Einhalt 
fhun^  und  .man  öfinete  ihm  tausend  neue  Pfor* 
ten..    Zuvor  <hatten  die  Sdieschianer  nur  vor 
Räubern  und   Mördern  gezittert:    4tit  sitterte 
man  auch  noch  vor  den.  Angi^bern.  'Zuvor 
kannte  der  Unmensch^  der  durch  eines  andern 
^od  gewinnen  wollte^   kein  andres  Mittel  za 
seinem  Zwecke  zu  gelangen  als  Gift  und  Dolch: 
nun  gab  es  ein  gesetzmäfsiges  Mittel,  wo- 
bey  wenig  Gefalir  und  viel  zu  gewinnen  war; 
man  maclite  sich  zum  Angeber^    und  ging  mit 
seinem  Antlicile  an  dem  Raube  der  Justiz  im 


T&iumfe  d^vöA,  Die^  Sehe«Sclii«ne)r  Inet  ktM 
bald,  daü$  die  Profession  der  Angebe  ei oträg- 
licher  war  nU  irgend  eine  'andre.  Sie  gab  hau»* 
fige  (xdegenheiten  sich  um  die^  Grofsen  Vec» 
di^nt  z}^  ma^iehfj  und  Verschiedene  B^yspiek» 
«Ines  sc^hleunigen  nnd  blendenden  GJüclterf/^ 
welches^  auf  dieseiü  Wege  w^  geftmdea  wo?* 
de»,  reitzten  die  allgemeine  Begierlic^keit.  le»- 
dern^ann  ward  zum  Angeberp  Das  Laster  ver» 
^  lot  in  detr  That  die  Sicherheit,  did  ös  so  lan^t^ 
f  enossen»  aber  zum  Unglück  hatro  die  Uiisc^huld 
lii^rin  keinen  Yoitheil  vor  ibni»i!.J!)ie  Schesdiiai** 
Her  fanden  >  alles  gegen  einander  abgeTro^ ' 
i:|[ßn,  mehr  Vorlheü  dabey>  •vfrenn  sie  fortfüb* 
.xen  lasterhaft  tu  iejn;  und  so  «.el^e  sich  ain; 
Ende,  dafs  rtiwa.  durch  diese  Obel  bedathten 
cTeranstaliungen  .die  Verbrechen  nicht  abgts 
echreckty  aber  wohl  den  kleüieö' Überrest  von 
IJnschiMld  und  Tugend  ^  der  dei%  verdorbenen 
SHiat  noch  vor  der  Fäulnirs.  und  ganilichei^ 
Auflösuiig  bewabrtej  völlig  vernichtet  hattW. 

Arger  konnte  wohl  eine  Stafatsoperasion  von 
aolcher  Wichtigkeit  nidit  mifsUngen«  Aber  der 
schlaue  Eblis  hatte'  doch  etwa$  d^ey  gewdn^ 
n&i,  wodurch  'eit  überflüssig  entschädigt  za 
seyn  glaubte'.  Die  unehdliclie  Vermehrung  defr 
Strafgesetze  hatte  ihm,  unter  dem  Schein  einer 
prei^würdigen  Fürsorge  für  die  Sitten^  einen 
Weg  ge»eigt,  die  Sünden  der  Scheschianer  zu 
WrxLA jii^s  f aöimtl.  W.  VII.  B.  F 
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«iner  reichen .  Quelle .  von  Einkfinften  zu 
cbem      Die  Ergi^igk^it  derselben  ^hatte  etwas 
«o  anreiuendes^  dafs  man  taglich,  auf  die /Ver- 
vollkommnung ^eses  edlen  Zweiges  der  Finan- 
zen bedacht' war»  >-    insonderheit    schien    d»ii 
yerbrechen  der  beleidigten  Majestät 
ein    herrliches    ^fittdi^     sich    'der   Giker   der 
Grofsea  und  Reichen  hfiit  guter  Art  zu  bemäcb- 
tlgen.      Die   Rech^gel^^hrten    von    Schetchiim 
(licute  welche  für  einen ,  leidlichen  Preis  alles 
was  der   Hof.  gern   sah  zu  Recht    erkannten) 
•erschöpften  daher  alle  ihre  Scharfsinnigkeit ^  dfo 
The<Mrie  eines  ^o  einträglichen  Verbr^eiis  anfs 
feinste    auszuarbeiten;     sie   setzten    alle  seii^ 
lAste  und  Zweige  Hs  auf  die  allerideinsten  Fa- 
/serchen  sehr  künstlich  aus  einander^  iUtid  bewie- 
sen  ziim  Schrecken  der   arm^ü  Sdiescbianeir. 
^dafs  man  VI  gewissen  Zeiten  kaum  ein  GlieHt 
rühren^  k«um  Athem  liohlen  könnte^  oluke  si<Ji 
.dieses  fiurchibaren  Laster»  schuldig  zu  m^ichen» 
£s  .konnte  mit^inem  blo&en  Worte,  mit  einer 
Miene,  in  Gedanken,  ja  sogar  im  Traume  — 
es  konnte   an  dem  elendesten  Gemählder  das 
den  König  vorstellte,   an  einem  Bedienten  der 
-königBcben  Küche,  an  einem  königlichen  Hun* 
de,   an  dem  Napfe  worein  der  König  spuckte, 
begangen  werden.     Der  behutsamste  Tadel  der 
Mafsregelri    des  ^Hofös,    der  kleinste   Seufzer, 
den   das  Mitleiden  mit    sich  selbst  einem  Un- 
recht    leidenden  ScheschiantA*   ausprefste,     die 
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laiseste  Bcarufong  auf   die  Rechte  tter  Mensch« 

heit,  war  dn  A^aje^tatsvdrbrechen«  Zorn  Be- 
weise^ dafs  man  des  yergnügexu  xu  strafen 
nicht  satt  werden  könne  ^  schien  man  nichts 
angelegners  zu  haben  ^  als  der  Nazion  taglich 
neue  Gelegenheiten  zu  geben^  'sich  stra/bar  zu 
machen ;  und  niemand,  ach  niemand !  liefs  sidi 
&i  den  Sinn  kommen,  dafs  das  strafwür- 
di^ste^  daa  ungeh^euerste  aller  Ver- 
brechen —^  die  Beleidigung  des 
Menschheit  sey. 

Danisc^mend^  rief  der  St^tan  ans,  Ich  bin 
deines  Isfandiart  müder  Der  Sultan,  ,seili 
Günsdin^,  sein  Hof  und  seine  Unlerthanen  sind 
sammt  und  sonders 'nicht  würdig,  länger  von 
der  Sonne  beschienen  zu  werden.  Wie  wenn 
dn  eine  hübsche  Sündäut  kommen  Uefsest,  und 
die  ganze  ekelhafte  Biut  vom  Erdboden  wef-. 
jpültest?  ^: 

.  Sire,  sagte  Danischmend ,  diefs  ist  die  Sache 
lies  Himmels:  er  wird  seine  Ursache  haben, 
warum  er  einer  rerbrecherischea  Welt  sp  lange 
susiehtr  \      I 

s 

Keine  Metafyiik,  Herr  Doktor!  Hpre  'mi^ 
läi  dir  sagen  werde.  Ich  gebe  dir  bis  mor- 
gen Bedenkzeit,  ob  du  sie  durch  ein  Erdbeben, 
oder  durch  (dne  Sündfiutji    oder  durch  Htn* 
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«chrecken  und  Pest  vertilgen  willst  Oeniig, 
wbnn  sie  mir  nar  jo  »her  je  Jieber  aus  den 
Augen  fcommeiii 


t! 


Iiiif     all 


X)ie  Lebenskräfte  eines  grofsen  Heiches  (lo 
'fohr  Üaniscbttiend  des  folgenden  A}>ends.  fort) 
'jind  beynahe  unerscliöpflich ;  und  eine,  Nazion 

.  kann  sich  Jahrhunderte  lang  ihrem  Untergange 
nähern,  kann  oft  unmittelbar  an  dem. Rande 
dessj^lben  schwankeh^  und  noch  Kräfte  geaog 
haben»      sich     wieder     aufzuraffen     und     doÄ 

,  4i^recklichen  Augenblick  etliche  Jähre  weiter 
hinaus  zu  setzeü.  Ein  weitläufiges^  luiter  eine;ii 
günstigen  Himmel  liegendes  Land^  welches 
eine  lange' Zeit^  aufs  fleifsigste  angd>aut  Wor» 
den  ist^  muls  lange  verwalirloset  /werden^  bk  , 
es  zjir  WÜdnifs  wird;  und  Menschen,  welch)^ 
einmahl  an  gewisse  Gesetze  ^  an  einen  gewis- 
sen Grad  von  Unterwürfigkeit  gewöhnt  sind, 
können  unendlich  Viel  leiden,  bis  das  ünver-^ 
mögen  ihren  Zustand  länger  auszustehen  die 
Bezauberung  auflöst,  oder  Yerzweiilung  ihnen 
wenigstens  den  Math  giebt  «-  zu  sterben. 


I 
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Diesd  BetrJiehtiiag  pBegt  die  WerfczMigH. 
mher  tragereehteri  RegieroDg  hoy^dem  Anblick 
d#r  serstdrendea  Folgen  ihrer  Tyraitocy  gleicht 
göltig  nnd  sicher  eu  machen. .  Das  Übel  i«t 
noch  nickt  «ö'grofs^  denken  sie;  der  Etei 
schleppt  sich  Both  i^mer  unter  seiner  ht^t 
toTt,  er  kann  noch  ntehr  tragen;  'und  so  wird 
immer  iioch  mehr  aufgelegt^  ^his  er  zu  Boden 
sinkt  vnd  stirbt^)  Indessen  ist  wahrscfaeüHl 
lieb«  dafs  sich  eiiie  vWissenschaft/erSndett. 
liefse»  wie  man  j,  unter  gegebenen  Umständen/ 
für  jedes  Land  den  Tag«  die  Stunde^  und  deft 
Augenblick  a.nsrechnen  konnte ,  wo  der  Staat 
miter  eiQer  gewissen  Summ»   von  Übeln  «99 , 


1 )  yvir  finden  den  nebmlicHen  Gedsi^kMi  unxte^ 
iem  nehmlichen  Bilde  in  einem  vor  kurzem  aus  Licht- 
getretenen wunderbaren  Buche,  ^welches  seinem  Ver^ 
faster  vielleickt  im  ^hie  2440  imehr  Ehre»  als  im 
Jahre  ijja.  Nutsen  bringen  wird.  Dieses  ungefiiibxe 
l^usammentrelFen  wir4»  wie  wir  holFen,  dem  guten, 
paniscfhmeud  nicht  zmt  S^nde  angerechnet  werdeoi^ 
pjsr  ehrliche  Träumer,  dessen  wir  erwähnten« 
mag  wohl  ein  wenig  mehr  schwarze  Galle  in  seinem 
Blute  haben,  ak  ein  Mann,  dem  seine  Ruhe  lieb  isU 
sich  wünschen  soU^  Abe^  es  ist  doch  imm^  schweTit 
«i^AQA  Mensjdieo,  nicht  gut  zn  seyn  •  der  seine  Miu 
geschöpfe  so  lieb  hat,  dafs  ij^  weder  Bastille  noc^ 
Bicetre  abhalten  kann ,  alles  heraus  zu  sagen  was  er 
ftuf  dem  Herzen  hat,  —  Der  Leser  beliebe  nie  zu 
▼ergesse^,  daf^  diese  Anmerkung,  so  wie  dieses  gima^ 
V^erk,  im  Jahre  1771  und  7a  geschri^ea  i^ 
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i$'  Der  aoLBTvi  Sp.xkGit.  / 

(die  Daxv^chenkunft  irgend '  einet  >  wöMthäd- 
gien  Wunder^'^erlu  ausbedun^en)  — -  ^nsinke» 
mafstes*  und  nichts  ist  mehr  zu  wüntth^iv^  aU 
dafs  zum  Besten  det  ihf  nsc^UdiWi^  OescUedns 
tki  Preis  auf  Erfindung  eii^es  solchen  politi^ 
Ithen 'Barometers  gesetzt  weiden  modite. 

!  v/     ,  "     ... 

Schfirh  -  Gebal  hatte,  wie  man  yielleidit 
•dion  bemerkt  haben  wird^  gewisse  Lauheni* 
.worin  er,  bey  allem  sein^i  Witz,  Dinge  zii 
aagen  fähig  war,  Welche  seinem  Qheim  Schach- 
Baham  Ehre  gemacht  hatten.  Die  Wahrheit  m 
^gen,  er  horte  zuweilen  nnr  mit  halbem  Ohr» 
mti  diefs  war  gerade  ^  was  "ämi  diebmahl  be!( 
gegnete.  So  bald  er  hörte,  dafs  Danischmend 
seinen  Diskurs  mit  einer  Reflexion  anfing,  über- 
Heb  er  sich,  ohne  ganz  unachtsam  darauf  zu 
aeyn,  den  Gedanken^  die  sich  von  ungefähr  an- 
boten,  bis  ihn  der  pt>litische  Barometer, 
%He  ein  elektrischer  Schlag,  auf  einmahl  wieder 
zur  Atifmerksamkelt  weckte,  v  Die  Idee  gefiel 
ihm.  Höre  Danischmend, *rjefeV,  der  Einfall, 
den  du  da  hattest  >  ist  vortrefflich.  Wenn  es 
nur  an  einem  Preise  liegt,  so  setze  ich  zehn 
tatisend  Bahamd'or  für  den  Erfinder  aus.  Du 
kannst  morgen  dem  Präsidenten  meiner  Aka- 
demie Nachricht  davon  geben* 

Nurmahal  und  Danischmend  iahen  einander 
verstohhaer  Weise  an;    aber  der  Ton  des  SuU 
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tani  war  au  «imilieh  ji  al«  daft  ef  raibsam  fj^ 
Wesen  wäre  ^  ihn  mit  lächeln  £a  beantworte!!« 
Sie  au>gen  sich  also,  mit  Hülfe  eix>er  kleinen 
i^rimasae  ao  gut  aas  der  Sache  ^  als  es  in  d^r 
£üe  möglich  war.  •Daniachmend  yersichert« 
Seine  Hobdt^  der  zehnte  Tfaeil  dea  versprocb* 
J9£n  Preisea  werc^e  hinlänglich  seyn^  die  Filo* 
aofea  von,  Indostan  in  Th^tigkeit  zu  setzen^ 
imd  Schach  *  Oebal  ergetzte  sich  nicht  wenig 
an  dem  Gedanken^  seine  R^iemng  durch  einf 
aa, sinnreiche  und  nutzliche  Erfindung  verherr^  ~ 
licht  zu  aehenv  ^  Nach  einer  kleinen  Weile  fuhr 
Danischmend,  auf  Befehl  des  Sultans «  in  seiner 
EizÄhlung  fort   . 

Aus  Mangel  de«  politisdben  toasten mes^ 
aera,  welcher  das  Gluck  gehabt  hat  den  Key«» 
fall  Ihrer  Hoheit  zu  erhalten,  läfst  sich  der«* 
mahlen  nicht  genau  beitimraenjL  wie  lange  Sehe* 
fchian  unter  Isfandiars  üegi^rung  noch  hatte 
achmachten  können  >  wofern  dieseir  unweiae 
Fürs^t  durch  einen  Schritt^  der  in  den  damaU> 
ligen  Umständen  des  Reichs  dur|:|k  nichts  ge« 
rechtfertigt  werden  konnte^,  die  fatale  Stunde 
iiicht  selbst  herbisy  gerufen  hätte. 
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Ihre  Hoheit  erinnern  Sich  ohne  Zvveifti 
noch  der  Blauen  und  Feuerfarbnen .  die 
nn^er  der  Regierung  Azors  s^^  geßihriicbj?  C^c^  * 
xuhea  in  Scheacbi«x;  angezux^det  batte^.    ^ü^ 


«u»^ 
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4S#rj  4«r  sfcK  bef  s^inep'Tbroiibest«igui)g  dM 
6ea€ts  gemiifchfe  zu  habea  s^^^  sUes  an  i  a*^ 
:  i^  WAS  tein  Vater  ^eliiebt  hatte,  njahm  ein^ 
Jütat  lang  die  Feiterlarbneä  a«ia  keinead 
imdiem  Grund  in  aeii^eft  besemkm  ^c^bntz,  ai» 
^Sfifril'  unter  der  vorigen  Regiemng'  die  Blao^it 
die  Oberhand  gehabt  hatten.  Damit  ja  nie^ 
pand  ^  dem  Bew;eggrtinde  aeines%Betragea» 
^wmfeln  könnte^  spottete  er  öffentlich  undr  ohns 
Zttrückhaltimg  übey  den  Glauben^  4er  einen  niid 
dl^r  and^m.  Eblis  hatte  ihä  angewohnt,  di» 
Religion  überhaupt  in  einem  falschen  LIchti» 
sn  betracl)lt^.  Kicht*  konnte  kürzer  t^n  ab 
die  Metafysik  dieses  Günstiings  war«  ,,Noth« 
vifendigkeit  und  Üngelä'hr,  sag^  er,  ha-> 
ben  sich  in  die  Reg^enftng  der  Weit  getheilt« 
X>er  Mansch  sehwimmt  wie  ein  Sonnenstank 
xa^  UneimelsHchen;  sein  Daseyn  ist  ein  Augeia« 
blick;  dieser  Aagenblick  ist.  aUes  was  er  seir 
iiennen  kann,  und  sich  diesen  Augenbliek  su, 
Mutze  zumachen,  Ist  alles  was  ersn  thuti  liat^^-** 
Auf  solche  Trugschlüsse  hatte  er  die  ntdilose 
Sittenlehre  und  hie  tyrannisehe  Slaatskunst  g#» 
baut,  wovon  der  Untergang  seines  Yaterkindes; 
die  Folge  war.  „Die  Religion,  sagte  man  öf» 
f^utUch  an  Maiidiars  Hofe,  ist  eine  nützliche 
£rßfidnng  der  ältesten  Gesetzgeber,,  uni  unhaii« 
dige  Völker  m.  ein  ungewohntes  Joch  anzuge» 
wohnen.  Sie  ist  eiti  Zaum' für  das  Volk;  die 
Beherrscher  desselben  müssen  den  2^gel  m,  iloref 


Hand  hab^n:  aber  den  Zaum  sich  aelbil  inl#< 
gen  2U  l^ien^  wäre  lacherlich.^^  t 

Wenn  diese  Sätze  auch  in  gewisser  Klaft« 
enf  das,  was  man  Staaureligion  »eniiV 
anwendbar  waren,  so  konnte  doch  nichts  ün^ 
besonnener  seyn,  als  sie  laut  genug  astjC  äage% , 
um'  fon  iedertnan^  gebort  su  werd^n^  WieS 
wohl  EbBs  die  Religion  nur  iur  ein  poliiisdbee 
Mittel  gegen  die  Unbilligkeit  des  Pöbels  hielv 
io  hätte  er  doth  einsehen  tolfen,  daß  die  gut»^ 
Wirkung  diese»  MMteli  lediglich  von  '^dem 
Glauben  an  seine  Kraft  abhangt;  so  wie  die 
Amulete,  womit  die  Braminen  und  Bonzen  ii?re 
Aiihaager  in  Ostindien  und  Sina  sn  beschenken 
pflegen,  nur  durch  die  hartnäckige  Zuversicht 
eo.  ären  gehetoniTsvollen  Kräften  eii|ige  Wir* 
knng  thun  köiinen.  Dem  Volk  öffentlich 
aegen  dafs  man  es  nur  beix^üge,  und  exv 
waQen  daü  es^  ^b  dem  ungeachtet  immerfort 
betrügen  lassen  werde;  setzt  eine  Geringschät» 
%^ng  des  gemeinen  Menschenverstandes  voraus^ 
welche  der  Klugheit  des  witzigen  EEüia  weni|^ 
Ehre  macht.  Dieses  Betragen  mufste  nach  den 
damahligen  Lage  der  Sachen  in  Schescittail 
Hothwendig  einen  gedoppelten  Schaden  thun. 
Auf  der  eineti  Seite  schlich  die  yerachtun|| 
ctertHeligion  von  den  Groften  und  Geie^ttet|' 
akh  nach  und  nach  bis  zum  Pöbel  herab «  we)«t 
eher  hrcäi  zu  aeyn  schien^  dal^  seine  f^eherfr 
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iich«r  t}}pncbi  gen^g  "waren,  den  Damm,*  der 
^ihn4l  noch  einige^  Sicherheit  gegen  den  Schwall 
der  allgemeinen  Verdfrbnifs  verschaiFen  konntibf 
•eiber  su  durchstechen.  Auf  der  andern  Seite 
liefsen  die  Borijien  ..von  der  blauen  Partej^^ 
vvie  leicht  zu  erachten  ist,  diesep  Anlafs,  ihr« 
verfalletien  Angelegenheiten  wieder  beraustel? 
len^  nicht  unbenu^t.  Je  näher  die  Gefahr  an« 
drang,  welche  dem  Scheschianbchen  Abvglattt» 
ben  den  Untergang  drohte^  desto  eifiriger  warm 
ai^y  kein  Mittel  unversucht  tu  lassen,  das  Volk 
•na  seiner  achlafaucjitigen  01eicbg«ltigkeit  aitf« 
tuwecKen^  und  in  das  wilde  Feuer  ehier  fana« 
Ii5  J  en*  Andacht  au  setzen«  Unter  den  Haii* 
den  einer  weisen  Regierung  Wfirde  die  Gleiclf* 
guUrgkeit  4^r  Scheschianer  gegen  den  unge« 
reimten*>Glauben  ihrer  Väter  das  Mittel  gewQi^ 
den  seyn/  eine- grofie,  Verbesserung  ohne  gtn 
waltsarae  Erschütterungen  und  aqf  eine  bey* 
nähe  unmerkKche  Weise  ta  bewarkst^ligen^ 
Aber  die  Unbesonnenheit  der  anmalsUchen'FUo^ 
ao/en  dieser  Zeit  f  »»das  alte  Gebinde  ^einza^ 
reifsen,  ohne  ein  anderes  von  festerem. Grunde^ 
bessern  Materialied  und  edlerer  Bauart  aufxti» 
ITIhren.^^  lief&  nicht  ntir  diese  glückliche  Gebs 
g«nheit  entschlüpfen^  sondern  vermehrte  ii^^oell 
die  Übel^  welche  die  unmittelbaren  Fruchte  des. 
Unglsnbens  sind»  mit  allen  den  tmscligeqi  Fpir 
gen  des  Fanatismus,  der  C^^  "^  die  Jahzy 
bücher   d^   Menschbeit   belehren^     allemahtt 
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jtmn  Gottlosigkeit  und  sittliche  Verwilderting 
um  höchsten  gestiegen  sind^  seine  verwüstende 
IP^ckel  am  heftigsten  geschwungen^  und  oft 
ganze  Welttheäe  das  grausame  Schicksal  eine«" 
liander^  dasvon  Feinden  und  Freunden  xugleicb 
verheifret  wird,  h$Lt  erfahren  lassen. 

Der  Hof»  dessaa  einzige  JBfeschäftigung  war, 
iBe  allgemeinen  Übel  des  Staats  in  sfinen  be^ 
londem  Nutzen  «i  verwenden>  unterliefe  nicht»' 
alle  *Bewegungei^  der  Blauen    aufs   schärfste^ 
SU  beobachtflB^    und'  fand  desto  leiehter  Gele* 
genbeit  xihnen  bbyznlfommen»    da   sie»    durd^ 
ihre  schwärmerische  Hitze  vei^blendet»  sidi  stark 
genug  glaubten»    ihjre  Gegner»   die  Feuerfarb«^ 
nen^    und 'den  Hof  der  sie  beschützte  selbsfy 
heraus  zu /ordern.    Wiewohl  sie,  dtvZahl  nach» 
die  klekiere  P^rtay  ausmachten»   so  schien  ih^ 
nwi    doch    der  Reichihum   ihrer   vomehmsteu' 
Clieder  dne  desto  gewissere  Überlegenheit  zu 
igeben>   da»    ordentlicher  Welse» ^  der  Reichst^, 
derjenige  ist»    der  sich  die  meisten  Aphang^* 
SQ  verschaffen  we4ls.  *  Aber  eben  diese  Reich^i 
thümer  waren  das»    was  die  Raubsucbt  Jsfan* 
diars  und  seiner  Gehülfen  reitzte.     Man  be« 
schloff  sich  derselben  unter  elnem^  Vorwande 
zu    bemächtigen»     den    man    entstehen  lassen 
kannte  so  bald  man  wollte.      Man    stellte  sictt 
als  ob  man  über  die  Bewegungen   der.  Blauexi 
unruhig  wurde;    man  spradi  viel  von  Gefahr 
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t^n,  welche  f^ber  dem  Nacken  des  fttaleits  sckw94 
bea  sollten;  man  flulterte  von  «ner  übel  gesira»» 
len  Paitey«    von  geheimeh  Anschlagen,    voii 
verdachtigen  Ztlsammenkünften;    und  man  en*i 
Aigte/ damit,    dafs  es  vonnöthen  jeya  werdd^ 
sntt  einiger  Strenge  g^en  die  Blanen  %n  vn^ 
fahren»     Man  hi^t  mehr  als  man  versprochea 
hattej,   in  Hoffnung«   die  Blauen  wiUrdeii  sieb 
sieht  gedukHg  g«m^  milshandeln  lassen»    wcA 
keine  Gelegenheit  zxx  gröfsem  Milshandli^iigeiif 
Bu  gei>en ;   und  man  fand  sich  nicht  bnetröi^n^ 
,  Kurs,  man  ruhete  nichts  bis  man  sie  ^u  eini«^ 
0en  Bewegungen  avfgereitzt  hatte,  denen  ihani 
den  Nii^ro^n  von  Aufruhr  und  Empörcing  g^ 
ben  konnte;  und  nun  hatte  Eblis  seinen  Zweck' 
erreicht.     Aber  er  und  der  ungluokliche  Is£euh 
'diar  genossen  diese  Freude  nicht  lange.      Die 
Blauen,    angeflammt  von  einigen  scbwäimeii«i* 
sehen  Anführern,  welche  desto  mehr  sn  gewiskr 
»en  hoä'ien  je  weniger  ^e  au  verBerea  ht^ 
ten,   empörten  sich  endlich  im  ganzen  Ernstef 
Eine    unendliche   Menge   von  Mifsvergnügte» 
aller  Arten  schlug  sich  zu  ihrer  Partey.      Daa^ 
^olk,    welches  schon  lange  init  Ungeduld  aoT 
>tn  öffentliches  Zeichen  zum  Aufruhr  gewartet 
hatte ,    rottete  sich  in  verscliiedenen  Provinzen 
ifon  Scheschian  zusammen^  nü  allenthalben  die^ 
Bildsäulen  Isfandiars  nieder,     plünderte   sein^ 
Kassen,  und  ermordete  alle,  die  es  als  Werkv 
»cYige    sefner    tyrannif eben   Regierung    verab*»' 


•cb€iste«  Der  TnvuaieAß  vrorin  täeok  am  Hof e  t% 
Scheschian  zu  leben  gevy^ofipt  War^  machtei  daCi 
man  die  eraten  At^sbrüche  eines  Aufst^des« 
Ton  welchem  lo  leicht  Vorhef  zu  s^hen  war  dal« 
.•r  dHgen^in  werden  wiqrde^  mh  Varad^tuog 
ansah;  und  Eblis  gltinbte  ein^'  grofsta  Sueich ' 
gamacht  zu  babea^  da  er  die  Anführer  einat 
«Qsammen  gelaufnen Rotte)  weldia  iü  der  Haupl** 
^eudt  selbst  Unruh^  anregt  hatte  >  mit  Strafvli 
^belegen  lieft«  bejr  deren  Uoiser  Eraabluag  ^llen 
übrigen,  wie  er  Mgta^  die  Wa£Ete  i^s  den  Hän^^ 
den  follaa  sollten.  .  Aber  er  kannte  die  tnetiscb-^ 
liehe  Natur  nur  balb.  Das  nnmittelbara 
Anschauen  dieser  Strafen >  nüd  der.  Anblidi 
einiger  taQseh|d  gedungener  Mörder^  bereit^  auf 
den  ^stan  Wink,  wie  eben  »o  vidie  wüda 
Tfaiera'^  utiter  ein  friedsames  und  schtk^i^rii^ 
-Vc^  eiüztif allen  y  hatte  diese  Wirkung  allep» 
dings  gethan:  abei'^  di6  Nachrichten»  Wet^ 
^be  si<^  voll  diesen  neuan  Beweisen  der  Gravi» 
aamkait  Isfandiars  in  den  Provinzen  verbreite-^ 
4en,  ihaten  eine  ganz  entgegen  gesetzlaiattf  dm 
£inbildungskraft  der  Scheschiaiifer.  Zhr 
Mifsvergnugan  vediehrte  sich  in  1/Vnth  |  dia 
Anführet  der  Hm]^6tung  fanden  sich  nun  in  der 
«numgimglielien  NothWendigkek  zu  siegen^  odet 
v|ic€nigstens  nicht  ungerodian^  zu^  sterben»  Der 
j^ufstand«  dessea  Gefahr  Ebil9>  bo  Ifling^  ^9 
möglich  war,  seinem  betrogenen  Herrn  veibot-, 
gen  hatte,  gewann  in  kurzem  einesi^lchaGesialrj 
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,  daft  man  sich  geswuogen   aäh  Isfandlam  6m 
Aogen  sn  öSoeru 

.    '         j 
Dieser  Prinz, ^dem  es  weniger  an  Math ,  ab 

.  an  der  Geschkklidikeit  ihn  zu  regicien^  f^tef 
machte ^di  fertig,   an  der  Spitze  anes  Kriegt- 
heers,  dessen  Trene  er  dut-ch  ^ofse  Geschenkt 
^  tmd  noch  grossere  Versprechungen  erkauft  pi 
haben  glai]^te|  zum  ersten  Mahl  in  seinem  Les- 
ben —^    gegen  seine  eigenen  ünterthanen ,  sn 
Felde  zu  ziehen.     Die  Häupter  der  Empörung 
Jiat^en  inzwischen  Zeit- genug  gehabt,    sich  ia 
Verfassung  zt\  seuen,  Abrede  mit  ^einand«:  zu 
nehmen,    und  n)ieh  einem  geineinschaftlic^eit 
Plane  zu  handeln.     Da  sie  entschlossen  waren, 
die  Waflen  nicht  eher  niederzulegen  >    bis  si« 
die  Wohlfahrt  des  Staats  and  die  Rechte  ^^ 
ner  Burger  gegen  die  Anmalsangen  der  will- 
küfar liehen  Gewalt  auf  eine  daaerhafte  Art  sicher 
gestellt  hätten:    so  fanden  sie  nothlg  Mes  so 
viel  möglich  zu  vermeiden,   was^  ihrem  Unter* 
nehmen  das  Ansehen  ebies  strafbaren  Anfiruhrs 
geben  könnte;      Das    ganze  Sdbeschian  sollte 
überzeuge  werden^    dafs  sie  die  Waffen  nicht 
gegen  ihren  reditmäfsigen  Kön!g>  sondern  blofs 
zu,  nothgedrungner*  Beschutzung  ihrer  wesent« 
Kclisten  Rechre  gegen  die  Eingriffe  setner  Bath« 
geber  ergriffen  hätten.     In  dieser  Absidit  liefseti 
sie  eine  Art  von  Manifest  an  Isfandiam  gelang 
gen,  rr^tkk  sie,  nach  einer  lebhaften  Vorstel*» 
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Itmg  »Her  ihrer  Bcsdiwerden ,  sich  «rklarten, 
dafs  sie  sogleich  wieder  aus  einander  gehen 
-inrollteh,  so  bald  def  König  diesen  BeschvTerdeii 
abgeholfen^  imd^  zum  Beweis«  seiner  AHfrich«» 
tigkeft,  den  Günstling  Eblis  der  gerechtet 
Sache  einer  ganzen  beleidigten  I^a^ion  aiisge» 
Keferl  haben  würde.  ^ 

Diefii ^  sagte  Schach  •  Gebal^  war  eine'  Ztimu* 
Atingy  wozu  ein  Filrst^  <lei;  anf  tein«  Ehr# 
hat,  sich  nie  verstdien  wird. 

Anch  war  Isfandlar  wdt  von  etnent  lotcheA 
Gedanken    entfernt  ^    fuhr -^  Danischmend    fort; 
Aber  es  wahrte  nicht  lange  ^   so  bekam  er  Üx^ 
aache  sich  reuen  zu  lasten,   dafs  er  die  Erhalt 
long  eines  Einzigen  *-r    die  auf  der  Wage  der 
Klugheit  ein  Atont  ist,    wenn  die  WoWfahit 
des  Statu  und   dl«  Sicherheit  des  Thrones  iti 
jier  andern  Schale  lieg?,  — •  für  wididg  genug 
angesehen  hatte,,  sie  so  theuer  zu  erknufen» 
Eblis  wnrde  bald  gewalur,  dafs  die  Sachen  $m^ 
ii«s  Herrn  und  seine  eigene  einer  futdhtbareh 
Entscheidung  nahe  waren.     Er  fand  #s  jm  g«» 
fahrlich  iür  sich  selbst,    seine  eigene  Sich^Rlalt 
von  dem  Ausgang  dnes  Treffens  abhang^d  aeu 
lassen,   von  welchem  er  4^  io  jeder  Berracfti^ 
tung  wenig  versprechen  konnte»     Er  bedachte 
sich  also  nicht  lange.      Treue,   Dankbarkeit^ 
Fteundsch^ft   konnten  ihn    nicht   vcdiindi^m. 


\ 
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fiq^  schiindlit^e  Ih^t  za  tJKin;    denn  sie  \wa}- 
ren  fuv  ihn  blofre  Nahmm   ohne  Bedeututig. 
£r  Ue?s  sich  in  |[eheiTne  Unterhandlungea  mijt 
4en  Häuptern  der  Mifsvergnügten   em>     ui^ 
ipnachte  sich  anhfisthig^  mit  dem  grofsjten  Theile 
lies  Köni^diea  Kriegshe^e«  cu  ilmen  übertiH 
^elieny  wafem  sie  ihm  die  £hi:e>  enf'gleicbeit 
Tufs  mit  ihnen  s«lbst  an  der  Wiederherstellung 
der  dffentlicben  Ruhe  zu  arbeiten ,  ^ugest^hen 
Sind  hiojLcvngUch  versichern  t^den.     j6ie  £m» 
porten   gingen  id^es  &ny    uad  Eblis   arbeicetf 
Inzwischen  mit  eben  so  viel  Eifer  als  Beliut* 
tamkeü  dani«^  die  Truppen  und  ihre  vornehm* 
Itex^  Anfulirer  theÜs  in  seinen  Anfchlisig  zn  lias^ 
hen>    theils  tu  «invrisseftdea  Werk?ieugen  d^i^ 
IfelbelEi  SU  machen ;  ,  und  diefs  tbat  er  zu  eb^t 
der  Zeit>  da,  et  seinen  Herrn  durch  d&a.  Scheia 
der    leittigsten   Ergebenheit    und.  durch    eine 
jMenge  falsjcher  Nachrichten  In   die  tieFste  Si» 
ithethcit:,  iü  versanken  wußte.      Sein  Anschlag 
jging  so  glücklich  von  Statten^  dafs-  er>.  in. einem 
Anstoise  des  ^Schwindelgeistes  >.  wdlcher  gr0&^ 
(Verbrecher  «chon  so  oft  «u  Werkzeugen  ihres 
eigenen  Ukitc^gangs  gemacht  liat>    iauf  einmahl 
•ic#  die  stolze  Hoffnung  träumen  liefs;^  in  deilk 
Augexd>Iicke>    d^.  Jsfendiar  vom  Throne  herab 
•tuneeft  NYUIrde>  ^stch  selbst  hinauf  su  schwin- 
gi6nv     Die  fiinpprten  hatten  bisher  noch  immer 
geneigt  geschienen  >    die  königliche  WHrde  in 
deiki  «erbafsten  Isfandiar  so:  ^ho^n«^-   Aber. 
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JKbtid  stellte  ilja^n  ypri  dats  es  unmöglich  sey» 
iso  lan^e  der  Tyrann  lebe>  an  eine  dau^hafte 

'   Staatsverbesserung^  zu  denken,  odär.  nur  Sicher- 

X  heil  för  ihre  eignen  Personen  nnd.  Guter  zu. 
JhofFen.      Er  wufste  ihnen  die  NothwendigfceSt, 

-  das  Übel   (wie  er  sagte)  durch  einen  kühneu  " 
Streich  an  der  Wurzel  abiuhauen,  so  eindrin-  ^ 
gend  vorzustellen,  dafs  man  ihn  auf  alle  mög- 
liche Weise  zu  unterstützen  versprach ,  vrbfern 
er.  die  Ausffthrung  dieses  «Streiches  übernehmen 
urollte. 

Alles  jcbien  sich  zu  vereinigen,  den  Ver* 
räther  fiblis  des  gönzenden  Ziels  seiner  Wun^ 
ache^heilhaftig  zu  machen,  als  er  auf  eimnafal 
(aber  yx,\i  seinem  Unglück  erst  da  e$  %\i  spat 
war)  die  Erfahrung  mächte:  dafs  derLastesrhan^ 
^hr  unrecht  thut,  wenn  er  von  den  Werkzeu« 
^en  s^ner  Ubelthaten  Tugend  erwartet.  .  Ehlis 
hatte  gehofft,  die  WenJigen,  denen  er  sein  Ge- 
ll eimnifs  anzuvörtraufu  genöthiget  war,  durch  ^ 
Eidschwfire,  Belohnungen  und  Erwartungen 
^ines  schimmernden  Glüd^es  gefesselt  zu  haben. 
Aber  er  betrog  sich.  Einer  von  ihnen  machte 
die  Bemerkung,  dafs  wahrscheinlicher  Weise 
noch  mehr  zu  gewinnen  sey,  wenn  er  depi 
Sultan  die  Treulosigkeit  seines  Vertrauten  ent-  , 
decken  würde.  Er  that  es  eine  Stunde  zuvor,  ^ 
ehe  der  Anschlag  gegen  das  Leben  des  Sultans 
ausgeführt  werden  sollte.  £s  Wfl^  imi  Mitter* 
WuLANDS  sammd*  W.  VII.  B.  G  . 
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tiRcht.  Isfandiar>  von  wQfhendem  Grimm  ub^ 
die  Ui^dankbarkeit  eines  Günstlings^  für  den 
er  s^ch  selbst  aufgeopfert  hatte,  hingerissen^ 
verschmllhte  den  blofsen  Gedanken  der  Fhicht. 
Der  Emir,  dör  ihm  die  Verschv7Örung  entdeckte^. 
hAtte  nicht  vergössen,  sich  vorher  eines  Theils 
der  Leibwache  ^n  versichern.  Von  diesen  "und 
von  allen ,  auf  deren.  Treue  er  sich  am  meis- 
ten verlassen  zu  können  glaubte^  umgeben,  be^ 
fahl  Iffaudiar,  den  Verräther  Eblis.und  die 
übrigen  Zusaminenverschwornen  in  Verhaft  zu 
nehmen.  "Sie  hatten  sich  eben  an  einem  abge- 
redeten Orte  versammelt,  um  zur  Ausfuhrung 
ihres  Vorhabens  zu  sclireitep,  als  sie  gewahr 
wurden,  ^lafs  sie  verrath^n  waren»  Es  brauchte 
mu*  einen  Augenblick,  um  das  Schreckliche  iliret 
liage  in  seiner  ganzen  Grölse  zu  übersehen. 
Die  Verzweiflung  allein  konnte  ihnen  den  ein- 
zigen Ausweg  öiFnen,  der  noch  möglich  war. 
Sie  entscMossen  sieh  zum  hartnackigsten  Wi- 
derstand. Der  schrecklichste  Tod  ist  uns  ge- 
wifs^  ri^^Eblis:  ^t  den  Waffen  in  der  Hand 
können  wir^  im  unglücklichsten  Falle,  nur 
sterben ;  aber  es  ist  eben  so  wohl  möglich>  dafi 
wir  die  Oberhand  erhalteUi  Wüthend  scWu- 
gen  sie  sich  durch  die  Trabanten  Isfandiars 
.  hindurch,  drangen  mit  grofsem  Geschtey  in  den 
Palast  ein,  und  stieüsen  alles  nieder,  was  sidi 
ilmen  entgegen  setzte.  In  wenigen  Augenbhk- 
ken  war    d^r  ganze  Palast    in  Aufruhr;     di« 
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meisten   scfalogen   sich   auf  die  Seite  der  Ver* 
«chwornen.     Der  Augenblick  kam,  da  derjenige^ 
'  ÄU    dessen  Fu&en  vor  kurzem  Millioilen  Skia- 
.ven  im  Staube  sicli  wägten,  in  angstvoller  Be- 
täubung nach  Hülfe,  nach  Mitleiden  umher  sah, 
und  nicht  «inen  eintigen  fand ,  welcher  Tugend 
^enug  gehabjt  hätte,    seine  Brust  2um  Schilde 
eines   verabscheuten  Königs   zu   flachen.       Ja, 
rief  er /den   auf  ihn  einddngeaden  Verschwor-  * 
nen  entgeg«^n,    ich  will  sterben,    aber  ich  will 
nicht  ungerochen  fallen.      Mit  diesen  Worten 
stürzte   er   sich  mit  gezücktem  Dolch  auf  EbliiJ 
hin;  doch  eh'  er  ihn  erreichen  konnte,   fiel  er 
.von  unzätiligen  Stichen    durchbohrt   zu  Boden. 
Inzwischen  hatte   ier  Lärm ,    den  dieser  tvilde 
auftritt  im  Palaste  verursachte  >    einen   grolsen 
Theil  der  Hauptstadt  aus  dem  Schlaf  erweckt,  a 
Das  Volk  stürmte  haufenweise  herbey.      Dam- 
pfes, gräfsliches  Geschrey :  „F  r  e  y  h  e  i  t,  F  r  e  y- 
h^it!  weg  mit  dem  Tyrannen  und  seinto  Ge-   ' 
biüfenl'^    schallte  furchtbar  durch  die  Hallen 
ides  Palasts.     Eblis,  mit  dem  Haupte  Isfandiars 
^an  der  Spitze  seines   Schwerts^     hoJEFte  durch* 
diesen  Anblick  die  Raserey   des  Pöbels  zu  be- 
sänftigen: aber  das  abgerissenß  Haupt  des  Sul-    ^ 
täni   in   der  Hand^  seines  'treulösen  Günstlings 
au   sehen,    dieser  Anblick  veränderte  auf  ein-         '- 
mahl  den  Gegenstimd  ihrer  Wuth;      Der  Ver- 
räther wurde  in  Stücken   zerrissen.      Alle  diä      "^  , 
ihn  yertheicUg^  pd^r  räch^  yiroUten^   fielen«. 
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Der  Palast  wurde  gepliindeft  und  utFlammHi 
^eseUt.  Das  Feuer  ergriff  einen  TheÜ  der 
Stadt,  und  frafs  desto  schneller  um  sich ,  da 
niemand  da^än  d^^chte,  seinen  Yerwüstangen 
!Einhalt  zn  thun.  Alle  Gräuel  eitles  aUgemeif 
nen  Aufruhrs  vereinigten  sich,  die  unglücklich« 
Stadt  Scheschian^  etliche  Tage  lang  ku  einem 
Schauplatz  von  Thaten  zu  machen,  von  wel» 
chen  die  Menschlichkeit  schändend  ihr  Antlitz 
wendet  Gleichwolil  war  diefs  alles  nur  der' 
Anfang,  und,  so  zu  sagen,  das  Zeichen  zur 
aUgemjBinen  und  völligen  AuÜÖsung  Miller  Bande^ 
wodurch  die  Nazion  bisher  noch  zusammen  ge^ 
halten  worden  war,  Isfant^ar  hinterließ  kei* 
nen  gesetzmäfsigen  Thronfolger;  denn  er  hatt^ 
seine  Btuder  und  seine  Neffen,  die  Söhne 
eines  jÜngern  Bruders  von  A^zorn^  bald  nach 
seiner  Thronbesteigung  unter  verschiedenem 
Vorwande  aus  dem  Wege  geräumt  Die  vor* 
"nehmsten  Städte  des  Kelchs  machten  Anstalten 
lieh  in  Freyheit  zu  setzen,  konnten  aber  übes 
die.  Gestalt  der  Verfassung,  welche' sie  sicfa 
geben  wollten,  so  wenig  einig  werden,  dafi 
aie  entweder  durch  burgerlidie  Unruhen  zu 
Grunde  gingen,  oder  bald  diesem  bald  jenem 
von  Tünf  oder  sechs  der  mächtigsten  Emirny 
■Reiche  um  die  Krone  stritten,  sich  nnterwer^ 
fen  mufsten.  Wahrfend  die^tos  'Streifes,  der  mit 
aller  Wath  pnd  Langwierigkeit  eines  Bürger- 
kriege  geführt  wurde,    ^iühr  Scbecchian   di« 
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Drangsale  dier  Anarchie   zum  zweyten  Mahl 
In  einem  Grade,   der  entsetzlich  gewesen  seyn 
mxifSf  da  er  mit  der  Stufe  der  Verderknifs,  zu  ^ 
welcher  die  Nazion  herab  gesunken  war,  inVef- 
(lältnifs  stand.      Etliche  Jahre  lang  scliien  alles 
Oefühl  von  Moralltät    in  jeder  jSeele  bis   auf 
den  letzten   Funken   erloschen   zu  seyn ,    und 
den    ungehetiern    Leichnam    des    Staats    eiber   , 
,  scheufslichen  Verwesung  fiberlassen  zu   haben. 
^  Audi  würde  diefs,/  allem  Ansehen  xlach,    das 
Schicksal  TOn  Scheschian  gewesen  seyn,  wöfem  - 
kncht  der  Sehutzgeisf  der  Menschheit  zu  ein^ 
Zeit,  da  man  aUe  Hoffnung  aufzugeben  anfingt 
den  unglücklichen  Rest  mner  einst  so  grofsen 
und  blüh^den  Nazion  mit  mitleidigen  Augea  '^ 
engciselien  hatte, 

V    Ich  danke  dir,  Danischmend,  sagte  Schach»     ^ 
O^ba!,  fü|r  die  gute  Justiz,  welche  du,  zur  ]Ehre 
des  Thrones, und  zur  Warnung  aller  künfti- 
gen Isfandiarn  und  Eblissen^  (wenn,  an- ' 
ders  die  Natur   jemahls    wieder  ihres   gleichen 
hervorbringen    sollte)     an    diesen  Ungeheuern 
ausgeübet  hast.      Im  übrigen  will  ich  dir  lücht     • 
verhalten,    daCs   du  uns  eine  Art  von  Qenug^ 
thuung  dafür  schuldig  bist,    uns  seit  dem  ehr- 
lichen Ogul  -  Kan  (der  bey  allem  d^m  gleich-  ^ 
wolü  einige  groisie  Untugendeii  hatte)   mit  lau* 
ter  rfahmenlosen   oder  schwachen  Königen  un- 
«erWten,  und  die  Reihe  zuletzt  gar  mit  eiaene 
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TflugenFcht»  beschlossen  zu  h^ben,  der  in  def 
'That  so  hasienswünlig  jst,  dafs  der  verdienst- 
loseste unter  seinei^  Vorgängern  blofs/dadurchj; 
weil  man  gar  nichts  von  ihm  sagen  kann^  ia 
Vergleichung  mit  ihm  zu  einem  guten  Fürsten 
/wird.  Es  ist  unangenehm  eineni  so  'mllsgestal* 
teten  Karakter  nur  für  möglich  zu  halten. 
'      —      ,     \         '  ■  '  '  • 

Und  iloch  unangienehmerj  sagte  Danisch-- 
mend,  dafs  schwerlich .  eine  Nazion  auf  dem 
Erdboden  ist,  welche  iich  des  Glückes  rühmen 
könnte,  unter  ihren  Fürsten  keinen  Isfandiar 
gehabt  zu  haben.  Gleichwohl  däucht  mir  so- 
gar dieser  sdilimmste  unter  den  Königen  von 
Scheschlan  weniger  ^afs  als  Bedauern  verdient 
zu  haben.  Alle  Umstände^  in  welchen  erlebtet 
schienen  von  irgend  einem  feindseligen  Genius 
zu  seinem  Verderben  zusammen  geordnet  sii 
s^eyn.  Kein  tugendhafter,  kein  ^ehrlicher  Mann 
unter  seinem  ganzen  Volke,  welcher  Mensch- 
lichkeit genug  gehabt  hätte,  dem  verblendeten 
Fürsten  wenigstens  aus  Mitleiden  die  Wahrheit 
zu  sagen !  'Lauter  abschätzige  Sklaven  zu  seinen 
Füfsen,  lauter  schändliche  der  Schamröthe  un- 
fähige Schmeichler  an  seinem  Ohr!  Sollte  fnan 
es  für  möglich  halten,  dafs  ein  Isfandiar,  ein 
gekrönter  Mis^etliüter,  dessen  Leben  eine  Kette 
von  lasterhaften  und  unsinnigen  At^sschweifun- 
geri  war,  von  einer  Menge  voi^  Rednern  und 
,  Schriftstellern  seineif  Zeit  mit  allenjLobsprüchexi^ 


)Sie  nnr  immer  der  beste  Konig  ^verdienen  ktnn> 
überhiUii't  worden  seyn  könnte !  Sollte  man  gl^u«' 
ben^  dafs  ein  Scheschiaqer  unverschämt  genug, 
habe  seyn  kdnnen^  diesen  nehm  liehen  Is« 
fandiar^  in  Gegenwart  voipi  Tausenden^  dera« 
Blicke  und  Mienen  ihn  Lugen  straften  ^  deii: 
vrürdigsten  und  g^liejj  testen  unter 
den  Fürs tien,  den  Vater  s-eines  V^olkesiv 
den  wohlthätigen  Schutzgott;  sei];ie«f 
Reiches  zu'  nennen  ?  "  Gleichwohl  gab  es  uxli», ' 
ter  den  Gelehrterf,  iinter  den  angeblichexv 
Weisen  der  Nazion  solche  Elende;  und|  YfßM 
beynahe  «eben  so  erstaunlich  ist^  Isfandiar-war 
fähig  solchen  Unsinn  mit  V^rgnfigen  £^cubo«^ 
ren,  und  die  dreyfachen. Sklaven,  •  weiche  die 
Verwegenheit  hatten  mit  Wahrheit  Tugend  und 
lEhre  ein  so  freches.  Gespötte  zu  treiben/  auf 
der  Stelle  mit  Belohnungen  zu  überhäufen, 
welche  zu  geben  und  verdient  zu  haben  in  glei«* 
ehem  Grade  schändlich  war.  Konnte  Isfandiar 
alles  Gefühl  von  Recht  und  Unrecht  so  gäna^« 
lieh  verloren  haben,  um  die  ausschweifenden 
Lohreden,  Lobreden  welche  den  bittersten  Sati- 
ren so  ähnlich .  tönten,  ohne  vor  Scham  zu  ver- 
gehen, anzuhören!  Und  wenn  er  es  kormte, 
wie  unwürdig  der  menschlichen  Gestalt  mufste 
d er  erst  seyn ,  den  die  Hofinung  eilies  ehrlo-, 
sen  Gewinsts;  fähig  machte,  die  Sprache  der 
Empfindung  wissentlich  zu  mifsbtauchen,  um ' 
einen  weltkündlgen  Tyrannen   in  seiner  yer« 
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hfi^ahg  lu  bestärke !  Was  für  Elendig  mufstes 
€s  sejn,  welche  solche  Lobreden  anhören  konn- 
ten,  ohne  in  allgemeinem  Aufstand  dem  ung€f- 
hetiern  tOgiier  Ins  Gesicht  «u  widersprechen! 
Welche  sogar  fölilg  waren  ^  ihm  lauterf  Beyfall 
ifteüklatschen!  Man  miifs  gestehen,  die  Sche- 
schianer  verdienten  einen  König  wie  Isfan- 
diar ;  ^*ünd  man  braucht  sich  nur  einen  Augen- 
Mick  vorzustellen^  wer  sie  vv'aren,  um  das 
Mitleid,  welches  der  Anblick  des,  Leidens 
ünsrer  Mitgeschöpfe  natürlicher  Weise  in  v^ns 
erweckt,  in  Freude  übeir  die  Zerstörung  einer 
io  häfslichen  Brnt  ansage  arteter  Menschen  ver« 
wandelt  za  fühlen. 
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Danischmend  hat  uns  die  Verdorbenfeeii  der 
Scheschianiscben  Nazion  so  grofs  und  so  allge- 
mein vorgestellt,  sagte  die  Su^anin,  dafs  ich 
nicht  begreife,  wo  er  den  Mann  hernehmen^  / 
vaüß  der  aus  diesem  ^Chaos  eine  neue  Welt  zvi, 
erschaffen  fähig  seyn  sollte.  Diels  bin  ich  we- 
nigstens gewifs,  dafs  dieser  Mann  sich  nicht  am  - 
tioXe  zu  Schesclilan  gebildet  haben  kann. 

Der  beste  unt^r  allen  Sinesischen  Kohlgen  ') 
bildete  sich  unter  einem  Strohdache,  versetzte 
Danischmend.  Und  wie  hätte  Q^^gl  ein  Sine- 
sischer  Schriftsteller)  der  tugendhAfte  iLand^ 
mann  Chun  nicht  der  beste  unter  den  Köni- 
gen werden  soUen?  Sein  erster' Stand  hatte 
ihn  vorher  zum  Mensche^n  gebildet.  Diefs 
ist  die  Hauptsache.  Wie  wenige  unter  den,je- 
,h!geh,     die  von  der  Wiege   an  au  kunftigeit 

-'s  '"       "  '  ' 

a)  Oh  u/n»  der  Mitregent  und  Nachfolger  des  ga- 
t^  Käisei'f  Yao.  Siehe  Da  Haiders  Bescjireib.  des 
Sines.  Reichs  I.  Th.  S.  265  der,  Deutschen  Übetset^ 
zung.  Im  übrigen  ist  nicht  zu  bergen ,  dats  die  G«« 
•cfaic^ce  der  Sinetisclieh  Kaiser  Tao"  and  Chunp 
allem  Ansehen  nach »  nicht  mehr  -hifttoriftche:  Wahr«» 
hei t  hat,  als  dli^  Gdschidue  des  ScheschiaqischeH  Kö« 
nigs  Tifan. 
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Herrschern  erzojgen  werden,  können  sich  &9^ 
$tä  yortheils  rühmen! 

Tifan,  der  Wiedei;her«t^lcr  seines  Vater- 
landes, Tifan,  der  Gesetzgeber^  der  Held, 
der  Weise,  der  Vater  seines  Volkes,  der  go* 
Iiebteste  und  d^r  glücklichste  unter  allen  Ko« 
xiigen,  *«  itiit  dessen  Geschichte  ich  im  Begriff 
bin  den  Sultan  meinen  Herrn  zu  unterhalten, 
tvürde  wahrscheinlicher  Weise  alles  diels  nichl 
gewesen  seyn,  wenn  er  an  dem  Hofe  seines 
Vcjtters  Isfandiar,  oder  an  irgend  einem,  andern 
Aisatischen  Hofe  seiner  Zeit>  wäre  gebildet 
worden. 

Von  der  Natur  selbst  auf  ihrem^  Schools« 
erzogen,  fern  von  dem  anste^ikenden  Dunst- 
kreise der  grofsen  Welt,  in  einer  Art  von  "VS^ild- 
nifs,  zu  einer  kleinen  Gesellschaft  von  unver* 
(dorbenen,  arbeitsamen  und  raäfsigen  Menschen 
verbannt,  ohne  einen  Schatten  von  Vermuthurig, 
dafs  er  mehr  sey  als  der  geringste  unter  ihnen, 
brachte  er  die  ersten  dreyfsig  Jahre  seines  Le- 
bens in  einem  Stande  zu,  worin  sein  Herz, 
ohne  es  zu,  wissen,  zu  jeder  königlichen  Tu- 
gend gebildet  wurde, 

;  Dieses  sonderbare  Gluck,  ohne  vrelches  e» 
schwerlich  der  Stifter  der  allgemeinen  Glück- 
seligkeit seiner  Nazion  geworden  wäre,    hftte 
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Tifan  der  Grausainkeit  Isfabdiars  xind  eineni 
andern  eben  so  glücklichen  als  uii^e,wo)inlich^ 
Zufalle  zu'dank^:  nehmltch^  dem  Umstände^ 
dais  seine,  erste  JUgend  dem  einzigen  tilgende 
haften  Manne  ^  der  vielleicht  daitiabls  im  gan«'' 
Ken  Sdieschian  lek(e,  anvertraut  worden  war« 

.  Isfandiar  hatte  bald  nach  seiner  Thronbe* 
steigudg  alle  seine  Bruder^  nebst  den  Kindern, 
welche  Temor,  der  einzige  Bruder  seines  Va- 
ters; iiihterlassQn  hatte^  aus  dem  Wege  geräumt« 
Tifan^  der  jCrngste  unter  den  letztem ,  wac 
damahls  etwann  sieben  Jahre  j^lt^  un4  befand 
sich  unter  der  Aufsicht  eines  bejahrten  Yisirs« 
den  sein  Vater  vorzuglich  geliebt  liatte»  D  s  c  h  e  n,- 
gis  (so  nannte  man  diesen  VisirVhatt«  einen 
einzigen  Sohn  von  gleichem  Alter  mit  dent 
Soh^e  des  Prinzen^ Temor;  und  das  einzige  Mitn 
tel,  wodurch  er  das  Leben^  des  jungen  Tifaa 
retten  konnte,  war,  seinen  eigenen  So^  d^n 
von  Isfandiarn  abgesendeten  Mördern -Preis  zn,/ 
geben.  Dschengis  hatte  den  Muth,  der  Tugenct^ 
ein  so  grolses  Opfer  zu  bringen« 


.i 


/" 


^  Er  gab  sein  eigenes  Kind  hin ^;  und  zog  sifh« 
mit  d«m  jungen  Tif an,  der  nun  für  seinen 
Söhn  gehalten  wu];de,  in  eine  unbekannte  Ge^* 
gei^d  der  mittäglichen  Grenze  yon^Scheschi^n 
zurück.     Es  war  ein  fruchtbarea  aber  nnange^ 


N 


io8  De^  goli>me  Spif^oel. 


>v 


I 


.     J 


I  '  .      ,     r 

V 


-1>atttes  Thal,  von  Gebirgen  und  Wildnissen  ehi- 
Heschlossenj,  und,  wie  €n  glaul^te,  von  der  Nä^ 
lor  selbst  zn  einer  Preystätte  bestimmt  für  den 
TugendH^ten,  der  sein  Glurk  in  sidi  selb^ 
^det,  nnd  für  einen  jungen  Prinzen,  deün  ^% 
Glück  seine  Unbestandigkdt  in  so  sarter  Jng^d 
schon  erfahren  liefs. 

liier  legte  Ds  eh  engi^  eine  Art  von  Pfiam^ 
Stätte  an,  indem  er  einer  Anzahl  Sklaven  bei» 
derley  Geschlechts,  die  er  von  den  benachbar- 
ten Tschirkassiem  ftü  diesem  Ende  gektfuft  hatte, 
die  Freyheit  unter  der  Bedingung  schenkte^ 
dafs  sie  ihm  helfen  sollten  diese  Öden  Gegen- 
den ansubauen.  Die  Natur  belohnte  seinen 
Fleifs  mit  derh  glücklichsten  Erfolge.  In  we- 
nigen Jahren  verwandelte  sich  der  gröfste  Theil 
dieser  angenehmen  WildniTs  in  Kornfelder,  Gär« 
ten  und  Auen,  voq  tausend  kleinen  Bächen  ge- 
wässert, welche  Dschengis  und  seine  Gehulfen  ^ 
^ilus  den  benachbarten  Gebirgen  in  ihre  aufblü* 
henden  Pflanzungen  ableiteten.  Die  froheki  Be« 
wohner  lebten  im  Überflüsse  des  Noth- 
wendigen,  und  in  dieser  glücklichen  Armuth 
^n  entbehrlichen  Dmgen,  welche  für  den  Wei» 
üen  oder  für  den  Unwissenden  Reichthum  ist^ 
Dschengis,  wiewohl  sie  alle  seine  Sklaven 
^ewes|pn  wareh,  mafste  sidi  keiner  Heri^chaft 
pber  $ie  an* .         ' 
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Alle  UogUtehMti  ^dqhe  siebt  von  d^f 
Katar  selbst  bexr&farfr,  war  iim  d^HlUteniliff 
«er  Glück^eligea  verbannt.,  Di^  .Yäter  der 
^dmnitlichen  HaushaltnQgen  in^b^on  zmwjupej$ 
mne  Art  von  Gericht  «ds,  dii^  &idi,  über  Dii^g«| 
weldie  die  aUgemeine  Woljilahrt  betrafen^  be^ 
rathschlagte^  und  4^^  kl^en  StreilEigkeit^ 
«cblichtet^^  die  unter  einem  to  w«n|g.,a#blreif 
cheo^  so  fröhlichen  und  so  armen  YöikcheQ 
entstehen  konnten.  .      ^ 

Im  Sc^oo&e  dieser  kleinen  Kolonie  wuchs^ 
als  unter  seines  gleidtien^  der  Neffe  des  gröfs* 
ten  und  üppigsten  aller.  MorgenländJschen  Kor 
Alge  in  einer  Unwissenheit  seines  Standes  auf| 
welche  der  weise  Dschengis  fur^nöthtg  hidil;i 
was  auch  .das  Schicksal  über  seinen  königlTcheft 
PHegesohn  besclilossen  haben  mochte^     Ist  t^ 
sum  Throne  bestinunt^  dachte  er>   so  werdet. 
die  Volker,  die  er  einst  glücklich  mach«n  mrdjf 
diel  Asche   des  ehrlichen  Pscbengis   dafür  segr 
nen,    dafs  er  ihnen  einen  König  ersogen  haXp 
der,  in  der  Gewohnheit  4^^  niedrigste  Klass« 
von  Menschen  als  seines  gleii;hea  anzoseben^  --^ 
in  >  der  Gewohnheit  nichts   von  andern  m  tr» 
warten,    was  sie   nicht  auoh  von  ihm  fodem 
können,   —   in  der  GewohiAeit  seiaea  Vnte>r^ 
halt  seinem  eigenen^  J^etfse  £u  d^mken  sa  ha«; 
ben , —  aufgewachsen  >  des  sianloaen  Wahoi^; 
unfiUtig  is^,  dafs  MtLUonen  M#nii^n  nor  da^rusa. 


In'ckt  Welt  seyen,  dCimit  er  anein  mürsig  ^ 
ken  ^UQd  sich  allen  seinen  Gelitsten  überlassen 
könne*  Ist'  es  hingingen  seiti  Schicksal  sein.  jLo- 
ben  in  der  Dunkelheit  suzubripgen ,  %o  ist  die 
tJnwitsenheit  V  seiner  Abkuiift  ein  Gat  fOr  ihn 
eeibst:  ihm  den  wobkbätigen  Irrthum,  sich  för 
'den  Zustand  worhi  er  lebt  geboren  ru  glaubeni 
benehmen  vroUeh>  wäre  in  diesem  F$Ue  Graih 
iamkeit.  '        ' 

Tifan  liefs  sich  also ^    wenn  er  hinter  sei« 
XLtn  Herden  herginge    wenig  davon  traumen> 
dafs  ihn  die  Geburt  bestimmt  habe>    statt   Ae% 
Schäferstabes, einen  Zepter  zu  fuhren;   und  das 
fürstliche  Blut^  das  in  seinen  Adern  äofs^ ,  sagie 
ihm  so  wenig  von  irgend  einem   angebprnen 
iVorjEuge  tor  den  Leuten  mit  denen  er  lebte> 
'dafs  er  vielmehr  einen  jeden  mit  einem  Gefüld 
von  Ehrerbietung  ansaht   welcher  besser  arbei^ 
ten  konhte^  und  also  nütsl  ich  er.  war  als  er. 
Oft,  wenn  "Dschengis  den  jungen  Prinzen ,    in 
seinem  Kittel  von  grober  Leinwand  >    mit  be* 
achwitzter  Stlrhe   "^(^xv    der    Feldarbeit    zurück 
kommen  sah,  lachte  er  bey  sich  selbst  über  die 
Unverschämtheit  jener  Schmeichler,  welclie  die 
Grofsen  der  Welt  bereden  wollen .  als  ob  s  o- 
gar   in  ihrem  Bluf^  ich  'weifs    nicht    was 
für  «ine  geheimxiifsvolle  Zauberkraft  walle ,   dio 
Ihrer   ganzen  Person  und  allen  ilfrcn  Trieben 
und    Handlungen^  eine    gew'isse    Hoheit    mit- ' 
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f belle  ^  Welche  sie  von  gemeitt^n'lff^nscfieA  uw- 

terscheide  und  diesp  tetzterh  zb.  einer  nrifrejr- 

wilJUfeen  EHf furcht  zwinge.     Ai<*r  dächte,  ^afs 

dieser^ junge  B^Uer  ein  Königssdhh  wäre?  sagt^ 

fer  zu  sich  selbst.     Er  ist  woW-^iebirdet;  seini 

Augen  sind  voller  Feuer;   seine  Zuge  bezeich* 

tien  eine  gefuhlvoUe  und  Nvirksamb  Seele: /aber 

bey  dem  allem  erkennt, .  anfser  inir  selbst,  nici- 

inand  der  ihn  sieht  etwas  anders   iii  ihm,^  alk 

einen ,  zum  Karst  und  Pfluge  geborheh  Bauern* 

8obn,  und  er  selbst  ist  vollkommen  überzeugt^ 

dals  Hys um;  unser  Nachbar,  ein  ungidch  bes^* 

•erer  Mann  ist  als  er.  <  ■    •> 


Diese  Betrachtung  schmeichelt  defl  FOrstenp^ 
söhnen  nicht,  sagte  Schach- Gebal,  und  ic£ 
gestehe,  dafs  ich  sie  nie  gemacht  habe;  aber 
nun,  da  sie  gemacht  ist,  dauchc  n?iir,  sie  hal  ^ 
Recht.  Die  Poeten  und  Romanschreibei^,  die 
uns  solche  Dinge  weifs  machen  wollen,  ver* 
dieiiten  etliche  Dutzend  Streicbe  auf  die  Fulk^ 
sohlen  dafür ;  denn  ich  wette,  sie  glauben  selbst 
kein  Worjt  davon. 

Der  junge  Tifan  verlor  hejr  det  Lebefis- 
art,  worin  ihn  sein  Pflegevater  erzog,  die  ftine 
Lilienfarbe  und  das  schwächliche  Ansehen^  WeU 
che«,  wenn  er  am  Hofe  zu  Scheschiaa  erzöget! 
worden. wäre»  ihn.  Vermuthlich  von  gemeinen 
Erdensöhnen   unterschieden   hättef       Aber   er 
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^ennnn  daßk  ei|ien  staifken  und  difberhaTtc» 
Körper  >  eine  männliche  Spnnenfafbe^  früchei 
Blut 9  und  Lippen^  in  w^UJM^.er  nichi  aotiUg 
hatte  zu  beifsjen,  um  sie  roü^.als  reÜe  Köv 
jidien  zu  machen,«* 

Indessen  war,  der  weise  Dsdhengis  weit  d$r 
vdn  enti^^rnty  die  angebome  Bestimmung  sd- 
nes  Pflegesohns  aus  den  Augen  tu  verKerea 
nrifan  hätte  ihm  zu  viel  gekostetj^  als  dafs  er 
sich  hätte  begnügen  sollen  >  ihn  blofs  zu  dinem 
j;ute|i  Landmanne  zu  bftden;  denn  Falles  w«s 
der  betliörte  Isfandiar  that^  um  die  Nazion  so 
schnell  als  möglich  zu  Grunde  au  lichteni 
)nacht6  es  mehr  als  wahrscheinlich^  dafs  TifaBi 
^VidLeicbt  eher  als  er  dazu  tüchtig  wäre,  sich 
aufgefordert  finden  könnte^  sein  Recht  an  die 
Kro4b  gekend  zu  machen.  Dschengis  setzte 
sich  also  nichts  geringeres  vor  —  und '  der 
bloise  Vorsatz  klingt  schon  widersinnig ,  so  s^ 
bat  er  das  allgemeine  Yorurtheil  wider  sich  — * 
als^i.  den  jungen  Tifan  (ohne  ihm^  bis  es  Zeit 
wäre^  das  geringstb  von  seinem  Vorhaben  mer- 
ken zu  lassen}  mitten  unter  lauter  Hirten  und 
Acke)rleüi«n  zu  einem  guten  Fürsten  zu 
bilden.  Überzeugt,  dals  Güte  des  Herzens, 
ohne  Weisheit  eben  so  wenig  l*ugVnd, 
als  Wissenschaft  ohne  Tugend  -Weis- 
4ieit  ist 9  bemühte  er  sich/ zu  eben  der  Zeit, 
du  er  tein  Gefühl  für  das  Sctione  und    Gut^ 
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und  jede  sympathetische  und  menschenfrerind* 
.liehe  \Neigung  zu  nähren  und  in  Fertigkeit  2i\ 
verwandeln  suchte^    seinen  Verstand   von  den 
eingeschränkten  Begriffen,    die  sich   von   dea 
^Gegenständen^  die  ihn  umgaben,  in  seiner  S^elm 
abdruckten^  stufenweise^zu  den  erhabnen  Ideen 
der     bü-rgerlichen     Gesellschaft,    ^  des 
menschlichen  Geschlechts,  der  Natnr, 
des  Ganzen,  und  seines  geheimnifsvoUen 
aber  anbetenswürdigen  Urhebers  zu  er* 
beben.     Alle  sittliche  Vollkommenheit 
eines  Menschen^   zu  welchem  besondem  Benif 
er  immer  geboren  seyn  mag,  hängt  davon  ab, 
dafs  diese  Ideen  in  seinem  Verstände,  und  die 
Gesinnungen,  welche  sich  aus  ihnen  bilden,  in 
seinem  Herzen  die  Herrschaft  fuhren.     Aber  für 
keiften  Menschen  ist  diefs  unentbehrlicher   als^ 
für  denjenigen,    der  dazu  berufen  ist,    sittli- 
che  Ordnung   in  irgend    einem  besondern 
Xheile   der   allgefneinen   menschlichen    Gesell- 
sdiaft  SU  unterhalten.     Wehe  seinen  Unterge^^ 
benen  und   ihm  selbst,    wenn  seine  Seele  v<ki 
dem   Bilde  einer  allgemeinen    Harmonie    und 
Glückseligkeit  nicht  in  £ntzucken  gesetzt  wird ! 
wrenn    ihm   die  Rechte   der   Menschheit   nicht 
heiliger  und  unverletzlicher  sind  als  seine  eige- 
nen!   werm  die  Gesetz  der  Natur,  mit  tiefen 
unausloschlicben  Zügen   in  , seine  Seele  gegra- 
ben, ihn  nicht  in  allen  seinen  Handlungen  lei- 
ten! Mit  Einem  Worte,  we}\ß  demVolke>  dessen 
WiiLANDS  simintU  W.  VIL  6.      .        U 


ii4  Der  coLDt^E  Spiegel; 

Beherrsc)ier  nicht  lieber  der  B eiste  tinter 
den  MenKcfaeki  als  der  Mächtigste  un- 
ter den  Königen  seyh  mochte!  —  Diese 
liegriffe  sind  keine  Grillen  einsied- 
lerischer Weltbeschauer.  Unglücklich 
geling  für  das  menschliche  Geschlecht,  wenn 
aie  Von  den  Grofsdn  und  Machtigen  dafür  ge- 
halten \^crdett !  Aber  die  Natur  der  Ditige 
hangt  nicht,*  wie  das  Glück  odeir  Unglück  der 
"Menschheit,  von  den  Begriffen  der  Grofsen  ab. 
Sie  können  nicht  verhindern,  dafs  die  Stra- 
fen  der  Natülf  nicht  unfehlbar  auf  die  Ver- 

«chtuhg  «itiei  jÄden  Gesetzes  d^r  Natur  folgen ;  *) 

.   •      ■,  '        '  •      ■    ' 

s)  Die  voUkomikieiisten  Gesetze,  sagt  Sokrates, 
sind  diejenigen,  welche  man  nicht  ungestraft  übei- 
treten  kann ,  ^veil  sie  uns  durch  die  natürlichen  und 
unvcimeidlichen Folgen  ihrer tJbertietung  bestrafen: 
und  er  beweiset  dem  Sofisten  AntiCon,  dafs  die  Ge- 
setze der  Natur,  oder,  Welches  eben  so  yiel  «ey, 
die  allgemeinen  Gesetze  Gottes,  diese  unter- 
scheidende Eigenschaft  haben.     Siehe  Xeuofons 

'  Karakter  nn  d  merk  würdige  Reden  des  So« 
iLrat^s'B.  IV»  Diö^  Gesetze  der  Natur  und  des  ce- 
scllschaftlichen  Lebens  sind  'die  Regel  der  Könige, 
von  welcher*  sie  niemahls  ungestraft  abw«eiclien  kön- 
xien.  Die  ganze  allgemeine  Staatsgeschichte  ist  ein 
Kom.mentariuB  über  diese  grofse  Wahrheit;  und  ohxi^ 
weit  in  die  alten  Zeiten  zurück  zu  gehen,  wird  uns 
35.  E.  das  Leben  eines  Philipps,  IL  und  Ludwigs  XIV. 
der   tragische  Tod  Karls  L    von   l^ngland,  Mnä   dts 

.  Fall  seines  Slhnes  Jakobs  II.  Beyspiele  genüg  darsteL 
len«  sie  zu  erläutern  und  zu  bestärken* 
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find  wenn  dje  bisherige  Gestalt  des  Erdbodens 
noch  JahTtausend#  dauern  sollte »  ip  wird  did 
Geschichte  all^r  künftigen  Alter  sich  mit  det 
Geschichte  aller  vergangenen  vereinigen  >  dio 
Könige  zu  belehren^  dilfs  jeder  Zeitpunkt^  worin 
jene  grofsen  GrundbegrifFe  mit  Dunkel  bedeckt 
^ewes^n»  jene  wohlthätigeh  Gründgesetce  nicfcl 
iut  das  WAS  sie  sind^  fiir  das  unveriet^Ii* 
che  Gesetz  des  Königs  der  Königei  en« 
erkannt  \^otden  siitd,  ein  Zeitpunkt  des  öiFent« 
liehen  Elends  >  der  sittlichen  Terderbnifs>  der 
Uriterdrückting  und  der  ungemeinen  Verwitwi 
rüng,  eine  unglückliche  Zeit  für  die  Völ-* 
ker  und  eine  gefahrliche  für  die  König« 
gewesen  ist^ 

D^iüschmend  War»  wie  Wir  sehen ^  im  einer 
vortrefflichen  Stiromungi  den  Königen  M^öral 
9^ü  predigen;  aber  zum.  jl7n||lQck  ermangelten 
seine  Predigten  niemahls^  den  Sultan  seinen 
Herrn  einijMchlafern.  Der  gute  Doktor  wollt« 
eben  einen  neuen  Anlauf  nehmen,  als^r  ge« 
wahr  wurde,  dafs  seine  Zuhörer^  j^der  in  eines* 
eigenen  Stellung,  in  tiefem  Schlummerv  legeii« 
Dals  doch  meine  Moral  immer  und  allezeit  elod 
so  narkotische  Kraft  hat!  sprach  er  zu  sich' 
selbst:  ich  begreife  nichts  davon»  J^iner  vonden 
Zauberern,  meinen  Feinden,  mufa  die  Hand  im 
Spiele  babeit:  es  ist  nicht  anders  mögUctu 
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Die  BegrifiFe^  Oo  fahr  Danischmend  in  der  Er** 
Zählung  von  Tifans  Erziehung  fort)  wekhe 
dieser  junge  Prinz  von  dem  weis^  Dschen- 
gis  erhielt,  konnten  nicht  anders  .als  auf  sei- 
nen Verstand  und  auf  sein  Herz  mit  ihrer  vol- 
len Kraft  wirken,  und  jeniem  alles  das  Licht, 
so  wie  diesem  alle  die  Rechtschaffen« 
he  i t  mluheilea,  welciie *sie,  vermöge  der  Na- 
tur der  Sache,  einer  unverdorbenen  Seele  mit- 
theilen müssen.     Die  Grundsätze  — 

1/  Alle  Menschen  sind  Brüder,  imd  haben 
vc.h  Natur  gleiche  Bedürfnisse,  gleiche 
Rechte^  und  gleiche  Pflichten; 

1  n 

nr    Die     wesentlichen    Rechte'     der 

.Menschheit  können  weder  durch  Zu^ 

fall,    noch    Gewalt,'    noch  Vertrag, 

noch  Verzicht,  hoch  Verjährung,  sie 

•     -      können  nur  mit  der  mensclilichen  Natur 

verloren  werden ;  und  eben  so  gewife  läfst 

'      sich  keine  nothwepdige  noch  zufällige  Ur- 

S"ache    denken,    welche    einen  Menschen, 

unter  was    für  Umständen    er  sich    auch 
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befii^e^      von/  seinen     wesentlichen 

"  ■      .  ■* 

Pflichten  |os  i^len  könnte; 

III.  Ein  jeder  ist  dem  andern'  seliuldig,  was 
er  In  gleichen  Umstanden ,  von  ihm  erwar« 
ten  wurde;  ^         v 

IV.  Kein  Mensch  hat  ein  Recht>  den  andern 
zu  seinem  Sklaven  zu  machen;  - 


/> 


,    V.     Gewalt  und  Stärke  giebt  kein  Rech^^  die^ 
'     Schwachen  zu  unterwerfen^,  sondern  legt 
^  ihren  Besitzern  blofs  die. natürliche  Pflicht 
,     «uf^  sie  zu  beschützen ; 

r  ; 

VL    Ein  jeder  Mensch  hat,    um  einen  ge-^ 
rechten  Anspruch  an  \Vohl wollen.   Mitlei- 
den und  Hülfe  von  Seiten  eines  jeden  Men- 
schen zu  haben«  keinen  andern  Titel  von« 
/  nöthen,  als  dafs  er  ein  Mensch  ist ; 

VII.  I>er  Mensch«  welcher  von-  andern  ver- 
langen wollte«  d^s  sie  ihn  köstlich  nähr 
ren  »nd  kleiden,—  mit  einer  prächtigen 
Wohntmg  und  allen  ersinnKchen  Bequem- 
lichkeiten versehen,  —  ibm,  auf  Uiikosten 
ihrer  Ruhe  Bequemlichkeit  utfd  Nothdurft, 
allesnur  mögliche  Vergnügen  gewähren,  — 

.  unaufhörlich  arbeiten  um  ihn  aller  Bemü- 
hung zii  überheben,  •»  sich  blofs  mit  dem 


ün^tbehtKchen  behelfen,  damit  er  »eine 
Üppigsten  Begierden  bis  zur  Atissehweifung 
befriedigen  konne>  —  kurzj  dafs  sie  nor 
für  ihn  l^en ,    tmif    um  ihm  alle   diese 

:  .Vartheile  zu  -  erfaaUeu ,  >eden  Augenblick 
bereit  seyn  sollten,  sich  f^Ien  Arten  des 
Ungemachs  und  Elends,  dein  Hunger  und 

'  dem  Dirrst,  dem  Frost  nnd  der  Ktze>  der 
TerfitummeluBg  ihrer  Gliedmufsen  unil  den 
schrecklichsten  Gestalten  des  Todes  für  ihn 
auszuselberi —  der  einzelne  Mensch^ 
deranzi^anzig  Millionen  M^nschei^ 

f  •  

eine  solche  Forderung  machen  virollte^  ohne 
aich . schuldig  zu  halten^  ihnen  sehr  grofie 
und  mit  solchen  Diensten  in  gehörigem 
•Ebenmikflse  sftehende  Gegendienste  da* 
y  lür  zu  leisten,  —  wirö  ein  Wahntinnigeri, 
und  mSfste  seine  Forderung  an  Leute  ma- 
eben,  die  es  noch  mehr  als  er  selbtt  wa« 
ren,  wenn  er  Gehör  finden  9olltew 

Diese  und  tausend  Undre  Sätze,  welche  sich 
•HS  ihnen  ableiten  lassen,  fand,  der  junge  Ti«* 
ian  gleichsam  mit  der  eigenen  Hand  der  Natur 
in  seine  Seele  geschrieben.  £s  waren  eben  so 
viele  Gefühle >  welche  ihn  der  weise  Dschen- 
gis  in  Grundsätze  verwandeln  lelurte^  deren 
überzeugender '  Kraft  seine  Vernunft  eben  so 
wenig  widerstehen  konnte,  als  es  in  seiner 
Willkuhr  Stande  den  Tag  für  Nacht,  öder  warm 


/  ».«^-^ 


(ur  Mt  zu  hahieii. .  J^r  .fand;  Vemf  VoruytheiU 
in  leineni  Ge^^iithe^    Welql^e4e^  vollen,  Wir«- 
kting    dia^iSr    'Wahrheiten    exxtgegie^    gparbeitet 
IMkten,      AUes^wai  ihn  ,u|T;<g#b.  i  ,w,eit  eutf^rn^ 
tie  zu  be^^i tep  und  «^$^ul94fh ea,    ^ r] äuter t^ 
und  bestätigte  .«i^:  und  da « wh JP^bpfTgi,?  ^orgr 
fUtig   biilfte  %    ihm  die   uns^iijge  und  hassens-^ 
vrürcfige !^f^iohr^h!^ ?u  gebend i^^dafs. der  gröftie^ 
Theil  der  Mensdien^   durch  «ine  t^^jni^ie  un« 
begreifliche    Yerderbnib    des    V^erstandes    und 
W^llenl/  y^  _^9^Qfß,'gQibt(i^eU.jmd  sich  so 
l^abd  behMidelii  l^ßn. ,    als,  ob  ^  das  ^.pegenthei^  ' 
aller  dieier  Wi^hrbkieif^n  wahr^^  in;a^;.^(    so.  gp^ 
wohnt«  ^ict^;  A^Qf  Se^^e.  dferg^s^al^  ^u  diese  Ai% 
«n.  denken»  dc^s  fhp  diejenig^^  .yvelcj^ß  d^mahlf 
«A  deni  Hof^igip  6che2M:hi^  h^xscjhte^  el^^  sq 
«rideisionlgujftitfQllg^Heuer  vo^gei^otiD^m^n  Warej, 
db  w<soo  i|)i^  j^^^mand  h^tte  ^iji^th^lpL  v^ollen« 
Jen  Schnee^fuif;  schwarx  anzusehen^,  oder  sic^ 
von  der  MituigASO^ne  iai,  ^eingltihi^nde}!  Qiex^ 
«bzuki^hlen^  .  ., 

'.  .er  ißr  w^i;  sehpint  .achtzehn  lahre,  ak,  eV  er 
li^ch  einen  ßegpfi^  4a.Y09  ,hatte^  dafs  man 
^fjciders  dei^ken  könne  j»  al^  4ie  Natur  und 
Dschengis  Ihn  denkeB  lehrte;  eh*  er  wx^fste^i 
jV^as  Mangel  und, Unt^rdriickung  sey,  odei:  sictf 
,die  mindeste. Yorstellring  vQn ^ner  erkuns^elr 
.|en  und  auf  anderer  £lend  gfbaut^A  Gluckse»^ 
}igk|»|t  Ursachen  konnte«      Ps^b^gis  Jtiatte  sei^ 


I 

tto  Der  ootDNE  SpiBOsi. 

4&edächtnirs  tnit  einer  Menge  von  Ereäblang^; 
und  mit  LiMem  und  Spruchen  tius  den  best^ü 
Dichtern  in  Scheschian  angefüllt:  aber^  di^sd 
Ereählung^n  schilderten  Ictuter  umcfauldig^  Sit- 
zten; diese  Lieder  waren  lautftr'  6fgte(sudgea 
eines  unverdorbenen  Herzens,  diese  Sprüche 
lauter  Ge'setae  der  Natur  und  der  unverfidsqh- 
V  ten  Vernunft;  alles  war  des  göldnen  Alters 
würdig. 

Der ^ jutige.  IMniliÄtteÄiitt  'He  Jahre  e^ 
teicbt^  wo  die  Natur  durch  di^  Smwi^klung 
des  süfsesten  und  mächtigsten  allef  untrer  Trie- 
be gleichsam  die  letBt«  Haild  Ätt^ihr 
Werk^  an  deiiMenrscheii  legt,  und|  indem 
sie  ihn  durch  das  nehmlic^ei  Mittel  ikuiA  Urheber 
Seiner  eigenen  «Gluckseligk^lit  und  der  Erhält 
tung  seiner  Gattung  macht,  ihn^^auf  die  übek«? 
leeugendste  Weise  belehrt,  sie  habe^^ein  besoilr 
3eres  Glück  mit  dem  allgentein^i»«  Besten  des> 
gestalt  verwebt  9  dafs  es  unmöglich  sey,  eines 
von  dem  ahdenl  nbzulösen  ohne  beide  zu  zepr ' 
Stören,  Die  Liebe,  -^  dieser  bewunderns- 
würdige Instüikt^  den  die  Natut  zur  stärkstea 
Triebfeder  dbr  b^sondern  und  allgemeinen 
Glückseligkeit  der  ]Vlenscheir  bestimutt  ,hat,  — 
gesellt  sich  itzt  auf  einmahl  gleich  einem 
himmlischen  Geiiius  zu  ihm,  um  ihn  auf  den 
Weg  seiner  irdischen  B^estiihmung  «u  leiten, 
und  diesen  Weg  mit  Rosen  zu  bestreuen.    Durch 
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«lÄ  erhält  «•  die  ehrwürdigen  N«thmeh  eines 
Ehegemahls '  und  V^terÄ*  Sie  konceÄtriert  alle 
9eine  ÄyiTipatheti«:hen  Neigungen  in  der  Lieb© 
I5U  eifiem  Weibe  >  welches  die  Hal&e  seinef 
Selbsts  wird'^  und  zu  Kindern  »rin  denen  ef 
diefs  Selbst  verjungt  und  vervielfältiget;  sieht. 
Sie  wird  auf  diese  Weise  die  Stifterin  der  F  a* 
milien^resellscbaften^  welche  die  JSkle^ 
mente  der  .Bürgerlichen  sind,  ;und  von 
deren  Beschaffenheit  das  Wohl  eines  Staates 
disrgestalt  abhängt ,  dafs  die  Yerblenc^ng  der 
<i^e««tzgeber  ;  ^  weiche  für  diesesgrofie  In- 
stitut der  Natur  .weder  «>  viei  Ehrfurcht, 
tils  sie  ihm  siE^huldig  waren,  getragen,  no<^  all^ 
t^  Tortheile;  die  davon  zu  asiehen  r  sind,  daraus 

g;^og«n  haben,  unbegreiflich  ist« 

'  •      ■  .      •   '    ...,.-•  ^.  i  -■.-,.-... 

-<    Der^  tngendh^te    tind   wei^ip  Pschengis 
ktoBtie^  und  ehrte  die  Natur.  >   M^t  >¥ergnugen 
jsab  er.  dem  4tcu&nweisfn  Eoftgange   der  Nei;- 
^nng  zu ,    welche  die  Schdnhdt  ud4  Unschuld  ' 
leiner   jungen   Schäferin,     deren    AUern   seine 
^Nachbarn  waren  >    dem  jungen  Prinzen  eingb« 
^oist  hatte.      Kf  l^esorgt^  nidit,    dafs  sie  sot- 
nem  Pfiegesohn  ii^i  Wachsthnm  in  jeder  Tu- 
gend und  Yoll^ommehheit  seines  künftigen  Be-  ^ 
rufs  hinderlich  s^yn  würde ;  und  der  Gedanke, 
'ihr  delswegen  Einhalt  zu  thun,  weil  Tifan  ein 
JPrinz  und   Tili   die  Tochter  eines  gemeinen 
Landmannes  war,  konnte  ihm  um  so  weniger 
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<Blnfailledv  Weil  dieKoaige  von  SclMschiän  tidi 
allezeit   mit  'Töchtern   ihrer  Untsrthanen    ver- 
mahlt hatten.      Tili  war  wirklich  so  liebem» 
würdig  dlt  es  eine  Tochter  d  e  r  N  a  -l  u  r  seyo 
kann.   -£ift^  blondere  Spnpathie/  w^che  vo|i 
ihrer  Kindheit  an  sich  Awivphen  ihnen  geiuüest 
hatte  ^    schien  der  Beweia,   «dafs  ^ie  bestinn^t 
isey^n    eines    durch    das   andere  glücklich    so 
teyn.       DscHengis  /  unterliefs   nicht  •  sich  diese 
ßtimmung  deines  Pfle^esohns  zu  Nutze  zu  mar 
chen  ^    nm   die  Früchte  der  eben  ho  tsinfächea 
als  erhabenen  Filosofie,   womit  er  seine  Seele 
bisher  genähret  hatte,  zur  Reife  zu  bringem    .^ 
ientv9ickelte  in  freundschaftliohen  Uuterre(ii:ing<9n 
t^ie  neuen   ßmpfindung^ .  des    jungen  Tiran; 
er  zeigte    ihm    in  denselben  die  &timnie^dec 
Natur,  ^  die  ihn  zur  Erfüllung  eines   wichtigen 
'  Theils  seiner  Bestimmung  nifei^  und  nntertich* 
tete  ihn  in  den  ehrwürdigen  und  süfs«ti  Väu^ 
ten  derselben*      Tifan  wurde  Gemahl^   >öim0 
vveniger  Liebhaber  zu  sey»;    er  '^^wurde  -  Vater» 

'  und  in  dem  Augenbltdt, .  di|  er  die  ersten 
Trüchte  einer  keuschen  Liehe .  an  seine  Brust 
drückte  j,  fühhe^^^r,  dafs  er,  selbst  in  den  Arv* 

^  men  der  schönen  Tili,  die  süfsesle  Keguni* « der 
Jfaiar  nocli  nicht  gekannt  hatte,  > 

.   * 

T 
/ 

M<\n  hat  längst  bemerkt:  der  begeisterte 
Stand,  in  weichen  eihe  scihone  Seele  durch 
4ie  erste  Liebe  gesetzt  Wird»  erböhe  sie  in  jeder 
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BetrachiQifig  weit  &bar  dB$,  was  em  Mansch 
-gewöhnlicher  Weise  ist ;  und  e»  ^hieipt  *  defit 
•«einige  Weise  des  Alterthums  eben  dadiirch  be»* 
wogeh  worden  9  in  der  Liebe  eine  Art  von  Ge- 
nlni  txL  sehen>  ;durch  welchen  gleichsam  nei;^ 
-Skin^  für  das  Sch&ie  und  Gniie.  itk  der  Seelo 

_  'i  ''  ^ 

A^ofinet ;  und  eine  Arit  xou  unmittelbarer  Ge« 
Iffieinschaft  zwisichen  ihr  und  allem  was,  gott* 
-iicn  ist,  faergest^h  werde.  Diefs  weiiigsteas 
tchisint  gewifs  zu  seyn^  dafs  wii*!!!  dieser  Art 
von  Bezaubermäg.  eine  gröfsere  £mpHnfi)ichKeit 
lär  jdlea  Schöne»  eine  gröfsere  Leicbrigkeit  jede 
Tngend  auszuüben >!  einenhdherh  Grad  von 
::allgemeülier  Sympathie^  einea,  mehr  als  gewöhofr 
4icben  Hang  SU  >  erhabnen,  weit  grenäienden  u;bd 
nwunderbaren.Ideen  in  uns  erfahren;  und  datier 
a^eint  auch  kein  betjuemerer  .Zeitptii)kt  si^ 
aeyn,  um  b^eistern^«^  Yorstellqngien  von  d^m 
iiödisteii  Wesen  in  einer  Jungen  Seele  hervor 
jui^bringen^  alt  eben  diirser^ 

Der  weise^  Dschengis'  mufste  diese  Betracht 
"tnng  geihacht  haben;  denn  er  wahttä  mit  Vor« 
aat2  diese  Zeit,  um  seinem  Pilegesobn  die  gelaiv« 
terten  und  erhabnen  Empfindungen  der  Helii« 
gion  einzuflöfsen ,  welche  er  für  nölhig  hielt^ 
um  der  Seele  einen  unbeweglichen  Ruhe« 
punkty  den  Leidenschaften  ein  mächtiges  Qa« 
gengewicht,^nd  der  Tugend  die  kräftigst!) 
^Aufmunternag^a  verschaffen.      Die  x\Q}»ß 


tigsten  Begriffe,  welche  wir  ans  der  Quelle  der 
Natur  schöpfen  können ,    sind  ohne   die  Idee 
eines    tmendlich    vollkomninen   Urhebers    uad 
Vorstehers  der  Natur  äufserst  mangelhaft.    Welch 
ein  Unterschied  «wisehen  dem  .engen  Kreis ^  in 
welchen  die  thierische  Sinnlichkeit  einr 
^ geschlossen  ist^  und  dem  grenzenlosen  All,  'm 
welches  der  erstaunte  Geist  hinaus  sieht ^   so 
bald  er  einen  Schöpfer^der  Weh  erkennt^  des- 
isen  wohlthätige  Macht   ei>en  so  imbegrenzt  ist 
als  sein  Verstand!    Dschengis  hegte  von   dem- 
höchsten  Wesen    eben    diese    reinen  Begriffe^ 
Welche  die  Weisen  der  ältesten  Zeiten    einer 
largen   Betrachtung   der  Natur  und.  vielletcht 
einem  unmittelbaren  Umgange  mit  hohem ^We^ 
ten  zu  danken  hatten;  Begripfe^  die  sich  unter 
den   FÜosoFen   des  östlichen  Theils  der  Erde 
eine  laiige  Zeit  erhalten  haben^  und  selbst  durdi 
alle  Ungerei/ntheiten  des  Aberglaubens^ und  des 
Götrendienstes  nicht  gäna^ch  ausgelöscht  wer^ 
den  konntai. 

Di|8  höchste  Wesen,  yagtc  Dscbengis  zu 
dem  jungen  Tifan,  ist  zwar  den.  äufsem  köp- 
*pcrlichen  Sitoen,  aber  nicht  dem  Geist  un- 
sichtbar, der,  so  bald  er  reif  genug  worden  ist, 
Ordnung  und  Zusammenstinimung,  allgemeine 
G^set^te,  wohlthätige  Endzwecke  und  weislich 
gewühlte  Mittel  in  dem  grofsei^  Schauplatze 
der  Natm*,    der  uns  jungiebt,    wahrztmehmeni. 


I 
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an   dem  Daseyn   einer  höchsten  Weisheit  und 
Gn te ,   ^welche    gleichs am    die    allgemeine 
Seele  des  Ganzen  ist,    eben  so  wenig   als 
an  dem  Daseyn  seiner  eignen  Seele,    die  ihm 
nicht   sichtbarer  Ist   als    jene,     zweifeln  Tcanli. 
Die   Welt   ist    in   allen  ihren    uns    bekannten 
Theilen  zu  unVoUkommen,  um  selbst  das  hoch- 
ste  Wesen  ^u  seyn,    und,  im  Ganz^  ietirach- 
tet;    zu   grofs  und  vortreifiich,    um  niöht  d^s 
Werk  eines  höchsten  Wesens  zu  seyn;     Ist^sie 
dieses,  so 'ist  unser  Daseyn,  so  sind  die  Fä- 
hig k  e  i  t  en  zu  empfinden,  zu  denken,  z^  han- 
deln, und  durch  den  rechten  Gebrauch  dersel- 
ben in  einem  hohen  Grade  glücklich   zu  seyn, 
to  sind  die  Beziehungen  der  ganzen  Natur 
auf  die  Erhaltung",    das    Vej-gnfigen  und  dt^n 
Nutzen  des  Mensdieti,  eben  so  viele  unschätz- 
bare  Wohlthaten,    Welche  wir  dem  Ur- 
heber dter  Welt  zu  danken  habend  und 
so  weiset  un»   das  Vedutltnifs    eines   all g e- 
«i einen  Wohlthäters  den  ersten  Gosiclits- 
punkt  an,  aus  welchem  wir  das  höclisie  Wesen 
zu  betrachten  hab^n. 


Die  Erwägung  der  womderharen  Ordnung, 
in    welcher   dieses    aus    einer   so    unendlicher 
Menge  verschiedener  Th«ile  zusammen  gesctifi 
allgemeine  Ga^nze  erhalten  wird,  leitet  uns  an, 
den  BegrifiF  eines  besondern  Endzweci 
für  jede  besondere  GaitiHig,  und  eines  allgf 
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ineixien;  Z;wecks  tör  dus  giinre    System 
der  Schöpfung.     Diese  V^rbiftdupg  2a  gemein- 
«thÄftlicben  Zwetken  führet  unt  auf  die  man- 
nigfaltigen Verhatnisse  der  Wesen  gegen  ein- 
ander, und  aui  beiden  entwickelt  sich  der  Be- 
griff besonderett  und  aUgemeiner  GeseizB  der 
. Natur.     Der, Mensch >  der  auf  dem  besondern 
Schauplat« ,    auf  den«  er  sich  gesetzt  befindet, 
keine  vollkommnere  Gattung  erblickt  als  seine' 
eigene,  >ieht  sich  doch  bejr  allen  seinen  Fähig- 
keiten und  Vorzügen  in  einer  Unvermeidlichen 
Abhanglicbkeit    von    allem    was    ihn   umgiebr* 
Die  ganze  iNtatur  muCi   ihre  Kräfte  vereinigen, 
nni  ihn  von  Augenblick  zu  Augenbliek  im  Pa- 
seyn  l^u  erhahen;    das  elendeste  Insekt,    das 
kleinste  Sandkorn  ist  vermögend  ihn  im.  Gennfs 
Ifeiner  Glückseligkeit  zu  stören,  ihn  zu  quälen, 
ja  seinem  Leben  ein  Ende  zu  machen^     £s  fet 
wahr,    die  ganard  Natur  ist  ihm   dienstbar: 
•ber  er  mäfs  sie  gleichsam  nöthigeii>  es  ?u 
seynr  und  ohne  ^eine   Hände,    ohne  seinen 
1  .Witt,  ohne  seinen  unverdrossenen  Fleifs,  würdo 
dieser  Planet ,    der  ihm  tur  Anbauuiig  enge* 
wiesen  i^st,  bald  tu.  einer  unwirthbaren  WildniTs 
werden.       Aber    wie    sollte   der    einzelne 
Mensch  eineni  solchen  Geschäfte  gewachsenu 
seyn?    £s  ist  augenscheinlich,  dafs  die  ganze 
Gattung  ?ich  vereinigen  mufs,  um  ihre  natür« 
liehe  Herrschaft  über  den  Erdboden  zu  behaiip- 
ten^  n^d  dafs  ein  jeder  seiae  befondere  Sicherr 
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heit,   «ein  besonderes  \Wohlieyn,    i:inr  in  dem 
voükommensten  und  glücklichsten  Zustande  der 
ganzen  Gattung  rin4et.       Daher  diese  fillge* 
meinen  Gesette  der.menschlichenN'a" 
tur»  welche  durch  die  Absonderung  der  Meli^ 
tchen  in   besondere  Gesellschaften    zwef    ver* 
dunkelt  und  aujf  mannigf^üge  Weise  verfälscht 
vvord^n  sind^ '  ab^r>  so  lange  der  Mensch  kein 
Mittel  findet  sich  eine,  andre  Natur  zu  geben> 
nothwendig  aUgenteln  verbindliche  Gii- 
setze  für  die  ganze  Gattung  bleiben«     Ein 
aehr  fühlbarer  Beweis,  'dafo  si0  es  sind»   liegt 
darin>  weil  4iß  Menschen  für  jede  Übertretung 
^dieser  Gesetze  durck  die  nothwendigen  Folgea 
dieser  Uberttettmg   gestraft^    weil  sije   in  eben 
dem  Grade  I    wie  sie  den  Pflichteh  der  N^t^   * 
untreu  sind  >    Unglücklich    und  elend  werdesi. 
Diese  Betrachtung   zeigt  das    höchste  Wie- 
,  aen  aus  einem  neuen  Gesichtspunkte«      De;r 
tjrjtieber   der  Natur  ist' aucb  der  Gesetzge- 
ber der^  Natur;«  und  eben   dadurch,    weil 
die  Beobachtung  oder  Übertretung  seiner  Ver-* 
Ordnungen   4^e   unumgängliche  Bedingung  der 
Glückseligkeit  t>der  des   Elendes    unsrer   Gat* 
^  tung  ist,  ,, erkennen  wir  in  seiner  Gesetzgebung 
zugleich  den  Urheber  der  Natur  >    den  Wohl- 
<thäter  des  Menschen  und  den  voUkommenste<^ 
tVe^stand." 

Aber   auch   hier   steht  die   Vernunft   «^ociiv 
nicht  still.      Der  Mensch  erfahrt^    mlueo    ,V^ 
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Genufs  c^erjenl^^n  Glückseligkeit,    welche  ilun 
der  weiseste  Gennfs  der  Dioge  avifser  iiim  ge- 
ben kann,  dafs  sie  unfähig  sind  iluü  die.  voll- 
kömmne   Glucks elrgkeit  su  geben,    diie 
tr  wünscht;    und  seine  so  oft  betrogene  Hoff- 
nung  erhebt  ihre  Augen  endlich,  nach  einem 
unvergängliche;n    Gute,     nach    demjeni- 
gen, .welches  das  Urbild  und  die  Quelle  alles'' 
Schönen  und  Guteti  ist.      In  ihm  glaube  sie 
das   letzte  Ziel   aller  ihrer  Wunsche,     ond  in 
der  unrtnttelbaren  Vereinigung    mit   ihm    den 
höchsten  Endzweck  des  Daseyns  aller  empfin- 
denden Wesen  zu  ^ehen.     Die  S^le^früilt  bey 
-  diesem  grofsen  Gedanken  den  Kreis  ihrer  Thä- 
tigkeit  sich  erweitern,    und  jenseits  der  Gren* 
fcen  diesej^  Lebens    (wovon  immer   nur  der 
V  gegenwarrige  Augenblick  wirklich,    der  ku- 
kiihftige    ungewifs,     und    alles   Vergangene 
Traum  ist)  entdeckt  sich  ihrem  verlangend^i 
Auge  eine  bessere  Zukanft.     Und  so  zeigt 
sich  ihr  das  Wesen  der  W«sen  aus  einem  drit- 
tiefn   Gesichtspunkte,    als  d  a  s  h  6  c  h  5 1  e   G  u^t 
und    letzte    Ziel     aller    erschafPeüen 
Geister. 

Jedes  dieser  Verhältnisse  der.  Gottheit  gegen 
die  Menschen   beweiset  bis  zum  4^ugenscheln^  * 
dafs  die  Idee  des  unendlichen  Geistes  in  dem 
Innern  Systejn  nnsrer  Seele  eben  das    ist  und 
sejn  floU,     ,was   die  Soni^e    in  dem   gto£^«a 
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Kreise  dar  8chöpfurig/  ^ev  uns  mngiebt;  — 
dfifs  sie  es  seyn  soll,  die  der  Seele  Licht  und 
Warme  giebt,  um  jede  Tugend >  jede  Voll- 
komra^heit  hervor  su  treiben  und  »ur  Reif6 
zu  bringen.      Jener   sufse  Zug  der  Sympä'thiej 

'  der  uns  geneigt  macht,  uns  mit  andern  Ge- 
schöpfen itu  erfreuen  oder  zu  betrübeil ,  wird 
aun  etwa»  ganz  anderes  als  ein«  blofser  iänimai- 
lischer  Trieb»  >  Allgemeine  Gute,  zärtliche 
^'heilnefamunjg  an   den  Schicksalen   der  Wesert 

,  unsrer  Gattung,  sorgfältige  Vermeidung  alle* 
Zusammenstofses ,  wodurch  wir  ihre  Rülie,^ 
iliren  Wohlstand  verletzen  wCyrden,  lebhafte 
Bestrebung  ihr  Bestes  zu  befördern  und  ipit 
dem  unsrigen  zu  vereinigen;  —  alles  diefs,  in 
dem  Lichte  betrachtet,  welches  die  Idee  de t 
Gottheit  über  uns  verbreitet,  sind  Gesetzt 
des  allmachtigen  und  wohlthätigen  Beherrscher^ 
aller  Wellen ;  Gesetze, '  von  deren  Verbindlich- 
keit  uns  niclits  los  zählen  kann;  G,eset2e,  von 
deren  Befolgung  die  Erfüllung  des  ganzen  £nd<* 
zwecks  unsörs  Dasey^  abhängt. 

So  \varen  die  Begriffe  von  Religion  be- 
schaffen, ^  welche  der  weise  Dschengis  in  der 
6eele  des  jungen  Tifan  entwickelte,  imd  sol- 
chien  Begriffen  entsprach  der  Unterricht,  den 
er  ihm  von  dem  Di enste^jdes  höchsten  We- 
sens gab.     Pankbarer  Gei^luTs  ^seiner  Woiihljn» 

ten,    und   aufri9htjg^r   Gehorsam  gegen   seinö 
Wielands  simmtl  W.  Vll^B.  I 
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GeseUe>  iagt^Dschengis^  sind  der  einzige  Waht^ 
Dienstj  den  wir  einetn  Wesen  leistenr  konn^, 
das .  unser  blofs  in  so  fern  bedarf^  in  so  fem 
es  uns  zu  Werkzeugen  seiner  grofsen  wohlthä- 
tigen.  Absichten  erscfiofien  hau         - 

Bewundern  Sie  nicht  auch  die  maimlgfahi* 
gefi  Gaben  unsres  Freundes  Danischmend  ?  sagt« 
Schach -Gcbal  zu  der  schönen  NurmahaL  Ich 
«ehe  dds  er  im  Nothfall  einen  so  gnten  Iman 
abgeben  könnte,  als  vielleicht  jemahls  einer  am 
tlöfe  «nes  Sultan?  gewesen  ist.  Aber  für 
heute  lafs  es  immer  genug  seyn,^  Danisch- 
mend; und  das  nächste  Mahl,  wenn  von  dei* 
nem  Tifan  wieder  die  Rede  seyn  wird^  erinnre 
dich,  dafs  du  mir  einen  Gefällen  erweisen  wur- 
dest,  so  bald  als  möglich  auf  die  Hauptsache 
EU  konunen.' 


M» 
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So  viel  ich  mich  Voo  allem  ^  vtras  du  uns  mft 
ddner  gewölinlichen  W^itlauftigkeit  von  dtr 
Erziehung  des  jungen  Tifan  erzäkk  haM, 
«rinnern  kann^  (^sagte  Schach  f- Geb^il^ .  als  Da- 
nischmend  ^sich  zu  gewöhnlicber  Zeit  anschickte 
^eine  Erzählung  fortzusetzen)  so  mag  unter  den 
Händen  des  ehrlichen  Dschengis  eine  ganz  gute 
Art  von  Jungen  aus  ihm  geworden  teyn;  aber 
noch  sehe  khy  mit  deider  Krlaubniä^  nicht;  ^  wie 
er  dddiiirch  der  groi{se  König  werden  konnte^ 
den  du  tüas  erwarten  genlacht  hast. 

Slre^   versetzte  Danischm^nd  ^    alled  waram 
ich  Ihre  Hoheit  bitte,    ist  noch  ein  wenig  Ge«/ 
duld  zu  haben,  und  ich  bin  überzeugt^  es  wird 
Ihnen  in  wenig  Tagen  kein  Zweifel  über  dier 
aen  Punkt  übrig.bleilpen. 

Die  Grofse  und  Erhabenheit,  wozu  JDscheiH 
gis  die  Begriffe  seines  Lehrltnges  empor 'zu 
treiben  sich  bemüht  Jiatte,  machten  es  noth« 
wendig,  dafs  er  Ihm  zu  gleicher  2eit  eine  voll- 
standige  Kemitnifs  von  dem  g  es  e  1 1  s  c  h  a i t- 
lich^n  Leben,    von   dem  was  man   einen 
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Staat  nennt,  und^nroti  der  Einrichtung^ 
Polizey  i;ind  Verwaltung  desselben  geben 
mulste.  Erthat  es:  und  nachdem  er  dem  jun- 
gen Tifan  gezeigt  hatte,  wie  dieser  Erdball, 
vermöge   der  richtigen  Begriffe  von  der  Natur 

^  und  Bestimmung  des  Menschen,  aussehen  und 
regiert  seyn  s  o  li  ts  e ;  -  so  machte  er  ifim  haäi 
und  nach'  begreiflich'^  wie  es  zugehen  Könnte, 
dafs  allois  ganz  anders  wäre  als  es  seyn 
sollte. ,  Ton  <lem  anschauenden  Begriffe  der 
kleiiiien  Kolonie,  in  welcher  er  aufgewachsen 
war,  braclrte  er  ihn  stufenweise  bis  'zu  dem 
verwickelten  Begriff  einer  grofseh  Monarclüe, 
von  .  dem  ländliclien  Hausvater  bis  ^u  deki 
gtöfsen  Hansvater  von  Scheschian.  Der  Prinz 
folgte  ihm  in  allen  diesen  Erörterungen  obne 
sonderliche>Mühe.  Aber  desto  gtöfs^e  Schwie- 
rigkeit  hatte   es,    ihm    begreiflich  zu   machen, 

iWie  ans  dem  allgemeine^  Vater  einer  Nazion 
ein  wülkührlich*  gebietender  Herr,  und  aus  /die- 
sem Herren,  mit  einer  kleinen  Yerandetrung,  ^a 
Tyrann  h^be  werdeft-  közmen. 

*  •  ■ , 

Der  junge  Prinz  erschrak  nicht  Mrehig,  wie 
er  vernahm,  dafe  die  schönen  Ideen  von  un- 
schuldigen  Menschen  tind  goldneu  Zeiten,  die 
mit  ihm  aufgewachsen  waren,  nur  goldne 
Traume  seyen,  aus  denen  ihn  eine  kleine 
Reise  durch  die  Welt  auf  eine  sehr^tinail- 
genehme  Art  «wecken  würde.  ; 
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«  Sein  Verlangen  eine  Reise  ^  welche  ihn  $0 
viel  neues  lehren  würde^  zu  m^tben^  nahm  mit 
der  heftigsten  Begierde^  all^n  Drangsalen  ^fi^iner 
A^tgeschöpfe  abzuhelfen,  taglicli  zu:  find 
Dschengis  tnij;  um  so  weniger  Bedenken,  d|«H 
sem  Verlangen  naghzugeben,  je  nothwendiger 
es  war.  ihm  eine  ausfuhrliche  und  anschauende 
Kenntnifs  von  allen  den  Mißbrauchen,  Un* 
Ordnungen  und  daher '  erwachsenden  Übeln  zu 
rerschafFen,  welchen  (wenigstenst  in  einem  b^ 
frächtlichen  Theile  des  Erdbodens)  ein  EndiSt 
mu    machen,     seine    grofse   Bestimmung    war; 

.  Uberdie&  hatten  die  gesunden  Grundsäju^rsel**! 
ner  Erziehung  zu  tiefe  Wurzeln  in  seiner  Seefe 

'  gefafst,  als  dafs  ron  der  Absteckung  der  Welt 
etwas  für  ihn  hatte  zu  besoi^gen  se3r^  solleiU' 
Im  Gegentheü  erwartete  ei:, '  dafs^der  Anblick 
ßUes  des  mannigfaltfgen  Elends,  welche  sich 
die  Menschen  durch  Entfernung  voa  den  Ge* 
setzen  der  Natur  s^ugezogen  haben,  den  jungen 
Tifan  von  der  unumgänglichen  Nothwendigkeifc? 
ihrer  Befolgung  nur  desto  lebhafter<übeneugeiL 

werdet. 

'-     .      ..  ^      *  •       . 

-  ■'    .  .  * 

So  viel  Mühe  Tifan  hatte,  sich  vcgi  seiner'^ 
Geliebten  und  von  seinem  kleinen  Sohne  los  zu 
reifseQ,  so  überv^ältigte  dpch  die  Ungeduld 
'  seiner  Neugier,  die  Welt  besser  kennen  zu 
lernen,  die  zartlicheh  Regungen  der  Natur.,  Er 
cfüfemte  sick  also  tum  ersten  MaUe  von  den* 
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frleisainen  Hraten^  worin  ^r,  der  Welt  nnbe- 
kannt^'  die  glückliche  Einfalt  seirrer  Jugend 
verlebt  hatte/  und  durchwanderte  in  der  Ge- 
tellschaft  des.  getreuen  Dschengis  drey  Jahre 
lang  einen  grofsen  Theil  von  Asien«  Er  lernte 
die  Natur  unte^  •  tarusend  neuen  Gestalten 
kennen»  und  erstaunte  über  die  nianniglaltigen 
Wunder,  wodurch  die  Kunst  sie  nachzuab- 
incn ,  ja  selbst  zu  übertreiFeh  and  zu  verbes- 
sern sucht.  Aber  er  erstaunte  noch  mehr,  wie 
er  sah,  dafs  der  elende  Zustand  der  Völker 
durchgehens  desto  gröfser  war,  je  mehr  Na- 
tur und  Kunst  sich  zu  vereinigen  schienen  sie 
glücklich /ZU  machen.  Die  schönsten  und  frucht- 
llarsten  Provinzen  wAren  immer  diejenigen ,  in 
welchen  das  Volk  aufvdie  unbarmherzigste  Weise 
unterdrückt  wurde*  Tifan  sah  mit  Entsetzen 
Könige,  welche  das  Vermögen  ihrer  Untertha« 
ne;ti  wie  einen  dem  Feind  abgejagten  Raub  in 
den  ungeheuersten  Ausschweifungen  der  Üppig- 
keit verprafsteh;  Könige,  welche  das  kostbare 
Blut  der  Menschen  in  muth Willigen  Kriegen 
verschwendeten^  und  sechs  blühende  Provinzen 
*u  ^  Einöden ,  verwüsteten ,  um  die  siebente  zu 
erobeim,  deren  Behauptung  es  ihnen  unmöglich 
machte,  ihren  Völkern  die  Vortheilei  des  Frie- 
dens jemahls  auf  zehn  Jahre  zu  ver^hem.  Er 
sah  Könige,  welche,  aus  tiefer  Untüchtigkeit 
zu  allen  ihren  Püicht^,  die  Verwaltung  des 
fta^ts  KebsWeibem  und  GünstliDgen  überlassefii 
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Ifnursten^   nnd^  während  dafs  sie, ihr  unrühitili«  / 
ches  Leben  in  Müßiggang  und  sinnlichen  Wol»  . 
lühen  verträumten ,    «ich  nicht  schämten ,    von^ 
Jiiingrigen  oder  raubgierigen  Schmeichlern  mit 
den  besten  u^ter  den  Fürsten,  ja  mit  dier-^Gott- 
heit  selbst  sich  vergleichen  zu  I/issen.      Er  sah 
kleine  B.  a  j  a  ^  s , .    die   ihre   Unterthanen   and 
sich  selbst  t,a  Bettlern  machten,    um  sich  eine 
Zeit  lan^t  unter  dem  allgemeinen  Natevümpfen 
der  Welt,    das  lächerliche  Ansehen  zu  geben, 
mit    den    grÖfsten   Monarchen    Asiens    in    die 
Wette  .geschimmert   zu  haben. "    Er    sah  einen 
sehr  guten,    sehr  liebenswiirdigen  Fürsten  das 
Unglück'  seiner  Staaten  blofs  dadurch  vollkom- 
fncn  machen,    weil  ihm  sein  böser  Genius  ein 
allgentieines    Mifstrauen    gegen    alleiS    was    ihn 
nmgab,  eingeflöfst  hatte.     Kurz,  er  lernte  die 
Sultanen^    Vi&ire,    Orara's,    Mandarinen,    Mol* 
la's,    Derwischen  und  Bonaen  seiner  Zeit  ken- 
nen,   und  verwunderte   sich   nun   nicht  mehr, 
warum  et   den    gröfsten   Tj^heil    von ,  Asien    in 
einem  ^Verfa|l  sah ,   welcher  einen  baldigen  all- 
gemeinen Umsturz  ankündigte.     Bey  allem  dem     > 
machte    er    tausend    nützliche'  Beobachtungen, 
und  hier  und  da,  oft  unter  einem  unscheitiba- 
tcn  Dache,  die  Bekanntschaft  eines  wöben  und 
rechts chafFeri^n  Mannes,   oder  eines  unbekann- 
ten  und  unbenutzten  Talents.      Dschengis  lief» 
keine  Gelegenheit  vorbey,    wo  er  ihn  die  An- 
wendung seiner /Grundsätze  zu  machen  lehre& 
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konDtP.  Er  iührte  ihn  allentlmlben  von  de» 
fluf&erlicljen  Zufällen  auf  die  Quelle  des  Übels, 
tind  zeigte  ihm^  wie  vergebens  mhn  jen^Q  ab^ 
zuiielfen  sticht  ^  so  lange  diese  nioht  verstopft 
ist,  ode^-  —  "Vvelches  der  Fall  vieler  Staaten 
ist  —  nicht  verstopft  werden  kann.  Er  leigte 
ihm  durch  Beyspiele,  welche  desto  lehnreicli^ 
iejm  mofsten  weil  sie  unmittelbar  unter"  ihren 
Augen  lagen,  dafs  nichts  einfacher  sey  als  die 
Kunst  weislich  zu  regieren,  und  dafs  es  weni« 
ger  Mühe  koste,  ein  Volk  geradezu  glücklich 
Vd  machen,  als  es,  durch  tausend  krumme  Wege,: 
mit  eixMgem  Schein  von  Beclit  und  Billigkeit 
%n  Grunde  ausrichten«  Er  zeigte  ihm,  daik 
überall,  wo  das  Volk  unterdrückt  und  der  Staa^ 
übel  verwaltet  wurde,  der  Fürst  selbst,  von 
rastloser  6emüthsunruhe  herum  getrieben,  von 
tausend  Besorgnissen  gelängstiget,  von  allen  Sei- 
ten mit  Schwierigkeiten  nmringt,  zu  einer 
schimpflichen  Abhrtnghchkeit  von  der  eigen- 
nützigen Treue  und  den  schelmischen  Ränken 
der  nichtswürdigsten  seiner  Sklaven  verurtheilt, 
I  belastet  mit  dem  Hasse  seiner  IJnterth an en  und 
mit  der  Verachtung 'der  Welt,  —,  unter  allen 
Unglücklichen,  die  er  machte,  selbst  der  Un- 
glücklichste war.  ^  Kurz ,  diese  Reise  wurde  f  üi 
den  jungen  Tifan  eine  Schule,  worin  .er . sich, 
ohne  es  selbst  zu  wissen  ^^  zum  künftigen  Re« 
ganten  ausbildete;  und  (was  hierbey  nicht  .d^^ 
nnbetrachtlichiste  ist}   eine  Reise,    welche; füo 
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Um  so  lehrreich  und  für  Scheschiaii  so  pützlich 
rrsfß  'kostete,  in  drey  ganzen  ^Jahren  kaum  so 
viel>  als .  alle  die  Kebsweiber,  Mohren,  Gaukler 
und  Elefanten,  welche  den  König  von  Siam  Von  > 
einem  seiner  Landhauser  zum  andern  begleit6% 
in  acht  Tagen  aufzazehren  pflegen. 

Hier  unterbricht  sich  der  Sinesische  Autor,^   ^ 
d^  wir  folgeti,  selbst,  um  uns  zu  sagen,  daf» 
die  Reisen  diet  Prinzen  Tifan  eine  Unterredung 
»wischen  dem  Sultan  Gebal,  der  schönen  Nurma<* 
bal  und  dem  Filosofeii Danischmend  über  die 
Heisen   juliger  Fürsten    veranlafst    habey 
welche  er,  da  die  Sinesischen  Prinzen,  einem 
nralten  Herkommen  zu  Folge,  nieraahls  auFser 
Landes  zu  reiseiK  pflegten,    zu  übersetzen  für 
überflüssig  erachtet  habe«    Alles  was  er  uns  da« 
von  meldet,  ist —  dafs,  nachdem  Schath-Ge*' 
bal  sich,  aus  vielen  Gründen,  sehr  ernstlich  ge« 
.  gen  dergleichen  fürstliche  Wanderungen 
erklärt,  und  bey  dieser  Gelegenln^t  seiner  Galle 
durch  ziemlich  bittre  Spöttereyen  ober  gewisse 
Könige  seiner  Zeit  Luft  gemacht,   welche  ihre 
Blödigkeit   und    ihre    schlechte  Erziehung  Jmit 
nngeheuern  Kosten '  in  den  vornehmsten  Reichen 
Asiens  Schau  getragen  — -  Dänisthmend,  (ds  ob 
er  plötzlich  ans  ein^n  Traum  erwache,  an  den 
Sultan  seinai  Herrn  sich'  gewendet,    n|id  ge^ 
aagt  habe:  Aber  wa^  würden  Ihre  Hoheit  von 
Einern  groben  Färben  sa|;eii,    der  den  MutK 
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hntle,  den  Ergetzongen  seines  Hofes »  den  Rdt- 
uingen  der  Jugend  und  der  Allgeviralt^  und 
dem  wollustigen  Mufsiggange^  worin^jange  Für- 
>tai  die  schönste  Zeit  des  Lebens  txl-  verüeren 
pflegen,  sich  zu  entreifsen,'  und^  in  Gestalt 
eines  Privatmannes V  weitläufige  undr  beschwer* 
'denvoUe  Reisen  zu  unternehmen  —  lunvwei* 
ser  und  besser  zu  werden;  tmi  die  Men- 
schen, die  ein  Fürst  gewöhnlicher  Weise  nie 
anders  als  in  Masken  sieht ^^  in  ihrer  natür- 
lichen Gestalt  kennen  zu  lernen;  —  tund  um 
selbst  des  Vergnügens^  ein  Mensch  zn 
seyn,    und  seiner  p^rsönlidiien  Eigenschaften 

-  wegen  g^U^bt  zu  werden ,  ungestörter  und  voU- 
kommner  genießen  zu  jLÖnnen?  Was  würden 
5ie  Sfirgen,  wenn  dieser  Füret,  in  Begleitung 
^ireniger  Freunde 9  ohne  Pracht,  ohne  Auf lyand, 
ohne  den  zwanzigsten  Theil  des  Geschleppes, 
welchem  die  Grolsen  gewöhnlich  nach  sich  zu 
tiehen  pflegen,    in  allen  seinen  Staaten  hemm 

,'reisete,  überall  selbst  sich  erkundigte,  wie  die 
Gesetze'  beobachtet >.  wie  das  Recht  gehandha- 

'  bet,  wie  die.  Staatswirthschaft  bestellt  würde; 
die  Beschwerden  eines  jeden,  der  sich  an  ihn 
wendete,  selbst  anhörtej^  und  drarch  seine  Leut- 
seligkeit jedermai^u  zu  gleidiem  Vertrauen  ein- 
lüde; bey  den  prächtigen.  Sclilössem  seoier 
Oinra's,     wo   jedes  Vergnügen  ilm  erwartete, 

,vörbey  eilte  ^  um  rauhe  Gebirge  zu  besteigen, 
#der  durch  unwegsame  schneebedeckte  Wälder 


'       \ 

■  '  » 

'I 

-in  die  anriteligen  Hotten  der  Dürftigkeit  hinein 
«u  kriechen,  und  beym  Anblick  des  «lendert 
Brotds,'  dessen  nur  genug  tu  haben  ein  Thöil 
i^iner  nutjjlichsten  Unterihanen  sich  glücklich 
achten'^  mirde>  Thränen  der  Menichlfchkeit  »u 
weinen?  Und  vrM  wurden  Ihre  Hoheit  sagen, 
wenn  dieser  Liebenswürdigste  unter  den  Für-» 
fiten,  ^gleich  einer  zu  den  Menschen  herab  ge- 

'  stiegenen  Gottheit,  jeden  seiner  Tritte  rriitWoW- 
thaten  bezeichnete,  und  bey  jedem  seiner  Blicke 
irgend  ein  Milsbrauch  väbgestellt ,  irgend  ein 
Gebrechen  verbessert,  eine  Ubdthat  bestraft, 
ein  Verdienst  aufeemuntert  wurde  ?  — 

r       "  ,    .  ■  .  ■■    ;  ■ 

Üanischmend  Dänischmend !  (rief  der  Siiltany 
was  ich  sagen  wurde?—  Ich  würde  —  Hier 
hielt  Seine  Hoheit  eine 'ziemliche  Weile  ein, 
und  der  schönen  Nurmahal  pochte  das  Herz 
vor  Furcht  für  den  ehriicllen,  wohl  meinenden, 
aber,  in  der  That,  gar  za  unbedachtsanien  Da- 
nxschraend.—  Ich  wurde  sagen,  fuhr  der  Sul- 
tan ^dlich  fort,  dafs  du  mir  den  gröTsen  Für- 
sten auf  der  Stelle  nennen  soll»f ,  der  diefi 
alles. gethan  hat, 

äire ,    antwortete  Danischmend  ganz  demü- 

.    thig,  ich  gestehe  freyrnüthig,  dafs  ich,  wofern 

Ihre  Hoheit  Sich   nicht   entschliefsen  es  selbst 

zu  seyn,    weder  unter  Jhreh- Vorgängern  noch 

unter. Ihren  Zeitgenossen  einen  kexine,»  der  diefs 
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• 

aflies  gedua  katte.  Aber  neiii  Hers  smgt  mir, 
daÜB  die  Idee  eiDes  soldwa  Forsten^  die  ich 
in  dieiein  AugenbBck,  wie  durch  öne  Axt  voll 
EiogeboDgi  auf  ^«mu^kl  in  meiner  Seele^  fand» 
kein  Uin^espinst  ist.  Er  wird  k<Hnmeit^  und 
flolh'  es  ancb  erst  in  vielen  JafailianderteB  seyn; 
ganz  gewi(k  wird  er  kommen^  am  zu  gleicher 
Zeit  die  Ehre  der  VorsdmDg^  der  MenscHieir 
und  des  Furstenstandet  zu  retten^  nad  der 
IVost  ^es  tingludüidieii  Z^udters^  das  Vor- 
bild der  Könige,  und  cBe  Liebe  und  Wonne 
aller  Menseben  zu  sejn. 

Gate  Nacht/  Danischmend^  sagte  der  Soltan, 
tk^elnd:  ich  sehe  da  rappelst.  Unser  Profet 
befiehlt  nns^  Leute  in  .  deinen  Umstanden  mit 
Ehrerbietung  anzusehen;  aber  gldckwohl  könnte, 
däucht  mich,  eine  Prise  Nieseworz  liicbtt  scha* 
den^  Freond  Danischmend! 


r  ^     » 
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XJngeacluet  der  'launischen  AA,  wie  Schach- 
Gebal  seinen  so  genannten  Freund  Danisthmen^ 
zu  Bette'  geschickt  hatte,  fand  er  docti  so  vlÄ 
Belieben  an  der  Unterhaltung,  die  ihm  dife 
Scheschianische  Geschichte  gab ,  dafs  er  dii 
Zf  it,  die  dazu  ausgesetzt  war,  die&mahl  gegeÄ 
seine  Cewohnheit  boschleunigte,  weil  er  neti- 
gierig  war  zju  hören,  wie  Danischmend  cjs  an- 
fangen wurde,  um  aus  dem  jungen  Tifati  eineh 
so  gro fsen  Konig  jzu  machen  als  er  versprochioa 
hatte.  Danischmiend  fuhr  also  in  seiner  Erzäb» 
lung  fort,  wie  folgt. 

Der  )unge  Tifan  hatte  auf  seiner  dreyjälfc- 
rigen  Reise  viel  gelernt ;  denn  et  kannte  »nun 
die  Menschen  wire  sie  sind;  und  die  Festig 
Weit,  zu  welcher,  ehe  sich  Dschengis/ mit  ihm 
^n  die  Welt  hinaus  wagte,  *se^ne  aus  der  Na- 
tur eingesogenen  Grunds^&tze '  gelanget  waren, 
^sicherte  seinen  Kopf  und  seiri  Herz  gegen  alle 
die  schädlichen  Eindrücke ,  welche  gewöhnlich 
die.  Folgen  des  Kontrasteis  zwischen  dem  was 
ist,   und  dem  was  seyn  sollte,   in  jun^^a 


v! 


M^z  DsB  oojfrDnn  Spiecsii;: 

'        •         '  ■" 

Gemuthern  tm  sqrn  pfle^n.       Er   überzengtfl 
sieb  bis  zum  Innigsten  Gefühl,    dafs    cüe  Men- 
schen  Unrecht    halten,     so    zu   seya    wie   s^ 
>sinci» 

„Wenn  man  innen ,    sagte   er  zu   Jteinem 
Mentor,  v^en  Vorzug  der  Vernunft  vor  den 
übrigen  Thieren   nicht    absprechen    kann ,    so 
muTs  man  doch  gestehen,   dafs  sie  sich  dersel- 
ben so  schlecht  bedienen,  dafs  es  beynahe  bes* 
,  «er  für  sie^  wäre,   dieses  gefährlichen  Vorzuge« 
Ifar  zu  ermangeln.      Denn  welches   Thier  ist 
nicht    In    seiner   Art    weniger-  elend    als    der 
Mensch?     Sie  aind  weise  irr  Kleinigkeiten,  un^ 
Thoren  in  Sachen  wovon  das  Gluck  ihres. Le- 
bens^ abhängt;   sinnreich,  wo  es  darum  zu  thun 
ist. sich   selbst   zu  hintergehen,    und  blöde  ge- 
nug sich  von  ^andern  mit  ofiFnen  Augen  betru- 
gen zu  lassen.'     Sie  könnten  frey  seyn,    sind 
,  geboren  eszn  seyn,  beweisen  sich's  sdbst,  daß 
Freyheit'  eine    unentbehrliche    Bedingung    zur 
Glückseligkeit  jjnd  Vollkommenheit  vernunfti- 
ger Wesen  sey;  und  sind,  bey  allem,  dem  Skla- 
ven,   sind  es  s6  sehr,    dals  sogar  unter  zwan- 
zig unumschränkten  Sultanen  kaum  Einer  sich 
erwehren    kann,     der  Knecht    seiner    Weiber, 
oder  desjenigen   der  ihm    seine  Weiber  hütet, 
oder  irgend  eines   andern  nodi'  verächllichem 
Geschöpfes. zu  spyn»*^ 
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Wohl  beobachtet  >  Ti£an!  rief  der  Sultaij 
Gebal^  weil  ihm  in  dieafem  Augenblick  ein  paajr 
Stdtemen  einfieleii^  dif  das  Unglück  hatten^  sich 
in  diesem  Falle  zu  beßnden.  »md  weil.  Sein  3 
Hoheit  über  4^m  Vergnügen j,  iu  ck^eu  dienern 
Augenblick  üb^r  «IJen  solchen  Sqiiwachlieiten  \ 
empor  ku  schwioimen,  Sich^ni^ht  erinnertu^ 
wie  ok  in  Seipeifn  L^ben  dlefs  ai^ch  Seixi  eigene^ 
JFall  gewesen  war. 

,,Di6  Freyheit,    ifuhr  Tifan  fort)  womit 
iich  die  Menschen  so  viel  wissen^  ist  so  wenig 
für   sie  gemacht^     dafs   sie^.  so  bald  sie   Mit«, 
tfl  finden  I    sich  ihrer  zu  bemächtigen^    ein  sa 
kostbares  Gut  zu  nichts  zu  gebraujchen  wissen^ 
ah  sich   fiielbst'  und  andern   Schadei(i  damit  zu 
ihuLD»    Die  einzigen  freyen  Menschen,  die. wir 
auf  ^  unsrer  Reise  gesehen  haben^  waren  Räuber 
oder  herum  streichende  Bonzen.    — *    Eben  so 
widersinnig  gehen  sie  mit  den. Gesetzen  um^ 
von  welchen  sie  zu  glauben  vorgeben,     da& 
ohne    sie   keine   Ordnung,     keine  ^Sittlichkeit, 
kein  besondeurr   noch   allgemeiner  Wohlstand 
möglich  sey*     In  allen  Staaten ,  die  wir  gese* 
hen  haben  I   fanden  wir-  die  kleinere  Zahl  ein- 
zig bemüht, -die  Gesetz©  zu  durchbrechen,  i^d 
die   gröfsere^    unbemerkt   unter  ihnen  wegzu- 
schlüpfen.     Die  ReH^ion,  hörten  wir  sagen, 
ist  das  Elirwürdigste,  das  Beste,  ^as  der  Himi- 
mel  den  Sterblichen  geben  könnte ; ,  aber  mSt 
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daucht,  sie  spiden  mit  ihrer  Religion^  wie  sie 
mit  ihren  Gesetzen  spielen.    Unter  allen  diesen 
unzählbaren    Brarainen    und  Bonden,     wovon 
wir   die   Lander    um    den   Indus    und    Gang<M 
Fimmeln  sahen,  Diögen  wohl  einige  sehr  ehi^ 
würdige  Personen  seyn;    «ber  die  mei^t^  wi» 
derlegen    ihre'   Lehren     io    augenscheinlich 
dureb  ihre  riandlüngen^     dafs    man   kein^ 
andre  Wahl  hat^  als  sie  entweder  füt  wissent- 
liche Betrüger^    oder  für  Unsinnige  zu  balteni 
die  das  Gift  selbst  verschlucken ^  vor  welchem 
sie  andr-e  warnen. 


,iVon  welcher  Seite  ich  die  Menschen  am* 
jehe,     finde  ich   sie  in  Widerspruch   mit   sich 
selbst;    und  immer  machen  sie  von«  dem,    wo- 
durch sie  besser  und  glücklidier  werden  könn- 
ten,  einen  so.  ungeschickten  t>der  unbtfscheidi^- 
hen  Gebrauch,    dafs  es  in  ihren   Händen   ein 
'Werkieüg  ihres  Elendes  wird.     Sie  stellen  sich 
als  ob  sie  die  sinidichen  Wollöste  verachteten, 
und  überfullejn  sich   damit  so  oft  sie  nur  kön* 
nen.       Die  Tugend,    sagen  sie?  ist  des  Men* 
sehen  höchstes  Gut;    und  bey  jeder  Gelegen- 
heit    verkaufen  sie    ihr    höchstes   Gut    um  — 
verächtlichen  Gewinnst,   oder  um  einen  ange* 
nehmen   Augenblick.       Sie    haben    sich    ihrer 
Sicherheit  wegen    in    grofse  Gesellschaf tert- 
vereimget ;   und  verlieren  An  ihnen  unvermerkt 
alles  das'vv;as   Sie   in  Sicherheit    brin* 
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g  c  n  w  o  1 1  en.  Sie  schipeicheln  sich,  die  H^'trea 
der  iibrigen  Geschppfe  zu  seyn;  alle  ßlement« 
«ind  un$  dienstbar^  sagen  sie,  die  Welt  ist  im-, 
ser:  und  unter  jeder  Million  dieser  Herren  di^r 
W  elt  sind  wenigstens  neunmahl  hundert  tau« 
send,  welche  ihr^en  An th eil  an  diesem  prächtig^a 
Titel  um  den  Zustand  der  Elefanten  des  Kö- 
nigs von  Sianv  gern  vertauschen  würden. 

„Wias  soll  man  von  einer  so  seltsamen  Gat- 
tung  von  Geschöpfen  deukan  ?  Liegt  ihre  Ahn* 
Üchkeit  mit  d«ln  unscliuldigen  und  gutartigen 
Menschen,  unt^  welolien  ich  aufgewachsen 
bin,  nur  in  der  äufsexüchen  Gestalt  ?  Oder  wie 
war  es  möglich  von  iturer  ursprünglichen  Natur 
so  sehr  abzuarten?  Was  nützen  ihnen  alle  ihre 
vermeinten  Verbesserungen  des  natürlichen  Zu« 
ttaiwlcs,  ihre  Gesetze,  ihre  Polizey,  ihre  Kün- 
ste, wenn  sie  nur  desto  unglücklicher  sind,  je 
uiehr  sie  Mittel  zum  glücklichen  Leben 
haben  ?^* 

Der  Mensch ,  antwortete  Dschengis,  komi;n( 
unvollendet,  aber  mit  einer  Anlage  zu 
bewundernswürdigen  Volikomraenheiteu  aus  den 
H  änden  der  Natur.  Die  nchmliche  Bildsamkeifi 
macht  ihn  gleich  fällig,  sich  die  Form  eines 
-  Gottes  •—  oder  die  Mifsgestalt  eines  Unge- 
heuers aufdrucken  zu  lassen«  Alles  hängt  von 
den  Umständen  Ah  ji  in  welche  er  beym  £i|^- 
\    WiZLAMDs  «Bmmtl.  W.  VIL  B.  K 
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tritt  in  die  Welt  versetzt  wurde,  iind  von  den 
Eindrucken,  die  sein  wächsernes  Geliirn  in 
der  ^ersten  Jugend  empfing«  Bleibt  er  sich 
selbst  überlassen,  so  wachsen  seine  Neigungen 
in  wilder  Üppigkeit  mit  ihm  auf,  und  seine 
^dekten  Kräfte  bleiben  unentwickelt  Lebt  er 
in  Gesellschaft,  so.  nimmt  er  unvermerkt  die 
Sprache,  die  Manieren,  die  Sitten,  die  Mei- 
nungen, das  Inierresse  und  den  Geist  der  be- 
sondern Gesellschaft  an,  die  ihn  umgiebt;  und 
so  verbreitet  sich  das-  Gift  der  fysischen  und 
sittlichen  Verderbnifs ,  wenn  es  einmahl  den  Zu- 
gang in  diese  GeseHschaffc  gefunden  hat,  un- 
vermerkt durch  die  ganze  Masse  aus.  Der 
Mensch  wird  gut  oder  schlimm,  aufrichtig 
oder  falsch,  sanft  oder  ungestüm,  blödsinnig 
oder  witzig,  tt"äg  oder  thätig,  je  nachdom  es 
diejenigen  sind,  von  welchen  er  sich  immer 
umgeben  sieht.  Und  wiewohl  keiner  ist,  der 
nicht  etwas  von  der  besondern  Anlage  zu  einem 
eigendiumlichen  Karakter ,  womit  •  ihn  die  Na- 
tur gestempelt  hat,,  beybehielte;  so  dient  doch 
diefs  in  grofsen  Gesellschaften  meistens  nur 
die  Anzahlder  übel  gebildeten  und  grotesken 
sittlichen  Formen  zu  vermehren.  Je  gröfser 
diese  Gesellschaften  und  je  gröfser  die  Menge 
der  kleinisrn  ist,  aus  welchen,  sie,  wie  die 
Zirkel  in  dem  Weltsystem  unsrer  Sternseher, 
zusammen  gesetzt  sind,  je  mehr  diese  verschie- 
denen kleinen  Ejreise  einander   drücken    und 


/ 
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pressen,  je  häufiger  die  Leidenschaften,  Vor- 
theile  und  Ansprüche  in  diesem  allgemeinen 
Gewimmel  an  einander  stofsen:  desto  mehr  geh^t 
vpn  der  ursprunglichen  Gestalt  des  Menschea 
verloren.  Eine'  s^r  kleine  und  von  dex  nbjri- 
gen  Welt  abgeschnittne  Gesellschaft  erhäjt  sich 
ohnö  Mühe  bey  ider  angebornen  Einfalt  vtnd 
Güte  der  Natur.  Hingegen  ist  es  eine  schlecht 
teidings  unmögliche  Sache ,  dafs  etliche  Mil«, 
Honen,  welche  zusammen  in  jSinem  Staate  von 
mäfsiger 'Grofse ,  oder  etliche  huhdert  tanseiid, 
welche  in  Eine  Stadt  zusammen  gedrängt  leben/ 
einander  nicht  in  ziemlich  kurzer  Zeit  sehr 
verderben  seilten,  woferri  'der  Gesetzgeber 
nicht  ganz  besondere  Sorge  getragen  hat,  dem 
ijbej  des  Zui^ammenstofses  der  unteres- 
sen,  und  dem  noch  gröfsern  Übel  der  sitt- 
lichen Ansteckung  durch  weise  Einrioh^ 
tungen  zavorzukommen. 

Und  wie  konnte   dieis  gi^liehen?    fragte 
Tifan. 

Durch  eine  sehr  <  einfache  Veranstaltung^ 
antwortete  Dschengis.  Es  geschieht ,  indem 
man  verhindert,  dafs  die  Hauptstadt  eines  gan-^, 
zen  Reiches  zu  keiner  übermafsigen  Grolse  an« 
wächst;  indem  man  die  Stände,  deren  Uhter-^ 
schied  aus^  der  Natur  der  bürgerlichen  Gese^]^ 
gcfaaft   entspringt^    vyöfal  von   jfinauder  abson« 
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derty  und  dafür  sorget,  dafs  jeder  Ursache 
habe,  mit  dem  seinigen  zufrieden  genug  zu 
ceyn,  um  sn  den  höhern  ohne  Neid  -lilnabf 
zu  sehen;  indem  man  allen  Ursachen  einer  all- 
zu grofsen  Ungleichheit  zuvofzukoinmea  oder 
doch  zu  wehren: sucht;  und>  was  das  wichtig- 
6te  ist,  indem  man  die  Vermehrung  der  Kia- 
vWohner  auf  alle  nur  ersinnliche  Weise  zu  be- 
fördern,  hingegen  l>Iü£siggang ,  Üppigkeit  und 
«Uzu  grofse  Verfeinerung  des  Geschmacks  und 
;d^,  Lebensart  ehA,  so  eifrig  zu  verhindern 
',  bemüht  ist.  '  « 

Aber  (wendete  Tifim  ^in)  y^ettn  die  Men- 

^chen  desto  mehr  zur  Verderbnifs  geneigt  wer- 

.  den,    je  zahlreicher  sie  sind,    wie   kann   die 

ttiöglichste  Bevölkerung  des    Staafts   unter^  idie 

Mittel  gegen  die  Verderbnifs  g^ören? 

Nicht  die  Menge  der  Bürger  an  sich  selbst, 
^  erwiöderte  Di^hengis )  sondern  die  allzu  grofse 
Verwicklung  ihrer  Interessen,  der  häufige  und 
atarke  Zusammenstofs  ihrer  Forderungen,  die 
verhaltnifswidrige  Ungleichheit  unter  den  Stan- 
den sowohl,  aU  unter  den  Gliedern  des  nehm- 
liehen  Standes,  und  41^  übermafsige  Bevölke- 
rung einer  einzigen,  Hauptstadt  und  Provinz  auf 
.  Unkosten  der  übrigen  — -  sind  die  Ursachen 
dlesa:  allzu  grofs^n  Gährung ,  welche  den  Staat 
xur  FäuUüfs  geneigt  macht.      £in  zaUreicher 
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Adel   von   mlttelmäfsiiiem  Vermögen  ist  einem 

grofsen  Reiche  .eben  so  nfitzlipH^    ^Is  Ihrriv  der 

unmäfsige  Reichüium    einiger  wenigen  und  die 

A^rmuth  der  meistea  üfei-igen  schÄdJich  ist.    Eben 

so  iieht  der  Staat  viel  mehr  Vortheile   davon^ 

wenn  ein  Vermögen  von  zehn  Millionen  uftter 

hundert  Hftnd^lsleule  verthcih,  als  wenn  es  in 

I     d^n  l^Tanden  eines  finzigen  ist;    und   eine  Mi^ 

liqp   arbeitsamer  Leute ,^   welch«   Mühe   haben 

das  Nothwendige   zu  erwerben ,    sind  dem  ge-^ 

meinen  Wesen  nützlicher  ah  hundert- tausend»- 

>7elche  im  Überflüsse  leben.     In  einem  groTsep: 

Mn  J  von  der  Natur   reichlich   begabten  S^aate^ 

wie  Scheschian  z.  B.  ist,  können,  wenn  er  wohl 

-  organisiert  ist,     schwerlich   aa  viel   Menschen 

seyn.     Alles  kommt  darauf  an,   sie  gehörig  zu 

vertheüen,  und  durch  Unterhaltung  eines  Kreis-^ 

laufs,  der  jedem.  TbeiJe  seine  erforderliche  Nah- 

nmg  zuföhrt,   zu  verhind^irn,    dafs  kein  Theil 

auf  Unkosten  der  übrigen  zu-  einer  verhaltnifsr 

widrigen  Gröfsje  anschwelle., 

i 

Unter  tanseml  so]i:hen  Gesprächen,  welche, 
so  nützlich  sie  für  den  jungen  Tifan  waren^ 
Seiner  Hoheit  nicht  anders  als  lange  W^ile  mar 
chen  könnten  ^-^  Weifs  der  Himmel!  rief  der 
Sultan  gähnend  — •  kamen  Tifaii  und  Dtchen- 
gis  in  Scheschian  an,  wo  nach  dem  Er^c würfe 
des  weisen  Alten  ihre  Wanderungen  sich  endi-" 
gen  sollte  0;    I>ie  uxi^lückliobcxi  folgen  der  tyraiy. 
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• 
tischen    Reeienibg   Isfandiars    hatten    damahls 

eben  ;ihre  höchste  Stufe,  erreicht.  Tifan,  so 
"  l^iel  MlTsbräuche,  so  viel  Thorheit,  so  viel  Unr 
Gerechtigkeit  er  auch  in  andern  Ländern  f*ese- 
Ben  hatte,  könnte  sich  kapm  aus  der  Bestür- 
mung erholilen  ,'in  welche  ihn 'der  elende  Zu- 
stand von  '  Scheschian  setzte«  Sein  Begleiter 
versäumte  nichts,  ihm  den  a,usf uhrlichsten  und 
voirständigsten  EcgrüF  davop  zu  verschaffen. 
Er  führte  ihn  von  Provinz'  zu  Provinz ;  er  zeigte 
ihm  den  gegenwärtigen  Verfall;  er  mächte  ihm 
begreiflich,  in  welchem  blühenden  Zustande 
fiicJi  jede,  nach  Verh^ltnifs  ihrer  natürlichen 
Beschaffenheit^  Lage  und  Beziehung  auf  die 
öbiigen,  unter  einer  weisen  Staatsverwaltung 
hätte  befinden  können;  und  eptwickelte  den 
Zusammenhang  der  Ursachen,  welche  dieses 
grofsf*  Reich  in  allen  seinen  Th eilen  zu  Grunde 
gerichtet  hatten.  Bey  dieser  Gelegenheit  en» 
Zahlte  er  ihfn  die  wichtigsten  Veränderungen, 
welche  es  seit  einigen-  Jahrhunderten  erlitten 
hatte,  schilderte  den  Geist  der  verschiedenen 
Regierungen,  und  zeichnete^  die  wichtigsten  Feh- 
ler aus ,  welche  seit  den  Zeiten  der  Konigin 
Lili  gem(icht  worden  waren.  Er  zeigte  ihm, 
wie  leicht  es  gewesen  wäre  jedem  Mifsbrauche 
*u  rechter  Zeit  abzuhelfen;  vne  natürlich  e» 
«ngelie ,  dafs  diese  Mitsbräbchc/  durch  den  Auf- 
schub der  schicklichsten  Hulfsmittel  endlich  un- 
verbesserlich. werden)    und  ,wie  unyernieidlich 


m. 


.        Z  w  E  Y  T  E  R    T  H  4  |C  l:         i5i 

der  Untergang  Jiuch  des  mächtigsten  Staate 
,  sey,  wenn  der  Luxus  seinem  eigenen  Lauf 
fiberlassen,  und  rfen' verderblichen  Folgen  des- 
selben nicht  eher,  als  bis  sie  die  Eingeweid« 
A^%  Staats  angefressen  haben,  und  auch  alsdana 
nicht  anders  als  durch  hitzige  Mittel  und  ge», 
•waUsaine  Operaxionen,  begegnet  werde.    ' 

Hier  unterbrach  Schach- Gebal  die  Erzäh- 
lung durch  einen  Einwurf,  der  verniuthlich  auch 
auf  d(^r,  Zunge  mancher  Leser  schwebt* ^  Alles 
diefs,  sagte  er,  ist  ganz  gut;  aber  icJi  begreife 
doch  nicht  recht,  wie  der  ehrliche  Tifan,  der 
von  seiner  Geburt  und  vermuthlichea  Bestim- 
^inimg  nichts  wuCste,  alle  diese  politischen  Un- 
t'eraucliungen  interessant  genug,  und  überhaupt, 
wie  er  begreillidi  finden  konnte,  dafs  Dschen- 
gis  sich  so  viele  Mühe  gab,  ihn  aus  einem 
Bauer  zu  einem  Staatsmann  umzubilden..  * 

Ich  gestehe,  sagte  Danisch mend,  dafs  ich 
diesem  Einwurfe  hätte  zuvorkommen  sollen. 
Tiian  zeigte  von  seiner  ersten  Jugend  an  unge- 
wöhnliche Fähigkeiten,  Eine  glucklich©  Em- 
.  pfindliclikeit  entwickelte  frühzeitig  alle  Kräfte 
seiner  Seele.  ,  Sein  Verstand  kam  den  Unter- 
Weisungen  seines  Lehrmeisters  auf  halbem  Wege 
entgegen.  Sein  Herz  war  zur  Dankbarkeit,  zur 
Freundschaft^  und  zum  Wohlthun  aufgelegt. 
Immer  empfand  er  die  Freude  oder  die  Schmer* 


sen  deijenigeii}  di«  er  liebte^  starker  als  seine 
•igenen.  Er  kannte  ke^ne  sf^ßem  Aug«nl:]Jicke 
ab  diejenigen,  worin  er  ihnen  Vergnügen  ma- 
chen;^ oder  irgend  eine  Unlust  von  ihnen  e»r- 
Xcmen  konnte;  '  ^it  kiner  soldben  Seele  fublt 
man»  »o  bald  m^n  einige  Kenntnifs  der  Wdfc 
erlangt  hat»  einen  innerlichen  Beruf  zu  ^et 
edelsten  Art  von  Thätigkeit  Ich  glaube  schon 
bemerkt  zu  haben,  dafs  der  junge  Tifan,  voo 
der  Stande  an,  da  ihm  Dschengis  einen  Begriff 
Von  dem  wirklichen  Zustande  der  menschlichen 
Gattung  gegeben  hatte,  den  G^selmpack  an  sei- 
nein  eigenen  Glücke  verlor,  und  .vor  Begierde 
brannte,  dem  fclcnde  seiner  Mitge«<:Bop£e  abzu- 
belfen;  —  einer  Begierde,  die  in  gewissem 
Sinn  etwas  Romanhaftes  hat>  *)  aber  dem  unge- 

i)  In  der  That  fällt  daa  Ungereimte  in  dem  Vef- 
bältnii^  der  Kräfte  eines  einzeiheo  Menschern,,  gegea 
die  ungeheure  Unternelinimig  allen  CJhbilden  uad 
Fehden  in  der  Welt  steuern  zu.  wollen  ^  einem  je- 
den in  die  Augen,  Und  gleichwohl  ist  nichts  wahr- 
f cheinlicber ,  a^  däfs  ein  Dutzend  Don  Out- 
chotten»  die  sich  mit  einander  verständen «  unit 
anstatt  anf  die  Feinde  des  Don  Gaiferos  uni 
der  schönen  Melisandra,  auf  die  Feinde 
des  menschlichen  Geschlechtes^  mit  eben 
dem  Muthe,  mit  welchenu  der  Held  von  Maocha 
feine  schimärischen  Gegner  bekämpfte*  (^nur  freylich 
mit  einem  gesundem  Kopfe  als  der  seinige  war)  lö^ 
gingen ,  f —  die  Gestalt  unsrer  sublunarischen  Welt 
binnen  einem  Menschenalter  nächtig  ins  Bessert 
reräudern  würdeik 


\ 
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•chtet  die  Leidenschaft  grofser  Seelen  und  die 
Mutter  dcr^  schönsten  Tlwten  ißt.      Dschengit 
bediente  sich  dieser  Augenblicke^  den  PrinÄen 
cor  künftigen  Entdeckung 'seines  Standes   vor- 
«ubereiten.     Er  machte  ihnfi  Hoffnung^  dafs  er 
vielleicht  bestimmt  seyn  könnte,    seines  Wut»- 
sches  in  einem  höhern  (rrade,  als  er  nach  sei- 
nen  itzigen  Umständen  hoffen  dürfte,  gewahret 
zu  werden ;  und  bestätigte  die  Maffiauni;;  durch 
^ine  Menge   von  Beyspielen  grofser  Mäaner/ 
welche    aus  der  Dunkelheit    hervor  gegangen 
waren  r  nm  Wohhhater  des  menschlichen  Ge^ 
schlechte^  KU  werden.     Die  edlen  Triebe,  di« 
du   in  dir  fühlsH    sagte  er   %\i  ihm ,    sind  ein 
angebomer  Beruf  zu  einer  erhabenen  und  wohl- 
thütigen' Bestimmung.^      Vielleicht  hat  die  Vor- 
sehung dich  «um  Werkzeuge  grofser  EKnge  au*- 
ersehen«       Ist  diefs  ihre  Absicht ,    so  wird  sie 
uns  Wege  d^zu  eröffnen ,  von  welchen  wir  an» 
Uzt  nichts  träumen  lassen^     Dermahlen  kommt 
«lies  darauf  an ,  dafs  wir  nichts  unterlassen  was 
von  uns  abhangt.     Bemuhe  dich,  mein  lieber 
Tifbn,  die  Kenntnisse,   die  Geschicklichkeitenj^ 
die   Tugenden  zu   erwerben  >    die   eine   solche 
Bestimmung    voraussetzt;    das    übrige    ist   di« 
"   Sache  des  Himmels, 


Tifan  kann 'also»  da  er  sdne  Reisen  un* 
ternahm ,  "  als  ein  junger  ]V!(ensch  befrachtet 
werden  ^  der  eine  jwar  noch  unbestimmte  aber 
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'  doch  entschlossene  Neigung  in  sich  fühlt, 
irgend  eine  edia  Rolle  auf  dem  Schauplatze  der 
Welt  zu  spielen;  und  so  ist,  wie  mich,  daucht, 
der  Einwurf  gehoben,  den  Ilire  Hoheit  gegen 
die  Schicklichkeit  der  politischen  Erziehung 
meines  jungen  Helden  zu  machen  gerdrt 
haben. 

Aufrictrig  zu  seyn,  Danischmenc} ,  sagte 
der  Sultan,  alles  was  mich  an  der  Sache  \'er- 
driefst,  ist,  dafs  ich  nicht  so  glücklich  war,  in 
meiner  Jugend  einen  Dschengis  zu  Finden.  Der 
arme  Schach -Baham!  Ihm  liara  es  zu^  einen 
solchen  Mann  für  micli  zu  suchen.  Aber  es 
hätten  zehen  tausend  Dschcngisse  in  Indostan 
leben  können,  ohne  dals  er  einen  einzigen  von 
ihnen  ausfündig  gemacht  hatte«  Für  ihn  waren 
alle  Mensclien  gleich,  diejenigen  ausgenommen, 
■welche  Mährchen  erzählen  und  Bilder  aus- 
schneiden konnten;  denn  diese  waren  die  gröfsea 
Männer  in  seinen  Augen.  *—  Fottgefahren, 
Herr  Danisch mendl 

•  Dschengis  halte,  nach  eipem  Aufenlli alte 
von  etlichen  Monaten  in  Scheschiai^,  hohe  Zeit 
mit  seinem  Untergebenen  unsichtbar  zu  werden; 
denn  die  Kundschafter,  deren  Eblis  eine  grofse 
Menge  in  allen  Theilen  des  Reiches  unterhielt, 
hatten  ihm  ^Nachricht  von  unsern  Wanderern 
gegeben,   welche  seine  argwöhnische  Aufmerk- 
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samkeit  rege  machten.  Aber  durch  die  Vor- 
jichrigkeit  des  alten' Meritor s- waren  sie  in  ih- 
rer unbekannten  Freystal'te  schon  wieder  ge- 
borgen ,  als  der  Befehl  zu  ihrem  Verhaft 
anlangte. 

Df?r   junge  Tifan    ruhete    einige    Tage   in 
den  Armen  seiner  geliebten  Tili  von  den  Be- 
^pliwerden   einer  mühsamen  Reise    aus.      Der 
.  Genufs  der  lang'  entbehrten  häuslichen  Gluck-  , 
^    Seligkeit,  das  Vergnügen,  die  Gespielen  seiner 
Kindheit  und  die  Gegenden,  wo  seine  Seele  die 
ersten  angenehmen  Eindrücke  bekommen  hatte, 
^wiedef  zu  sehen,    schien  eine  Zeit  lang  dieje- 
nigen ausgelöscht  zu  haben,  welche  seine  Wan- 
derungen durch  Scheschian  in  seinem  Gemüthe 
aurück  gelassefi  hatten.     Aber  diese  Erinoerun- 
gen  yvachten  bald  nur  desto  lebhafter  auf;    sie 
verfolgten  ihn  allenthalben,  und  verbitterten  die 
Wonne  seines  Lebens,     Sein  Herz  milchte  ihm» 
Vorwürfe,  so  oft  er  sich  der  Freude  überljefs; 
es  war  ihm,    als   ob  er  einen  Genius  Jn  seine 
Sf?e]e  flüstern  hör*e;    O  Tifan!  kannst  du  dich 
freuen ,  da  Millionen  Geschöpfe  deiner  Gattung 
so  elend  sind? 

Bald  nach«  seiner  Zurückkunft  brachen  die^ 
öffentlichen  Unruhen  in  Scheschiaa  aus.-  Dschen- 
gis  ,    welcher  Gelegenheit  gefunden  hatte,    mit 
einem  zuverlässigen  alten  Freunde  das  vertraute 
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VerstandoiTs  ihrer  jungem  Jahre,  wieder  zu  er- 
neuern ,  erhielt  von  ihm  durch  geheime  Wej|f6 
di^  genaueste  Nachricht  von  allem  was  vorging; 
Er  th^ilte  lie.  wieder  mit  dem  jungen  Tif«% 
der  vt)r  Ungeduld  brannte ,  die  gemiTshandelten 
Scheschianer  an  ihren  Tyrannen  getoehen  zo 
sehen;  und  nnn  glaubte  der  Ahe,  dafs  es  Zeit 
sey  einen  neuen  Scliritt  zn  thun,  um  den  Prin* 
ten  zur  Mittheilung  seines  grofsen  Geheimnis- 
ses vorzubereiten.  Er  entdeckte  Ihm  also^  dafs 
er  selbst  ans  einem  edeln  Geschlechte  in  Sehe- 
schian  abstamme;  dafs  er  ehnwhls  öffentliche 
"Wurden  am  Hofe  des  Königs  Azör  bekleidet 
hab<»,  und  ein  Vertrauter  des  Einzigen  Bruders 
dieses  Fürsten  gew^esen  sey,  aber  bald  nach 
dem  Tode  des  letztern,  weniger  um  seiner  per* 
sönlichen  Sicherheit  willen,  als  ausi  ganzlicher 
Überzeugung  von  seiner '  ünnutzlichkeit  unter 
der  neuen  Regierung,  sichj  in  dieses  Gebirge 
»uruck  gezogen  habe ,  um  in  ungestörter  Ruhe 
der*  Erziehung  seines  geliebten  Tifan  sich  wid- 
men zu  können. 

Aber  nun  (rief  Tifan  mit  aller  der* Warme,, 
worein  ihn  diese  Entdeckung  gesetzt  hatte)  was 
säumen  wir,  unser  Blut  einem  Vaterlande  an« 
zubieten,  welcives  in  den  letzten  Zeugen  liegt, 
und  alle  s^ne  Kii7der  um  Hülfe,  oder,  wenn 
Htllle  zu  spat^  kommt^  wenigstens^  jum  Hache 
anruft^  .  "^ 
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.Dschengis   haitö  einige  Mühe   d^m  Piiaiea 
bpgreiilich   zix  lüachen,    d^ifs  IlechtsoiiaiFt^jaheit 
eben  sowphl  als  Klugheit  ihnen  nicht  'elier  gt^ 
statten   könne ;    eine  Partey  zii  ergreifen ,    bis 
auf  eine  zuverlässige  Art  entschieden  'sey,    auf 
welcher  Seite  .iich  das  stärkste  Recht  befinde. 
I&fandiacit.  s«gte  er,  hat  wie  ein  Tyrann  regiert; 
aber  sein  Erbrecht,  an  die  Krone  ist  u  n  s  t  r  « i-. 
tig    und    unverleti&lich.       Die  Nation    i«t 
schuldig  ihn  für  ihren  König  zu  e>rkennen.     Es 
i^t  wahr^  sie  hat  Hechte  ^  welche  eben  so  hei- 
lig sind  als  dii^  seinigen;   und  sie  ist  so  wenig 
^verbunden  alks  zu  leiden ,  als  er  berechtigt  ist 
alles    zu  thun.      Aber  vielleicht   geht  Isfandiar 
in  sich;  vieUei<Jht  giebt  ^r  billigen  Vorschlägen 
.Gehör,    und    vielleicht   ist  mehr   Erbitterulig, 
liachsiicht  und  Eigenniitz  als  wahre  Vaterlands- 
liebe in  den  Bewegungsgrunden  der  Häupter 
der  Empörung.      Die  Zeit   muTs  uns  hierüber 
Licht  geben.      So   bnld  Pflicht  und-  Ehre  uns 
auf  die  eine  oder  auf  die  andere  Seite  jufea 
\7erden^  dann  wollen  wir  gehen« 

Der  junge  Tifan  sah  einer  ex^tcheidenden 
Nachricht  mit  Ungeduld  entgegen.  Aber  di^ 
Zwischenzeit  ivurde  nicht  ungenützt  >orbey 
gelassen.  Dsehengis,  der  sich  in  seiner  Jugend 
den  Ruhm  eines  guten  Offiziers  erworben  hatte> 
las  unter  den  Gespielen  seines  Pf tegesoi ms  einige 
der  stärksten  und  gevrandiesteii  aus^    >um  sie 
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r.ebst  Tifan  in  allen  Arten  von  kriegerisclien 
Ubunffen  lu  ubterweisen.  '  Er  vermehrte  sie 
mit  einer  Anzahl  ,atiserLe$ener  junger  Tatarn, 
welche  er  durch  Geschenke  und  Hoifiiungen  in 
feine  Dienste  zog.  Tifaa  that  sich  bald  unter 
dieser  muth vollen'  Jagend  liervor;  er  gewann 
ihre.  Liebe  in  einem  so  hohen  Grade^  und  schim 
ilmen  allen  so  unstreitig  der  wackerste  und 
beste  aus  ihrem  Mittel  zu  sevn  •  d«(s  sie  ihn 
einmutfaig  zu  iiirem  Anfuhrer  erwählien;  ein 
Umstand,  der  in  dert  Augen  des  erfreuten  Al- 
ten von  glücklicher  Vorbedeutung  war.  Nadi 
einiger  Zeit  langte  die  Nachricht 'von  dem  Tod» 
4es  Königs  ah,  und  von  der  Zerrüttung,  in 
welche  das  erbenlose  Reich  dadurch  gestürzt 
worden  «ey.  Nun  war  e«  nicht  länger  möglicii 
den  jungen  Tifan  zurück  zu  halten;  und.  nua 
glaubte, Dach engis,  dafs  es  Zeit  iej,  sich  sein^ 
Geheimnisses  zu  entledigen. 

Schach-  Gefoal,  dem  dieses  Geheimnis  schon 
bekannt  war,  erklärte  sich,  dafs  er  für  dieis- 
tnahl  genug  habe,  und  entliefs  Danischmenden 
mit  der  Versichening,  dafs  .es  ihm  nicht  zuwi- 
der seyn  würde,  der  l^ortsetzung  dieser  Ger. 
«cbicbte  zuzdboren. 
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Zir  gewohnlichen  Zeit  setzt^  Danischmend 
die  Geschichte  des  Prinzen  Tifan  folgender 
Mafsen  fort,  >         < 


Dschengis   sah  mit  innerlichem  Frohlok- 
ken das  Feuer,  welches  in  Tifans  Seele  brannte, 
ühd  die  Entschlossenheit,  mit  Welcher  er  bereit 
war,  sein  Leben  für  die  Sache  eihes  Vatevlan-' 
des  zu  wagen,  zu  dessen  Vertheidigung  er,  a!i 
der  vermeinte  Sohn  eines  Edeln  von  Scheschian, 
einen  an gebornen  Beruf  zu  haben  glaubte,  und 
seine  Ungeduld  über  jeden  Tag,  d^r  die  Aus- 
•  Übung  dieser  Pflicht  verzögerte.     Er  genpfs  des 
reinen  und   alle    andre  WoUust  übertreffenden 
Vergnügens,  seine  grofsmülbigen  Bemühungen 
dem   glucklichsten  Erfolge  .sich  täglich  nähern 
2Ü  sehen.      Er   hatte   den  Solm/ eines  Fürsten, 
der  sein  Freund  gewesen  war,  nicht  nur  geret- 
ret;  er  hatte  ihn  zu  einem  der  besten  Mensthen 
gebildet.     Jede  Tugend,  jede  Fähigkeit,  deren 
edler  Gebranch  den  grofseft  Mann  macfit,  ent- 
wickelte  sich   bey   der  kleiristen   Veranlas^img 
in  seiner    schönen   Seele.       Die   Natur    schien 
etwas   Grofses  mit '  ihm  vorzuhaben ,     und  das 
Glück  eröifnete  ihm  bey  seinem  Eintritt  in  das 
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mfitinliche  Alt«r  eiuen  Schauplatz^  ^--o  die  Noth- 
wendigWeit  selbst  iedem  seine  Rollo  anweist, 
wo  der  Zufall  das'  wenigste  thut,  und  jedes 
grofse  Verdienst  in  seinem  eigenthumlichen 
Glanz  erscheint.  Meine  Ahnungen  sind  erfüllt^ 
sagte  Dschengis  zu  sich  selbst:  Tifan  ist  dazu 
bestimmt^  ein  neues  besseres  Scheschian  aus 
den  Trümmern  des  i|lten  hervor  aui  ziehen.  £f 
Üt  Zeit  ihm  zu  entdecken  ^  wer  erjst,  und  ihn 
auf  den  Weg  zu  bringen,  worauf  er  werden 
kenn  was  er  seyn  soll«       ^ 

\  Die  neuesten  Nachrichten ,  welche  Dschmi- 

^  gis  von  seinem  Freund  erhalten  hatte,  sprachen 
von  einer  Öffentlichen  Verbindung  einiger 
Städte  gegen  die  Edeln,  w^cbe  sich  zu  Ne- 
benbuhlern uni  den  Thron  aufgeworfen 
hatten.  Die  Verbundenen  nannten  aich  die 
y  vaterländische  Partey;    und  wiewohI*sie 

über  die  Aji:  und  Weise,    wie  die  Verfassung 
des  Reiches   fürt  künftige  eingerichtet  werden 

^         aollte,  unter  sich  selbst  nicht  einig  waren,  so 
ttimmten  sie  doch  alle  in  dem  Hasse  der  Ty- 
ranney  und  in  dem-.Grundsatz  überein,  keinen 
König  zu  erkennen,  der  kein  bese^es  Recht  'alt  < 
die  Obermacht  seiner  Waffen  hatte» 

i^ie  Krone  in  Scheschian  ist  aus  Mangel 
eines  gesetzraafsigen  Thronfolgc^rs  der  Nazion 
anheim   gefallen,    sagte    Tifan;     diejenigen, 
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welche  sich  derselben  mit  Gewidt  bemäclitigen 
woiion,   haben  keinen  andern  Beruf  dazu^    als 
die  Sucht  zu  herrschen.    .  Die  I*artey  der  ver-  ^ 
bundenen  Städte  ist  die  Partey  der  Nazion; 
und  die  Nazion   allein  hat  tlas  Recht  die  Ver- 
f^sung    festzusetzen^     durch    welche    sie    sich 
des  Besitzes  ihres  gerechten  Anspruchs  an  Frey- 
heit    und  Glückseligkeit   an^   besten v  versichern 
zu  können   glaubt.      Dschengis   kann   es  nicht, 
xnifsbilligen ^    wenn  ich   gehe,    meinem  Vater* 
lande  Diei^ste  anzubieten  ^    dje  ich  ihm  schul« 
dig  bin.*'  ■  . 

Aber  was  wirst  du  dazu  sagen  ^  Tifafiy 
sprach  der  Ajlte,  wenn  ich  dir  entdecke,  dafs 
noch  ein  Prinz  aus  dem  Hause  Ogul  -  Kana 
fibrig  ist,  dessen  A'  sprüche  um  so  weniger 
zweifelhaft  seyn  können, >  da  er  ein  Sohn  des 
'einzigen  Brudeis  de^SultanJ  Azor  ist? 

Und  wo  ist  dieser  Prinz?  fragte  Tifan  mit 
einer  ]|y1iene,  welche  sehr  deutlich  verrieth, 
^afs  ihn  Dschengis  mit  einer  ünwillkommnen 
Nachricht  überrascht  hatte.  • 

„Unsre  Nachrichten  melden  uns  nichts  von 

^    .     /       .        • 
Wie  kann  das  Daseyn  eines  Prinzen,« dessen 
blofser  Nähme  alle  Unruhen  in  Scheschiah  stil* 
len  würde I  ein  Qeheimnifs  seyn? 
WiEu^NDS  sammtl.  VT.  VII.  B.  L 
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^  Jedermann  glaybt,  (war  die  Antwort  da 
Alien)  dafs  dieser  Prinz,  so  wie  die  übrigen 
von  AzorsHausie,  ein  Opfer  der  mifstrauischen 
Grausamkeit  des  Tyrannen  Isfandiar*  geworden 
spy.  Aber  man  betrugt  sich:  er  lebt;  und  — 
was  dich  noch  mebr  in  Verwunderung  setzen 
ivird,  mein  Sohn !  —  ich  bin  der  Einzige,  der 
um  das  G^eheimnils  seiner  Erhaltung  weifs. 

Ö  mein  vateir,  rief  Tifan  mit  einer  immei 
^«nehmenden  i  Unruhe ,    welch   ein    Geheimnifs 
ist  diefs!    Vielleicht  ein  unglückliches  für  Sche- 
schiarf!   Wie  wenn  *  dieser  Prinz  die  Eigenschaf- 
'  teh> nicht  hätte,  die  ein  Fürst  haben  nuiTs,  der 
^In  so  sehr  2eiTiit*tetes,  so  tief  herunter  gebracft 
tes  Reich  wieder '  aufrichten ,   wieder  aufs  neue 
blühend  machen  soll?   Wie  wenn  er  ein  zwey- 
ter  Isfandiar,  oder  wenigsteift  ein  zweyter  Azot 
Wurde  ?  War'  es  in  diesem  Falle  nicht  Pflicht;  — 
Pflicht  gegen  das  Vaterli)>d,    gegen  die  fJach- 
welt>    gegen    lebende    und  ungebörne   Millio- 
nen  — .  ei?i  so  gefährliches  Gtfheimhifs  mit  ewi- 
gem Stillschweigen  zu  bedqcken?      -     .  « 

Def  junge  Prinz  liat  eine  sehr  gute  Aiilage, 
erwiederte  Dschengis,  und  «ein  Recht  — 

''...''■    ■■  •  >     ■'  ■    •■  •    .      -  ■..    •  '■ 
Ö  mein  Vater,  fiel  ihm  Tifän  ein,  welches 

{lecht  kajin  heiliger  seyp>    als  das  Recht  einer 

ganzen  Nnzlon   an  Glückseligkeit?     Welch  ein 

fürchterlicher  Gedanke^  das  Schicksal  so  Vieler 
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Fon  der  zweifelhaften  Entscheiduog  des  Karal^ 
ters  eines  'Einzigen  abhangen  zu  lassen ! 

Aber  die  NasÄon  mufs  einen  König  haben/' 
crWiedefte  Dschengis:  die  Regierung  yieler 
Köpfe  taugt  nichts  ip  einem  so  yveit  grenzen^ 
den  Staate;  ^^und  /Scheschian  ^in  eine  Mßnge 
kleiner  Freystaaten  zi;i  it^rstücken,  ,und  die$a^ 
wied^er  durch,  einen  so  schwachen  raden^  als; 
ein  gemeinschaftliches  Bündnifs^^  in  ein  Cann 
«es  zusammen  binden  zu  wollen  j^  w^re  für  jiiti 
Hube  und  den  Wohlstand  der  Nazion  gefähr- 
licher, als  a^es  was  wir  bey  einem  juirgea 
Moiiarchen  wagen  können.  JVEr  däucht,  die- 
«er  Punkt  wurde  schon  lajpge  Zwischen  uns. 
ausgemacht« 

^  Gut,  sagte  Tifan:  aber  wu;-de  die  Nazidr  , 
nicht  besser  thun,  wenn  sie  d  d  r  c  h  e  i  n  e  jf  r  e  y  q 
(Wahl  die  Regierung  dem  jenigen  ^auftrüge ,  -^^ 
dem  sie  das  beste  Vertrauen  hätte,  deiiijiF  jxj|. 
gen,  der 'sich  eines  solchen  Vertrauens  am  ;»  wür- 
digsten gezeigt  hätte?  Der  junge  Prinz  weif« 
.vielleicht  nichts  von  seinem  Rechte  ~ 

/      Er  weilSj  nichts  davon,  sagte  Dsche*ngi&  «^ 

MJnd  der  Näzion  ist,  wie  du  »iag^est,  sogar 

sein  Daseyn  unbekannt,    fuhr  Tfifan,  fort.      E^ 

^  kann  also  nichts  Böses  daraus  entstehen,  wenn 

man  sdn  R^ht  ihni  selbsi  and  dm  Volke  un« 


y 
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runs,  zu  einer  Zeit .  wo  die  behutsamste  Staets- 
,  ^irthschaft  kaum  vermögend  gewesen  wäre  das 
sinkende  Reich  zu  erhalten,    sich   endlich  mit. 
/dem   Umsturz  der  'gegenwärtigen    Y^jrf^ssung 
«ndiffen  würde* '   Meine  Vermuthi^iffen  sind  jn 
Erfüllung     gegangen.        Scheschian     ist    onne 
Haupt;,  alles  Elex^d  und  ajle  Qräufl  der  Ana'r; 
,chie  schlaffen  über  dem  Hnclücklichen  Lande 
zusammen.    Itzt  ist  die  Zeit  da.  wo  die  Tu« 
eend  eines  einzigen  Mannes  das  Schick- 
ial  der  ganzen  Nazion  entscheiden  kapn.     Frage, 
dein  Herz.    Tifan.   "w^as  säst  es  dir  in  diesem. 
Augenblicke?,.  " 

Ich  fuhle^  eine ,  Verwirrqug  iii  mi^,    «rwi^, 
'derte  Tifan ,  aus  welcher  mich  zu  sammeln  Zeit, 

r  -f  '       '        •   '4-.:         *   • .  •        •■"        '  1  '         - 

vonnöthen  ist.      Ich  wollte  du  hättest  mich  in 

MBinem  Irrt hum  gel asseity  bey  dem  ich  glucklich. 

Tirar,  —  Und  doch !  O  mein  Vater !   (er  driickte 

,    Sjein  schlagendes  Herz  an  die  Brust   des  Alten, 

indem  er  diefs  sagte}  ich  fühl'  es,  mein  Hera 

.Vird  immer  eben  dasselbe  bleiben.     Ich  wollte 

als  Sohn  des  edeln  Dschengisg^hen,  tnein  ^^: 

ben  für  die  Ruhe  meines  Vaterlandes  zu  war 

gen;    könnt'   ich  als  Temors  Sohn  weniger 

thun?>  Temors  Sohn,  sagt'  ich!  O  du  ehrwör- 

di£[er.    bester  alter  Mann,    lafs  mich   deinen 

Sohn  bleiben!     Ich  kann  es  ohne  Undankbar^ 

keit  gegen  denjenigen  seyn^  dem  ich  das  Le- 

>en  zu   danken  habe.       Niemand   weifs    von 
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nAserm  Oeheimnifs  als  du;  und  wer  würde  dir 
glauben^  wenn  du  es  entdecken  wolltest?  Laf» 
mich  deinen  Sohn  bleiben!  Dir  liab'  ich  es 
ZU  denken  >  dafs  ich  mich  fihig  ,  fühle  eine 
Kronb  zu  verachten !  Du  bist  me'ni  wahrer  Va- 
ter;  und  ich  will  die  Ehre  verdienen^  dein 
Sohn  zu  seyn.  Mein  höchster  Stolz  geht  ai^t 
weiter. 

Bine  KronÄ  verachvteji,    Tifan?    rief. 
Dscheagis ,    indem  ^r  sich  plötzliclf  aus  seinen 
Armen  los  machte.    Nein,  Tifan/'diefs  ist  nicht 
der  Weg,    mich   fdr  das  zu  belohnen  was  ich 
für  dich  gethan  habe!    Verachte  die  wollüstig^ 
Trägheit,  den  Mufsiggang,  die  Üppigkeit,  den 
Ubermuth,    die  Schwachheiten  und  die  Laster, 
wovon  die  meisten,    welche  Kronen  getragen^ 
haben,  Sklaven  gewesen  sind!    Sey  des  Thrö-^^ 
nes  twerth,    für    welchen   du  geboren    bist! 
Aber  sa^e  nicht ^  dafs  du  den  erhahensten  Auf- 
trag verachtest ,  womit  der  Himmel  eu^en  Sterbe 
liehen  beehren  kann! 


O  mein ^ Vater!  erwiederte  Tifan,  indem 
eine  edle  Schamrpthe  seine  männlichen  Wan- 
gen  überzog:  vergieb  den  unbedachten  Aus- 
druck eines  Gefühls  das  du  nicht  mifsjbilligen 
kannst !  Du  kennest  meine  Seele ,  die  du  selbst 
gebildet  hast,  /iie  durch  deine  EinHilsse,  durch 
dei9  Beyspi^l,,  die  Tugend  ^eb  gewonnen  har^ 
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•<!nd  allem  wrfs  scliöh  und  grofs  ist  mi^  ausge- 
spannten Flügeln  entgegen  e\h\  Ich  bin  alle« 
was  du  willst.  Aber^  mein  Vater ^  wer  anders 
als  der  weiseste  und  beste  Marin  ini  Reich 
verdient  die  Ehrd  an  der  S^Hize  der  Nazlon 
XU  stehen?  Und  wenn  diels  i«t,  wer  verdient 
König  zu  sejpn,  wofern  es  Dschengis  nicht 
verdient  ? 

Deine  Liebe  zu  mir  macht  dich  parteyisch, 
crwiederte  ^der  Alte :  und  überdiefs:  ist  es  nicht 
um  die  Ehre,  der  Erste  zu  «eyn,  sondern 
um  ein  Amt  zu  thun,  dessen  Last -j fingere 
Scliultern  erl ordert  als  die  meinigen.  Meine 
;jEilalirung  kann  dir  nfilzen;  aber  das  Feuer, 
die  Tluitigkeit,  das  Anhalten  in  der  Arbeit, 
wozu  dicli  deine  Jugend  lähig  macht,  könntest 
du  mir  nicht  miuheilen,   ^ 

Indessen  bleibt  noch  eine  grofse  SchwijBrig- 
keit  unaulgelöst',  sagte  Tifan.  Wie  willst  du 
den  Adel  und  das  Volk  von  Scheschian  über- 
zeugen, dafs  ich  Temors  Sohn  sey? 

# 

• 

Ich?  antwortete  Dschengis:  das  will  ich 
nicht!  Du  selbst,  Tifan,  Du  mufst  sie  über- 
zeugen. Du  hast  dein  eignes  Urtheil  gespro- 
chen !  Die  Nazion  weifs  nichts  von  deinem  Ge- 
burtsrecht, und  es  würde  mir  unmöglich  seyn, 
wenn  ich  es  auch  wollte,    sie  davon  zu  über- 
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Zeugen,  Eine  freye  Wahl  mufs  den' 
Würdigsten  zum  Throne jrufen.  Gehe, 
Tifan,  hilf  der  Nazion  diefs  ihr  grdT-ses 
Recht  gegen  diejenigen  behaupten ,  Welcho 
sich  den  Weg  zum  Thron  ^iif.den  Trümmern 
der  Freyhcit  bahnen,  und  mit  Ge,vvait  an 
sich  reiHsen  wollen,  wozu  sie  kein  Recht  zu 
haben  fühlen.  Verdiene,  von  deinen  Mit- 
bürgern für  denbestenMann  d.erjNa»ion 
erkannt  zu  werden  —  und  wehe  ihnen  ^  wenn 
^sie  den  mifskennen,  der,  wofern  mich  nicht 
alles  beitrügt,  sie  glücklieh  machen  wird,  '^ena 
lie  ihr  Glück  in  seine  Hände  stellen! 

's 

Danischmend,  sagte  Schach- Gebal  —  ich 
fange  an  zu  merken,  dafs  du  im  Sinne  has.t, 
uns  mit  einem  Romane  zu  beschenken.  Bis- 
her  klang  der  Igrölste  Theil  deiner  Erzalilüng 
so  ziemlich  wie  eine  Geschichte  aus  dieser 
Welt.  Aber  dieser  Dschengis,  dieser  Ti- 
fan!'  Man  erinnert  sich  nicht,  solche  Leute 
gekannt  zu  haben!  Nicht  als  ob  ich  etwas  da- 
wider einzuwenden  hatte,  dafs  sie  so  gute 
Leute  sind  l  Ab^er  ith  hasse  alles,  was  einem 
Mährchen  ähnlich  sieht,  Daiiischmend t 

Wenn  Ilire  Hoheit  diefs  }m  Ernste  meinen, 
versetzte  der  Filosof,  so  bin  ich  gpnöthigt 
demüthigst  um  meine  Entlassung  anzusuchen. 
Denn  ich  mufs  gestehen,   je  weiter  .wir  in  der 
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^eschichte  Tif ans  kommen  werden ,  desto  we- 
niger wird  sie  die  Miene  einer  Geschichte  aus 
die|fer  Welt  haben.  Aber  dem  [ungeachtet 
kann  ich  mirs  nicht  aus  (lern  Kopfe  bringen^ 
dafs  sie  ^ine  so  wahi-e  Geschichte  ist,  als  im« 
xner  die  Geschichte  von  Azom  oder  Isfandianu 
Tifan  ist  kein  Geschöpf  der  Fanta^sic; 
es  liegt  dem  ganzen  Menschengeschlechce  dar- 
an.  dals  ä*  keines  sey.  Entweder  er  ist 
schon  gewesen,  oder,  wenn  er  ^wie  ich 
denke)  nicht  unter  den  ^tzt  lebenden 
ist,  wird  er  ganz  gewifs  künftig  ein« 
mahl  seyn. 

• 

Immerhin,  sa^te  der  Sultan  lächelnd :  wenn 

"•'  "       '  ..   "^        .  '.  '-  .    '      '  ^ 

dein  Tifan  auch  ein  Traum  wäre,    so  Wollen 

/•■«■•  ,      ■  •  ^ 

yvir  wenigstens  sehen,   ob  es  sich  vielleicht  d^r 
Mühe  verlohnet,  ihn  wahr  zu  machen« 

Ich  habe  Ihrer  Hoheit  noch  so  viel  davon 

zu   sagen ^,    was  Tifan  that  als  er  König  war, 

j^afs  ich  wohl  zu  thun   glaube,    desto  kurzer 

über   das  zu  seyn^     was   er  that  um  es  zu 

werden. 

Gut,  Daijischmend,  v«ir  kennen  ein^iji^er. 
Langweilige  Erzählungen  haben  die  Cabe  nicht, 
mich  einzuschläfern;  sie  machen  mich  ungehal- 
ten.     Wir  wissen  nun  einmahl ,    dafs  .  du  aus 

\  •     ■      '  .•  .  •  •  I, , 

dein^RL  Tifan  ein^n  König  machen  willst;  und 

V;-.  .;      ..        .  ■      ■         .....    v  r 
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^  d^  die  Sache  blpfs  von  dir  abhängt^  so  kann^, 

du  mich  nicht  mehr  verbindeii,    als  wenn  da 

■--    .       •  ^    ■'      "'   ~  ^  *'  ■  ■         ,    '  ■  ,  ■  • 

die  Zurustun£;en  abkür&est  t  so  viel  nur  hnmer  ^ 
möglich  seyn  wird. 

^er  Nähme  Dsch eng i5,.  (fuhr  Danisch- 
inend  fort)  welcher  bey  allen ^  die  noch  aus 
Azors  Zeiten  übriff  waren,  in  Ansehen  stand, 
trug  nicht  wenig  bey ,    den  [jungen  Tifan  bey_  - 

seinem    ersten    Auftritt    in  '  Scheschi^in    in   ein 

'"*■    ,      ■  »      •        *  ••  •    .-,  f , 

vortheilhaftes  Lidit  zu  stellen.      Die   vaterlän- 
dische  Partey  empfing  ihn  mit  oitaen  Armen; 
und  da  er  bey  jeder  Gelegenheit  die  Meinung 
rechtfertigte,    die  man  beyn^  blofsen  Anblick    - 
von  ihm  fafste^    so  gewann   er  bald  das  Ver* 
trauen  und  die  Hochachtuifig  seiner  Mitgenos-: 
sen.       Das  Unglück   der    Zeit   schien    das   er»- 
schlafFte     sittliche     Gefühl     der     Srheschianer     » 
wieder  erweckt  zu  haben»     Tifan  stelhe  ihnen 
in  einem   Alter,   mit  welchem  Weisheit  bey- 
nahe    unverträglich    scheint-,     ein    Muster    der 
iVoUkommenheit  dar ,  dem  ^ie  Anfangs  ihre  Be- 
wunderung  und  zuletzt  ihre  Liebe  nicht  ver* 
sagen  konnten.      Er  war  tapfer  ohne  Verwe- 
genheit,    behutsam  ohne  Unschlüssigkeit,    be- 
hend ohne  Übereilung.       Er  forderte    immer.» 
mehr  von  sich  selbst  als  von  andern*,   mid 
regierte  seine  Untergebenen  mehr  n  durch  sein 
Beyspiel  als  durch  Befehlet    Sein  Geist  ent« 
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wickelte   bey   jeder  Gelegenheit   dia    Geschick- 
lichkeiten,     die    das     Geschäft    voraus    setzte. 
Mufsle  ein  Entwurf  gemacht  werden;    Tifaa 
fibersah   die   ganze   Lage  der   Saciie ,    $ah  da« 
Verluiltnifs   seiner  Mittel  zu   den  Hindernissen, 
begegnete  zum  voraus  den  Zufällen^  die  seine 
Anschläge  durclikreuzen  konnten^  und  bemäch- 
tigte  sicli   aller    Vortheile ,     die   sein     scharfer 
Blick  in  den   Umständen    des   Geschäftes   ent-^ 
deckte.       War   es    um    die/Ausführung   zu 
thnn:     niemand    übertraf    ihn    an    Feuer,     an 
.    Standhaitigkeit ,  an  unermüdlicher  Geduld,  an 
Geschicklichkeit   unvorgesehene  Zufälle  seinem 
Plane  förderlich  zu  machen,    die  Fehler  seiner 
Gegner  zu  bejiulzen,  oder  seine  eigepen  zu  ver- 
güten.     Mit  allen   diesen  Talenten  verband  er 
die  reinsten  Sitten,  unverzärteltes  Gefühl,   Ge- 
ringschätzung der  körperlichen  Wollüste,-  Gleich- 
gültigkeit gegen   alle  Reitzungen   zur   Untreue 
an   seinen  Flüchten,    Leutseliekeit   and    Sanft* 
inuth  gegen  seine  Untergebenen,   Ehrerbietung 
gegen  Alter,  Weisheit,  und  geprüfte  Tugend, 
einnehmende  Gefälhgkeit  gegen  seines  gleichen; 
wiewohl  er  in  der  That  mit  allen  diesen  Eigen- 
schalten  der   einzige   in  seiner  Art   war. 
Und,  was  seinem  Verdienste  die  Krone  aufsetzte, 
er  fand  das  Geheimnifs,  mit  so  vielen  Vo  11- 
kommenheiten  von  jedermann  geliebt 
XU  werden.  , 
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Diefs  Gcheimnifs  biauclit  doch  wohl  kei- 
nes für  uns  zu  seyn?  sa^te  Gebal  mk  cirieiu 
Blicke,  wodurrli  er  den  Erzähler  in  Yeilegen- 
heit  setzen  zu  ^vollen  schien.  * 

'    Auf  keine  Weise,  erwiedert«  Danisclimend :^ 
das  ganze  Geheiranifs  besieht   in    einem  Haus- 
mittel,    das    leicht    zu   entdecken,    aber   nicht 
leicht  zu  gebrauchen  ist.      Eine  ungezwungene 
Bescheidenheit   zog  einen   Schleier  über   seine 
Vqr^uge,  der  ihtien  Glanz  milderte,. ohne  ver«- 
hindern  zu  können  dafs  sie  Aufmerksamkeit  und 
Bewuhderung  erregten.      Seine  Bemühung   ge- 
gen jedermann  gerecht  zu  seyn,  geringere  Yer- 
dienste  zu  sich  empor  zu  heben,  und  .d^i^  Be- 
lohnungen ,  welche  ihn  suchten,  auszuweichen, 
so  lange  noch  jemand  da  War  der  ein  näheres 
Recht  zu  haben  glauben  konnte;  seine  Bereit- 
willigkeit,,  unter    Männern   zu  dienen  '  die    er 
an  Talenten  weit  übertraf;  seinö  Geschicklich- 
keit   ihnen^bey   entscheidenden  Gelegenheiten 
seine  Gedanken,    als  ob  es  die  ihrigen  wären, 
unterzulegen,     und  die    UneigennützigkcHt    sie 
den  Ruhm  geniefsen  zu  lassen,    den  er  für  sie 
verdient  hatte,,  Zufrieden  wenn   nur  das 
Güte  gethan  wurde,  der  AnlKeil,  den 
er  selbst  daran  hatte,  mochte  bekannt 
werden  oder  unbekannt  bleiben:    alles 
diefs   versöhnte  den  Neid    und  die   Eiiersnclit 
mit  seltnen  Vorzügen»      Seine  Tugend  warf  se 
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viel  Glanz  auf  diejenigen,  Sie  um  ÜJn  waren, 
dafii  jedermann  stoU  darauf  war  in  irgend  einem , 
Verhaltnisse  mit  ihm  zu  stehen.  Diefs  hat  Ti- 
fi|n  auf  me^en  Befehl  gethan,  sagte  ein  alter 
"Feldherr  -7  ich  focht  an  seiner  Seite^  sagte 
der  junge  Befehlshaber  —  wir  hatten  Tifan  an 
nnsrer' Spitze,  sagten  die  (jemeinen,  ^ —  und 
jeder  glaubte  sich  selbst  durch  nichts  mehr. Ehre 
inachen  zu  können,  als  etwas  durch  Ufan,  oder 
mit  Tifan,  ocJer  untdr  Tifan  gethan  zti  haben. 

"Wifst  ihr  ,^  Danischmend,  sagte  dör  Sultan, 
da 6  mir  euer  Tifan  zu  gefallen  anfangt?  Es 
ist  wfahr,  man  merkt  je  länger  je  mehr,  daii 
er  nur  der  faiiiasierte  Held  eines  politischen 
Romano  ist.  Aber,  beym  Bart  des  Pirofeten! 
man  kann  sich  nicht  erwehre^  zu  wünschen, 
dafs  man  dreyfsig  Jahre  junger  seyn  möchte, 
um. eine  so  sbhöne  Fantasie  wihr  itu  machen! 

Niemahls  hatte  Schach- G^bal  etwas  gesagt/ 
äa^  ein  recht  schönes  Kompliment  von  Seiten 
seiner  Gesellschaft  besser  verdiient  hätte«  Da- 
nischm^nd,  der  bey  solchen  Gelegenheiten  nicht 
sparsam  zu  seyii  pflegte,  trieb,  vermöge  der 
gewöhnlichen  Wärme  seines  Herzens,  die  Sache 
beynahe  zu  weit.  Aber  Schach- Gebal  erklärte 
sich  darüber  auf  eine  Art,  die,  ihn  (wenig- 
stens in  uns  er  n  Augen)  wirklich  hochach« 
tungswürdig  macht.     Ich  ;^unscfate.,  ^sagte  er. 
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lo  voUk^minen  zu  seyn,  daCs  ihr  Schmeich-* 
er  in  die  Unmöglichkeit  gesetzt  wäret,  zu 
fiel. Gutes  von  mir  zu  sagen,''  Aber  sey.d 
i^ersichert,  ich  täusche  mich  selbst  nicht.  Ich 
lyeifs,  was  an  der  Sache  ist;  me^hr  ist  urinö- 
th?g  zu  sagen.  —  "Wo  bliebeA;wir,  DaniscH- 
mend? 

B^jr  dem  i    was  naeh  der  daraahligen  t^g^ 
der' Umstände  die  nothwendige  Folge  yon  Tj- 
fans  seltenen  Verdiensten  war,     Tifan  thatsich 
unter  seiner  P'artey  (zu  Welöljer  alles,  was  noch 
einen  Funken  von  Redlichkeit  und  Viaterlands- 
lipbe  in  sich  fühlte,    sich  geschlagen  hnite)  so 
sehr  hervor,   ^dafs    fer  in  ziemlich  kui^er  Zeit 
von  Stufe  zu  Stufe  bis  zur  Würde  eines  Feld* 
Jierm  ^tieg;    und  da  derjenige,  der  bisher  die 
Seele  der  Partey  gewesen  war,  in  einem  Tref^ 
fen  blieb,    ward  er  einhellig  und   ohne  einen 
Nebenbuhler  zB  haben  >    äii  de^eh  Platz  [ge'> 
stellt 

So  groTs'  Tifans  Vorzüge  lind  Verdienste 
waren,  so  mufs  nian  doch  gestehen,  dafs  eir 
auch  von  den  Umständen,  die  zii  ^inet  Erhe-  ^ 
bung  mitwirken  mufstep,  ungewöhnlich  bö- 
günsligt  wurde.  Das  ^  Glück  schien .  aus  Liebe 
zu  ihm  seiner  natürlichen  Unbeständigkeit  ent- 
sagt zu  haben  >  um  ihm  in  allen  seinen  Unter- 
nehmungen den  Weg  zu  babtineh^  alle  widri^^e 


^ 
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Zufälle   von  ihm  zu  eniferneny    and  die*  (rbi$- 
gen   lu    Mjtielft   seiner  Erhöhung   zu   machen. 
Gleich wolil  konnte  alles   was    diese,      fiir  ihn 
allein  nicht  launische,    Göttin  eu  seinem  Vor- 
theil  thtt,    nicht    verhindern,    dafs    nicht   der 
Erfolg  mehr   die  naturliche  Frucht    seiner  Tu- 
gend als  ein  Geschenk  d<*s  Zufalls  zu  seyn  ge- 
schienen   ^)äUe.       Unser    Held    war    nicht    nur 
selbst  tugendhaft;  er  hatte  die  Gabe ,   auch  die- 
jenigen so  zu  machen ,  die  um  ihn  Waren.      Was 
bey   edlern^^Sel-ler^    ein    sympathetischer 
Trieb,    und.'eln  tiefes  Gefühl  der  Gott- 
'  lichk ei t  der  Tugend,    die   in   ihm  ver- 
menschlicht    schien,    .zuwege     brachte 
wirkte  bey    andern    die   Begierde    «einen 
Beyfall   «u   verdienen,    und   eine  Eifer-, 
sucht,  die  durch  «in  edles  Ziel  zu  einer  rnhra- 
Jichen    Leidenschaftv    wird.        Sein    Anb^lrck 
sein  blofser  Nähme  setzte  seine  Freunde  und 
Gefährten  in  Begeisterung.     Von  Tifan  ange-  !  , 
führt  glaubten  sie  mehr  ^h  gemeine'  Mensclien 
Äu  seyn  —  und  waren  auch  mehr.      Seine  Be- 
redsamkeit   vollendete  das    Weric  seines    Bey- 
«piels.      Die  Scheschianer  -^  gleich  einem  ar- 
men Fundling,  der,  nachdem  er  sich  lange  für. 
einen  verwahrloseten  Auswurf  der  Nat^r  anger 
sehen,  unverhofft  von  einem  edeln  und  zärtli- 
chen Vater   erkannt  wird    —    empfanden  wie- 
der das  Gluck  ein  Vaterland  zu   haben; 
ihre    Seelen    entzündeten    sich    bey     diesem 
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Gef?*x)T^'6n';  jeder  yergafs  darüber  sein  besonde- 
res Selbst,  fühlte  diefs  Selbst  iiur  im  .Vater* 
iande^  und  veslor  unvermerkt  allen  @egriff^  an- 
ders als  durch  da»  ollgemeuie  Glück  glück.Uch 
seyn  au  können.  \ '        ^ 

Tifan.  indem  er  auf  diese  Weise  «die  Sche«^ 
fchianer  wieder  zum  Gefühl  der  Tugend  er- 
weckte^ schien  in  der  That  eine  Art  von  Wun- 
derwerk g^irkt  zu  haben  l  denn  was  war  diefi 
anders  al$  den  erstor-benen  Staatskdr» 
per  wieder  iäi. Leben  zurück  rufen? 

/  Diefs  machte  die  Grundlage  von  allem  übri- 
gen auS;  was  er  in  dat  Folge  zum  Besten  der  - 
Nazion  zu  Stande  brachte;  ohne  diefs  ^würden 
alle  seine  Bemühungen  von  geringem  Erfolgt 
gewesen  seyn.  Aber  nachdem  es  ihm  gelun- 
gen war,  seine  Mitbürger  mit  der  Liebelei 
Vaterlandes  zu  begeistern^  so  machte  sich 
alles  übrige  gleichsam  von  selbst.  Die  Anzahl 
der  Wohlgesinnten  nahm  taglich  zu»  ein  gröJEier 
Theil  derjenigen,  welche  das^  Gift  der  verdor- 
benen Sitten  zu  lange  bey  sich  getragen  hat- 
ten« ^h  dafs  man  zu  ihrer  Genesung  sich  hatt^ 
Hoffnung  machen  dürfen^  war  in  den  Flammen 
des  Bürgerkriegs  verzehrt  worden.  Die  Häup- 
ter der  Gegenparteyen  fanden  sich  zu  schwach, 
der  Nation,  welche  wieder  unvermerkt  i^  ein 
Ganzas  zusammen  geflossen  und  von  Tif4QS 
WiELAKÄS  flmmtl.W.  VII.B.  M 


Geiste  beseelt  war,  sicli  langer  mit  Getnit 
aufzudringen;  sie  wählten  den  Weg  der  Um«- 
handlung,  i|»nd  vereinigten  sich  endlich  ^^it^Jllll 
Städten  und  Aiit  dem  Überreste  des  Adels>*  m\ 
,  grofsen  Axigelegenheilen  des  Reiches  der  £m* 
jcheidung  einer  allgemeinen  Nazional- 
V e FS a Yn m  1  u n g ' zu  überlflssen« 

t)schengis  hätte  alle«  ^  gut  vorbereitet,  Afi 

*€er  Hänkesucht    keine    Zdt    gelassen    wiu-de, 

"Ihre  gehMmen Maschinen  anzulegen.  DerReÄhs- 

tag  kam  in  kürz«*' Zeit  zu  Stande;  dhe  FVeunde 

des  Vaterlandes  machten  die   gröfsere   AnzM 

aus ;  und  T  if  a  n,  der  über  ihre  Hetzen  schon 

'lange  König  war,  wurde  dUrchdie  allgemeine 

Slimnle   seiner  Mitbürger^fiir  iden  Würdigsten 

erklärt,    feine  Tfaziöii  zu  regieren,    die  y^s  ihm 

'  zu  dailken  h^tte  dafs'sie^  noch. eine  Nazion  war, 

und  im  Taumel  der  Freud^,   womit  die  Hofr 

*i(fting   befsrer' Zeiten   sie   begeiferte,    nicht  in. 

Vi^l  'ku  'tfiun  glaubte,     wenn  sie    sich    ohne 

''BediA^ung    ?Ä  -dio    Arme    ihres    Erretten 

Würfen  ^ 

Dscbengls  erhielt  dön  Auftrag,  ihm  vor  der 
ganzen  Ver«ammlung  der  Stände  den  Willen 
der  Ndzion  zu  eröffnen ;  und  ilzt  glaubte  der 
ehrwürdige  Alte,  dafs  der  Augenblick  gekom- 
men sey,  sein  Geheimnils  öflentlich  bekannt 
■zu  machen»      Das^lgemeine  Vertrauin,  wel- 
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ches  er  sich  erworben  hatte,  (Jie  grofse  Mei^ 
Xinng  voti  seiner  Redlichk«?it,  der  Ton  der 
Wahiheit',  mit  welchem  er  sprach,  die  vaterli- 
chfi  'Thr«irie,  die'  über  seine  ehrwürdigen  Wan- 
gen herab  rollte,  indem  er  d«r  Atfopfening^ sel- 
tnes eignen  Sohnes  erwähnte:  allet  diefs  stopfte 
|edem  Zwei^l  den  Mand.  Die ,  Nazion  w» 
entzückt  ^  fn  ihrem  Liehlir^g  den  Sohn  eines 
Prinzen  zu,  finden',  dessen  Andenken  sie  ehrte» 
Viele,  welche  T em or  n  gekannt  hatten|  glaub«» 
ten  dio  Züge  seines  Vaters  in  Tifan  zu  erkeo*' 
nen.  Selbst  das  Wunderbare,  welches  in  der 
Sache  zu  liegen  schien,  beförderte  den  allge* 
feinen  Glauben.  Man  überzetigte  sich,  dafii 
eioe  für  Sches^hian  wachende  Gottheit  es  ,$q 
gefügt^ habe,  dals  die  Nazion,  indem  sie  blofe 
den  Besten  zu  ihrem  Haupte  zu  erwählen 
dachte,  unwissend  auf  eben  denjenigen  sich 
^  vereinigen  niufste,  welchen  die  Geburt  cum 
Thron  berechtigte. 

Tifan  wurde  also  an  dem  glüctdicfasteii 
Tege,  den  Scheschian  jemahls' gesehen,  untee 
den  frohiockfaQKlen  Segnungen  eines  unzählba» 
,  ren  Volkes,  zum  König  von  Scheschian  ausgd« 
rufen.  Dschengis,  der  ihipi  seine  Erwafa- 
long  ankündigte,  that  es  auf  eine  Art,  Vielehe 
selbst  aus  Augen,  die  no^  nie  gewelttt  luitte% 
Tbränen  ]pre&tt.  <>! 
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^3ndlich  ist  er  gekommen^  rief  er  aus,  der 
glückliche >    der  feierliche  Tag,    der   mich  fOr 
die  Arbeit;  für  die  Sorgen  so  vieler  Jahre,  für 
das  gröfste  Opfer,  welches  ein  Yat^r  der  Liebe 
SU» seinem    Fürsten    bringen   kann,     belohnen 
sollte!     O  Tifanl  o  du,  dessen  Leben  ich  mit 
dem  Blute   meines    einzigen  Sojpnes    bezahlen 
SBufste, '  sieh  in  meinen  halb  erloschnen  Au^en 
diese  Thränen  der  Freude  und  der  Zärtlichkeit! 
Ich  hab'  ihn  erlebt  den  grofsenXag,   um  des- 
sentwiUen  es   der  Muhe  werth  ist,    gelebt  zn 
heben !   Tch  sehe  deine  Tugend  von  einem  gsn- 
sen  Volke  anerkannt,    mit  unbegrenztem  Ye^ 
trauen,  mit  d^  götthchsten  Loose ,  das  einem 
Sterblichen  zufallen  kann,  mit  uneingeschränk- 
ter Macht  Gutes  zu  thun,  bekrönt.      O  Tifan! 
ich  höre  auf,  dein  Vater  zu  seyn ,  um  an  Liebe, 
ah  Treue  der  erste  deiner  Unter thanen  zu  wer- 
don*      Ich   keime  dein   grofses ,    wohlthöiigei 
Herz !    Welche  Lehren  könnte  die  Weisheit  dir 
geben,    die  nicht  der  Finger  der  Natur  selbst 
« in-  deine  Seele  geschrieben  hat !    Aber,  o  mein 
Tifan!   geliebte^ter,.  bester  der  Menschen!  wie 
könnt^  ich  vergessen,  dafs  du  mit  allen  deinen 
-  Tugenden^    mit  allen  deinen  Vorzügen,    doch 
smr  —    ein  Mensch  bist?   dafs  du  Schwachh«- 
Cen  und  B edurf nassen,  Irrthüraem  und  Leiden- 
Schäften,  eben  so  wie  der  geringste  deiner  Un- 
terthanen^    ausgesetzt  bist?  "^Mochtest  du  uns 
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SUefs   darch   die  Menge  deiner   guten  Thaten/ 
durch  den  anbefleckten  Glanz  eines  der  Tugeadt 
geheiligten  Lebens  vergessen  machen !   Möchten 
wir  immer  iii  dir  das  sichtbare   Ebenbild  einer 
weisen   und  wahlthatigen    Gottheit    erkennen» 
und  nur  alsdann  ^    frenn   wir  an  deine  Sterb*- 
lichkeit  £u  denken    gezwungen  sind,    mit  Zit* 
tem  fühlen^   dafs  du  weniger  als  eine  Gottheit 
bist!    Aber>   o  TifanI   v^enn*  [emahls  —   Him-r 
mel,   lafs  meine  Augen  sich  auf  ewig  am  Kbi*' 
bruche  des  traurigen  Tage^  scihliefsen!  «—  yrenn: 
jeraahls  deine  Seele  ihrer  eigenen  Wtirde  und 
ihrer  glorreichen  l^fliditen   vergessen,'   jemafals 
zu  einer  unedlen  Leidenschaft  6der  zu  einer 
ungerechten  That  herab  «dnken  wollte   —    o 
Sohn    meinem    königlichen  Freundes  und    der 
meinige,  möchte,  dich  dann  die  Erinnerung  an 
deinen  Dscbengis^   wie  der  Arm  eines  Genius^ . 
vom  Rande    des    Abgrundes    zurück  '  ziehen } 
Möchte  dir  dann  —  —  IJofch  nein  \  niemahls, 
niemahls  soll  —  ich  schwör'  es  bey  der  Tu« 
gend  für  die  ich  dich  gebildet  habe/  niemahla 
wird  die  schreckliche  Stunde  kommen,    wo 
dich   das   Bild   deines  Dschengis    «-     wie  er^ 
vom  Blute  seines  einzigen  Sohnes  bespritzt,  un- 
ter  der  furchtbaren  Hülle  der  Nacht   dich   auf 
seinen   bebenden  Armen  tragend ,     aus   Sehe- 
acfaians  Mauern  entflieht,  —  wo  H^efs  um'Racbe 
rtrf ende  Bild  vonnöthen  wäre,    den  Vater   sei- 
nes  Volkes,  den  besten  der  Fürsten,  »ur  Tugend 


ItvQdc  tu  tchrecken !  Nein !  befsre  Almmigiii^' 
frohe  licbivoüe  Aussichten .  stellen  sich  mdiMi 
beruhigten  Seele  dar.  Mit  den  Segitungen  dci^ 
net  Volkes  und  mit  meinen  Freudendiräaeii, 
bezeichnet)  wird  jeder  T»^  deines  königlfdie^ 
l»ebens  inm  Himmel  empor  steigen^  die  gatSK 
Theten^  womit  du  ihn  erfüllt  hast,  7,n  des 
Füfsen  des  Königs  der  Könige  niedersulegeo* 
Ich)  «->  diese  Edlen  von  3che^cViiaxi^  die  W^ 
genossen  deines  Hutims»  und  deine  Gehülfeji  i» 
dem  grpfsen  Werkr ,  dein  Volk  glucklich  zu 
machen,  -^  dieses  unzählbare  Vc4k>  welch«! 
sein  Wohl  in  deine  Hände  gelegt  hat,  —  wir 
ttUe  werden  uns  selig  preisen,  de>ne  Zeiten 
erlebt  zu  haben,  nnd,  mit  einem  belohnenden 
Blick  auf  mein  gluckiiches  Vaterland-  und  dich, 
werden  sich  einst  die  Augen  deines  altmiOscheii- 
fp»  8chUe6en«  . 

Eine  feierliehe  StiHe  hielt  die  ganze  V«^ 
Sammlung  gefesselt,  und  Thränen  funkelten  in 
jedem  auf  Dschengis  und^Tifan  gehefteten  Auge. 
Der  nepe  König ,  Von  c^er  Begeistehing  seln^ 
fimpfindungen  auf  einen  Augenblick  üb^wä« 
'tigt,  warf  sich  mit  au^gebreiteien  Armen  zur 
Erde  i  seine  Augen,  mit  den  Zeugen  der  innig« 
aten  Rührung  erfüllt,  starrten  gen  HimmeL  f— 
^H6re  n(iich,  rief  er  in  einer  heftigen  Bewt* 
gung  der  Seele,  höre  mich.  Alles  vermögender 
Herr  d^  JBc^öpfung!  Wenn  jemalils  — . '' 

« 
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Hierhie^h  er  inne^  als  ob  aiei^e  große  Seele, 
ilurcli  eine  plöuliche  Wiej^derkehr  aii  sich  selbst, 
gefühk  häue^  d^fs  es.  einem  K^önige  ni^ht.  gpr 
zieme,  eine  so  hdPtigß,  wiewo^;  ti^gendiiAlW 
Bewegung  >  als  diejenige  woyp«^  s^ln  Herzet-^ 
scfiüaert  war)  vor  den^ Augen,  seines  Volke« 
aiisbred^n  :zu  la^en.  Er  schwieg  auf  einmfiiil  — v, 
alj^er.  man .  sah.  in  seinen  avifgehobnen  Augen^i^ 
driV  sein .  Q^ .  U|it€r  gi^ofseni  Ei3[ipfindungcp^^ 
ajrbejtet^. 


Npch'. immer  scjrwebtij  siil](^  Erwarten  au^; 
dßt  Versammlopg«  Endlich  rafit^  sich  Tifaa.. 
wieder  auf  tei^  stand  mjt  dgm  gan^e^  Anstand^ 
eines, K6aigej(.^  der  die  Majestät  seines  überr. 
liQmmeiien,  Amtes  fühlte  sah. mit  einem  ernsten,. 
GJick  voll  Li^bt  über  s^ip  yolK.hii?f^  u^d  dtgas^ 
sprach-.er:  ' 

,jP$a  En^findsuigen,  dkt  m^  Hers  in  4^. 
•fr  feierlicheA  Stunde  erfüllen,  sind  zu  grofs, 
x^it;  Worten  au3gedruckt  iu  werden..  In  ebeU;^ 
diesem  entscheidenden  A^igenblipke,.  4a  ihr»  einst, 
meine  Bruder  uod  nun  meine  Kinder,  mich  ^ur  . 
«'Hern  Kdi^ig»  anerkanntiial^t,.  wurdf»  mir  voi|. 
4ßm.  unsichtbarem  ijecrn  dßs  Oimmels  und  dei^. 
^bfdß  di,e  Uandiiabung  seiner  Gesetze, 
ua.ter  euch  Aufgetragen;  di^fs  ist  der  AugenTs. 
bli^k,  wo  iqh  ixv^urer  Stiramp  —  ,G.ötte^^ 
Stimme  l^jöre,^     lhi?^,werdj  icjt  TOJ^  ni«».2Ä 


▼on  der  Gewalt .  Rechenschaft  geben  ^mu4siP9| 
die  er  durch,  euch  mir  anvertraut  het.  Ich' 
bin  berafen,  einen  jeden  nnter  eaeh  bey  yeri 
dein  geheiligten  Rechte  der  .Mensch* 
beit  und  des  bürgerlichen  Standes  SQ 
schlitzen;^ abei^ ich  bin  auch  bepifenr^  eint» 
jeden  unter  euch  zur  Erfüllung^  meiner 
Bürgerpflichten  an  zuhalten.  Ich  kenad 
nnd  fah)e  die  -ganze  Wichtigkeit  mei'aes  Amtes, 

xiind  im  Angesichte  der  Erde  und  des  Himmeis 
Weihe  i^ch  ihin  alle  Kräfte  meines  Lebens.  Ihm 
in  seinem  ganzen  Umfange  genug  zu  than,  er- 
forderte die  Kräfte  einer  Gottheit^  und  ic^  bin 
nur  ein  Mensch.  —  *  Ohne  eure  Aütvntknngi 
ohne  eifriges  Bestreben  eines  jedeQ  unter  euch, 

/  nach  den  besondern  Verhiltnissto  aeines  Stan- 
des,  mir  das  gemeine  Beste  befördern  lü 
helfen,  wurden  alle  meine  Bemühungen  Frucht«* 
los  iseyn.  Vergebens  wurd*  ich  mich  unter  den . 
Sorgen  für  euer  Glück  verzehren ,  wenn  ihr 
nicht  so  lebhaft  als  icli  gelbst  von  der  groben 
Wahrheit  überzeugt  wäret:  „dafs  ohne  Liebe 
des  Vaterlandes,  ohne  Gehorsam  gegenj  die  Ge- 
setze, ohne  Emsigkeit  in  den  Pflichten  nnsers 
Berufes,  ohne  Mäfsigung  unsrer  Begierden  nnd 
'Leidenschaften,  kurz  ohne  Tagend  und  Sitten, 
keine  Glückseligkeit  möglich  ist.^'  Euch  nnd 
eure  Kinder  zii  guten  Menschen  und  zu  guten 
Bürgern  zu  machen,  soll  mein  erstes  und  an- 
gelegenstes  Geschält  seyn;   und  mein  Beyspiel 
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soll  Änch  ßbersteugen,  daf«  euer  Konig  der 
^rste  Bürger  Voii  Scheschian  ist.     Euer 
Vertrauen  lu  meiner  Tugend  hat  mir  eine  f  ben 
ao  unumschränkte  Macht  anv>ertraat^   als   , 
die  Könige,  meine  Vorfahren,  besessen  haben:  . 
iri>er  ich  kenne  die  Menschheit  zu  gut,  um  von 
dieser  gefährlichen  Macht  einen  andern  Gebrauch  ^ 
XB  mächen,    ails   mir  selbst  und  meinen 
jkachfolgern    die    Schranken     ku    set- 
zen,   die  zu  unsrer  beiderseitigen  Sicherheit« 
Tonnothen  sind.     Der  beste  tCönig  kann  seiner 
Pflicht  vergessen ;    ein  ganzes  Volk   kann  sein . 
eignes  Bestes  raifskennen.     Ich  wurde  das  Amt, 
für  das  eorige  zii  sorgen ,    schlecht  verwalten,  \ 
wenn  ich  euem  Königen  die  Macht  benehmen 
wollte^. die  einem  Vat^  über  seine  Kinder  zu* 
steht       Aber^  ich  würde  auch  in   depi   er^en 
Augenblicke,    da  ich  euer  König  bin,    meiner 
^'Wnschheit  vergessen^   wenn  ich/nicht  auf 
Mittel  bedacht  wäre,     mir   selbst  und   meinen 
Nachfolgern,    so  viel  üls  möglich,   die  Frey- 
heit  Böfes  zu  thuh  zu  entziehen.    lEine 
vorsichtige    Bestimmung    der    Staatsverfas-. 
sung,    und    eine   Gesetzgebung,     welche 
.  die  Befestigung   der  Ruhe,    der  Ordnung   und 
des  allgemeinen   Wohlstandes  in    diesem  Rei- 
che zur  Absicht  haben  wird,    soll   die  einzige 
Ausübung  der  Vollmacht  seyn,  die  ihr  mir  übe»» 
lassen  habt;  -und   auch  hierin  sollen  diS  Wei- 
testen und  Besten  mir  ihre  Hände  bieten«     Ja, 
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Ich  selbst,  von  den  Öesinnungenj  die  in  mei- 
nem Herzen  herrschen,  ermuntert,  ich  Wa^  es 
tti  hojBPcn,  redlicher  Dschengis;  daß  deine  Sorg^ 
fall  mich  zur  Tagend  zu' bilden y  dafs  das  Om 
fer,  vromil  du  ntejn  Leben  erkauft  hast,  nicht 
verloren  soyn  wird.  Möclit'  es  in  «lern  nehm*« 
liehen  Augenblick  aufhören  >  dieses  deni  Vaters 
lande  geweilite  Leben,  wo  ich  unglucldich  ge^ 
nug  wäre»  dem  geringsten  meinet  Volkes  ^en 
unverschuldeten  Seüfser  auszupressen  2  ^' 

V  I 

Danischmend^  rief  Schach  -  Gebal,  ich  hajW 
für  diese  Nacht  genug!  Dei^e  Leute  sprechen 
nicht  übel;  aber  bey  d^  all^Q  däucht  mir,  ich 
wpllte  lieber  hören,  vvras  Tifan  getban,  all 
was  er  gesprochen  bi^ 

Sire,  ,  erwiedert*  Panischmend^  wer  sa 
spricht  iwrie  Tifan,  macht  aich  anheischig  seh^ 
viel  zu  thun« 

D^s  wollen  wir  sehen,  sagte  der  Snlta«^ 
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Nach  alldm^  vr«  ich  von  dem  K5nige  Tifan 
Acbon  gemeldet  habe,  fuhr  Danischmehd  fort, 
kann  man  sich  für  berecl|tigethalten^  gtofse  Tha« 
ten  von  ihm  au  erwarten^  Gleichwohl  tnuf& 
ich  gestehen,  (nnd  es  ist  wohl  am  besten  ich 
thu'  es  gimch  Anfangs)  dals,  wenn  Tifan  ein 
grofser  Fürst  war,  er  es  in  eimem  ganz  andern 
Sinn  und  anf  eine  ganz  andre  Weise  war, ,  als 
die  Sesostrisy  die  Alexander^  dieGäsar, 
die  Omar,  die  Mahmud  Gasni.  dieDschin* 
g  i  s  •  K  a  n  ,  und  andre  Helden  und  Eroberer, 
unter  deren  Gnofse  die  Welt  gleitpisani  einge- 
sunken ist  Tifan»  Gröfae  war  stille 
Gröfse,  und  seine  Thaten  den  Thaten  der 
Gottheit  ähnlich^  welche,  geräuschlos  und 
unsichtbar,  uns  mit  den  .  Wirkungen 
liberrascht,  ohne  dafs  wir  die  Kraft,  welpho 
sie  hervorbringt,  gewahr  werden. 

« 

Tifans  Thaten  hatten  noch  eine  andre 
Eigenschaft  mit  den  Verrichtungen  der  NatiuSf 
gemein. '  Sie  entwickelten  sich  so  langsam ,  sid 
durchliefen  so  vj^le  kleine  Stufen,  und  erreich« 
ten  den  Punkt  ihrer  Reife  durcl^  eine  so  un« 
merkliche    Verbindung    un&ahliger    auf    Etnea 
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Habptzweck  zusammen  arbeitender  Mittel^  dafs 
man  ein  tcharferes  Auge  «Is  gewöhnlich  haUn 
mufste,  lim  den  Geeist,  der  alles  diefs  anord- 
nete und  lenkte,  und  die  Hand,  welche  allem 
die  erste  Bewegung  gab,  ni^t  zu  mifskenneir. 
Eine  kut-ilichtige  Aufmerksamkeit  hätte  ge- 
glaubt; dafs  sich  alles  'von\.  selbst 
mache,  oder  würde'  wenigstens  nichf: wahrge- 
nommen haben ,  wie  viel  Muhe  es  kostetei 
den  Bewegungen  eines  grofsen  Staats  so  viele 
Leichtigkeit  und  eine  so  schone  Harmo- 
nie ^u  geben. 

Da$  erste,  wozu  sich  Tifan  anheischig  ge- 
macht harte,  war  eine  genauere  Bestim- 
mune'der  Staatsverf assuxig. 

Gut,  rief  Schach  -  Gebal ,  diefs  ist  gerade 
wo  ich  ihn  erwarte.  Ich  erinnere  mich  diss- 
seh  noch  ganz  wohl ,  was  du  ihn  gestern  da« 
von  sagen  liefsest.  Er  will  sidt  der  Macht 
nicht  berauben,^  die  eineih  *Vater  über  seine 
Kinder  zusteht '  —  aber  er  will  90  ^enig  als 
möglich  ist  Freyheit  haben  Böses  zu  thun. 
Noch  verstehe  ich  nicht  recht,  was  er  w^ill 
odei*  nicht  wHl.  Ich  begreife  nicht,  wie 
ein  Fürst  unabhängig  seyn,  und 'Freyheit  haben 
kann  a)|es  Gute  zu  thun  wa%  er  will,  ohne 
auch  die  traurige  Freyheit  Böses  zu  thqn  sa 
behalten. 


1 
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Vielleicht  vyird  das,  was  ich  in  der  Folg« 
melden  werde,  die  Zweifel  Ihrer  Hoheit  auf- 
lösen, erwiederte  Danischmend.  "  Tifan  folgte 
in  dieser  ganzen  Sache  dem  flathe  des  weisen 
Dschengit.  Ohne  diesen  wurde  er,  aus  eine«! 
tu  weit  getriebenen  Mifstrauen  gegen  sich 
selbst  iind  seine  Nachfolger,  den  grofsten  Peh* 
-  1er  begangen  haben,  deii  ein  Monarch  begehen 
kann :  denn  er  war  im  Begriff  dem  Adel 
und  dem  Volke  von  Schescbian  die  ge- 
setzgebende Macht  auf  ewig  abzu- 
treten. 

Der  Himmel  verhüte,  (sagte  Dschengis,  da 
sie  sich  mit  einander  über  diese  Sache  bespra- 
oben)  dafs jTifan  aus  der  Verfassung  seines  Va- 
terlandes   ein   unförmliches  Mittelding   von 

«Monarchie  und  Demokratie  mache,« weU 
ches,    eben  darum  weil  es  beides   seyri  will, 

/  vveder  das  eine  noch  das  andere  ist.  Die  Na- 
tion von  Schescbian  mufs  den  König  als  ihren 
Vater,^und  sich  selbst,  in  Beziehung  auf  den 

*  König,  als  unmündig  betrachten.  Will  sie 
mehr  seyn,  will  sie  das  Recht  haben  den  Kö- 
nig einzuschränken,  'ihm  und  dem  Staat  Gesetze 
^vorzuschreiben,  und  ihre  wichtigsten  Angele- 
genheiten selbst  zu  besorgen,  so  mufs  sie  sich 
gar  ^keinen  König  geben.  Wer  sich  selbst  re- 
gieret! kann,  hat  keinen  Vormund,  keinen  Hof- 
meister vonnöthen,    Erkieant  sie  aber  den  Konig 


V    >., 


* 

■  <  ,  ■ 

für  ihren  Vater,    und  «ich  selbst   als  Kazlo« 
für  unmündig,    welche  Ungereimtheit   war*  et, 

'  gerade  den  wichtigsten  Theil  der  Staatsverwat 
tong  ihr^r  WiSkühr  überlassen  tu  woUcal 
Welche  Ungereimtheit,  es  auf  die  Weisbdt 
oder  das  gute  Glück  des  Unmündigen  ankom« 
men  zu  lassen,  was  für  Gesetzen,  unter  wal- 
chen Bedingungen,  und  wie  lang'  er  gelioi- 
chen  wollte!  Es  geziemt  also  alleih  dem  Kö- 
nige, zugleich  der  Gesetzgeber  und  der 
Vollzieher  der  Gesetze  zu  seyii^  Die  Re^ 
gierung  .eines  Einzigen  nähert  sich  durch  ihr« 
Natur  derjenigen  Theokratie,  welche  dai 
«anze  unermelsliche  All  zusammen  hält.  Wenn 
wir  uns  ganz  richtig  ausdrücken  wollen,  to 
müssen  wir  s^gen:  Gott  ist  der  eihcige 
Gesetzgeber  der  Wesen;  — ^  der  blob« 
Gedanke,  Gesetze  geben  zu  wollen >  welcha 
nicht  aus  den  seinigen  entspringen, 
oder  mit  den  seinigen  nicht  zusammen 
stimmen,  ist  der  höchste  Grad  des  Unsinns 
«nd  der  Gqtdosigkeit.      Die  Natur  und  unser 

-  eignes  Herx  sind  gleichsam  die  Tafeln^  in  wel- 
che Gott  seine  unwandelbaren  Gesetse  mit  un« 
ausloschlicfaen  Zügen  einge^aben  hat.  Dar 
Regent,  als  Gesetzg^0r  betrachtet,  hat,  wo- 
fern er  diesen  ehrwürdigen  Nahmen  mit  Recht 
führen' will >  nichts  andres  zu  thun,  als  den 
Rillen  des  obersten  Gesetzgebers 
auszuspähen,    und  daraus    all#   die   Verbal« 
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tun  gs  reg  ein  abzuleiten^  wodurch  die  gott- 
liche Absicht/  Ordtiuiig  und  Vollkömm  e^- 
•  h  eit  mit  ihren  Fruchten,  der  H  arm o  nie  und 
der  Gluckseligkeit,  unter  seinem  Vol ke  am 
gewissesten  un^  scliicKIichsten  erlangt  wer* 
dfen  können;  \ 


gen 


Hat  er  mit  diesen  erh«benjßn  Nachfortclmn^ 
das  besondere  Studium  seines  eigenen  Vol-» 
fce?,  des  Temperaments,  der  Lage,  der  Bedürf- 
nisse,   kurz,    des  ganzen  fysischen  und   sittli- 
chen Zustandes  desselben  verbunden,  so  wii*d 
^s  ihm   nicht  zu  schwer  seyn,    auch   die  Ai#- 
stalten  aus^ündig  2;u  machen ,    wodurch   je^e 
grofse  Absicht   —    in  welcher   dds^  Glück   des 
einzelnen  Menschen,  das  Wohl  joder  ]^fa• 
zion,   das  Beste  der  menscnlichen  Gti ttung, 
und  das  allgemeine  Beste  ies  Ganzen  wie' in 
Einem  Punkte  zusammen  HieFsen,    —    auf  die 
möglichste  Weise  befördert  Werden  Rönne.     Die 
Geschicklichkeit,   «alles   dieses   zu  bewerkstelli- 
gen,   ist  leichter  hey   einem  Einzigen,    als 
bey  einem  ganzen  Volk    oder    bey  einem 
zählreichen    Ausschusse   "de^sselben,     zu 
Enden;  und  auch  aus  diesem  Grund  is^  efs  der 
Sache  gemiifser,  die  gesetzgebende  Macht  dem. 
Fürsten  allein  zu  überlassen» 

Aber,  wie  wenn  unter  Tifans  Nachfolgern 
ein  "neuer  Azor  oder  Isfandiar  aufstände?  sagi# 
SciHich'' GebaL 


.  • 


192  DsA  ooLDNB  Spiegel,        -'      ] 

V  ] 

Unstreitig,  erwiederte  Danischmend,  lat  diil 
gesetzgebende  Macht  in  den  Händen  eines  Kis- 
des   oder  eines   Unsinnigen    ein    furch terBch« ' 
Übel.     Aber  diesem  Unheil  (glaubte  Dsch^ii) ! 
könne  durch  ein  gedoppeltes  Mitte]  hin^ngüdi  i 
vorgebogön  werden ;  nehmlich,  durch  die  Uli- 1 
verbrüdilichkeit  der  einmahl  von  allen  angenom* 
nienen  Gesetzgebung ,   und  durch  eine  gewisM 
Anordnung  über  die  Erziehung  der  Prinzen  des 
königlichen  Hauses^  welc^ie  ein  Hauptstück  im 
Gesetzbuche  Tifans  ausmachen  sollte.  I 

Diesen  Grundsätzen  zu  Folge  wurde  bald 
naclidem  Tifan  die  Regierung  angetreten  hatt^ 
einö  königliche  Erklärung  dieses  Inhalts  kund 
l^emacht: 

j  ■      .  . 

t.    Da   eine  mit  den  unveränderlichen  und 

vohlthatigen  Absichten  des  Urhebers  der  Natur 
übereinstimmende    Gesetzgebung    sowohl   dem 
Fürsten  als  seinen   Untergebenen    zur    tmver* 
brüchlichen  Richtschnur  dienen  mufs:    so  wird 
der  Köni^  vor  alleh  Dingen  sein  Hauptgeschäft 
seyn  lassen,    mit  Bejhülfe  derjenigen 9    welche 
die  Nazion  selbst  für  ihre  weisesten  und  besten 
Männer  erkennt ,    ein   Gesetzbuch  zu  ver- 
fassen,    in    welchem    die'  Pflichten    und 
Rechte  des  Königs,    der   Nazion,. und 
jedes  besondern  Stande^,  aufs  genaueste 
bestimmt,     und    alle    die*  Anordauagen, 
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vdchlB,  nach  Asr  gegcftwiirtigen  Beschaffenheit* 
ies  Reichs >   zu  dessen  -  Wiederherstellung  und 
Wohlstand  am    zuträglichsten  etachtet  werden^ 
iu   jedermanns  Wisienlfchaft  gebracht  irtiideA: 
bllen; 

2.t)ieses  ällgönieiiie  Gesetzhhch  soll  In  äef 
Scheschianischen  Sprache  rtiit  einer  s(d^ 
chcn  Deutlichkeit  abgefafst  worden;  «laß 
iet  gewöhnlichste  Grad  des  Memehenvef stan^ 
des  und  der  ErfahrenKeit  zureichend  seyh  ttiog^, 
BS  zu  vetsrcjhön.  Nichts  desto  wtaiger  soll 
veranstaltet  werdien>  dafs  dieses  GesetzbncH 
binfür  iiicht  nur  einen  rfauptgfegenstand  de^ 
öffentlichen  Erziehung  ausmache,  Sondern  aucK 
voti  den  Priestern  jedes  Ortes,  an  geWisseii 
dazu  bestimmten  Tageh,  dem  Volke.  ÖjSfentlicIt 
erklärt  und  eingeschärfet  werde. 

3.  Nifcht  nur  alle  Edle,  Priester  und  übrigd 
Einwohner  von  6cheschian,     Sondern  auch  der  ^ 
König  und  seine  Nachfolgerin  soir^^n  Schwören^ 
dafi   sie  dieses   Gesetzbuch  näck   allen   seineil 
Artikeln    unverletzlich    in    Ausübung    bringeü' 
und  weder  selbst  demselben  entgegen  handeln^ 
noch,   so  viel  an  ihnen  ist,   zugeben    wollen/ 
dafs   von  jemand    dagegen    gehandelt    virerde;. 
Diese  Unveränderlichkeit  soll  ein  allge- 
meiner und  unauslöschlicher  Karäkter   aller  iii 
dem  B|nche  der  Pflichten   und  Heebt^ 
ttiAiror  ISNmiitU  W.  VTl.  Ri  N 
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.  ernbaltenenGefeueseyn;  diejenigen  Polize^-tuii 
Staats wirthschahs>  Gefetze  allein  äiMgeho'mm^i 
die^  wegen  ihrer  Bedehmig  auf  zufällige  uhi 
«  der  Veränderung  unterworfene  Uinstaride ,  xleäi 
tjutbclfinden  de%  Königt  und  des  StaaUratheU 
unterworfen  bleiben  musseti;  jedoch  mit  ^ed 
ausdrucklichen  Vorbehalte^  dafs  die  Verände- 
rungen >  weiche  der  Hof  j^emähls  m  Wsagtät 
besetzen  zu  machen  für  nöthig  erachten  wird, 
den  Grundgesetzen  des  Buchs  der  Pflich- 
ten ond  lR.ecbte-  niemahls ^anf  '^inüge  Wcfise 
dawider  laufen  durfeQ* 

4.  Weil    aber  geschehen  konnte,  ^afs  die 

obrigkeitlichen  Personen,     welchen  der  König 

ein<Ni  Irheil  seiner  grofsen  Pflicht,  äiis  Gesetze 

iü  handhaben  und  zu  völlzielien,     anvertrauen 

inufs.     In   Verwaltung  ihres   Amf ei  Saumselig 

Werden;     oder  gar  wissentlich  und  muthwillig 

demselben  eptgegeh  handeln   möchten ;     nicht 

Vreniger ,     weil   besondere  Umstände  die  Auf- 

'  ^erksamkeft  des   Gesetzgebers  auf  diese  ,oder 

jene  einzelne  Stadt,  Gegend  oder  Provinz  noth- 

vrendig  machen  können :  so  soll  in  jeder  Pro. 

.  vinz  von  Scheschian  alle  fünf  Jahre  ein  Aus* 

schufs    des   Adels,     der    Priesterschaft,    der 

Städte  und  des  Lancivolk^,  aus~  einer  bestimm« 

ten  Anzahl  von  f^ey willig  erwählten  und  vom 

Hof  unabhängigen  Vertretern  dieser  vier  Stände 

bestehend,  in  der  Hauptstadt  der  Provinz  zusam- 
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mcli  kommen^  urii  die  Beschwerden  der  Nä^ 
zioÄ  Oberhaupt  öder  eines  jeden  ätandes  ihsou» 
derheit  in  Erwägung  zu  «iehen;.  Und  im  Nali-- 
men  dör  Pi'ovina  schriftlich  an  (len  König  ^e-' 
langen  zu  lässeh.  Üiid  solhe  sich>  wider  Veft 
hoffen,  zütrag«n^  dafs  der  König  auf  einen  'söP 
ch^n  Vortrag  der  öfFentUcl|en  Beschwerde^ . 
nicht  achtetiB,  oder  zu  Äbstellißig  äeÄefbon  nicht 
die  schletinigste  Hülfe  leistete :  ip  soll  derselbe^ 
von  deni  Ausschuf^  der  Stande  seiner,  könig^ 
liehen  Pflicht  nachdrücklichst  eritinert' wer^ 
den.  Falls  aber  der  Hof  fortführe,  die  Beschw^r^ 
den  der  Stände  mit  Gleichgültigkeit  anzusehen :  si 
soll  es  ihnen  gestattet  seyn,  auf  diejenige  Weisel 
die  für  solche  Falle  im  Gesetzbuche  Wsttniiil!it 
werden  8oIl>  sich  selbst  zili  helfen; 

5.  Jede  Verordnung  (ier  königlichen  Sta^tl^ 
halter  und  des  Königs   selbst  soll^    ehe  sie  Off  3 
Kraft  eines  Gesetze^  haben  kann ,  voii  den  Vr  ^^ 
Stehern  der  Stände  in  der  Provinz,    die  es  Woge' 
hct^   vorher  urttersucht  und  mit  deni  Br^Qije 
4er  Pflichten  und  Rechte  genau    vcrfli-^ 
chen  werden.     Würde  befunden  werden,    dafs 
die  neue  Verordnung   mit  dem   Gesf,tza   nicht 
bestehen    könnte:     so  h^ben  die   Vorsteher' 
der  Stände^    bey  Strafe  dei  Hachverratht, 
wider  den  Staate     solches   dem    Statthalter 
.oder  dem  Könige  selbst  mit  den  Gründen  ihres  » 
^iW^ideriJpruchi.  ^nxnaeigent     Und  fdls  der  Hgf 


>  >; 


Mchts  desto  weniger  auf  der  RecbinlSriigkdt 
feiner  YerordBüng  bestände :  so  soDen  die  Yör- 
Steher  teliuldig  seyüj  die  Stind«  selbst  nh 
lammen  zn  behifen;  diese  aber,  wofern  sto 
durch  drey  Viertel  der  Sti^mitien  ddv 
Widerspruch  der  Vorsteher  für  gegründet  nndgtf- 
eetzmäfsig  ^kamit  haben  würden,  sollen  h!e^ 
über  eine  förmliche  Erklärung  an  den'  Höf  gif- 
langen lassen^  und  berechtigt  seyn,  die  Kund- 
inachung  einer  solchen  widergesetzlichen  V^r- 
'ordnung,  Uh  Nothfall  sogar  mit'G6Wal^,  kä 
Wrhindem«  D^nH  in  Schescbiän  soll  niclft 
der  K&aiig  dufch^  das  Gesetz;^  sondern 
"das  Gesetzdnrch  den'K^ti^ig  regiert. 

—  f 

Ihre  fiblieit  itelleh  Sich  Mcht  -vO^,  Mr 
l!)änischmend  fort,  wie  zufrieden  die!  Nazion 
mit  dieser  ErKlärijng  ihfes  neuen  Königs  gewe- 
sen seyn  müfs^  aus  welcher  so  stark  in  die  Augea 
fiel^  dafs  er  nichts  aagekgners  habe,  ah  nnver- 
xuglich  sieh  selbst  und  seine  Nachfolger  in  die 
Unmöglichkeit  zu  setzen.  Böses  zu  thun 
oder  nach  blpfser  Willkfilir  zu  re- 
gieren* 

Ohne  2weifel>  sagte  Schiach  -  Gebal :  icli 
stelle  mirs  eben  so  leicht  vor,  als  ich  mir  vor« 
stelle,  dafs  ich  lieber  ein  Straufs  oder  ein  Trut- 
hahn, wie  der  König  der  grünen  »Län- 
der imd  itin  Neife,    als  ein  Sultan] ^sejo 
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I  *  .  I  '- 

iRToüt^^  wenn  i(;h  mich  alle  Augenblicke  mit 
.speiiißn  Unt/BTthanen  darüber  a^iQk<^i.  ipüfst^y 
wer.  necht  hatte  >  ich  öder  sif« 

Allerdinga,  würde  diefs,  ein  gleich  upglui^ki*. 

lieh  er  Zustand  fi;r  ein^xi  König  und  für  seiil 

.  »Volk  leyn^  verseiz^je '  D^nischmeqd.     Aber  Vfe- 

nigstens  befand>  Tifan  sjch  vXp  in  <}ie&em  l^allew; 

Da^  kam.  yermnthlich  daher  >  weil  ec.  isfitet 
einem  besonders,  glücklichen  Zeiphen  geboren, 
war,  sagte  der  Sulthn.  I>#nn  gewöhnllpber 
Weise  pflegt  «in.  Volk,  so  bald  es  das  Recht 
hat  seinem.  Herrn  zu  widersprepheg ,  sich  4«r 
Erlaubnifs  mit/ solchem  Ubermtitb  und.  so  lange 
zu  be4ieneii,  bis  das  YerhüItnÜa  umgekehrt 
i^t  r^  dei  Herr  der  Unn^ündige,  und  seine  g;e«  ' 
tf euen  Unterth^en  der,  Hpfn^eister. 

Ich  dächte  doch,  sagte  Danischmend;,  die 
Geschiicfate,  zeigte  uns  viel  weniger  Beispiele, 
wo  das  Volk  sein  Reeht,  zu  widergesetzlichen 
Verordnungen  Nein  zu  sagen,  so  gröblich ge-. 
igaifsbrancht  hätte,  —  als  solche,  wo  Könige^ 
denen^  niemand  widexsprechei^  dqrfte,  Verord- 
nungen machten,  welchen  nur  Straufse  undTrut^ 
l^ähne  zji  gehorch^  würdig  s^y^,  köna^en, 

Herr  Dlan^GhmpndJ  -^r  sagte  de^t  Sultan 
i|9d  hielt;  inn^«,   „ 


^ 


Wiei^  dem  aber  doch  icyn  m^g^,  fuhr  am. 
Eilosof  ganz.  geUssen  fort^  unter  Tifans  Her 
gierung  (und  dieft  war.  nicht  weniger,  ab.  in 
'  ^inem.  Laufe  von  fünfzig  Jahren)  ereignete  jsichs^ 
kauir^  zyißj  •>  pder  dreymahl>  dafa.  die'  Stände  für 
xiöthig  erachtet  hätten«  dem  Könige,  eine  seiche. 
kVorsteUung^  zi;  thon.  Und  jedesm^.  betraf  es 
hlofa  Verb  esse  rungjon^    welche ,  unter,  dar, 

,  liesopdern  Um^tandc^  der  Provinz^     worin  sie. 

Vi;orgenpin man«  werden.  toUtei^ 9  nicht  zu  rathen, 
waren.  So  bald  Tifan  veratandiget.wnrde^  dafs 
4die  angezielte  Verbesserung  widf  r  seijne  Absicht 
^chaden  than,  würde:  sp  nahm. er  sfine  Verord-. 
nung  zurugk>  und- die  Vorsosher .  erhieltejai  ein^ 
^igeiihändiges  Dfuhsagungsschreiben« 

■         <   ;  ■    ■ 

'     Do.  wurdest,  mir.  ein^n  Gefallen  thnni  sagte. 

'  Schach- GehaL     wenn    du    mir   eine.  Abschrift, 

von  einem   solchen  Oanksaßungsschreiben  ver- 

^^fEankonntesl« 

''-.'■       '  ,        * 

Daniiqbmend  v^ersprach,  sidi. alleMiihe defs- 
wegen  zu,  geben«  und-  fahr  forte,  piesf^  glück«. 
J^cheHaxmoni.e  z,wijchen/Fi/an  und  sex-, 
nem  y  o14lq  war  eben,  so.  Siehrdi®. Feucht  der 
\or|r/eiF]ichen  Regierungsa^t  dieses,  Für- 
sten ,  als^  der  weisen  G  e  bm  i  ze^  auf  die.  er  sie. 
gegründet  hatte.  Die  Schesqhinner  waren  we-. 
4er  lenksamec  noch  besser  als  irgend  ein  andres 
in  der  Welt     Koch  vor.  kuszeini  hatten 
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j^.  siqh  ii^  ^inem  lo.ti^feo  Grade  vpn  Verderb« 
nifs  befunden./  dafs   ein  Wunderwerk  vonnö«/ 
tfaen  schien,  um  sie  wieder  zu  geselligen  Men« 
8<chen  u|i4  gu^^lA  Efurgem  j^u  machen  {   njnd  es 
üurserten  sich^     ungeaclitet  der  bessern  ßeelf 
vtr^lche  Ti/an  ihnen  bereits  eingehaucht  hattey 
allenthalben  npch  die  Wirkungen  de*  sittliche^ 
Oiftes,   woyon  die  ganze  Masse  des  Staate  so 
lange  d|]rchdruQgen  gewesen  jv^ar.  Tifaos  Nactv- . 
folger   haue  in  ^diesem  Stucke  einen    grofsen 
YortheiU     It^i^  kostete  es  wenig  Muh^^     ein 
i{^ohl  gesittetes,  aq  die  Ordnung  gewohntes,  un^ 
^in    halbes   Jahrhundert  lang  von    dem   Geist 
eines  weise|i^  uhd  guten  Fürsten  b^es^eltes  Yolk^ 
;  z^ch  Gesetzen,   die  dem  gröfsten  Theil  durch 
die  £rz|ehung  zur  andern  Natur  geworden  wa* 
ren,zurf gieren.     Aber  Tifan,  diem  nieman^^ 
vorgearbeiUet  bau^^    der  das  Reich  in  eineiti 
Zustande   Yon    I^.erruttnng^    uni  Verwilderung 
übemahni;  der  so  vielfältigen  und  grofsen  Übeln 
abzuhelfen  h^^te;     der  >  nicht  etwann  blofs  eiii 
yri^des  Volk  za^m  ^dj^r  ein  barbarisches   gesit- 
tet machen^  sondern  ejfnen  du^haus  vcjrdorbe^ 
xien  St^at .  mit  frischem  Blpt  und  neuen  Lebensr. 
klbäften  versehen  muAte:     Tifan  konnte  ein 
ap.grofses  Werk  nicht  anders  al^  durch  einen 
Qrad  von  Tugend ,    der  selten  das  Loos  eines 
Sterblicliten^  ist,    zu    Stande    bringen..     Jede. 
Sßhwafhheit^  jed^s  Laster^  ^^"^^!  ®'  behaftej^^ 


m 


a^oo.  Dbb.  GOLDES.  3:p.ibob%^ 

< 

|[eWeii»B  wär«^^  würde  seinen  ganzen.  Plaxju  ?jk^ 
0itelt  haben» 

Aber  Nfltur^     Erziehung    und*    alcmcDiaftei 
YoTSätZj  alle  aeine  Pflichten  in  der  mdglichsten 
'  iVoilkommenheit  zu  erfünen,.    vereinigten  sich 
l^ey  ihnii  ihn,  vpn  den  gewöhnlichen  ^chvrach- 
keiteijL  und  AussehweifungeQi  der  meisten  Fer- 
^onea  aeinet  J^anges.  Frey  «n   erhalten.       Der 
l^attir    haue  er  ein  Herz  ^u  danken  ^^   das  im 
iWohlthun  und  in  dec  Freqädschaft  sein, 
böchatea  Vergnügen  fand^.    und  seiner  £rzi^ 
bung    den    ynschat^^baren   Yorüieil:^     w^nig 
Ißedürfnis.a^»    zu     haben«^       Nüchternheit 
Mäfsigkeit^.  und  Gewohnheit  sich-  immer  ,nutc-J 
$c})  zu  beschäftigen  j^    niachten   ihm   Arbeiteni 
iror  welchen  andre    Fürsten   gezittert    hatten, 
beynahe  zum   Spiele.       Seine  Ergetaflichkeitea 
waren  folofs  Erholilnngen  von  der.  Arbeit.    & 
auchte  sie  bey  den  schöllen  Kiinsten^  oder 
im  Schoofse  der  Natur  und  in  dem  Yergnä- 
gen  eines   zwangfreyen,.   f renndscl^aft- 
lichen  Umgangs,     Wenig  um  die  Meinung 
bekümmert^    die  der  unverständige  Hanfe   von 
iihm  haben  könnte  ^    und   «u  grola  um.  dureb 
aufserlichen  Pomp  und  Schiii^uner  diesen  Pöbtl 
verblenden  zu  wollen^  aber  aufserst  empfindlich 
für    da»   Vergnügen    geliebt     zu    wer  denn 
kannte   er  keinen   andern  Ehrgeitz,     als    dei^ 
"WunSiChj^      4«ii     l^eliebü^    Yttf^r  .  eines 


I 


V 


? 


\ 


2r  W   IS   Y   T   B  IV      f  H  fi   I   L.  2or 

^MckHcbea  Yolkef  %n^  6eyn.  l^hae 
AnstrecguBg«  keine  Mühe^  kaufte  Najchtwach» 
war  ihm  beschwerlich»  nm  diesen  schönsten. 
hinter  allen  füatBchen  Titeln  tn,  verdienen.  >) 

,Zu  allem  diesem  kani  ein  Umstand  >  ohne, 
welchen  der  beste  Wille .  dfn  tugaadh^ftej^ea 
ifur&ten  Tor  dem  Unglück  übel  zu  regieren  nicht 
Tervrahren  kann»  Tifan  hdtte  beyn^he  laute»? 
techtschailene  Leute,  Miiiftier  voji  eben< 
JS9  a{afgeklärtein  Geisials  e:dieni  Het-> 
'^en^.  tu  Dienarn;  und  wenn;  sid%  auch  hier 
-oder  da  ein  Heue  hier  "mit  einzuschleichm. 
wufste,  SP  mufste  ein  solcher  doch  seilt  Spiel 
sp^  behutsam  sgielan  I  dafs  der  Schale  ^  djeQ.tr 
4hun  konnte,  sehr  unbeträchtlich  wqr« 

•    . '     ■        '  ' ' . ''  '   ,' 

Auch  d}efs  ist  sehr  glücklich ,  sagte  Schach- 
<^ebal.  Dein  Tifan  hatte  gut  al^e^  zu  sejFfi 
was   da  willst;   djb^  g^ui^  NfLiur  icheim,  aiük 


r 

\y  Solit^* es.  mdglich  teyn>  dafs  untev;  <^n.  kf|n.f«v 
(igen  Regenten,  denen  diese  Geschieht^  in  einem. 
Altei;,  da  ihr  Kop{  noch  nicht  z.u  sehr  verschroben 
ynd  ihr  Herz  noch  nicht  ganz  rersteinei,t  ist,/ in,  die. 
Hände  käjme,  auch  nur  Einer  wflre,  der,  nachden?  er 
diesen  Tifan  kennen  gelernt,  den  Gedanken  ertra« 
gen  könnte ,  einen  fliehen  ^arakter  eiiv  blosses  Idea\ 
bleiben  t,\x  las^eii'? 

^Jkwu  eines  tjngcnannß^fh. 
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'  -  -^ 

sunt  Vortbeile  teinei   Ruhms  sosamineii  vg^ 
achvforen  eu  haben* 

^  -  * 

Vielleicht  liefsa  ticb  wohl  bi^hanpteiij   ec- 
wiederte  der  ehrliche  Danischmend,  dafs  man- 
<^e Fürsten  in  diesem  Stücke  mehr  glücklich 
als  weise  gewesen  sind.       Zu  gntem   Glück 
für  sie  und  für  ihre  Untexthanen  traf  sichs  |^ 
i^ade,  dafs'^ie  meistens  ehrliche  Laote  aoa  dem 
Glückstopfe  cogen;  denn  so  wie  sie. es  an- 
fingea»    bitte    das  Gegenthetl  eben  so   lei^ 
tiegegnen  könn^.    Aber  von  Tifan  kapÄ  msa 
sagen/  dafs  er  aofserordentlicK  ungiGcklich  ge- 
wesen  sryn  mfifste^    wenn  er  und  der  Staat 
nicht  WLobl  bedient  gewesen   waren.      £r  war 
SU  sorgfaltig  in  de!:  Wahl^  seiner  Leute^     und 
verstand  sich  zu  gut  auf  denJWerth  der  Men- 
achen»  um  leicht  betrogen  zu  werden/    Er  war 
SU  sehr  Meister  Jipn  sich  selbst^  um.  sich  durch 
'(^en  Schein  einnahmen  zu  lassen;!    und  wufsta 
^u  gut^    was  für  ein    Karakter,    was  für,  Ge« 
schicklichkeiten  und  Tugenden  zu  jedem   Amt 
^^fordedtoh  waren,  um  in >den  Fehler  so  vieler 
Fürsten  zu  fallai,   welche  mit  den  besten  Die- 
nern  blofs  deswegen  nichts  ausrichten^    »weil 
j^ie   keinen   an    seinen,  rechten  .|?lati 
au  sl;elle.n  wis,sen««i 

Sphwache  und  sorglose  Regenten  verdie- 
^^n  ijb«:  g^wöhuliich^   Schicksal^     von    dem 


Abschaum  des  zrvmschlichen .  Gesfcfalechtes.  nnih 
£eben  zu  seyn«    Das  heschei4ne  Yerdienst  Bt«ht 
"von .  ferne ;.  es  tefaeaet  sielt  YÖr  dem  ttngestQ- 
aiien  Gedränge  oderdea  geheimen  I^ankeQ,  dev- 
^i^nigea»  Vielehe  dei;^  Hof  deiv  Fütrstea  ni^  tu« 
jt^en:  um  ihr  eignet  Gluck  su  machen >;  es  wiÜ 
i^  ixi  ge  I  ade  D    seyh.      Aber    wie .  ^  sollte    ein 
seh  wach  er    üegent  es   entdedCen   keimen? 
Unter,  eiuem  schlimmen,  geht  es  noch  arger. 
Jenei;  übersiieht  die  Tugend  nur;  vor  diesem, 
tpi|fs  sie.sic]>  verbergen:,  key  jenem  ist  sie 
kein  V  ex  dien  st,  Weiler  sie  ffi  cht  kennt; 
rbey  diesem  ist  sie  ein  Verbrechen}    weil. 
j^iSie  AU  gut  kennt. 


'i. 


Titans. Kerakt^r^  seine .^Gtiindsatze;  seine 
'jPug^aden,  sein  einnehimendes  Betragen,  zcgei^ 

lUtie  dnrch  eine  magns^sdie  Kraft,     nach  und 

-nach    alle    versitändige    tii»d.:   redliche    Leute. 

>yoa  Scheschiaa»  dar  ist;^  alle  die^ihm  ahnUclr 
warea,  aa  sich.     Kein  Verdienst,  kein  Talent 

f  blieb  ikn^  verborgen^,  er.  war  Eq  aufmerksam 
i;m  sie,  nicht  zu.  entdlecken;     und>  die  6e- 

'  gierde,  einem,  so  vortrefUtchen  Fürsten  bekaniit 

-zu  werden,  erleichtert;e  ihm  die  Miihe  sie  ztL 
suchen.  Überdiefs  v^ernjied  er  in  Absicht  auf 
diejenigen ,  die  zunächst  um.  ihn.*  w^ren.,  eiuea 

^gedoppelten  Fehler,,  welchen  viel^  <irofse  zu, 
begehen  pflegen.  ^  Um,  zu  zeigen,  dafs  sie  kei- 
npa  GunsiUng  habend  um  keine  Eifersucht  unter 
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ihren  Dienern  02  .vetus3j$sßea ,'   um   ihre 
kommne  Unparteyüchkeit  «u  beweisen^  b« 
nen  ne  einem  ungefilir  wie.  dem  andern^ 
4as  gröfste   Talent,  m  dag  »wiefatigste  Verdi 
sieht  aich  mit  einer  Monge  Ji9ittelmaf«iger 
verdi^xistioser  Leute  in  Einen  Klunipen.  za 
lyien  geworlen;    Oft  geschieht  es,  d^fj  ein 
geilt   blo«    dnrch    übe tti^l ebene   Zurc 
lialmngy  oder  durch'das  V<n-curtheil,  »daf 
Diener  >  wenn  er  auch  alles  gethan  habe^ 
nur   seine  Schülcligkfsit  gerhan  habe^^xc    sc 
f edlichsteii  und  besten  Dienern'  den  Muth 
Oitnmty     ihren  Eifer  niederschlagt,^     nnd 
defs wegen  nicht  die  Hälfte  des  Natz«ns  ex 
den  er  und  der  Staat  von  ihnen  sieben  k* 
ten<      Noch    apdre   berapben   sich   der   g 
Dienste  würdiger  Männer  dnrch   die   nngl 
Hche  Gemüthsarfy     «wegen^  kleiner  Fehler 
Werth  der  vHchtigsten  Yomige  zn  verkenn 
dnr^h  in^m^r  währen4ea  \Mi'{s  tr  a  ne  n  and 
neigtheitA  bey  alien&^Wan  Mensche^,  thon, 
mef    die    QnedeL'ftea.  Bewegursacl 
vorau^usjBtzen;.    durch  die  Gewohnheit, 
Di/ener  um  der  unerheblichsten.  Dinge  wi 
KU  $ c h ik an i  e r e n j  ihnen  keip  jYerdienst 
ders  als  gezwungener  Welse,  ond  nur  wen 
tgamoglich  ist  noch  eine  Einwendung  dagc 
aqfzMbcingen,   einauigestehen ,  u.  s«  f.     In  1 
diesfn  Betrachtungen  verdiente  Tifan  von 
^l^gentjßn  ^um  Vorbilde  genomii;ie]^  sn  viferi 
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Seine  uUermüdete  Aufmerksamkeit';     sein  auf- 
munternder Beyfall;     seine  Gieneigtheit    eher, 
einen    Fehler    als  *  ein  «Verdienst    za 
übersehl9n;    seine  Klugheit  jeden  in  sein  ge- 
"höriges  Licht  zu  steUen>  jeden  zu  demjenigen 
zu  gebrauchen,  wozu  'er  die  meiste  Tüchtigkeit 
^hatte;  cBe  Gerechtigkeit,    womit  er  sein  Ver- 
trauen jed^ti  nach  dem  Grade  des  persöi>lichen 
WeiMh^  und  jder  wirkliehen  Verdienste  zumafs ; 
fein  ^Bemühen  das  Unangenehme  in.  einem  Auf- 
trage durch  die  Leutseligkeit  seines  Tons  oder 
dui^ch  eine  verbindliche  Wendung  %u  Versü/sen ; 
die  Adilung,  womit  er  Seinen  Dienern  über^ 
haupt  w  begegnen  pflegte^   und  womit  ex  sie 
desto  stärker  aufmunterte,    selbige  zu  v^die^ 
üen,  weil  er  gegeii  alle  Fehler,  die  aus  einem 
schliinmeii  Herzen  oder  aus  Mangel  an 
Empfindung    für     Ehrd     und/    Recht- 
schaffenheit  entsprang en>     sehr    streng* 
war :  ^  alle  diefe  Eigenschäften  brachten  bey 
seinen  Untergebenen  eine  beynahe  wunderth'ä« 
tige  Wirkung  hörvcH*.     Niemahls  ist  ein  Fürst 
von  bessern  Leuten,  und  muntrer'^  sorgfältiger, 
redlicher  bedieril  worden  ^Is    Tifan.      Wer 
wollte  nicht  einem  so  liebenswürdigen  Fürsten 
dienen?  eagte  man:  er  besitzt  das  Geheimnir»^ 
die  beschwerlichsten  Pflichten  zum  Vergnügen 
%\x  mache;n ,    und  ein  einziger  Blick  von ,  ihm 
belohnt  besseir.als  die  reichten  Belohnungen 
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eih^  indem.    K6iti  Wunder  hlio,  diifs  Tif  an» 
Regierung  ein  Muiter  ^iner  W<efsefa  und  glück- 
lichen SMatisverwaltuiig  wur;   dafa  er  io  grofse 
Dinge  zu  Stande  brachte;  dafs  Schescfaian  tm« 
'tet  ihm  von  der  untersten  Stufe  des  Blends  bis 
^uih  GipTel  der  ^Niüonialglückseligkeit    empor 
^atieg.     K^in   Wundi^r,   da  er  die  besten  seiner 
Zeitgenossen   tu  GehulFen  hatten    itk  br  kein 
Talent  unbenutzt,     klein  Vierdienst   anbdohnt, 
aber  auch  mit  eben  so  vieler  Aufhierksiumkeic 
lieine  Saumseligkeit  ungeahndet  urid  keine  Bos- 
^heit  unbestraft  iief;^;     dh  Jede  wichtigere  Stelle 
kiit  dem  :  t&chtigsteh  und  redliehsten     Manne, 
den  er  finden  konnte,    besetzt  war;    kurz^  da 
alle  Kräfte  des  ^Mats  in  der  sehömten   Über^ 
eihstimitiung    einander    üi^tefHütiten    und  för- 
derterr,   um  3en '|;emein$chaftltchen  Zweck  der 
offentlichen'Wofilfahrt'zü  bfiatbeiteH^  % 

Danischmend,  sagte  der  Sultan,  ich  bin 
noch  üie  besser  mit  dir  zufrieden  geWesen  als 
heute,  I<!:h  fühle  Wohl,  dafs  es  in  gewissem 
Sinn  eüte  sehr  Uach^heilige  Sache  ist  Snltoi 
zu '^eyh.  Aber  ich  bin  doch  nickt  ^so  sehr  Sul- 
tan, dafs  ich  mich  schämen  sollt^i  noch  immer 
etwas  zu  lernen.  Wenn  du  mir*  einen  Dienst 
thun  willst,  so  lafs  mir  die  vornehmst^  Maxi- 
itien  deines  Tif-en  über  die  Wahl  seiner 
X^vener  und  \<^eia  Betragen  gegen  ^e^  mit  gold- 


\ 
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nen  fBuchstaben  in  eib  schönes  Buch  zusam* 
xnen  schreiben.  Ich  gebe  dir  mein  Wort  dar- 
auf»  dafs  es  —  intimer  Heben  m^inetti  Kopfkös- 
f  en  Hegen  solh 


r>^—.    fl 


It. 


IJer  Sienesische  Übersetzer  bed'ailert^  dafs  eV^ 
alles !l!>^achforschens  ungeachtet^  da s  B u c h  mit 
äen  g eignen  Buchstaben^  welches  Da- 
nischmend  'für  den  Sultan  Gebal  vemrtigefi 
lassen  mufste,  nicht  häb^  zu  tj-esichte  l>ek6m^ 
men  können«  Er  vefifiuthet,  man  Habe  am 
Hofe  |zu  Dehly  '^in  Staatigehläimhifs  daraus 
gemacht ,  oder  (welcKös  ^HercHng^  noch  Wahr- 
ficheinlicher  ist)  dafs  es  der  goldnen  Buchsta- 
ben uhj  des  prachtigen  Bandes  Wegen  In  die 
königliche  Knnsikatnmfer  gelegt,  lüid  duirch 
diese  gar  zu  grdfse  HocKschätzung  der  Welt 
eben,  so  unnütz  geftiacht,  worden  sey,  als  Wenn 
man  es  unter  eine  voä  d^n  Pyräifiiden  t>ey 
Kairo  vergraben  hafte.  Da  wir  alfo  aufser 
Stande  sind,  die  verm'utfaliche  Neugier  unsrer 
Leser  durch  Mittheilung  eines  Buches  zu  be- 
friedigen, wdch'es  {Vf^xitk  es  anders  bey  de^ 
bekannten  Ao^raubung  des  Mogdlischen  Schair 
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ibet  difrch  fh&mas  Kali-Knil  nicbt  nach 
Ispahan  gekommen  ist)  vieneicht  nocb  immer 
Üi  irgend  einem  Wilikel  derkaiserlich«:!  Schatz- 
kammef'  zu  Agra  verborgen  liegt ;  ao  bleibt: 
uns  pichts  übrig,  als  den  wohl  mcinetiden  Da- 
nhcfamend  seine  Erzählohg  von  der  Regierung 
des  ff^önigf  Tifan  fbrts^tten  zu  lassen  ao  gat 
1ir  kann. 

Alle  Kachrichteii,    fiihr  '^r   fort,     welche 
sich  nus  den  blühenden  t  Zeiten  des  Schesthia- 
fiischen    Reiqhs     erhalten    haben,     vereinigeb 
sich,  den  Zustand  desselben  unter  Tifatns  Ae- 
jgiöi^ung  als  den  glückseligsten,    worin  sich  je- 
mahlsvne  Naziön  beftuidien  ^habe,    abzuschil- 
dern.    Allen ,    was  ;uns  die  alten  Fabeln  oder. 
Überlieferungen  yöü   dem  wonnevollen  Leben 
der    ahesteh  Menschen   nntet   der    Regie* 
rune  dertjrötter  melden,  wurde  in  diesat 
bewundernswürdigen  Regierung  |  wahr  gemacht. 
Die  Fremden,     welche  Scheschian   zu  Isfaa- 
d  i  a  r  s  Zeit  gesehen  hätten ,    und  im  dreyfsig- 
sten  Jahre  der  Regierung  Tifan  t  wieder  dahin 
kamen,  )coniiten  kaum  sich  selbst  bereden,  dafs 
diefs  das  nehmlich«  Land    und  das  nehmliche 
Vplk  sey.    Alle  Provinzen  dieses  weit  jgrenzeo- 
deh  Reiches  standen  lii  volkr  ßlüthe;  das  Land 
und  die  6tädte  wimmelten  von  fleifsigen ,   wöM 
jD[esitteten  und  fröhlichen  Einwohnern;  undttn- 
ter    diesem,  fast  unzählbaren  Yolke    herrschte 
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•ih«    Rube,     eine    Sicherheit^     drie    Eintracht; 
Welche ,-  in  Verbindung  mi^  der   immer-  regea 
Thätigkelt   mid  aflgemeinen  innerlichen  BeWer 
gung, ,  unbegreiflich   schien.      Das   Volk    ebrtä 
^elrte  Obern,  und  liebte  seinen  eignen  Zustand; 
der  Adel  schien  seiner  Vot-ziigeidurcli  die  Tu- 
genden würdig,  womit  er   den  Gemeineiri  vor* 
leuchtete»     Kein  Richter  bog   das  Recht>  ^  kein 
Einaiizeinnehmer  stahl,  kein  Statthalter  ^o^  seine 
Provinz  ÄuS«     Die  Gelehrten. hatten  — ■  Me'n- 
«cheftvei"Starid>   die  Kaufieate  —   GewiiJ» 
sen,  und  (was  Ihre  Hoheit  zu  glauben   Muhe 
haben  wetdenj  sogar  ,  die   Priester  ^—    V  ep' 
träglichkeit'und  M enschenlie<be»  \ 

.'  Nun  währfiaftis;,  rief  Siiach-Gebal^ 'vtreim 
diefs  nicht  durch  f*  e  e  r  e  y  ^ugiqg,  so  mo ehi^ 
icli  wohl  wissen,'  wie  Ti-fan  tes  machte,  sol^ 
che  Verwandlungen  zu«  bewerkstelligen ! , 

Durch  die  einfachste  und  natürlichste  Ope^ 
ra^oii  von  der  Welt,  sagte  Danischmend  — 
vorausgesetzt,  dafs  ein  Fürst  ^die  Macht,  ,  die 
&nsicht.en  und  den'  guten  Willen  T^if  ans,  und 
einen  Rathgehet  wie  Dscheiigi'i  habe  •—  mit 
Einem  Worte:     durch  gute  Gesetze*   , 

Dieser  erhabenste  Th eil  des  königlichen"  Atn*-  • 
l€s,   jand  iti  den  damahligen  Umst^dtn  3che*'- 
schians   4^r  wichtigste,,  beschäftigte  dexi  8ult«n 
Wi£LAi«Ds  sammtl.  W.  VI!.  B«  O 


3J# 
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.Tifali  in  rfeÄ  emen  Jaliten  sdner  Regienmg 

4i>ehr.  als  aUlss  öbrige.     Er  bedient«  sich  l^ierbey 

.Aofangs  fast  ganz  allein  derBeyhülfe  seines  alt^ 

Fröundes*     Denn  so  ein  weitschichtiges  Weik 

die  Gesetzgebung  für  ein  ganzes  Volk  ist,    so 

"schidü   sich   doch  kein    andres  Geschäft  i^-em- 

ger  dazu,  v  on  vielen  Köpfen  bearbeitet 

KU  ♦  werden.  ')        ~ 


Die  erste  Frage  •war;  „Ob  man  sich  begniK 
Hen  sollte,  die  alten  Gesetze  und  Gewöhn- 
h«  i  t e n  des  ileichs  zu  v erb e s s  e rn >  oder  ob 
2u  Erzielung.  der  allgemeinen  Wohlfahrt  eine 
ganz  9eü 6  Gesetzgebung  vonnothen  sey?" 

.>  Dscbengis-war  für  die  letzte  Melniuig,  „Ein 
altes, übel  gebautes  und  beytiahe  schon  gan»- 
\licli  zerfallenes  Giebäude,  sagte  Dschengls^  mufs 
nicht  geflickt,  es  muffs  vollends  eingerissen* 
und  nach  einem  bissern   Plane   neu  aufgeführt 

■Nach  diesem  BegrilFe  arbeitetet  Tifan  und 
Djchengls   das,  Gesetz  buch  aus  ^dessen  idi 
bereits  erwdlmte;     ün^  «^  bald^    mit 


i)  Die  Erfijirujigeii »  Welche  die  Ffanzösische  N^r 
sioii  hiier^fron  seit  fünf  fahren  gemacht  hat,  bettäti. 
jgexi  4ie  W^rbeit  diese«  Satze»  »^f  die  einleuchtencU 
sie  Weise. 


. «.. 


Zuziehung  eines  Ausschusses  äer    TeditschafTen- 

•  ajtenMannef»  welehe  die  Regierung  Tif ans  aus  der 
Verborgeriheit  hervpr  gelockt  hatte ,  die  1  e  t  z  t  e 
Hand  daran  gelegt  worden  war,  wurde  es, 
im  dritten  Jahre  ^Tif^ns  öffentlich  kund  ge- 
macht ,  und  —  weil  der  Kpnig  Mittel  gefun- 
den hatte»  dfen  ansehnlichsten  Th^  der  Pdes- 

*   terschaft  auf  seine  Seite   zuk  bringen  -i-  ohne 

*  einigen  WiderstaÄ4  in  allen  Provinzen  d^s  Rei- 
,  ^    ches   eingeführt»-*  » 

Do  verstehst  unter  der  Pl:iester$chah' ver« 
xnuthlich  keine  andre  ^  sagte  Schach-Qebal^  als 
N  die  Priester  des  blauen  und  des' feuerfasb^ 
nen  Affen.  Wii*  kennen  diese  Hierr^n;  und 
Ich  begreife  alles*  ehei;;,  als  wie  es  Tif  an  ah«» 
Eng,  um  sie  auf'  die  Sielte  der  geiunden^ 
iV er nunft'^^u  bringen.  Dein  Tifan  konnte 
ein  wenig  heilten  ^  das  lais'  ich  mir  nicht  aus- 
reden! 

.        *  -      • 

Freylich  trugen  die  Umstände  vieles  bey^ 

4ein  unternehmen  zu  erleichtern,  versetzte  Da- 

nischmend*      Die  ältesten  und  eifrigsten  »Ver* 

fechte  beider    Parteyen  waren  diells  durch  die 

/  ^Verfolgung  unter  Isfandlaiia  >    theils  durch  di6 

.  tfirgerlibhen  Unruhen  aufgerieben  worden.    Die 

jpngen  Priester,  welche  ntin  dengrofsten  Th^il 

'des  Ordens  ausdachten/  glaubten  an  die  Gott« 

heit  des  blauen, ödes  feuerfarbnenr  ASen  xniaht 


z' 


'    \ 
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Stärker  als  die   chqmahligen 'Ägyptischen  Prie*» 
ter  an  die  Gottheit  dne*  Apis  und  de$  Krokodills; 
hingegen  hatten  sie  grofsa  Ursache  zil  glauben, 
dafs  der  Rest  von    Ansehen >     worin    sie   noch 
bey  dem  Volke  standen  >  in  kurzem  völlig  ver- 
schwii^den  würde,  wenn  sie  sich  der  gesundea 
Vernunft  und  dem  gemeinen    Bebten,     welche 
offenbar  aus  Tif  ans  ganzer  Gesetzgebfüng  ath- 
meten,     entgegen    stammen   wollten.       Zudem 
halte  man  nicht  ^vergessen,    sie  in    den  gehei- 
men Unteiliandlimgen,    welche  vorher   mit  ih* 
neii  gepflogen  wurden  /  zu  überzeugen,  dafs  sie 
bey  der  neuen  Einriclitnijg  mehr  gewinnen 
<ils  verlieren  würden;   und  wirklich  machte 
sie  die  neue  Gesetzgebung  zu  f iher  so   unem* 
behrlichen,  ehrwürdigen  und  in  jeder  Betracb- 
tuiig  so  glücklichen  Klasse,    dafs  sie,    ohi^e 
offenbar,  wider   sich   selbst  unä  den  Staat  lU- 
gieiqh  zu  arbeiten,  sich  niclit  entbreclien  konn- 
ten die  Absichten  des  Königs  zu  befördern.     ' 

D^s  Buch  der  Pflicluen  und  Rechte 
'    v^de  .  also  —  —      \     * 

Ohne  Unterbrechung,  Herr  Danischmend> 
rief  der  Sultan,  besitzt  ihr  ein  Exemplar  von 
diesein  Buche  ? 

Bisher,  antwortete  4er  FÜq$q£,.  habMch  rni^ 
ler    all^a   loÄianischeri  flÄndschriftea   iit,  der 


,       V 
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Bibliotliek  Ihirer  Hoheit  weiiet  nichts  als  eine» 
Uli  V o ll^  t ä h  d i  g e n  Auszug  davon  heryor 
stochern  fcoiinen,  der  aber,  wie  es  scheint,  voii 
guter  Hand  herrühret.  Indexen  halte  ichs  für 
kein^  Unmöglichkeit,  da fs  sich  nicht  in  irgend 
einem  Theile  der  Welt  das.  Buch  selbst  oder 
wenigstens  eine  Uberset?ung  davo^  auftreiben 
lassen  sollte,  ^'  \     •  - 

Ich  zahle  zehn  tausend  Bdham4^or  um  ein 
vollständiges  Exempl;ar  daTOh>  sagte  Schach* 
Gebal.  ^  » 

...    -     I      .   •    ,    :        '  . 

Danisbhmend  ;war  nicht  geldgierig*^  un4 
Wenn  er  es  auch  gewesen  wäre,  so  kannte  es 
den  Sultan  seinen  Herrn.  Ich  zahle. zehn  tau-  . 
send Bahamd^or  für  dieses  Buch,  wiillte /i n  s  ei- 
ner Sprache  weiter  nichts  sageir,  als:  Weil 
es,  wie  ich  höre,  nicht  zu  haben  ist,  so  mocht^ 
ich  es  haben,  es  koste  was  es;  woUe!  , 

'  \        -     ■' 

Der  Filosof  versprach  also  —  nicht,  das 
Unmögliche  zu  versuchen,  (wie  man 
bcy  einer  gewissen  Nazion,  die  in  allen  iiiren 
Komplimenten  sehr  hyperbolisch  ist ,  7  zu  sagea 
pflegt  )  aber  doch,  alles  Möglidie  anzuwenden, 
um'  die  preiswurdige  Neugier  Seiner  Hoheit  zu' 
befriedigen.  Inzwischen,  fuhr  er  fort,  da  es 
gleichwohl  lijjgewils  ist,  ob  dieses  Buch  über-~ 
haupt  noch  in  der  Welt  aü  finden  seya  mag,  »o 


^  ^ 


'V 
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wird  CS  Itu'er  Hoheit,  wie  ich  hoffe,  nicht  ttt^-'^ 
wid^p^^eynj  aus  dem  $esagteii  Auszug  einen 
ziemlich  umständlichen^  und,  wem^  mich  ^cht 
alles  betrugt;  interessanten  Begriff  von  den  vor- 
nehmsten Gesetzen  und  Anordnungen  des  Ko« 
nigs  Titan  zu   erhalten.  - 

Keinesvreges,  sagte  ßchach-Gebal:  je  eherj[ 
je  lieber! 

Da9  ganze  Gesetabuch  war  in  swey 
Raupttheile  abgetheilt.  Der  erste  begriff, 
die  Pflichten  und  Rechte  des  Königes; 
der  andere  die  Pflichten  und  Rechte 
der  Nazion,  sowohl  überhaupt,  als  in  allen 
ihren  besondem  Qliedem  betrachtet« 

Der  erste  Theil  bestand  aus  mehr  als 
zwanzig  Hauptstücken.  Kichts  war  darin 
Tergcssen'y  waf ^ zur  genauesten  B e s t i m- 
mon^  der  königlichen  Vorrechte  gehörte. 
Dem  Könige  wären  darin  alle  die  Grundregeln 
vorgeschrieben^  welchen  er  in  Ausübung  dieser 
von  seinem  Amte  unzertrennlichen  Vorrechte 
genugzuthun  hatte.  Sogar  seine  Hofhaltung 
und  die  ^Einrichtung  seines  häuslichen  Lebens 
-wurde  darin  an  eine  gewisse  Form  gebun- 
den, welche,  ohne  die  Könige  mit  einem  unan« 
standigen  tind  unleidlichen  Zwange  zu  beler 
gen  g    ihren  Begierden  Schranken  setzte  ^    und 
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)hn^  gegen   die   Weichlichkeit  und  Ünthatig- 
'  keit  der  meisten  Morgenl^x^di^cb^n  Fürsten  itm 
yerwahrungsmitt^  diente 

.  .  Es  ist>  (sagt«Tifan  im  Eingange  dc^?.  ersten 
und  wichtigsten  Theiles  seiner  Gesetze^  es  ist 
tuigereim.t,  während  dafs^niAil  die  Rechte  und 
,  SGhuldrgkeiten  der  Burger.  aufs  genaueste  aix» 
einander  settt .  die  Rechte  und  Piüchten  des 
TürsteU;  von  welchen  doph  dfiL$  Wohl  des  gfu^ 
Ben  Staats  abh'ingt ^  unentschieden.  un<| 
schwanljiend  seiner  eigenen  Willkühr^  pd^r 
4er  Auslegung  und  Bestimmung  unzuverlässiger 
und  mit  keinem  entscheidenden  Ansehen  be- 
kleideter Rechtsgelehrten .  zu  überlassen»  Es  isl 
ungereimt ,  während  daii  dem  Privatmanne  voTf 
geschrieben  ist ^    wie  er  sich  in  jedem   m'ogll- 

•^chen  Verhältnisse  mit  seinen  Mitbürgeiti  zu 
betrag;^  hal^e,  die'  besondern  Beziehungen  des 
f  ürsten  gegen  d^n  Staat  tweydeutig  zn  lassen^ 
und  9  indessen  das  ^Gesetz  den  Bürgern  in  Jßr* 
Werbung  und  Verwaltung  ilirer  Güter  alle  mög- 
liche Schranken  setzte  dem  Monarchen  das 
£igenthum  seines  ganzen  Volkes  Preis  zu  geben* 
Beiehren  uns  nicht  die  Jahrbuchs  des  menscli* 
liehen  Geschlechtes^  wie  gefährlich  diese  wider- 
sinnige Nachlässigkeit  insgemein  für  das  Gluck 
der  Völker »  und  von  Zeit  zu  Zeit  auch  für  die 
Ruhe  der  Fürsten  und  für  die  Sicherheit  ihrer 
Throne^  gewesen  isl?     Es  is^  falsche  Politik, 


«ich  ^inznbilden  dfifs  es  gefiOirliGh  sejTi 
könnte,  den  MefestSt  dutch  di^  gf'naiteste  Be» 
Stimmung'  flirer  Rechte  -die  Hände  zu  binden; 
und  das  Volk  zu  einer  beständigen  Verglei- 
^ichung  der  handlangen  seiner  Obern  mit  der 
Richtschnur  derselben  zu  berechiilgjen.  Weis« 
tJesetze  schranken  die  königliche  Macht  Iti 
keine  andre  Gt^mkn  ein,  als  ohneVekhe  das 
gemeine  Wesen,  dessen  oberste^  Die^ 
her  die  König'e  sind,-  immer  in  Gefahr  wa- 
te, von  ihnen  selbst,  oder' weoigstens von  den 
Dienern  seiner  *Diei^er  gemifehandelt  zu  wer» 
d^.  Die  ganze  Scliöpfung  wird  von  ihrem  Ur- 
heber ( wiewohl  er,  und  Er' allein,  im  eigent- 
liehsten  Verstaride  *  ein  unumschränkter 
Heri*  i$t)  nach  Gesetzen  regiert.  Welcher 
irdische  Monarch  kann  sich  für  berrechtigt  halten, 
tvillkuhrlicher  regieren  zu  wollen  al&  Gott 
selbst?  Und  wenn  dieser  oberÄte  Monarch 
«feine  Wirksamkeit  blofs  darum  an  Gesetze  ge- 
hiAiden  hat,  weil  er  vollkommen  weise  und 
gut  ist ;  ^us  welchem  Bewegungsgrunde  könn- 
ten Körnige,  die  doch  nur  Menschen  sind  und 
liUfer  ihres  gleichen  herrschen ,  ungebundene 
Hände  verlangen?  — 'J,  Etwann  um  Gutes  za 
thun?  Das  Gesetz  zeichnet  ihnen  dazu  die  sicher- 
sten Wege  vor.  Es*  erspart  ihnen  die  Muhe 
und  die  Gefahr,  aus  tausend  Abwegen,  die  vor 
yinen  liegen ,,  den  rechten  Weg  auszusuchen; 
vni  anstatt  sie  dem  Tadel  des  Volkes   auszu- 
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setzen 5    dient  es  ihneil   znm.  Schilde  gegen« 
^He  Mifsdeutung^n,    Vorwürfe  und  Ai)maßun« 
gen  desselben.  '       ■    .    < 

■      '   ■    '  ■  •      •  .        >         t: 

■•■'--/-■■■■  ^'- 

•  Diesem  Grundsätze  geniäfs  örVlftrt.uud  b©^ 
«timiht  Tlfan  im  ersten  Kapitel,  die  Pflichten^ 
und  Rechte  des  königlichen  An\tcs  überhaupt. 
Die    monarchische   Verf  Msun  g^inin    'jQ 
ferne  sie    durch    weise    Gesetze    einge* 
f  eh  rankt»   ist',     vendient    den    N^men    der 
VöHJ^ommensten  Regiemngsairt    eben 
dmum^    weil  sie  der  göttlichen;  am   näch- 
sten kommt.       Da  es  vergebens  Seyn  wurde  ^^ 
einie  vollkommnere  erfinden  zu  wollen ;  so  ver» 
brdÄet  Tifan ,    dafs  Sche^chian  zu  ewigen  J^^ei-» 
ten  durch,  einen   Konig  regiert ,  werden  solle* 
Der- König, >  sagt  er  femei;,    hat  seine  Majestät 
liichb  von  der  Willkühr  des   Volkes,    sondern. 
von  derri  erhabeneit Karakter  eihes  s i ph^b  ar  e n 
Statthalters     des     oberstön     Weltbe« 
"heroischer«.     Alle  seine  Pflichten  ents]»rin«> 
gen,  aus  diesem  Kar  akter,    und  alle    seine 
R^echte   ^us  —  seinen    Pflichten^      Demi 
}ede  Pflicht  schliefst  ein   Recht  an  alle»  da^sjc!?* 
nige,    ohne  welches  sie  nicht  ausgeübt  werden 
kann,    in  si^h.     S^o  bald  ein  König  von  Scfae^ 
schian  unglücklich   genug  wäre,     sdine  PHicJi- 
ten  abzuschütteln,     so  hätte  er  in  dem  nehm- 
liehen    Augenblick    auch    seine    Rechte    vefv* 
loren,  ■  , 


I 


V     t 
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Der  Vorzug,  selbst  der  Schöjpfet*  seiner  Uii> 
terthan^n  zu  sejn,  ist  ein  unterscheidende! 
Vonrecht  der  ^Gottheit.  Nichts  desto  W6;)iger'| 
luhn  der  König  in  gewissem  Sinne  der  Schöp** 
fer  seines  Volkes  werden,  indem  er  die  Ve^ 
m  e  fi  r  u  n  g  desselben  so  viel  immer  -  mögüdi 
ist  begünstiget;  und  diefs  ist  se^ne  erst« 
Pflicht. 

Die  zweyte,    worin   er  sich  nidit  wem- 
ger   als   einen  Nachahmer   der  Gottheit  teigt, 
ist  die  unverwandte  Vorsorge,  seinem  Volke, 
(vorausgesetzt  dafs  dieses  es  ün  der  pflichtmäTsi- 
gen    Anwendung  seiner    eigenen  Kräfte  nidit 
erfnangeln  liiTst)  Unterhalt  und  Uberf}afi 
des     Unientb«hrlichen      zu      verschaffen. 
.Wenn  auf  diesem    gairizen   Erdenrunde    Moh 
sch^  sind,  die  an  dem  Unentbehrlichen  Math 
gel  leiden,    so^liegt  es  wahrlich  nicllt  an  der 
ji^argheit  der  Natur;    denn  diese  hat  Vorralh 
)genug,  zehnmahl  mehr  Menschen,  als  sich  je* 
jnahll  «bgleich  auf   &rer  Oberfläche    befunden 
)iaben,  reichlich  zu  ernähren.     An  den  Statt- 
haltern der  Go^ttheit  ganz  allein  liegt  die 
Schuld;  denn  in  ihren  Händen  liegt  die  Macht, 
eiiver  allzu  grofsen  Ungleichheit  vorzubauen ; 
dem  Müfsiggang  keine  Duldung  zu  bewil« 
ligen ;     den    F 1  e  i  f s    aufzumuntern ;     für  '  den 
möglichsten    Anbau   der  Ländereyen  za 
sorgjen;  Vorratbshauser  für  künftige  Noth- 


'  \ 
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*  fälle  «u  unterhalten;  den  Provinzen  zum  Um- 
«atz  und  V  et  rieb  ihrer  Produkte  alle  von. 
ihnef^  abhängende  Bequemlichkeit  ^u  verschailPen; 
und^  (was  die  uftentbehi lichte  Bedingung  der 
Bevölkerung  sowohl  als  des  Wahlstandes  eines 
ieden  Staates  isO  die  Sitten  ihrer  Völker  zii 
bilden,  und,  wenn  sie  eimnahl  gut  sind,  s!e. 
rein  und  unt>Jrdotben  zu  erhalten« 

I  \ 

Auf  diesö  "yVeise  entwickelt    Tifjin   nach 

und  nach  alle  übrige  Pflichten,  welche  aus  der 

grofsen  Pflicht  der  Vorsorge  für  den  Staat 

entspringen,  und  deren  jeder  in  derFiJge  eia 

eigenes  Hauptstück  gewidmet  ist.     Er  bezeich^ 

aet   sie  rdurch  kurze  allgemeine  Formeln,     in 

welchen  9     mit  eben  so  viel  a^rken  Zügen  aU 

Worten ,    der  König  als  G  e  s  ^  t  z  g  e  b  e  r ,    all 
Jlichter^    jäls^  V,er weiter     der     StaatS'» 

•wirthschaft,  als  Beschützer  des  Staats,« 
als  Aufseher  der  Religion  und  der  S^it- 
ten,  als  Beförderet"  dö:  Wifsenschaftea 
ond  Künste,  und,  was  den  Grund  zu  alleii 
diesen  Verhaltnissen  legt,  als  der  allgemeine 
Vater  und  Pfleger  der  Jugend  des 
Staats,  dargestellt  wiri 

> 

-         Nichts  kann  feierlicher   seyn  als  .die  Apo- 

strofe  an  die  Könige  seine  Nachfolger,    womit 

er  dieses  Ifauptstück  schliefst.  —     „Welch  eia 

sUmfang -von  gro£i^A>    voh  äofsera  wichtigem 
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Pfüchtea!  rnft  der  erhabene  Gesetzgeber  ans. 
'Wisset^  ihr  Könige,  die  ihr  eirist  auf  Tifaas 
Stuhle  sitzen,  und  den  fürchibaren  Eid^der 
Treue  gegen dön  König  der  Könige,  ond 
liegen  das  Volk,  das  seine  Vorsehung  euch 
anvertrauet  hat,  auf  dieses  •  geheiligte  Gesetz- 
buch schwören  werdet,  wisset^  dafs  meioe 
Hand  zitterte  ,^  da  ich  diese  Pflichten  nieder- 
schrieb; dafs  ein  Schauer 'meine  Seele  durdi- 
fuhr,  d^  ich  ihren  ganz.en  ümJkreis  iiberdachte. 
Diese  Gesetze ,  welche  wir  bescliwö^en  habe^, 
1/ircrden.  unsre  RicJiter  seyn!  Je  nachdem  wir 
unser  gi*öf^()s  Amt  wohl  oier  übel  verwaltet 
haben »  wird  eine  Nachv^elt,  die  uns  nichti 
als  Gerechtigkeit  schuldig  ist,  unser  Andenken 
ehienl  und  segnen,  oder  unsre  rulitfilosen  Nah- 
men mit  Verachtung  aus  dem  Buche  der  Kö- 
nige auslöschen;  und  wegen  alles  Guten,  wel- 
ches wir  zu  thun  unterlassen,  wegen  alles  Bö- 
aen,  welches  wir  gethari  haben,  wird  dereinst 
iin  unei-bittlieher  BLichtex  Rechenschaft 
von  unserer  Seele  fordern!/*; 

In  den  nächst  folgenden  Hauptsiwdkeh  we^ 
den  die  besondern  Pflichten  des  könig- 
lichen Amtes  einzeln  genauer  enlwickek, 
und'  die  Art  und  Waise^  wie  sie  auszuüben, 
durcli,  besondere  Gfsetzj  bestimmt.  Dieser  Ord- 
nung zu  Folge  macht  die  gesetzgebende 
lyj^cht    des    Königs  ^^den  Gegenständ  dw 


,« 
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«vweyten  Hauptstückes  aus.      Es  werden  darin 
•4ie  Fälle  angegeben^  in  welchen  der  König  be- 
rechtiget  ist  neue  Gesetze  zu  gfeben,    nacb- 
dem   »e   von   denf  Vorsiebern  der  Stänile  ge- 
prüft und  dem  Bciche  derPMichten  undRech^- 
-te   nicht   entgegen  "stehend  b^fundeh    worden* 
/Hauptsächlich  aber  beschäftigt  sich  Tifan  darin 
-mit  Anordnung  der  Mittel^,     wodurch  ^Ue  G^ 
'sielze   in    jener  immer    lebhaften .  AVirkj^arakeit 
erhalten  werden  können;  ohh^  welche  der  Staat 
von   der   besten    Gesetzgebung    Wenig  Nutzen 
«iehen  würde.      Zu    diesem    Ende  wird  niclu  \ 
•nur  .(wie  oben  bereits  erwähnt  worden)    dem 
Aasschusse    der    «ämmtlichen   Stände   des  Rei» 
•ches  das  Recht  zugestanden ,    in  ihten   g^etz- 

nr»ä€sige(i  Versammlungen  die  Beschwerden^  wel* 
die  durch  Übectretui:ig  oder  Mifsbrauch  eines 

Gesetzes  veranlafst  wurden,    dqnei  Könige  Vor? 

zulegen;,  sondern  es -werden  auch  für  jede  Stadt , 

und  jeden  der  kleinen  Bezirke >  ip  welche  die- 

l^rovinzen  zu  diesem  Ende  abgeiheilt  worden, 

bes^ondere   Aufseher    angeordnet,    dereii 

Amt  ist,  auf  die  Befolgung  der  Gesetze  genaue  ' 

Acht  zu  haben,  jede  Verletzung  derselben  ani» 

zumerken,   und  alle  Monate  darüber    aii   den 

Qberaul'sther  der  ganzen  Provinz  lunständlichein 

ßi^richt  zu  erstatten,  damit  vdn'dlesem  ^ogleidi 

an  den  König,  selbst  bericiitet,    und  dem  Übel 

intt  den  gehörigen  Mitteln  in  Zeiten  begegnet, 

wei  A^A  könne.  ^  '      .    , 


/ 
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Übrigens  wird  in  diesem  Hauptsttidc^  alles 
«md   jeden   Einwolinem    von    Scheschian    bey 
Strafe  der  ewig^  Landesverweisung  untarsagt^ 
Auslegungen    oder     Glossen^uber    dat 
Bu/ch  dvr  Pflichtefi  und  Rechte  zu  ver« 
fnlsen,  oder  Irgend  e\p  darin  endialtenes  Ge- 
setz ,  unler  welchem  Yonvai^d  es  auch  gesche» 
hen  konnte  >    zu  einem  Gegenstande  der  Pri- 
vatuntersuchung   zu  machen.       Und  falls 
jemahls  ü&er  den  Verstand  emes  Gesetzes^  oder 
die  Anwendunj^  desselben  in  ^inem  besondern 
Fall^,    ehi  billiger  Zweifel  entstehen  aoUlei  so 
kon^mt  zwar  dem  Kpuige  dasRechtderAn^ 
legung  oder  Erklärung  zu:  jedoch  soll  dieselbe 
in  keinem  andern,    Wiewohl  ähnlichen^    Fallt 
«ngecogen  oder  zur  Richtschnur*  genommen  wei^ 
den  ;   es  wäre  denn^  ^rü  sie ,    mit  Einwilligiuig 
der  Stände  des  Reichs  ^     die  Form  und  Kraft 
eines  ewig  gültigen  Gesetzes  erhalten  hatte. 

Im  dritten  Hanptstück^  wird  d  i  e  Fe  ^  ö  1- 
ken;ing  des  Staats  als  einer  der  wichtigsten' 
Gegenstande  der  königlichen  Vorsorge  betrach- 
tet»   Die  ganze  bisherfge  Verfassung  yoa  Sehe 
schian^    (sagt  Tifan"^   der  Despotismus  der  Re- 
gierung/  die  Religion  der. Bonzen^     die 'un^ 
"mälsige  ^röfse  der  Hauptstädte  der  Mangel  an 
Aufmerksamkeit  auf  den  Zustand  der  Provin« 
ften^    die   UnterdvTiökung   und  Ausplunderuog 
des  Volkes  durch  Abgaben^  die  der  Eixmahina 
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desselben  nicht  gemäls  waren  und  durch    di« 
bjofse -Art  des  Bezugs  schon  unerträglich  wur- 
den^ endlich  der  zügellose  Luxus,,  iipd*  die  Ve^- 
derbütifs  der  Sitten;   dieser  Zusammentfnls   von 
Übeln  hatte  das   Reich  binnen  einem  Jahrhnn- 
dert  unvermei:kt  auf  die  Hälfte   Seiner  «hmah- 
ligen,  Einwohner  herab  geschinelzt^'  als  die  letz- 
^len  Jahre   {sfjindi^s    vudd  die  darauf  erfolgte 
Zerrü|:tung^  das   allgemeine  Elend   vollendeten* 
Die  Entvölkerung  der  Städte  und  der  verödete 
Zustand  ganzer   Provinzen  hat  die  Einführung 
fremder  Kolonien  unentbehrlich  gemacht.  Aber 
weder  dieses  noch  irgend  ein  anderes  voa  den 
Alitteln/  die  von  einigen   Fürsten  in  solchen 
Fällen  angewandt  worden  sind^  kann  die  abge»' 
zielte  Wirkung  thau/  so  lange  jcjne  Übel  forU 
daueni^    von   welchen  die  Entvolkeriuig  eines 
Staates    dii    nothwei^dige  Fojge  ist,,   öder 
$^  bald  ihnen  der  Zugang  wieder  eröffnet  wurde* 
iÜiaS  gründlichste  und  unfehlbarstcrBeyölkeruQgsr 
mUtel  ist  demnach  eine  G  e  s  c  t  z  g  e  b  u  n  g ,  durch 
welche  nicht    die   Zufalle  der  'Entvöl* 
.Iverung   überpflastert,     sondern    dje  Ursa-* 
«  h,e  n   d  e  r «  e  1  b .e  n   mit    der  VVurzel  ausgerot«« 
let  werden.  —    Dieses   war  eine  der  großen^ 
Absichten  der  Gesetze  Tifans:  .und  da  das 
ganze  System  derselben  alle  zu  Heryorbringung 
dieser  Absicht    erforderlichen   Mittel    in    sieb 
iafste;    so  blieb  dem  folgenden  König  nichts 
übrigy  als  mit  der  genauesten  Sorgfalt  über  der 
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Beobachtnag  dieser  Gesetze  zu  halteii^  ntid  j^ 
den  Mifsbtaudi^  det  sie  unvermerkt  hätte  nn* 
kräftig  machen  und  untergraben  können^  so* 
gleich  im  Keime  zu  ersticken« 

Übrigens  läist  skh   aus   dner   SteUe   dieMs 
Kapil^  schlie^sen^    dafs    Tifan    auch    in    den 
Ehegesetsen   der  Sehesdiianer   beträchtlidii 
Anderttngeti  vorgenommen  habe.     Allein  da  sie 
mi  besonderes  Hanptstuck  des  zweyten  Theib 
seiües   Gesetzbuchs   ^smachen-:    so  ^läfst  sieb; 
bis    man   eine  vollständige  Abschrift   desselben 
'  gefunden  1  *  ben  wird,    w<^er  nichts  davon  sa- 
gen^   als   defs'  der  ehelos^  Stand  durch  T^sm 
Gesetze  niemanden  verstattet  wurde  *  der  nicht 
eine  angeborne   oder  tuinUige  köq^erliche  üfl- 
tuchtrgkeit  von    der  unverbesserlichen  •  Art  ge- 
richtticJi  erweisen  konnte« 

Aber»  If^T  Danischmend,  sagte  der  Stiltoa» 
Ich  möchte  wohl  wissen  >  wie  du  mir  den  Zwei- 
fel auflösen  wolltest ,  der  mir  in  diesem  Augen« 
blicke  ^egßU  Tifans   Grundsätze    6]>er   die  Be* 
völkerung  einfallt  Ich  setze  ^raus,  (was  doch 
fe  der  That  kaum  zu  glauben  ist)  dafs  er  Wirk- 
äch    alle   fysischen>     politischen    und   sittlichen 
Hindernisse»  welche  dervVemiehrung 'eines  Vol* 
kes   naelitheilig  sind,    glucklich  aus  dem  Wege 
geräumt  habe;  was  wird  die  Folge  davon  scyn? 
5etQe  ßcheschbifier  werden  sich  vermehren  wie 
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iJio  Kaninchen;  in  kurzem  Werdei^^sie  nicht 
mehr  Raum  g*^nug  hflben  neben  ünander'  ta 
wohnen;  und  Aev  blofse^Mangel  an  Unter- 
halt wird  endlich  eine  ärgere  Verwüstung 
unter  ihnen  anrichten,  als  Despotismus^  Schwel- 
gerey,  Bonzen,  Tflnzerinnen,  Arste  nnd  Apo-  . 
theker  zusammen  genommen  nicht  anznrichten 
vermocht  hatten.  -^  Wie  oft,  sagt  man,  tauf« 
sich  ein  Volk  ordentlicher  W^eise  verdoppeln, 
Danischmend  ?  ^ 


t   \ 


Die  Auflosung  dieser  Frage,  versetzte  Pal9isch<^ 
mend,  hängt  von  einer  Menge  zufälliger  Umstände 
ab,  welche  das  verlangte  allgemeine  Zeitmafä, 
in  so  fern  es  richtig  sey|i  soll,  unmöglich  zti 
machen  scfieinen.  Gleichwohl ,  da  sich  mit 
gutem  Grunde  Vorauisetzeh  l^fst,  dafs  unter 
einem  Volke,  wie  wir  uns  das  neue  Geschlecht 
von  Menschen,  welches  die- Gesetzgebung  Tt« 
fans  in  Scheschian  bildete,  vorstellen  müssen* 
das  ist,  unter  der  gesundesten ,  nochtemsten, 
xhäfsigsten,  fröhlichsten  und  gutartigsten  Naziön 
von  der  Welt,  die  Ltute  natürlicher  Weise 
ungleich  langer  leben,  und  die  Ehen  viel  läa« 
ger  fruchtbar  sind  als  bey  allen  andern  Völkern  t 
so  können  wir,  daucht  mich,  ohne  Bedenken 
«Qinehmen,  dafs  sich  die  Anzahl  der  Einwoh- 
^Mt  Scheschians  unter  besagten  Umständen  in 
hundert  Jahren  wenigstens  zweymahl  verdop- 
pelt haben  müsse;  und  diefs  macht  frejlioh  in 
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Ewey    huaderi  Jahren    eine    nngeheare  S\a^ 
ine  aus. 

loUnd  wober  soUeo  alle  diese  Menschen  Ih- 
fen  Unter}ialt^  pehmen?« 

Ich  setze  (vermöge  einer  fierechnutog,  wo- 
mi^  es  unschicklich  wäre  Ihrer  Hoheit  be 
seh \)ir erlieh  zu  fallen)  voraus^  da£s  Schcschian, 
auf  dem  Grade  der  YoUkommenheit  wota  Tt- 
fan  den  Anbau  des  Landet  brachte ,  vermögeod 
wat>  wenigstens  hundert  Millionen  arbeit- 
samer und  mäfsig  leidender  Menscheli  zu  ja- 
nähren» 

^>Diefs  n#nnV  ich -viel  ^  Iterr  Danischmendi 
wofern  ihr  euch  nicht  "verrechnet  habt«  Aber 
setzei;!  wir  immer >  dafs  es  so  gewesen  sey; 
woher  solkn  zwey  hundert,  vier  hundert,  seht 
huhdert,  sechzehn  hundert,  und  alle  die  un- 
zähligen Millionen,  Welche  am  £nde  der  zwan- 
zigsten Generation  vorhanden  sejm  werdetf, 
ihren  Unterhalt  bekommen?  Ich  wollte  w^- 
ten ,  dafs  zuletzt  nicht  einmahl  Luft  genug  in 
der  Welt  wäre,  sie'  zu  nähren,  wenn  sie  audi 
yon  blofser  Luft  leben  konnten^ 

Und  dazu  kommt  noch  ein  tlmstand^  sagte 
die  schöne  Nurmahal,  dar  dem  armen  Dänisch- 
mend  eine  Gelegenheit  entzieht^  wodurch  er  die 
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merklich  hätte  vermindern  konnem .  Weim 
Tifalis  Nachfolger  ihrem  Vorbilde  nur  ein!« 
ger  Mafsen  ahnhch  Waren  ^  und  wenn  sich  also 
die  Verfassung,  yvelche  dieses  Rwch  von  Ti- 
fan  empfing,  einige  Jahrhunderte  erhalten . hat^ 
vrie  man  von  einer  so  vollkommenen  Gesetzge- 
bung nicht  anders  erwarten  kann  i  so  iil 
nicht  begreiflich  I  wie  Scheschiah  iia  diesej^ 
ganzen  Zeit  in  einea  Krieg- von  einiger  Be* 
deutung  hatte  sollen  verwickelt  Werden  kön* 
nen.  Wer  hätte  sich  unterstehen  woUen^^ 
einen  Ailchen  Staat  anzugreifen  oder  steh  ihn 
zum  Feinde  zu  machen?  Und  was  iü  der  Welt 
hatte  einen  König  von  Scheschian  benregail 
können ,  selbst  der  Angrdfer  zU  seyn  ? 

Die  Ehre  seiner  Krotie  kann  dett  bifai*« 
ten  König  nöthigen^  einen  Krieg  anzufangen^' 
oder  an  den  Handeln  seiiler  Naqhbam  Anthell 
zu  nehmen ,  sagte  Schaäi  •  Gebal.  ^)  Doch/ 
wir  wollen  diese  l^etrachtung  gelten  lassen  Wai 
aie  kann;  immer  seh'  ich  nicht  ab>  wie  dcb 
Freund  Dani^jchmend  diefimabl  ans  der  Sa^hli' 
ziehen  wird«.  - 

Bald  würden  mir  Ihre  Hoheit  tmn^e  itiircH«liii 

erwiederte  der  Poktor.      Gleichwohl  is't  dieae 

*  "•>  ■ 

d)  Man  vergUiche  hiermit  ditf  S.  19  und  ^ö  Hec 
Einleitung  im  «rstan  Thaile  dicstx  Gaschidxtab 


■  1*' 


# 
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'  Beyolkeruhgssache    so   schlimm    nicht    als  ne 
beym    ersten  Anblicke  tcbeint.      Je   mehr  skh 
die   Bewohner   von  Scheschian    v^rvieUaltigeo, 
je  mehr  Hände  haben  wir  die  Natot  bu  bear- 
beiten ;  eine  Quelle ,    welche  desto   ergiebiger 
ist|   je  gröfser  'die  Zahl  deter  ist    die  aus  ihr 
schöpfen.       Und  wer  kam^   dai  Mats  und  di« 
.  Gi'enzen  ihrer  FifUchtbarkeit  bestimmen  ?  ;Übd* 
AMs  nimmt  auf  der  einen  Seite   mit  der  Zahl 
•  der  Menschen  auch  die  ^umme  ihrer  Beduif- 
t&isse,  und  folglich  auch  der  Hand»  zu,  die  ih- 
rentwegen   in    Arbeit    gesetzt   werden    müssen 
und  von  dieser  Arbeil  leben ;   so   wie   auf  der 
indem   S^ite  Fleifs   und   Erfindsamkeit   durch 
'  die  imitier  nahe  Gefahr  des  Mangels  angespornt 
1verden,'aie  "Künste  Eti  einer  Vollkommenheit 
zubringen  9  wodurch  ihnen  Vermittelst  de;i  aus- 
wärtigen Handels   eine  Menge  andrer  Volker 
Zinsbar     v^rd.       Reicht     endlich     alles     dieses 
'^  Äicht   «ü;    rfun    so    Werden    wir  ,  uns    freylidi 
^entscliliefsen  müssen ,    die  Bienen,  zum  Ma> 
"ter^zü  b6hmen>^und  von  Zeit  zu  2eit  die  jan- 
'  gen  Schv^afklie  zu  tiothigeti,  sich  andre  Wohn- 
'  sitze "  äidssitftstuch*(dn^  '  es  Vey    min «   >indem    ein 
gröfser  Theil  d^Jt  Scheichiä&er  sich  einzeln  in 
fremde  Laniter  zerstreut^    wo  fleifsige  und  ge- 
schickte Ankömmlinge  allezeit  Willkommen  seyn 
werden;  oder  indem  der  Staat  selbst  Kolonien 
'  aussendet ,    welche  sich  auf  entlegnen  Küsten 
niederlasseD^  Künste  undj  Sitten  za  barbariscban 
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Völkern  tragen  ^^  un<l  durch  däs  nehmliehe  Mit^ 
tel^  wodurch  sie  ihren  eigenen  Zustand  ver- 
bessern, zugleich  Wohlthäter  des  menschlichen 
Geschlechtes  werden.  Wie  viele  »und  groDse 
Inseln  X  i^ie  viele  bewohnbare  Gegenden  d<^S' 
fetten  Landes  liegen  entweder*  noch  ganz  öde^ 
oder*  sind  doch  lange  nicht  so  bewohnt^  und 
Angebaut^  dafs  sie  nicht  noch  Raums  genug, 
für  viele  Millionen  neuer  Ankömmliage  haben 
sollten,  welche,  anstatt  ihren  Unterhalt  durch 
die  J^agd  in  unermefslichen  Wildnis-' 
sen  in  suchen,  die  Werkzeuge  des  AcHer-t 
baues  und  der  Kun^i;e  mil  sich  bringen,  wof 
durch  der  zehnte  Theil  des  Bezirks,  worin 
hundert  Wilde  kümmerlich  ihrem  Hunger 
wehren,  zu  einer  reichen  Vorrathskammer  für 
liundertmahi  so.  yi^l  gesinc(e  jf  amilien  gemach^ 
wird!  .    V 

Sehr  wohl,  sehr  wc^,  s^te  der  Sultan  lä- 
chelnd: und  wenn  aiich  dicfs  nipht  zureicht» 
Herr  Danischnibnd,  nun,  3Q  haben  wir  -^a  auf 
d^n  Nothfall  noch.  Heus/:hrecken ,  Peitilenz^ 
Erdbeben  tii^d  Uber$chweiumungen,  welche  uns 
die  Mühe  ersparen  können,  eint  kleine. Abän- 
derung in  den  Gesetzen  de«  weisen  Tifan  s^n 

tni^cheQ.  ^ 

■  '\ 

x>Ich  hoffe,  wir  werden  nicht  vonnothen 
haben j   die  Natvy:  um.  Gi,ne  so  ^ausame  Hülfe 


^         ?^  r.'W » 


•BZHnifen!  Si«  hat  schon  aiit  eine  andre  WfiM 
dafür  gesorgt  y  dafs,  bey  allen  möglichen  siti« 
liehen  Befördemngsinitt^'ln  der  Bevölkeroag» 
dennoch  nicht  leicht  ein  gefährliches  IJbermab 
derselben  zvt  .besorgen  ist.  Die  Vermehrung 
aieht,  nach  einer  allgemeinen  Beobachtung,  ia 
einem  selten  ungleich^  Verhältnisse  mit  der 
Qiehrer»  oder  mindern  Leichtigkeit,  die  das 
(Volk  hat ,  seinen  Unterhalt  zu  ge winxien...  Und 
gesetzt  auch,  einer  von  Tifans  Kachfolgera 
hatte  sich  endlich  genothiget  gesehen,,  dem 
Verbot  des  ehelosen  Standes  etwas^  weitere  Greih 
■en  zn  setzen:  würde  nicht  diese  JNotli wendige 
keil  selbst  den  stärksten  Bdweis  von  djer  V<^« 
h-effUchkeit  de»  Gesetze  TUans  actsgemadA 
beben?« 

Bey  attemdera,  fahr  Schach- Gebalin  s^ 

119m  einmahl  angenommenen  Tone  fort,    msg 

es   in  Scheschian    jährlich    eine    hQbsche  J^ 

,      ^bl  Fündelkinder  gegeben  haben  j».    Herr  Da;« 

nischmend?  ^ 

Eine  sehr  ansehnliche,  ^  allem  Vermutihea 
nach^  sagte  der  FUosof :  aber  desto  besser  ffir 
den  Konig,  oder  eigentlicher  zu  i^edeii;^.  tut  ißfk 
Siatt? 

^e  so?  bttgte  der  Svhask 


m. 
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Um  Ihre  Hohejt  nicht  mit  Rathseln  aufzijL- 
halten  y  mufs  ich  sagen  i  dafs  es  von  Tifans 
Reiten  an^  eigenUich  gi^r  kqine  l^undelkin- 
der  in  Scheschian  gab;  —  denn  von  unehe- 
lich e  n  war  die  Rede  nicht  mehr.  Tifans  Ge- 
^eUe  hatten^  d(ifur  gesorgt,  das  Natur  untj 
Ifiebe  sich  niemahls  in  der  traurigen  Nothwea* 
digkeit  befinden  konnten,  das  Sufseste  vint)' 
Wertheste,  w<»s  beide  haben ,  verlaugnen 
^u  müssen.  Ah^r  in  allen  Städten  und  andern 
schicklichen  Platzen^  waren  Häusei^  angelegt> 
WO  die  Kinder  der  Tagelöhner  und  der  Dürfti- 
gen (so  bald  die  tiast  der  Eraahrung  und  Er- 
.?:iehung  derselben  ^en  Altern  zu  schwer  fiel) 
auf    U^rikQst^n    4 es    Königs    erzogeji;^ 

wurden^   . 

I 

Dein  Tifan  war  ein  Seltsamer  Kamerai 
l;st^  nef  Schach- Gebal  aus* 

Piofs.war  er  auch  in  der  That,  wie  Ihre 
HoheU  aus  einem  der  folgenden  Kapitel  seiner 
Gesetze  sehen  werden.  Indessen  fiel  diese 
£ii\ricbtung ,  durch  die  Artwi^e  &^e  veranstaltet 
war,  dem  Staate  gar  nicht  schwer^  wnd  ver-«? 
schaffte  ihm  hingegen  einen  vielfachen  beträcht- 
lichen Nutzien»  Jn  den  meisten  andern  StaateA 
vereinigen  sich  Dürftigkeit,  ungesunde  Nah- 
rung,   u9d  durchgängige  Verwahr loiu^g   der 
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Leiber  und  der  Seelen»  aus  den  Kindem  itt 
X^gelohner  and  der  untersten  Klasse  der  Haiwj 
Werksleute  eine  Art  van  Geschepfeo  sa  n» 
€hen>  die  von  der  dümmsten  Art  von  Vidi 
kaum  durch  etvvai  andres  als  eiMgej  wie'<vukl 
öfters  sehr  unvollkommene.  Ähnlichkeit  miedst 
inensctilichen  Gestalt^  am  unterscheiden  sioi 
In  Scheschian  war  es  ganz  anders.  Da  die  Ar 
tem  dieser  Kinder  (  aufser  einend  geringen  6#f^ 
trage»  den  sie  zum  Unterhak  clerselben  bis  In 
iiebente  Jahr  —  das  ist^  bis  sie  durch  die  Arbd^ 
wozu  sie  angehalten  wurden^  ihre  Kiihrting 
selbst  verdienen  konnten  —  von  ihrem  Verdjefr 
ste  abgeben  mufsten)  blofs  lur  ih'ren  eigeniltt 
Unterhalt  zu  sorgen  hatten,  den  sie  durch  ein 
nicht  überm äfsige  Arbeit  reichüqli  ervsrerbsfi 
konnten:  so  brachten  sie  zu  einem  Geschäfte, 
welches  die  Natur  zum  Besten  der  Mensdibeil 
mit  so  vielem  Reitze  verbunden  hat  .^ mehr  Lja^ 
JVlunteikeit  und  Kräfte»  als  man  von  ancfeni 
ihres  gleichen»  unter  den  elendem  und  drük« 
kenden  Umständen^  worin  sie  in  den  noetsteii 
Landern  schmachten,  ei^wart^n  kann^  Sie  zeug* 
ten  also  auch  gesundere,  stärkere  und  scb6 
nere  Kinder;  uad  die  weisen  Anstalten,  wal* 
che .  Tifan  zu  Erziehung  derselben  getroffen 
b^tte,  Waren  eben  so  viele  Pfl  an zschuIeOi 
worin  dem  gemeinen  Wesen  nützliche  Mitglie 
der  von  allen  Arten  gebildet  vnur^en» 
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In  den  meisten  andern  Staaten  -würden  sol-^ 
che   Anstalten,    aus^Mangel  kluger   Ein- 
;richtiiing   und   guter  Aufsicht,     in  kur-   , 
aem  ausarten,  und  den  gerneinrimzigen  Zweck 
nur  auf  eine  seiir  unvollkommene  Weise  beför^ 
dern.     Aber  hier  hatte  Tif an  ^  für  alles  gesorgt^ 
Alle  in  d^gleicben  ÖfFentücben  Erziehnngsbäu'» 
Sern  sonst  gewöhnliche  Mifsbräucbe  waren  un* 
möglich   gemacht.      Diese   Kinder   genossen 
\intiBr  dem  Nahmen  der  Pflegekinder  des 
Königs  den  unmittelbaren  königlichen  Schutz, 
Die  Könige  selbst ,  welche  das  Gesetz  nac^h  dem 
Beyspiele  Tifans   zu  beständigen  Reisen  durch 
die   verschiedenen   Provinzen   des    Reichs    ver- 
pflichtete,   kamen  von  Zeit  «^u  Zeit,    den  Zu« 
stand  ihrer  Pflegekinder  zu  uniersuchen,    und 
die  geringste   Untreue  oder  Saumseligkeit   auf 
Seiten  der  Perso^nen^  welche  als  Bediente  oder 
•Is  Lehrmeister  und  Aufseher  bey  diesen  Häu-i> 
'  sern  angestellt  waren,    wurde  so  scharf  her 
straft,  ein  pflichtmäfsiges  Betragen  hingegen, 
»ach  Yerflufs  einer   gemssen  Zeit ,     so  wohl 
belohnt,  d^fs  Fremde,  welche  diese  sondert 
.  baren  Stiftungen  sahen,  sich  nicht  genug  darü^j 
her  wundern  konnten  —  dafs  es  so  leicht  sey, 
gute  Anstalten  in  der  besten  Ordnung  zu  er« 
halten. 

In  der  That,   ich  lasse  mir  diese   Einrlcii« 
tung    gefallen ,    sagte    Schach^  Oebal,      Aber 


j34  Der  poLt)KC  Spieckx;; 

HfM    nnichte  Tifan    mit   <0    vielen   Pflegekin- 
dern? ♦ 

Es  scheint  nichts  dafs  er  jemahia  über  ilir^ 
Menge  verlegen  gewesen  sej^  antwortete  Dt? 
nischmend.  Die  stärkten  aus  ihnen  wurd^l 
^um  Soldatenstand;  oder  au  andern  Wexndk 
fungen,  weicht«  vorzügliche  Leibeakräfte  erfo^ 
^  dern^  erzogen ;  und  die  unfahigj^ten  waren  dodi 
immer  zu  irgend  eiper  mechanischen  Arbeit  gut 
Henug.  Ein '  grofser  Theil  ging  als  DienstboU^ 
in  die  Häuser  der  ^deln  und  Begüterten  überj 
init  einem  andern  Thei^e  .wurden  die  Fabriltäi 
besetzt,  welche  Tifan  in  groUer  Anzahl  taag^ 
Jegt  hatte;  undTdiejenigen^  bejr  denen  xM 
eine  Anlage  zn  höhern  Talenten«  oder  d^  Gs* 
|iie  irgend  einer  schönen  Kunst  entdeckte»  wat; 
den  in  d^m  gehörigen  Alter  ausgeschoasen^  uai 
in  andern  ihrer  Fähigkeit  angemessenen  Anstsh 
ten  zu  ihrer  Bestimmung  zubereitet, 

Danischtnend ',  sagte  der  Sulun ,  .^erke  dir^ 
.  dafs  wir  nächstens  das  weitere  von  dieser^  St« 
che  sprechen  wollen.  Du  sollst  hiir  einea 
plan  vorlegen»  —  verstehst  dm  inich?  Gate 
Bejspiele  verdienen  Nachfolger.  Für  beu^e  hi^ 
bei^i  wir  genug; 


( 
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Der  SinesUche  Übersetzer^  c^ne  der  besondern 
interredungen  ^es  Sultans  Gelbai  mit  seinem 
[offilosofen  9  und  der  Entwürfe  oder  y^irklU 
iien  Anstalten  >  welche  vermuthlich  die  Früchte 
avon  waren  ^  weiter  Erwähnung  zu  thun^  be-t 

—  «     • 

nügt  sich  auf  seinLem  bisiherigen  Wege  fortzu« 
:hreiten  ^  und  berichtet  und  ^ ,  dafs  der  Sultai^ 
es  folgenden  Abends,  da  die  Rede  wieder  voa 
VSiXi  und  seiner  Gesetzgebung  gewesen/  daa^ 
respräch  auf  seinen  Lieblingsgegenstand ,  auf 
ie  Staatswirthschaf tj,  gelenkt,  und  ein 
rofses  Verlangen  bezeigt  habe,  zu  wissen^  wie 
iieser  Fürst  so  grafsei  Ausgaben,  als  er,  nacK 
iinigen  Prohen^  za  urtheUen,  sich  Selbstlauf«« 
;elegt,  habe  bestreiten  könne^n?  Diese  Neu- 
per  Seiner  Hoheit  hätte  zu  einer  sehr  umstand-i 
Lehen  Erörterung  der  Sache  geführt  j^  wovoa, 
^r.  da  einem  Sinesij^chen  Prinzen  \iber  diesoi 
Inbrik  nichts  gesagt  werden  koi^ine  was  e^ 
licht  zu  Hause  eben  ao  gut  finde,  sich  begnun 

»en  w  ürde,  folgenden  Ansaug  «^n  liefern. 

Die  Schriftsteller  j>  sagte  Oanisehmendj)  eua 
nrelchen  ich  meine  Nachrichten  von  Tifana 
ijrundsatzen  über  de«    Finanzwesen    uad 
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fiber  die  Staatsökonomie  gezogen  faabe,| 
^erzählen  uns  davon  Dinge,  die  beym  oritei 
Anblicke  selir  Sf^Itsam,  wo  nicht  giir  unglanb-l 
licli  kUn|;en.  Tifan  rfihmte  sieh  (aagen  sis] 
wellige  Tage  vor  seinem  Tode  gegen  scann 
Macbiolger,  d^fs  er  ihm  einen  Schatz  hiot»* 
lasse ,  dergleichen  kein  einziger  von  allen  Kö« 
Kklgen  Asiens  aufzuiveisen  habe.  £s  ist  vnASi 
lagte  ev,  in  meiner  Kasse  wirst  du  keines  1 
grofsen  Yorrath  antreffen:  aber  ich  hinterkssi 
dir  sechzig  Mili/ionen  vergnügte^ 
wohl  genährte,  wohl  gekleidetl^ 
wohl  gesittete,  fleifsig^  und  unsrtr 
Regierung  wohl  geneigte  Unterthr 
nen,  welche,  so  bald  du  sie  zum  Bestes 
des  Staats  vonnothen  h^st,  mit  allen  äires 
Fälligkeiten,  mit  allem  ihrem  Vermögen,  vf/i 
uliem  Blut  in  ihren  Adern,  frey willig  d^ 
eigen  sind.  ■  Ich  hinterlasse  dir  Städte ,  die  vofl; 
arbeitsamen  und  geschäftigen  Menschen  wun? 
me\n ,  und  X^aridschaften ,  die  eineni  blühendem 
Carten  ähnlich  sind^  Wie  sehr  (^nd«rs  sah  dieft 
alles  aus  als  ich  König  wurde !  Aber  funfsif 
Jalire,  mein  Sohn,  sind  eine  schöne  Zeit  für 
einen  König,  der  den  Willen  Jia?  Gutes  so 
thun,  und  der  alle  seine  Unterthanen  zu  Gei 
hülfen  zu  m«ehen  weifs.  Auch  hoffe  ich, 
du  wirst  in  diesem  ganzen  Reiche  keine  ve^ 
fßllene  Stadt  wieder  herzustellen,  keinen  Snmjl 
auszutrocknen,  keine  £ijiöde  zu  bevölkern  afl' 
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anzupflanzen  übrig  finden^  ^  Die  Provinzen  deir 
nes  Reichs^  sind  wie  die  Glieder   e'inat  gesun« 
den  und  voll  blühenden  Körpers ;    ein  geraeiii- 
schaftlicher  Lebenssaft   strömet  durch   sie  hin ; 
jede  dient  der  andern/  jede  unteritiittt  die  an- 
dre; jede  tragt  das  ihrige  b^y,   das  Ganze  voll- 
kommner  SU  macheii,  und  erhält  vom  Ganzen 
^  Lebanswärme   und  Nahrung,   tii|d  jeden  Bey- 
stand  dessen  sie  benöthigt  seyn  kann.^      Jede 
.Klasse  dos  Staates  ist  was   sie' seyn  so]l>   und 
Ein'  durch  sie  alle  ausgegossener  Geist  der  £in- 
.  tracht  und  Vaterlandsliebe   verbindet  sie    zum 
Älfgemeinen  Besten.       Die  Jugend  einer  jeden 
Klasse    wird    zu    ihrer,    künftigen    Bestimmung 
«rzogen.     Alle  eitle  Gelehrsamkeit  ist  aus  Sehe* 
schian   verbannt;     die    Akademie   der   Wissen^ 
acht\{ten   ist  in   eine  Werkstatt  .nützlicher  £r* 
findtmgen ,   in  eine  Scht^le   der  Weisheit ,  der 
Tugend     und     des    Ceschpiacks     verwandelt. 
Nenne  tnir   eine  Geschicklichkeit   und  Kunst, 
die   zum  Wohlstand  eines   Volkes    anwendbar  f 
ist,  und  in  Schescfaian  nicht  Aufmunterung  und 
Belohnung  Ende^     Und  nun ,  mein  Sohn ,  ge- 
stehe,    dafs  dein  Vater   ein   guter  Wirth* 
'  schaftf  r  war,  und  folge  seinem  Beyspiel'e. 

Die  Wahrheit  von  der  Sache  war ,  dafs  Ti^ 

f ans  Nachfolger  an  dem  Tage  da  er  den  Thron 

-bestieg,  —  zwar  keine  Schulden,   aber   wirk« 

Mch  kaunk  so  viel  Gdd  in  der  Schatzkammer 
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.fand ,   als  d^r  reichste  Kaufmann  zn  Scheschiin 
Jn   seintr  Kasse   liegen    hette«       Welch    eine 
Wirtbschaft!     '  ,         ' 

Bey  deft  nteiitett  «ndem  Fürsten  bt  nichts 
willkomroneir ,    als  ein    Projekt   aus   hundert 
Taeis^  die  in  die  Schatzkemmer  flieCsen,  tway 
hundert  tu  machen.      Bey  Tifan  wurde  mit 
allen  ProJBkten,    wobey  es  darfu;i(  ankam  die 
Unterthanen   irmer  ku  mat^hen.    nichts 
als  ein   Platz  im  Zuehthause   cu   verdie- 
nen  gewesen    seyn^      Bridgt  mir   Vorschltge, 
pflegte  er   zu  sagen  ^   die  Scheschianer   klüger, 
besser, .  arbeitsamer,  geschickter  und  glücklicher 
feu  machen !  Je  mehr  fkt  alles  diefs  sind ,  desto 
reicher  vrerden  sie  seyn:    und    bin   ich   nicht 
reich    genug,    weim    es   meine    Schesct|^na 
lind?  f- 

Noch  eine  Seltsamkeit  1^    In    allen    andern 
^taaten)  oder  doch  beynahe  in  alleii^  pfl^ 
gen  die  Auflagen  auf  das  Volk  vunvermerkt 
(oft  auch  sehr  merklich)  tuznnehmen.    Die 
Bedüilnisse  des  Staats^  sagt  man ,   werben  iai- 
mer  grofser:  und  da  in  den  meisten  das  ye^ 
mögen  des  Volkes  in   eben   der   Mafse  ab- 
nimmt   wie    die    Staatsbedürfnisse   za- 
nehmen;    so  komnft  zuletzt  cjkrA.  agenblick, 
W9  das  Volk^,  gerade  wann  der  Staat  am  roeii- 
tan  bedarf,    nichts  mehr  ca  ^eben  hat.     b 
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-Scileschian  war  diefs  gflnz  andere  eingerichtet. 
Tifan  Verstand    die  Kunst    grofse*   Dinge    mit 
wenigen   Kosten    zu>  thun;    welches    ungefähr 
eben  so  viel,  ist  ^  als  die  Kunst  der  alten  Hpl-" 
den^   mit  kleinen  Heeren   grofse  Siege  zu  er- 
fechten»    Gleichwohl  war  es.  nicht  anders  mög- 
lich,   als   ^ais    die   ächeschianer   Anfangs   alle 
ihre  Kräfte  aufbieten  liiufsten,  um  die  grofsen 
Snmmen  tu.  etschwingen^    die  zur  Ausführung 
seiner  Anstalten  zum   gemeipen  Bellen  vonnö- 
then  waren.     Aber  schoo.  int  zehnten  Jahre  sei- 
ner Regierung  sah  er  sich  im  Stande^  die  Last 
dies  Volkes  itierkllch   zu-  vermindern;   und  in 
den  letzten  Jahren  bezahlten  die  Scheschianer 
'dem  Staate   klium    den    dritten *Th6il   desseh, 
was    ihnen   unter  Sultan  Azorü   abgenommen 
virorden  war;  und  gldichwohl  War  def  öffent- 
liche Schatz  nicht  um  eine  Un2e  leichter   als 
in  den  ersten  Jahren  Tifails>  und  wenigstens 
um  neunzehn  Theile  voti  zwanzig  teicher  als 
unter  Azom% 

t^ie  ging  diofs  tn  ?  IrAgtd  Öebal» 


-^. 


t>ureh  die  einfachste  Operation  Von  der 
Welt,,  antwortete  Oanischmend.  Im  zehnten 
Jahre  Tifani  waren  ungefähr  dfey fs ig  Mil- 
lionen Menschen  in  Scheschian,  wekhe  zusani- 
men  zwey  hundert  Millionen  Unten  Silbers  in 
die  Scfaatzkttrti'mer  bezahlttm«    Im  funf^l^- 


a^Q  Der  goldns  Spzeccl. 

Sien  Jahr  eh^n   dieses  Königs  zahlte  intli  übet 
sechzig   Millionen  Einwohner,    welche,  um 
die   nehmliche   Summe   zusammen   zu  briogen, 
jpur  halb  so  viel, beiahlten  als  ihre  Vorg'änger, 
aber  noch  immer   in   die  Scliatz kämmen 
Hingegen  befanden   sich  in  d^n  ^letzten  Jahren 
Azors   vierzig  Millionen   Einwohner  in  "Sche- 
f cliian ,  weiche  drey  -,  und  zuletzt  viermahl  to 
viel  bezahlen   mufsten;    aber  unglücklicher 
Weise  das  meiste  weder  an  die  Schatz- 
kammer noch  an  den  König,  sondern  an 
di«  ungeheure  Anzahl  der  Pachter  und  Einneh- 
mer >    an    die  Mätressen   des   Königs,    an  die 
Günstlinge   und   Höflinge,     an    die    königliche 
Kirche,    an   die  königliche  Garderobe,    an  die 
königlichen  Pferde,  Hunde,  Katzen,  Elefanteni 
Riesen)   Zwerge,    Affen  und  Papagay en,  und 
«n   eine  unendliche  Menge  anderer    entbehrli- 
cher', Geschöpfe,  die  zum  Hofstaat  Seiner  Ma* 
j[estat  gehörten,  und  insgesammt  sehr  grofse 
Bedurfnisse  hattenl     Alle  diese  T hei Ineb- 
mer  an  den  Staatseinkünften  nuhmen  so  viel 
davon  zxtm  voraus  weg,    dafs  ein  mäfsig  stsr* 
ker  Esel  wenig  Mühe  hatte,   den  Rest  In  die 
königliche  SchAtzkammer  zu  tragen ;  und  dieser 
einzige  Ijinstand  löset,  diucbt  mich,  das  ganie 
Geheimhifs  auL 

Es  gefiel  dem    Sultan   Gebal,    bej  dieser 
Stelle  in  teiA  so  starkes  Gelachter  aoszubrecbe^ 
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'  dafs  D«nkchmend  inne  IiAJtef^  mufste»  Der 
arme  Azor,,»  rief  er  einmahl  über  das  ander« 
i^MS;  der n^xm^  Mann !  Kann  man  auch  ein  är« 
werer  Sclielm  vSeyn  als  A^orl 

In  der  That,  sagte  Danischmend^  der  gute 
Azor  war  beynabe  noch  ärmer  als  seine  a]>' 
men  Unterthanen»  ,  ^ 

\  •  4 

I  . 

,  Du  hast  Recht  ^  Danischmend>  tersetftte 
Schadi-Gebal:  die  guten  Leute  sind  wirklich 
mx  bedauern!  -*  Aber  wo  blieben  >trh:?  Die 
l?yahrheit  zu  sagep^  ich  sehe  noch  nidht  sehi^ 
bell  in  der  Haushaltung  deinem  Tifan» 

In' kurzem,  hoffe  ich,  söÜ  Ihrer  Hoheit  aV 
les  sehr  deutlich  werd-n>  .erwiederte  der  Filo* 
sof,  Suhan  T  i  f  a  n  machte  in  seinem  Oesetzbuch 
eine  merkwürdige  pisünkzion  zwischen,  den 
Bedürfnissen  des  Königs  utid  den  Bedürfnis* 
sen  des  Staats^  ulid  folghch'  auch  zwischen 
-dem  .Beutel  da^  einen  und  deti  «ndernt  Zu 
jenen  bestimmte  er  eine  beträchtliche  Anzahl 
Ton  Krongütetn,  Welche  seit .  den  Zeiten 
Ogul-  Kans  dfe  Domänen  des  Kötiigs  ausge* 
macht  hallen.  Er  vermehrte  sie,  mit  Bewilr 
ligung  der  Nazion^  durch  einen  TlleU  der 
verödeten  Gegenden,  Welche,  von  d^  bürger* 
liehen  U^iruhen  her,  aus  Mangel  an  JBewoh'' 
aem  unangebaut  lagen,  und  alsi  dem  Staat  an^* 
WfiLANos  stmmtl.  W.  VII.  ß*  Q 
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hcifti  gefallen  '  betracl^tet ,    von  Tj^^ :  kh^  m 

^  tttmdi^a  Kbloldisten  bevölkert  and' m*  wenig  M^ 
ren  in  eipen  iehir  ei^ieblgeb  Stand  geseü 
v^rurden.  Auf serdem  wareö  die  Elnk&fte  ^ 
den  Bergwerken  ixnd  Salzgruben  von  jeher  A 
Kdhiglicfie  Guter  arigesehen  Viforäeh;  und  llfaÄ 
llefs  es  um  30  mehr  dabey  bewenrfeh ,  Tveil  «^ 
sich  und  seinen  Nachfolgern  dks  VermÖMl 
auch  Willkuhrlich  Guttts  zu  thun  nicht  em« 
;Äehch  wollte ;  eine  Idee ,  weicke  aich '  mit  'dtf 
merjschlichen  Sdhwachheit  vielleicht  entsehotf 
d  Tg  e  n  Irfst ,    wiewohl  sie   durch  *  ihrei  Folg* 

in  spatem  Zeiten  dem  SchescWaniÄiieöKeidl 
''vorderblich  geworden  ist  .    )1 

Alle  HieJe  "tlnkfenfle  bÄrugen   ümt^h  'iü 

jute  Wirthschaft  des  Köni^s^  Tifan  in  seinsii 

'l'etzten  Jahren  ungefähr  neun  bis  zehn  Millftl* 

n^n  ünien  Silbers >  welche  der  König  verwab 

'tcn  konnte  wie  er  wollte,    ohnB  jem«|id  defl^ 

liegen    Rechenschaft  'zu    geben^         Hfnf eiset 

ftiüfste  er  davon  seine  ganze  Hofhaltung     atfe 

sißihe^rivätaus^ben,  lind,    nach    Tifads  aös«' 

dfücklichör  Verordnung,   selbst  alle  diejeniiMO 

bestreiten,    welche   die  Majöstat  des  Thibnei 

erfördert.     Da  nun  "diiese  Summe, 'so  betrScht^ 

Bch  sie  war,  ^  leicht  für  die  Begierdeh  'eines 

schwachen  oder   ausschweifenden  ^Förstön    nn- 

«ulänglich  hftte  seyn  können :    so   verordnete 

Tifan    in    eiÄem  •  besondem  Abschnitte   seiner 


,  i 
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Gesetzbuches  >    wie  di^r   Hofstaat   de^   K6higS| 
seine  Tafel,    uftd  Allels  was  iü  seiner  Hausbal- 
tting  gehörte,    elngeri^chtel  seyn   sollte.      Ein« 
edle  pinfält  und  einfe  sehr  ^röfse  IVt'äfsi-, 
guiig    war    der   Geist    dieser   Verordriungerti- 
Wenn   der  Luxus ^    sagte  Tifaii»    einem   wohl 
eingericnteteh  Staat   verdei-blich^    und  nur' i]()l 
einem    sehr    verdorbenen    öine  Zeit  läng    eid 
üothVfröndiges  Übel  ist;  wenn  der  gröfste  Ileich« 
Üiüm  desselben  iQ  det  Menge  ar&eitsamer  Eiil« 
wohner  besteht,    und   die  fievölkerutig >    bbiie  i 
Mäfsigung  der  Begierden  und  des  Aufwands, 
unmöglich   so  wei^   geheh  kann   als   sie  Sonst 
natürlicher  Weis€f  gehen  vil^urde:  so  fällt  in  diÄ 
Augen,    wie  nothWenclrg  es  ist,    dafs   der  Hot 
dem   ganzen   Staat   ei a   fortdauerndes.  Beyspiel' 
einer  Tugend  gebe,  wfelche  die  stärkste  Schutt- 
wehre det"  güteh  Sitten   ist.'      Nach  dem  HoK 
bilden    Sich*  die   Grofsen   und  der  Adel:    iind 
vereinigen'  sich   diese >     dem   Volke  rhit    deiü 
Beyipiel  einer  eitifdrniigen;  in  die  Schran- 
ken der  Anständigkeit  und  feiner  ^uten  VlTkifc. 
Schaft   eingeschlossenen  Lebensart    vorzüleuch*- 
ten;  so  wird  das  Volk  desto  .weniger  d^r  Ge* 
fahr  ausgesetzt  seyn,  deii  0c$st  deines  Standes 
iind  den  Geschmack  an  der  Einfalt  seiriet*  eige- 
nen Lebensart  zu  verliefen«     Diese  Einförmig« 
keit  ist  nur  solchen  Lenteil   zuwider^    iii  weU 
chen*   der  Müfsiggang    Ausschweifende-  Be^ 
|;ierd€fii    und    einen    grilleAhaflea    Geschiräacli 
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ausbrütet:  fn.Scheschian  kann  es  keine  solcli^ 
Leute  geben;  <lenn  das  Gesetz  duldet  keina 
'Mufsigganger;  Vom  König  an  bis  zum  Tage- 
löhner ist  jedermann  mit  den  Pflichten  seines 
Standes  oder  mit  der  Ausübung  seiner  Talente 
beschäftigt;  nnd ^ beschäftigte  X.eüte,  für  welche 
die  blofseRuhe  schon  eine  Art  von  Yer- 
:jgnügen  ist,  haben  nur  einfache , und  ungekuo- 
«tehe  Ergetzungen  vonnöthen>  Weil  die  Erget- 
Kungen  für  sie  keine  Beschäftigung^  sondetn  ni^ 
Erhohlungsmittel  nach  der  Arbeit  sind. 

Eine  dach  diesen  "BegriÜFen  eii^erichtete 
liofhaltung  konntö^  wiewohl  da^  Anstän- 
dige^ nnd  bey  gewisser  Gelegenheit  selbst'  das 
Glänzende,  tiirgends  venhifst  Wurde,  nicht 
to  viel  kosten-,  dafs  .  der  König  nidit  noch 
grofse  Summen  in  Händen  behalten  hätte,  wo- 
von er  einen  edeln,  wohlthä^gen  und  gemein- 
nützigen Gebrauch  machen  konnte.  Tifan^ 
-ftu^n  Beyspiel,  der  ein  grolser  Liebltaber  der 
Natatfor^chung  war,  wendete  einen  be- 
tr'ichtlichen  Theil  seiner  eigenisn  Einkünfte  auf 
fysische  Versuche ,  auf  mathematische  Werk- 
zeuge,  und  auf  Belohnung' derjenigen,  welche 
in  diesem  Fache  sich  vorzüglich  verdient 
machten.  Er  Stiftete  aus'  seiner  ei^enf  n  Kasse 
eine  Akademie  d^r  schönen  Künst^ 
deren  immer  zunehmendes  Wachsthjum  eine 
seiner    angenehmsten  Ergetzuiigen    ausmachte. 


I  , 
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^  überdief«  tcute   er  föf^alle  Atten   nützli« 
^  eher   Bemühu/igen   jährlich   eine  beträcht- 
■    liehe  Anzahl   von  Preisen  a^«.      All©  ünter- 
^     ziehnitiD|;eii^  von  welchen  dem.  Staßt  Ehre  oder 
irgend  ein  andrer  Nutzen  zugehen  konnte^  fan- 
den in  ihm  einen  grofswuthfgon  aber  zugleich 
einsichtsvollen  Beförderer,  welcher  Schein  und 
^  Wahrheit   lehr  genau  zu  unterscheiden  wufste. 
hauptsächlich  aber  standen  alle  jungen  Lente,^ 
welche    sich    durch   Proben    au fs^r ordentlicher' 
Fähigkeiten  heryorthaten ,  unter  seinein-  unmit- 
-    telbareu  Schutze.     Er  hie}t  ein  Verieichnif«  über 
alle,    die  zu   dieser  Klasse  gebört)»n;    er  ver- 
schaffte ihnen  G.elegenheit  sich  vollkornfnen^im. 
machen;,   und  da  er  sie  genau   genug  kennen- 
lernte, um  ihre  mannJigfaltigen  Talente  aufs  beste 
bepiit^en  zu  können ,    sp  mag  es  wohl  diesem  ^ 
Ümsi^inde  vornehmlich  zu2mschreiben  seyn,  dafa 
er   im   Stande  war ,    die    vortreülich©    Staat^-e 
wirthsdlift  zu  führen,  d^ren  er  siclv.gegen^  sei«r 
nen  Nachfolger  rühnp^e« 

Bey  einem  solchen  Gebrauch^  aluTifaavon 
seinen  eigenen  Einkünften  machte,  läfst  sich 
leicht  begreifen,  w^rüm  er  feinem  Sohne  kei- 
nen grofsen  Vorrath  an  barem  Gelde  hinter- 
liefs;  wiewolil  unter  allen  Rubriken  seiner 
Ausgaben  keine  einzige  war,  über  die  er  zu 
er  röchen  Ursache  gehabt  hätte».  Aber  dafs' 
ea  auch  mit  dem  öflfutlichen  S^cbatse 


»ii 


D.E1L  Q»i.t>7E  SriE,c6Z't 


\  1 

die^  iithin]iche  Bewandtnifs  batte^  würde  gege|^ 
lelfic  gute  Wiiibschaft  ejri^en  Verdacht  emekr 
ken  köntien,  wei^n  Tifan  sich  nicht  zum  Gmaif ' 
fatz  gemacht  hRtte,  die  Cinna^up^  Ulöd  Aoi; 
|;abe  des  Staau  so  geiyiu  gegen  eisiauder  Ai» 
W/igen,  dals  beym  Schlos&e  j^e«  Jahces^  niA 
^bzug  der  Uutfn  von,  der  eratezx^  wenig  odic 
Xiichts  übrig  blieb*  ')  Dieser  offientUche  Schati 
|;>estand  aas  den  Abgaben  j,  welche  theiis  vo» 
den  Eigenthumern  aUer  liegenden  GiundsUic^j 
theiis  von  dem  beweglichen  Vermöge^  und  Erj 
werb  aller  übrigen  Einwohner  ,des  Reichs  er<i 
hoben  wurden.  Es  betiug  unter  Tifans  Re* 
gl^rung;  ordentlicher  Weise  ulemahls  über  twej 
bundert  Millionen  Unzen  SUbeiSj^    und  dufto 


i)  IVfan  würde  dife  Absicht  dies  Herausgebers  die* 
ter  ßeschiclue  seht  Terfeiilen,  virenn  man  dasjeHigekl 
was  lihnr  und  4u  andern  Steltey  von  dea  Einrichtung 
gen  oder  Maximen,  de>  K.önigs  Tifan    gea^^  wii3« 
(iir  einen  indirekten  Tadel  weiser  und  mit  dea 
tiefsten  Einsichtrn  in  die  Regierungskutist  begabtexl 
Fürsten  ansehen  Wollte.     In  eifern  idealen  Staate! 
kanH  man  alles  einricKten  wie  mau  will;    in  eiuemj 
wirklichen   ist  dei*  gröfste    Monarch    nicht   allezeit 
noch  in  allen  Stückeii  Hert  über  dieUxnstäud 
Was   in    Sclieschian   schicklich  war,    oder  es  durc 
Tifans  Geset2gebuj?g  wurde,  ja,   was  an  sich  selbst 
und  im  Allgemeinen  als  vortheilhaft  für  alle  Staa 
gehen  ksnB)  kann  ix\  einem  gewissen  Staate,  bes( 
derer  Umstände  und  Verhältnisse  Wegen,  &acbth^ 
imscluicUicb  oder  gar  iin^ipgUch  ^x^ 


i 
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«qF  nichts  andres  als  die  uamngänglich^b  Aus» 
gaben    des  Staajts^    oder   auf  solche^     welche 
augenscheuiBch  zum  Besten  d«?sselben  gereicht 
ten,    uQd  im  Gesetzbuch .  aiisdrückhoh  benannt 
Ovaren,  Verwendet  wprdeq.      D^r  König,   sagt 
^ifan,     hat.  nicht    die   mindeste  willkuhrlich^ 
Gewalt  über  das  Vermögen  seiner  Unterthanen,; 
ex  ist  schuldig  sie  dabey  zu  schützen;    aber  ei' 
ist  so  wenig  als. irgend,  ein  />ndrer  Mensch  be? 
f«gt,   ihnen  nur   den  Werth  »  etiler  :|Si:«cknadd^ 
w^  d «  r  ihren  Willen.  wegzonehmQzv      HiHf 
%  gegen   sind-  die  sammtlichen  Burger  des  Staata 
verbunden,    zu  den  B^dürfnissen.^esselbea 
.und     zu      g.eiiieinn  ütztgen      Ans.taltea 
nheh   Verhaltnif»   ihres  '  Vermogans   oder  Ein^ 
fcommens.  beyzntragen;     und  da  keiner  ohne.. 
Unsinn   diese  Schuldigkeit  milskennen,    sock 
ohne  ein,  Verlwrechcn  gegen  den  Staat  sich  der-\; 
selben  entziehen  kann .   so  komint  alles  blof^ 
4arauf  an: 

iüis  der  Nazion  dieser  "Befbrag  auf ^  alle.  mag?\  , 
licha  Ajrt  erleichtert,  und  ' 

d^fs  ihr  die  vollständigste  Sicherheit   wegen., 
gesetzmafsiger.  Verwendung  dessjplben  ge^ 
«geben*  w^rd^ 

^,    Die  Yerordnongen   Tifa»s   zur.  ErreichunÄ 
dieier  ^wejfifachen  Ab^iclU.  «önd  $<d(.  einfach  ^^  ak 
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ttian  sie  von  einem  Oeser^geber  erw«rt«ikai| 
der  unna^  den  nächsten  Weg  gehen  konniK 
weil  keine  Hihdernl8se>  die  er  hlit| 
ichQ.nen  müs<:eQ>  in  eeloem  Wege  hgn^ 
tucid  weil  er  kein©  Andre  Absicht  hatte,  dl 
je  eher  je  lieber  zum  Zweck  zti.  gelangen.  Yflh 
möge  dieser  xVerofdmingen-muf&tea  ülle  Kl» 
ten  der  £iitw<xhner  von  Schescjhian  dein  St«« 
jährlich  ejiieb  festge^etzteA  sehr  ^Taifsi^a  Bq« 
Urag  entricliten>.  der  juberhaupi;  so  bestiinnl 
war,^  dafs  die  reichste^  Kl^se  urp.  meisten  (El 
ärmste  hingegen,  beynahe  nichts  bezablle. 
jedem  Dorfe  und  Flecken,  so  "wie  in  jeder 
»ern  Stadt ^  war  in  der  Vorhalle  de  Te» 
pels  ein  wohl  verwahrter  Kaitea^  in  weh^ 
jfeder  Konuribüent  nvonailich  .  seinen.  Beytrtf 
iU  emem  Pa|$i#r,  auf  welchem  s/ein  ^ahme  et" 
genieikt,  wftT,  dctrch  eine  zu  ^diesem  Zweckst 
gebrachte  Öffnung'  hinein  steckie^  ^^  ^er  a^ 
hierin  saumselig  ftnden  Hefs,  ohne  eise  von 
den  wenigen  im  Gesetze  für  gültig  anerkmah 
ten  ürsaclien  zum  £Tlftfa  anlähren  zu  kön- 
nen, wurde  sofort' mit  Oewalt.  zu  -seiner  Schul- 
digkeit gebracht.      Zwey  besonders  hierzu  Vh 


9r)  Im  Jahre  2440  soll  (wenn  Mareiers  patriofc 
scher  Traum  noch  in  Ei fültung  ginge:  eine  ühnlicfa» 
Einriclitung  in  Frankreicri  xu  sehen  seya.  Vitlleichl 
hat  die.  Re^>hizion,  welche  sich  ^er  Träumer  woU 
niclit  so  i.ahe  v,>i'9teUte,.die  645  Jahre,  die  bis  dahin 
JitcL- hätten  ferfliifscxiscAlcn,  beträchtlich  lO^ekflxk 
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gestellte  obrigkeitliche  Personen  fuhrlen  Rech- 
anng  über  diese  Einnahme,    und   lieferten  das  . 
Eingegangene    alle  Monate -^ von    den  Dörfern 
und  flecken  in  die  nächste  Stadt,    an   welche 
ile  angewiesen  yiraren.     Aus  den  kleinem  Stad* 
len    wurde    diese   Kotitribusiön  in   die  Haupt- 
atadt  der  Provinz   geliefert»    und  von  da   alle 
dtey  Monate  an   die  Schatzkammer  des  Staate 
%u  Scheschian  Rechnung  abgelegt»      Ah  jedeiQ 
Or^>    in   )eder   Stadt  und   Provinz  hiatten   die 
besteUten  Einnehiner  ein  Verzeichnifs  dar  Kon- 
Iribuenten  ihres  Ortes  ^   ihrer  Stadt ,   tind  ihrer 
Provinz  >   so  wie  die  Obereinnehmer  zu  Sehe« 
schien  das  ihrige  von  dem>  ^was  jede  Provinz 
nach  dem  einmahl  festgesetzten  Anschlage  bej« 
»Qtragen  schuldig  war.     Dieser  Anschlag  bezog 
sich   theils   anf  die  Landerey^n  und  Häu- 
ser; welche^  nächTifan&Verordnang»  so  lange 
auf-  dem    nehmlichen  Fuf^   angeset^   blieb^% 
bis  der  König  und  die  Stande  der  Nazion  ge^ 
meinschaftUch    eine   Erhöhung   desselben  dem 
Staate  zutragHch  oder "^  noth wendig  finden  vyur« 
den;    theils  auf  alle   einzelne   Bewohner 
des  Staats,   (mit  Ausnah Ae  der  Dienstpoten 
und  der  Kinder  in  den  ni(ttersten  Klassen)   de- 
ren jeder ,    nach  der  Klasse  zu  welcher  er  ge^ 
Tiörte,     mit  einer   unveränderlichen  Schätzung 
belegt  wan.     Da  nun  alle  Monate  ein  genuuea 
Verzeichnifs  ailer  Gehörnen  und   Gestorbenen 
jedes  Ortes  an  die  Vorsteher  jeder  Prpfinz,  und 
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▼on  fdiesfn  jed^smiiW  nath  Verfiiils  dri^ili*M| 
x^ate  an  den  Hof  eüi^eschickr  werden  mvM^ 
so  wHr  nichts  kicht^r,  ah  die  B^nchäglüf 
dessen  was  jede  Provinz  monatlich  zu  bölk^ 
len  hatte.  Üni  weil  keine  B^esie  gedai^' 
sondern  in  gewissen  besondem  Fällen,  vrodii 
Unvorrnögen  des  Kontribaenien.  erWeisHdiei 
Mafsen  unverschuldet  war,  der  monatlicfai 
Ansatz  Meber  gaazlieh  erlassen  wurde  :^  so  p^ 
4ie  ganze  Operazion  immer  in  gleicher  Orf^ 
imng  fort,  liefS:  sich  immer  gleichsam  vä 
Einern  Blicke  übersehen,,  und«  war  von  8ll# 
nachtheitigen  Folgei;i  einer  verwkkelten  i^ 
von  Einrichtung  Frey. 

<'  ''       ,  ■   '    ■^' 

Herr  Danlschmend>  sagte  der  Suhan,' ei 
wire  sehr  viel  über  diese  ^ Sache  au  sprechen 
^iiiipHöitat  ist  in  allen  mechanischen  Y^ 
ans'taltungen  eine  schöne  Eigenschafi^  AlMir 
Tifans  ^^inaitzeinrichtang  setz4  etwas  vorsna^ 
welchesi  sich  nirgends  all  in*  eüaem  Idealea 
SMate  voratM^setzen  lafst.  Wenn  ni-cht  afie 
seine  Kontribuenten  und  Einnehmer  die  ehr» 
Jichstfen  Leute  voi"Pdeir  Weh  waren,  «o  woUtt 
|ch  ihm  keinen  kupfetnen  Baham  um  seine 
g^nze  Opei'a^ion  gegeben  haben. 


\  I 


In  der  That,  erwiederte  Danischmend,  ilt 
Tifans  ganze  Geset;Bgebang  und  Staatsverwal- 
lung aufdie  Sitten  gebaut;    aber  man  mufi 
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^ch  g«tteKen,    dafs  er  nichts  unlerl^sen  hat, 
Utn   seinen   Unterihauen  Sitten   z  u    g  e  b  e  n^^, 
l^iebe  zum.  Yaierla^de,   zu  den  QeseiTzen,   zur 
Ordnung^   waren  Tugenden,    xu  welchen  die 
ScHeschianer     unter     s^ner    Hegieruag     von 
Kindheit     an    gebildet    wurden.       X>ie 
.Verbindung  des  Begriffs  der  El^ve  mi%  der  gtv 
pÄuesten     !^)rf  üUung     jeder      b  u  r  g  c  r  1  i  g  h  e  h 
PfiipKt>.    und. des  Gctöhls   der  Schande  mit 
nieder  Unterlafsung   derselben  wurde   ihi\en  zu<» 
letzt  so  natürlich  und  mechanisch»  dafs  der  ge^ 
yneinste  Mann,  im  Nothfail,    sich  lieber  etwa^ 
von  seiner  Nahrung  entzogen  ajs  der  $chando 
j^ich^  ausg^etzt  halte,  zur  Entriohtung  des  Beyi 
trags,    den   er  dem  Staate^  schuldig  w%t,    mit; 
Gewalt  angehalten  zu  werden/   V/^s  die  Ein- 
mebme^r  der  Staatseinkünfte  betrifft,   so  wurn 
den  sie  aus  einer  Klasse  gezogen,  bey  welcher 
4»s   Gtfubl  der   Ehre  eine    vorzüglich  .starke 
Triebfeder  ist.      Aber  wenn  es  auch  bej  eini-ir 
gen  weniger  wirksam  gewesen  wäre,    so   w«r 
esjt  nach  Tifans  Einrichtang,  Qicht  lelclit;  sich 
einer  Untreue  schuldig  zu  machen  ^^  und  seht 
schwer  unentde^kt  zt^  hleihen.     {n  dips^m  Fajle 
v^artete    eine  iivTserst    scblmpHiche  SiraFe    au| 
$ie;    und  soi  wie  Tifan  die   Sxrbeschianer   gen 
wohnt  hatte,  gab  es  wenige,,  welche  niclit  lie-j 
|>er  das  Lebdn  aliL  ihre  Qhr^n   baU<}^  v^rlie« 
T^9  VoUeiv 
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£i  ist  vielleicht  nieifiafils  eine  Moparchie 
gewesen,  worin  die  Cnterthanen  der  Scbatf- 
kamnier  i/tenlger  bezahlt  hatten,  ab  die  Sehe« 
«chianer  unter  Tifan  und  seinem  ersJDsn  Nach- 
folger. Aber  der  HauptgrundsatE^  woraof  die- 
ser Fursf  seine  ^taatsokonomie  gründete,  war^ 
Der  i(ö/rhstevWo>iIstand  eines  so  grofsea  Staates 
als  der  Scheschianische  halige  von  der  mög- 
lichsten  Bevölkerung  ab;  die  mog< 
lichsle  Bevölkerung  von  der  Leichtigkeit 
Unt'erbfilt  zu  finden;  diese  von  dem  mög- 
lichst g.eringen  Preise  aller  JE^ford#^ 
tiisse  de»  Lebens;  und  das  letztere  zu  er^ 
sielen,  hielt  er  für  das  einfacheste  Mittel,  die 
Abgaben  des  Volkes  so  leicht  zu  machen  als 
xnögüch,  die  unentbehrlichen  ILebensmittel  hio- 
gegeif  auf  f  inen  f  est  en^F  reis  zusetzen«  virel- 
chen  die  ^Bigenthumer  der  Landereyen,  ohne 
ausdrückliche  Bewilligung  des  Königs  und  dff 
$täride>  nicht  erhöhen  durften. 


Während  der  Regierungen  Azors  und  Isfaih 
diars  hatten  die  Scheschianer,  untrer  unzäh- 
ligen Titeln  und  Rubriken,  vvekhe  sa 
linzahTTgen  Bedrüdiungen  des  Volkes  Anlaft 
gaben ^  nach  und  nach  vierzig,  dann  fünfzig» 
und  zuletzt  secliszig  bis  siebzig  vom  Hundert 
i};TPs  jährlichen  Einkotnmens  oder  Verdienstes 
abgeben  müssen«    Tifap  schalte  alle  diese  Ktt- 
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brlkeja  ab*       „Ein  Fürst,    sagte  er ^    der  alles, 
was  «eine  ünterihanen  besitzen,  für  sein  Eigen- 
tJiiim  ansieht,  mag  wotU  vonnöthen  haben,  auf, 
Kunstgriffe  zu  denken,    wie   ©r  sich  demselben 
^uf  die    On merklichste  Art;    b'ei^ä|::htigeti^ 
^oile;  und /reyli^h  i^t  ein  ymerschiedi  ob  ich, 
einen  Körper    durch   kleine  aber   oft,  'wieder- 
hohlte  Au^leerungei^ langsam  abmergeje ,   oder/ 
ob  ich  ihm  sein  Blut^uf  Kinmahl  abzapfe ;  aber 
§m  Ende  "erfolgt  in  jöoem  Falle  was  in  dijesem; 
€in  wenig  Zeit  ist  alles   was  ziijali   dabey  ge^^ 
wipnt.     Nach  meinen  Grundsäue% (/j^g^e  er 
hinzu)  ist  die   Frage  niemahls^     >Vas  «ist  d^i 
Hofes  Interesfe?    Aber,  wenn  ich  ^ch,  wi^ 
Isfandiar ,    alle  Einwohnet  von  Schesqhi*n ,  i^t 
den   Rindern    und    Schafen    auf    den  ..Trifte« 
meiner  Kammergütei^.m  die  nehmliche  Klas^ 
setzte,  so  müfste  ich  dennoch  anders  mit  ihoea 
y erfahren/  als  isfan(|i^;      Bin  ich  .mj^  hundert 
tausend  Unterihanen,  ,  4er^ö  jeder  mii;,'  oJinQ 
si|ch  zu   entkräften,    dreymahl    so    viel    gebeki 
könnte,   als  ich  von  ihm  for/ir^,  nicht  un^ 
endliche  Mahl   reicher  als  mit  funf;dg  tausend 
Bettlera,  die  mir  endlicji  nichts  melir  zu  g^eit 
l^aben,    als  die  Ifaut  die  noch  uth  "tiire  marb* 
losen  KnocheiÄqngt?*' 

Aufser  den  besagten  Personal  *-  und  Vermo* 

^  ^enssteuesn  ha^te    die   Schatzkammer  in   v^che-*' 

schian  k^ine  Eix^ünftet      Alle.  Zölle,  auf  e^ 
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und  aatgefu^rte  Waaren  Waren  mii  Tifatiswirih* 
ichofllichen  EefEfriffen    tinvertr'4glich.       Getreick 
und   andere   NttturaliÄn,    oder    xinverarbei* 
tete  Wa^reA   in  fVeitide   )L.§ndBr   BUszufük^ 
lfen>    war  bey  ntig€mehnen  Strafen   v^tboteur 
detan  der  erstem  hatte  ein  so  weitläufiger  und 
tolkrjakhei*  Sl-aat  wie  Scheschian  für  sich  selbst 
Vonnöthien,  und 'ohne  di<^  ^ufserste   Verar* 
beitung  al^er  möglichen  Produkte  xi&t  Natof 
will  de  e^  unmöglich  gewB»en  seyn,  ein  unf  ähl* 
balres  Volk  ImHänglfch  zu  beschafägen^      Ulla* 
g^g<Mi  kannte >   seHier  Meii^ung  niich/.ein  ZoS 
auf     die     a'usgeffthriten     Verarbeiteteii 
Waaren  tti  nichts  dienen ,    als  di«  Mann/Bk-' 
tut^n  tflad  den  Handel  zu  kjranken  und  zu  hem- 
then>  welclie  doth  von  einer  vytiien  Regierung 
imf  aile-  nur  '^rsinnliche  Aft  aufgemuntert'  wer« 
den.      A\iFdbr  Bindern  3eite  blieb  die  EiniulH 
Jrung  fremder  verarbeiteter  Waarfeh   aus   einem 
doppelten  Grtinde  frey:  erstens^  weil  die  Sehe» 
tcManischen  w^hlfeü^r  und  besser  waren! 
und  dann«  Weil  Tifan  die  begöterteh  Schesdua» 
fter*  durch  fein  solche)  Vöri>ot  hicht  unnötbige? 
Weise  asum  Ungehorsam  raitzen  wt>llte.      Die 
Einführting  Aber  «okhfet  fohej^: Waaren,    att 
Welchen   sein  Land  Mangel  hane)    mit  Abga- 
ben zu  belegen,  hielt  er  für  unschicklich  >   weil 
es  vortheilhflfter  war ,   sie  tum  Behuf  der  ein- 
K^imischeh   Manufaktüreii    und    Gewerbe    ao( 
die  mögliche  W^iie  zu  b^önstlgein      Endlidi 
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halte  Tif an  noch  einen  voitreAicl^en  Grund' 
Kx  iüt* '  Abschaffung*^  «Her  Arten  von  Abgaben/ 
auf^r  der  einitigen  nronatlicheü  Steuer;  und, 
dieser  wat  —  weil  der  Staat  ihrer  nicht 
V  b  n  n  6^  h  e  w  hat  t  el  DeiiA  zu  "«llen  gewöhn- 
IWhferi  Aüsgafeeh  rek>hieA  die  OrdeYrtlichen  Eiif. 
Kötifle  zu,  lind  bey  auf^erordentlicheri 
Effördernfssehwaken  "die  Stände  be^eity  denv 
König^-'älle»  fiti  bciwxHifen  s^M  'äc  tt6i\üg  h^ 
ben  konnte,  !.,-.. f 

"tifan  hatte  düch  iäch  «iti^J&ki^^gfU^ierf 
fcAgte  Schach -Gebal. 
'  '  -  -«  ~ 

Öie  tiölMge^  ißejfchötfctÄg  (^n^s  Jro  Welt« 
läufigen  Reiches  erforderte  niG]|t,  yf  enigei^ 
als  ein  stehendes  Heer  von  tyveyjmnhl  hundert 
tauchend  Männ>  welche  gut*  discipliniert  und. 
besoldet  waren>  aber  ihren  Unterhalt^  wie  bil- 
lige dem  Staate  dttrch  die  friedsamen  Dienste 
abverdienften,  wo2u  sie-sidi  (da  eib  uhunter« 
brochener  Friede  ihre  Arme  zur  Vertheidigung 
desselben  unnöthig  machte)  gebrauchen  lässeü 
xnufstenr  Landstrafsen>  dergldchen  man  erst 
in  spatern  Zeiten  unter  der  RoPmet  Heir|-schaft 
wieder  sah»  schiffbare  Kanäle  zum  Vortheil 
des  einheimische  Handeh>  abgeleitete  )?lÖ^s^) 
flasgetrordoietto  Sümpfe^  ausgestockte  WäU^i^ 
«nd  dergleichen^  waren  die  rühmljichen  Beweise^ 


•    ^ 


^ 
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dafs  Tif«n  wufsl#>  wpiu  z\i't;yiiiahl  hn 
tiliisend  starke»  wohl  genährt«  Mü 
gang  er  brauchbar  sind»  ^ 

Aberyn^hl  ein  Notaben«  ia  enreSd 
tafel  gemacht,  Herr  Danischmexid>  ^aglc 
Sultan.  Man  lernt  doch  ixni^er  etwas,  t 
man  aidu  gedacht  hatte.  Dieser  Tifan 
mtklich  ein  Mann>  wie  «-»  idh  räiea  1^ 
haben  möchte  I  ^ 


Attfferdeifi:.  fma;<:hie  ^  «^ 


V. 


>, 


put,  gut,  rief  der  Sultan :  er  hat  die  ft 
siQch  sehr  viel  gemacht :  ii;i  kab^a,  ,  «bei 
heute  ^xiv^l'  « 
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iJanischmend  hatte  sich  vorgesetzt,,  den  Sul- 
tan semen  Herrn  das  nächste  Mahl  noch  mit 
verschiedenen  Anordnungen  Tifans )  4iö  si<A 
auf  die  Staatsvrirthschaft  in  Scheschian  bezo^» 
gen,  zu  unterhahen ;  aber  Schach- Gebal,  dem, 
f 6  bald  er  ihn  ansichtig  wurde,  die  zweynjahj;  , 
hundert  tausend  starke  wohl  genährte  Müfsig*^ 
ganger  wieder  zu. Kopfe  stiegen,  ließ  ihia^ 
keine  Zeit  dazu,  Herr  Danischmend,  Sagtif 
der  Sultan,  bey  Gelegenheit  der  Müfsiggän» 
ger,  von  wel6hen  gestern  die  Rede  war  — 
was  machte  wohl  mein  guter  Bruder  Tifan  mit 
der  Ungeheuern  Menge  von  Ya-faou,  die^ 
wenn  ich  mich  noch  recht  erinnere,  unter  «den^ 
schwachen  Azor  das  Land  ausfressen  halfen?, 
Und  was  wurde  aus  den  blauen  und  feuer- 
f B  r  b  n  e  n  Bonzen  überhaupt  ?  Ihr  wifst ,  ich' 
interessiere  mich  für  die  guten  Leutie,.  und  ich 
will  keinen  Augenblick  länger  über  ihr  Schick<f  . 
sal  in  Ungewifkheit  schweben,  ' 

Eh'  ich  Ihre  Hoheit  über  die   erste  Frag»; 
befriedigen  kann,  war  Danischmends  Antwort,' 
mufs  ich  bemerken,  dafs  eine  von  Tifans  ersten 
Sorgen,  war,    die  Bewohner  seines  Staates   zu 
WuiANDS  sammtU  W.  VII,  B*  R 
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kl«5siricieren,    und    sowohl    die   Pfliclitcn 
als  die  Gerechtsamen  einet  jeden  Klasse  genau 
BU  bestimmen.      Ein  grofser  Theil    seines  G«- 
setzbuches  ist  mit  diesem  wichtigen  Gegenst^tid 
angefßllt.     Die  Landleute,  das  ist,  alle,  die 
sich   mit  dem- Feldbaue,    der  Viehaocht,    mi 
Irgend  einem  andern  eur  Landwirthschaft  gehö- 
rigen Theile  hauptsächlich  beschäftigten  9  mach* 
ten  den  größten  Theil  der  ersten  Klasse  aus» 
Sie  genossen* der  Ehre,    dafs  der  König  selbst 
SU  ihrer  Zux^ft  gehorte,  indi^.^  er,  xum  öffent- 
lichen Zeichen,    dafs    der  Bauerstand^    als 
die  wahre  Grundlage   der  ganzen  bür- 
gerlichen Gesellschaft,  vorzuglich  ehren- 
werth  sey,  jährlich  an  einem  der  ersten  Früh- 
lingstage in  eigener  Person  ein^n  Baum  pflanz- 
te, und  ein  Stück  Feldes  ackerte.     Dieser  Tag» 
mit   welchem  alle  Feldarbeiten'  in   Sclieschian 
angefaogen  wurden,    war  einer  ihrer  höchsten 
Festtage,  und  der  oberste  Vorsteher  jc^es  Ortes 
durch  das  ganze  Reich  war  veibünden  an  dem- 
selben das  nehmliche  zu  thun  was  der  König, 
dessen  Person  er  bey  dieser  feierlichen  Hand- 
lung votstf^Ute;      Die  Landleute  in  Scheschian 
genossen     durch    Tifans     Gesetzgebung  .  aller 
yVoriügefrey  gebomer  Butg^i::  und  wiewohl  sie 
grpfsen  Theils  eine  Art  von  Pachtern  der  Edel- 
leütQ  oder  des  Königs  selbst  waren;  so  madi- 
ten  sie  doch    durch   die  Befreytmg  von    aller 
willkührlichen  und  tjrrannischen  Gewalt,    und 
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durch  die  Mafsigkeit  der  Abgaben^  die  ^io  dcn(| 
Staat  und  ihren  Grimdherren  tn  ehtfichtea' 
hatten,  ohne  Zweifel  die  gificklic^stn  Klasse 
der  Einwohner  von  Scheschian  aus;  besonder 
in  einigen  Provlnten,  wo  ein  milderer  Himmel 
den  Geist  der  Freude  und  der  «anfteren  Ge^ 
fühle  über  *  das  Landvolk  ausgegossen  hatte^ 
und  d^e  ungeitieine  Fruchtbarkeit  der  Natur  |hr# 
Arbeiten  beynah  In  Spiele  verwandelte. 

I  • :    . :  ■:.'-■- 

pie  rwn^ta  Klasse  >  die  aus  nUen  denBür» 
gern  bestand>  welche  sich  mit  den  Hand wei» 
ken  und  mechanischen  Künsten  bc» 
sch.Hftigten ,  und  in  den  Flecken  und  Städten 
ihren  eigentlichen  Sitz  hatten^  war  'arwar,  bes» 
serer  Ordnung  wegen^  in  so  viele  besonder^ 
Zünfte,  als  es.  verschiedene  Arten  der  me»» 
chanischen  Künste  und  Hantierungen  giebr» 
abgetheilt  •*'  aber  alle  alte  ^Oe  brauche  oder 
Gesetze/  vrelche  die  Ausübung  derselbea 
mit  einem  Zwange  belegten  >  der  das  Talent 
fesselte,  denFleifs  niederschlugt' und  den'Fort^ 
gang  der  Kunst  hemmte ,  fanden  f/bttt  so  we>* 
nig  Schatz  beyTifan  als  die  anmaCsIichen  Frejr)«^ 
h  e  i  t  e  n )  wodurch  jedes  Handwerk  ehmahls  ein 
kleiner  Staat  im  Staate  und  berechtiget  gewo« 
sen  war,  alle  übrige  Burger  nach  Oaf^en  ztt 
bedrücken«  Tifans  hauptsächliches  AugenmeiJ^ 
bey '  der  Polizey  dieser  Klasse  lTar>  auf  dar 
•inen  Seite  deii  Voitheil  tu  erWtbn^  detis  alle 
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Arten  von  Manufakturen   so  gut  alsr  'moglick 
gearbeitet,   aögWicli   aber   mch  ihrer  Verfei» 
nerung   gewisse   Schranken    g^etzt  wib- 
dei^    -Der  Lm  XvU  s  verwAnctelt  onvermerkt  difl 
Handwerke» 'w^che  ganz  all eiü/  oder  döchhaapt- 
«äcljlich  W  Verfertigung  der  unentbehrlichsten 
Bequemlichkeiten  bestimilitsind>    in  schöne 
Itunjste;  der  Grobschmidt,  der  Schlösser,  da 
Tisclilei:,     wii4  dUrcK  ihn  r  zäh*- Ji^ebenbulik 
des  Goldarbeiters,  des,  Bildsclmitzers,  des  Mah- 
lers  tt.  &  £   'Di^jKftnste  arten  fins^   das  Nütz- 
liche wir4  dMÄ   Schönen  >    da»  Zweckmäfsig# 
«dem  Launischen  der  Mode/  die  ekifältige  Zierf 
lichkeit  der  Foi^men  einer  übertriebenen  Fein- 
heit der  Ausarbeitung  au^eopfert.      Diese  Op- 
-pigfeeit  •  der  ^ünfete  untex:h%  den   Luxus,   der 
-sie  ansbrüteiey  ,und  die' Kunst«  selbst  geräth  in 
^Verfall,      Tüan,    in   dessen  «Augen    der  Luxus 
ein  anszehrepdes.  Fieber  für  jecXen  ^taat  wsT) 
^efs  sich  nicht  daran  genügen,     alle    Künste^ 
welche  keinen,  aadern  Zvveckmoch  Nutzen  als 
-die  B^forderong  des  Müfsiggangs  und  der  Üjh 
pigkeit  haben,    aus  Scheschian  zu   verbannen* 
►er  bemühte,. sich   auch   die  Ausartung   derjeni- 
'gen,  welche/ntttzlich  und  unentbehrlich  waren, 
2U  verhindern;   und  eine  Frucht  dieses  Zwei- 
ges seiner  Polizey  war, '  dafs  ^man   alle  Arten 
vonv  Hausgeralhe,     Werkzeuge,     Eisen  -  imd 
StaHarbeit,    WoUön^  und  Seiden- Maoufaklii- 
ren,  und  selbst  solche  Verarbeitungen^ .  welch«^ 


'     r 
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blofe  zur  Pracht  und  ZieilicM^eit  dienen,  nir- 
^fends  weder  bessei:  noch  in  geiingerm  Preise 
haben  konnte  als  in  Sche^chian.  ,  Die  Scheschia- 
nischen  Künstler  lernten  die  innere  und  wesent« 
-  li<:he  Güte  mit  dem  Schönen  und  Gefall wdeit 
vereinigen ;  und  daher  erhielten  sich  ihre 
Arbeiten  auch  au&er  Ländel  lange  Zeit  in  dem 
Besitz  eines  Vorzugs >  den  ihnen. keine  andre 
Naziön  streitig  machen  konnte.  ^ 

Die  dritte  Klas^  —.  — i  / 

Bestand  sie  aus  Bonzen  und  Ya-faOu^ 
'  fiel  Schach-  Gebal  ungeduldig  ein  — 

V 

Nein,  Sire  — . -^  .  . 

--  '  •  ^ 

So  erweise  mir ^den  Gefällen j  sagte ^r  Sul- 
tan^ und  springe  über  sie  weg,  nnd  über,  aQe 
andre,  so  viel  ihrer  noch  sejm  mochten,^  mit 
deren  Polizey  du  mich  hier  sehr  ,  unnöthige» 
"Weise  aufhältst,  wälirend  dafs  ich  ganz  andre 
Dinge  wjssen  will,  In  .welcher  JÜasse  w^ren 
die  Ya-faau?  — ^  Dlefa  ist  der  grofsc  Piinktl. 

Die  Wahrheit   zu  asrgen,    gnädigster  Herr^ 

in  gar  keiner  Klasse,    versetzte  Dänisch- 

mend:     uhd    der   Grurtd,     warum    Tif an   für 

'  .  n  ö  t  h  i  g ,     odet    wenigstens   für  ^  s^e  h  r    nu  t  ir 

lieh  hielt ,     sie  aus    d:em  Verzeichnisse   der 
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Geschöpfe    die.  in    Scheschian    ge<^uIJet 
war  den  (dann  Bürger  waren  sie  nie^göw«- 
«6n^ '  auszulöschef^^    scheint   in  der  That  nicht 
-saerheblich.     £10  Staat  (&agt  er  m  seinem  Ge- 
setzbuche")  kann  mit  nichts  fnglicher  verglicbeii 
werden    als    mit    einer    grofsen    Pfi^nz.ung. 
Diese  besteht  aus  ebier  Menge  von  allerley  Ar* 
tea  v^n  Oewächsaf>,  Bäumen,.  Stauden,  Blumen, 
Kräutern  und  Gräsern.      Einige   Baume  gebea 
Bauholz,  andere  dienen  zum  Brennen^  andere 
tu  Vörfei  liguiig  allerley  nöthiger  Oerälhscbaft; 
andere  trafen  l^Vüchte  zur  Eririschung.des  Men- 
schen,    andere  Speise  für  das    Vieb.       Einig» 
Filanzen  dienen  zi^^Nahrung,  andere  sur  An* 
ney,    vjele  nützen  blofs  zum  Yergnugen;   sie 
ergetzen  das  Auge  und  d^n  Geruch;  ein  schlöi- 
tes  Kraatcben  verbirgt  oft  unter  einer  unschein* 
baren   Gestalt  die   herrlichsten   Kräfte.      Alles 
Vf99   zum  Nutzen  oder  zur  Verschönerung  der 
ganzen   Pflanzung   etwas   bejträgt ,    hat  seinen 
Werlh,  und  wird  ein  Gegenstand  der  aufmerk- 
samen Sorgfalt  des  Besitzers.    -  Aber  Unkraut 
und  Tr^^P^i     °i^  schmarutzerzscbe    Pflanzen, 
welche ,  bloß  darum  sich  um  die  nützhchen  Ge- 
wächse  herum   winden ,    um  ihnen   die  besten 
Nahrangssafte  zu   entziehen j     kurz,     alles  was 
nicht  nur   an   sich  selbst' zu  nichts    taugt^ 
Sondern  im  Gegeniheile  durch   seine^  Ausbrei- 
tung cUs  Wachstham  und  die  Vermehrung  der 
mitalicbßn  Gewächse  hemmet,  wird  sorgfältig 
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attsgerauflfc^  und  bis  auf  die  klf&insten  Fitex^ 
chen  seiner  Wurzeln  ausgejröttet.  Eben  so  ver- 
galt es  sich  mit  einem  wohl  \  gebr^nclcn  Staate. 
Ein  Theil  der  Bürger  be^äftiget  sich  die  ubri* 
gen  2U  nähren,  ein  andrer  sie  zu  bekleiden^ 
'  ein  dritter  ihre  Wohnungen  zu  erbauen,  ein 
'viJner  sie  mit  tausend  nöthige^  Geräthschaften 
und  Bequemlichkeiten  zu  .verselien,  ein  fünfter 
'iden  ünwatz  tind  Vertrieb  dieser  Dinge  zu  er-» 
leichtern ;  einige  dienen  dem  gemeinen  Wesen 
mit  •  ihren  Händen ,  apdre  mit  ihrem '  Xopfe, 
andre  sogar  mit  älrem  Bhit  und  Leben.  Ver^ 
sohiedene,  wenn  sie  auch  kein«  andre  Ktmst 
gelpmt  haben  x  besitzen  wenigstens  die  Gabe 
ii^ren  Mitbürgern  Vergnügen  zu  mach^«  Alld 
diese  Arten  von  Einwohnemi' sind  dem  gemei« 
tien  Wesen  entweder  unentbehrlich  oder  doch 
tix  irgend  etwai  gut:  aber  wozu  ein  Ya-f  aoa>; 
in  so  fern  er  ein  Ya-faou  ist,  gut  sey^i 
•diefsjt  sagt  Tifan,  habe  ich  mit  allem  Nachsin* 
hen  nicht  heraus  bringen  können*  Ich  seho 
aUe  Plätze .  worin  ^lan  dem  Staate  EKenite 
leisten  kann ^  schon  besetzt;  und  iüdem  ich 
alle  mögliche  Arten  von  Bedürfnissen  fiberzähla^ 
,find'  ich  keio^e^  worauf  der  Stand  der  Ya-faou 
«ich  bezöge.  Vielleicht  mögen  sie^  ki;i  einer 
Zeit,  da  die  SchescManer,  moch  zwischen  W(ldi* 
iieit  und  Ba:rbärey  schwebend,  an  Vernunft  und 
Sttüieh  wdnig  besser  als  die  übrigen.  Thiere  wai« 
ttvr,  yiettciibt« ni5|[dn  sie  4mn«hbieiiii£^>we^ 


/  \ 


^  '. 


deuttgen  Notzen,  geleistet  haben«  ^  Aber  cU3i^| 
elenden, Zeiten«  wo  die  Verwilderung  undJÜiir 
würdigang  der  menschlichen  Nat^r  grols  gein| 
tfar^   um  die  Dieiiste  der  Ya-faen  vomöthes 
^  haben,  sind>  Dank  sey  dem  Hinunel»  va^ 
|bey.      In  dem  angebauten 9   gesitteten,    aufge- 
klärten und  poliuerten  Scheschian    müssen  .ii( 
entweder^  gleich  muTsigeixHummtJn^  verdienst 
los   die   Früchte   des   Fleifses    der    arbeitsam«» 
Bürger  veizebren,  oder;  wenn  sie  etwas  tlnl 
wollten,    würde  ihre  Geschäftigkeit  schädlicheir 
ab   ihr  Müßiggang  seyn.'     Der    grofste  Tbd 
von  ihn^  hat  durch  seine  rohe  Unwissenheit 
durch  die  Verachtung  und  Verunglimpfung  dilfl» 
dessen    was   ein  •  Mittel  zur  Verbesserung  des 
Kazionalzustandes^  werden  J^onnte,    durch  .die 
eifrigste  Beförderung    des   Ab^glauben^  ^    dcf 
puifiiTiheit   und  einer  knechtischen   Unterwür« 
ßgkeit  der  Geister  unter  das  Joch  sinnloser  Voi^ 
urtheile,  den  I  ortgang  alles  Gqten  in  Scheschian 
gehemmt;    ihre  Grundsätze ,  ihr  Beyspiel  uad 
ihre  Bemühungen  vereinigte^  sich^  dem  gesun- 
den Menschenverstände,  der  Tugend  nx^d  d€A 
Ritten  auf  ewig  den  Zutritt  in  dieses  uoglüdi« 
liehe  Land  zn  versperre^;  -»-  un4  Tifan,  sollte 
sie  dulden?     Nein,    bey  allem  was  heilig  und 
ipt  ist!     Sie  soll  eil   verschwindetr  aus   unseni 
Grenzen^  und  ihre  Stätte  soll  nidu  ^nehr  gefoof 
den  werden!    «^    »Aber  (setzt  der  weise  Ußi 
in6nachex)|reiindltcfae  Qeietzgebei^«^iiiAzo) 
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böte  der  Hin^mei^  dafj,  indem  wir, die  ganz« 
CreseUschaft  der  Ya-faou   zum  Nichtseyn  ver* 
jdammen^  wir  gegen  die  einzelnen  Mi t g  1  ie- 
der  derselben   ungerecht  seyn  sollten!     Ohne 
Zweifel  giebt  es  Männer  von  Verdiensten,  eiriec 
bessern  Nahmens  und  Platzes  würdige  Männer, 
.  Xinter- ihnen,  würdig  des  Schutzes  der  Gesetz« 
tind   der  Achtung  ihrer  Mitbürger,    denen  sie 
mützlich  zu  seyn  eben  so  fähig  als  willig  sind. 
Fern  «ey  es  von  uns,  1  diesem  Rechtscb^aflfenen 
das  Schicksal  oder  die  Zusammenkettung  .von 
J^ufäUigkeiten,  woduych  sie  unter  die  Ya-fat)i| 
^^   sich  verirret  haben,    entgelten  zu  lassen!     Sie 
g     soUen  aus  einer  Gemeinsthaft,  die  ihrer  so  un* 
g,     würdig  ist,  heraus  gehoben,  und  in  einer  Ge« 
5     stalt,  worin  sie  deii  übrigen  Bürgern  von  Sche- 
schian  ähnlich  sehen,    an  Plätze  gestellt  wer- 
P  '  den,    wo  sie  ihre  Fähigkeiten   und  Tugenden 
-     ungehindert,  unverfolgt  vom  Neid  und  von  der 
Dummheit  ihrer  Mitbrüder,  in  völliger  Thätig-* 
^ /|ieit  zui^  gemeinen  Besten  anwenden  könnett. 
Auch  den  übrigen ,    wofern   sie   lieber  in  die 
'.   Zahl  der  guten  Bürger  zurückkehren,   als  sic6 
freywillig  aus  ihrem  Vaterlande  verbannen  wol- 
len,    soll  der   Eintritt   in  irgend   eine  für   si(> 
schickliche  Klasse  unbenommen  seyn.     Es  soll 
ihnen  frey  stehen ,  ob  sie  den  Karst,  öder  die 
Axt,  oder  den  Hammer  ergreifen,   ob  sie  gra- 
ben, -weben  oder  spinnen  wollen;   wozu  uns 
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Immer  aie  Starke  iKrei'  Gliedmafsen  oder 
Beschaffenheit  ihres  Geistes  sie  am  tuehtigstti 
macht.  Aber  Bürger  soUea  sie  seyn^  und 
"gute  Bürger/ oder  Schesdiiah  hat  weder  Luft 
noch  Eide  für  sie! 


Danischmend,  rief  der  Sultan  in  vöfligef 
Entzückung,  lafs  deine  erste  Sorge  seyn  mit 
das  Bildnlfs  dieses  unvergleichlichen  Manael 
«u  verschaffen.-  Diefs  nenn'  ich  ejnen  König! 
Ich  mufs  schlechterdings  sein  Bildnifs  hai}efi» 
ich  will  es  in  jallen  ersinnlichen  Gröfsen  im 
Stelkmgen  mahlen  lassen ;  es  soll  in*  allen  mtf 
nen  Zimmern  stehen;  es  soll  mir  aus  Mamusr 
gehauen  und  von  Golde  gegossen  \verden;  14 
Yfäl  *es  in  meinem  Ring  und  ii]^'  meiner  Betet 
dose  traget! ;  ich  will  es  auf  meine  Kleidef 
sticken  und  sogar  in  meine  Schnupftücher  ■wi^ 
ken  lassen  —  ^ 


Vortrefflich,  dachte  Danischmencl;  uaL 
noch  'besser   war*    es,    wenn  Ihre  Hoheit  d^ 

Muth  hätten,  selbst  ein  Tifan  zu  seyn* 

1 

Der  anbetenswurdige  Mann !  rief  Schade 
Gebal ,  von  neuem,  -;-  ,Al?er  wie  gebe^detea 
jich  die  armen  Ya  -  faou  dabcy  ?  Gab  es.  keii^e 
Bewegungen  z,a  ihrem  Vortheil  ?  Es  soll  mich 
sehr  wundern^  wenn  Tifan  eine  so  schwielige 
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&metn«hmtu)g  ohne  gewaltsame  ^rschuttoron^ 
las  Staats  c^usfflhren  konnte. 


!Er  ^atte  seine  Maßregeln  so  gnt  genom« 
nen,  sagte  Danischmend  >  dafs  die  Anfhebiiüg 
les  gapzen^  Ordens  nicht  mehr  Bewegung 
nachte,  als  wenn  alle  Raupennester  ka 
»cheschian  auf  Einen  Tag  vernichtet  worden 
varen.  Alles  war  dazu  vorbereitet. '  Die  Klas« 
ifikaxion  aller  Einwohner  des  Reiches  war  ge-'  * 
nacht  ^  und  einer  jeaen  Klasse  ihr  gehöriger 
lang  und  ihr  eigener  Kreis  der  Wirksamkeit 
ingewiesen«  Die  Scheschianer  fingen  Uzt  von 
elbst  an^  die  Betrachtung  zu  machen^  dafs  die 
fa-faou  entbehrliche  Leute  seyn  könnten; 
ind  nun  war  es  leicht^  sie  nach  und  nach  auf 
Ue  Bemerkung  zu  bringen,  dafs  diese  entbehr-« 
Ichen  Geschöpfe  nicht  nur  sehr  beschwer«» 
ich,  sondern  wirMich  sehr  ischtidlich  wä- 
Die*  Verachtung^    welche  sie  schon  seifr 


*en, 


ien  Zeiten  Azors  und  isfandiars  drückte,  er<« 
eichterte  die  naturliche  Wirkung  aller  diesei^ 
Bemerkungen.  Kurz,  die.  Nazion  wturde  ge^ 
ffahr,  dafs  das,  womit  sie  so  lange  gebunden 
jeweseri,  keine  Fesseln,  sondern  nur  eine 
yiengc  einzelner  faden  waren:  indem  maa 
jinen  nach  dem  andern  entzwey  rifs,  fand 
idi  —  zu  allgemeiner  Verwunderung  —  dafi 
tian  jrey  War;  und  nun  eroaantt  man  <rs^ 


V 

■» 
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wie  man  so  lange  hatte  warten  konnten |  «kkj 
selbst  diese  Erleichtemog  .zu.  verscba£Fen«. 

Freund  Danischmendi    spracli  d^r  Sahai^ 
so  ein  wdser  Mann  du  bist^  so  wollt"  ich  dock 

•  wetten^  djsfs  du  dir  nicht  einfallen  lassest,  wie. 
vifl  das.  was  du  eben  sagtest  zu  bedeuten  M 

Icfc  dachte  doch^  wollte  der  FUosof  zu  m\ 
^  Worten   anfangen ,    wenn   ihm    Schach  -  GeiMJj 
Zeit  gelassen  hätte  —  -^ 

/  Alles  was   dn  willst,    Danischmend;   ataj 

gewifs  nicht,  dafs  dir  diese.  Bin  df  ad en>  <i0; 
d\i  mich  zerreifsen  gelehrt  hast,  die  Stelle  ne» 
nes  Itimadulet  eintragen  wurden?  Sultanin, 
fuhr  Seine   Hoheit   zu   der  schönen  Nurmahal 

•  for>;  ich  bin  schon  seit  etlichen  Wochen  in  Ve^ 
legenheit,  den  Mann  zu  finden,  der  für  eiwfl 
so  wichtigen  Platz  gemacht  ist;  und  nun  geht 
es  mir  gerade  wie   de«  Scheschianern ;    mick 

'  wundert,    wie  ich  nicht  schon  lange   gfewahf 

wurde,  dafs  er  bereits  gefuz|^den  ist. 

\ 

Ihre  Hoheit  hätten  keine  Wahl  treffen  kön» 
'  ,  nen,  welche  Ihrer  Regierung  mehr  Ehre  machte 
«rwiederte  die  Sultanin« 


Beym  grofsen  Profetcn,  rief  Danischmend^ 
indem  er  dem  Sultan  ixx  Füfsen  fiel:    ich^^be* 


• 


Z   W  E   T  T  b'  Ä      T^  ä   B  'X  %.  269 

chwöre  Ihre  HoKeit ,  zu  bedenken  was  Sie 
liun  wollen!  Ich  —  Itimadulet?  Ich  zittre 
or  dem  blofsen  Gedanken.  Machen  Sie  mich 
u  allpm  andern^  zum  i|tlfseher  ubejr  Ihr  Scbmet- 
edingskabinet^  oder-zum  Vorsteher  Ihrer  Aka- 
leiTile,  odöt  zUm;Vofstebep'^>lha-Ä]f;'lSbihöÄ- 
ler,,  wofera  ich  ,jii>!eltt',y  o  r s  telier  feyn  «bjl ; 
t«  allem  itt  der 'Wät.  nur  ntoht*Knla.'*I'iima<' 
jk^let!  Ich  seh«  den  gatizen^  UMfoxigf' ^ines 
pichen  Amtes. zu. seht  ein  -^  ^m-  ;  '    ^ 


f  •  '■ 


Närrisch^  M&BSßh:^  rief  der:  äiil(an>  eben  - 
^a^tim  sall'Sjä  du  es<  habenir  Da  hast  meK 
l^<^.  Wiliert  gelwlrt ;   morgen  stell-   idi^ ijich  im 
Divan  vor,  uixd  kein -Wort  weiier!  «>     » 


*^.        w  . 


.■^^'  ••        < 


S' 


\ 
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Die  Writ  «^pvird  darch  ifo  /wstnlg  Weitheit  all 
nur  immer. möglich  ist ^  oder,  um  uos  gelehrt 
«vszodruckeci,  durch  e\n  MiMmuim  von  Wei^ 
heit  regiert.  -^  Diefs  ist  ein  Satz,  der  voi 
Nimrod  ^niid  seinem  Itimadulet '  an  bi^  arf 
diesen  Teg>  durch, eine  ununterbrochene  Über« 
lieferungi.vän:  einem  .Sultan  und  kimadulet  auf 
den  andömvfortgepSanzt  worden  seyn  soU>  tnrf 
der,  (^wÜ^TÜet  so  richtig  ist  als  diejeuigeo^ 
die  es  am  bestan  wissen  .hoiinen^  behaupten) 
vermöge  des  berühmten  Grundsatzes  der 
niöglichsten  Ersparung»  in  der  That  be* 
weisen  wurde,  dafs  die  Welt  unverbes* 
aerlich  regiert  werde.  In  der  That  ge- 
ben die  'Kenner -ISO  weit,  *tBhs  zu  versichern: 
Wenn  es  auch  zuweilen  begegne,  dafs  ein  £  pik- 
tet unter  de;m  Nahmen  Antoninas  ein  Im^ 
perator,  oder  unter  dem  Nfifamen  Thomai 
Morris  eih  Grofskanzler  werde;  so  lehre  dis 
Erfahrung,  di^fs,  trotz  aller .  Weisheit  dieser 
vortrefflichen  Manner,  die  Sachen  in  der  Welt 
gleibhwohl  nicht  merklich  besser  gingen  als 
unter  den  gewöhnlichen  Imperatoren  und  Groß* 
kanzlern ;  zum  offenbaren  Beweise , '  dafs  eine 
gewisse  Fatalität^  welche  aller  menschliahei 
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W^iahöit  «n  stark  ist,  die  ünaistS^de  und  mit-, 
wirkenden  üriach«aiSo.fein  zu  verbinden  wisse» 
daft  die  Weisheit  der  besagten  £piktete  im- 
mer, oder  dodi  tneiste^is  — '  "wie  eine  Kugel; 
tlie  durch  den  imterwegl  erlittenen  Widerstand 
entkräftet  worden;. 7-^.  wenige  SdbriUe  vor  dem 
»Ziele  matt  und  Icr^filps  :zu  Bod^n  5inke>  und 
also  Ära  JEnde  dennoch  das  oben  berfteldjete  Jlfi% 
mmtJi!^  heraut»  komme,  welches  nach  den  Ge- 
setzeii  und  deiti  ordentlichen  )Ljai?f^;  dfr  Nati;irf 
hinlänglich  ist,  djie  Welt  im  Gang.e  »u  ey* 
(i alten»  ;   ,  r;  .        ^ .      , 


-^  Dieses  vorau|g^setzt  wird  maft  «f.. wenige, 
itens  nicht  ganjt  i^nbegreifliclr  finden^  dafs  d^f 
jieue  Itimadulet  Da^ischm^nd^  tt-  ung^s^ 
achtet  er,  die  Wahrheit  zu  sagen;  ^voo  alleij 
s^a  diesem  hol^n  Amte  erforderlichen  Eigene 
dchaftea«  die  Gutherzigkeit. >ttnd  Auf-> 
richtigkeit  ausgenommeii,  wenig  oder 
nichts  besafs,  und  (wie  unsre  scbarfsichtigei^ 
Leser  bemerkt  haben  werden)   von  dfer  Re» 

•  gierungskunst  nicht  viel  i^eihr  -ver» 
-  stand  als  ein  Blinder  von -Farben.  -^ 
'  niit  Hülfe  seines  guten  Genius  und  des  Zufalß 

•  gleichwohl  seine  Rolle  ganz  erträglich  spielte, 
und  sie  vielleicht  mit   der  Zeit   Wohl   gar  vor« 

\  trefflich  zu  spiel^  gelernt  haben  wui;tle,  w^nn 

'    die  Derwischen  und  Botizen,    di«  sid)s   nicht 

^Aus  d«m  Kopfe  bringen  lieben^  dafii  tr  bds» 


%7% 


Och  soIdvs  S^Ft&cx^. 


Absichten   wider  sie  im   Schilde  fuixre)    nkk 
IMittel   gefanden   baneri,    ihn    dem  Sohan  sd*- 
Bern   Herrn    verdächtig    sn  mudien.       In  det 
\  That  geschah  dem  ehrlidiea  Oanischmend  Uw 
jrecht:  denn  niemand  konnte  von  irgend  eioef 
übelibatigen  Absicht  gegen   sie  eDtfernt^  sepi 
als  er;    er,  'der  den  blofsen  Schatten  6^%  Um 
.  rechts  tödtOcfa  verabseheuete ,     und  nicht  jafaig 
gewesen  warfe,*  den  geringsten  unter  allen  Fif» 
lürn  ohne  Regnngen  der  Menschlichkeit  leide« 
tn  sehen*  .^     Abe^-  bey  dieseii    Herreh   war  ei 
eine  ausgemachte  Sach^,    ^^dafs   ein  |ilaniv 
der  .sie    gern  zu  bessern  Leuten  ma- 
chen wollte,    als  sie  2p  a^yn  Lust  kal- 
ten,   ihr  geschworner  Felnd^sey; '^  ^ 
und  da    Sie    unter  Schadb- Gebais    Regiermig 
c^nen  desto  gröfsern  Einßufs  hatten^    je   abg^ 
steigt  er  ihnen  der  Sultasi  war;^  so  war  es  nodi 
Immer  vier 'Glück  für  d^n  gtit^n  Danisdunendi 
dafs  er  mit  deiÜ  Terlust  seiner  Elirenstell^  imd 
einer  kleinen  Entschädigung   davon  kam ^    dis 
^jhn  in  den  Startd  setzte,    in  seinen   alten  Ta- 
gen ,    fem  vom  Hofe  und  vom  Geräusche  de» 
geschäftigen  Lebens,  seinen  Betrachtungen  fil>cr 
eine  Welt,   die  ihn  vergessen  hatte;    nachzog 


/ 


1 )  Ef  giebt  nock  mehr  Klassen »  bey  denen  die& 
eine  eben  so  ausgemachte  Sadie  ist.  Jeder  greife  is 
sdseft  ^geneu  BiicMi  und  ricfcte  sack  selbst! 
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ängeii>  und  oft  bey  siqh  selbst^  so  herzlich 
^als  Demokritus>  £U  lachen >  wenn  er  sich 
,^  an  allciSf  was  er  gesehen  hatte ^  erinnerte;  be* 
a^  sondert  wenn  ihm  wieder  einfiel  >  dafs  er  Hof* 
^  filosof  bey  Schach  ^  Gebal,  Aufseher  über  die 
^'Bonzen  und  über  das  königliche  Theater^  Bio« 
.  graf  der  Konige  von  ^öheschiani  und>  was 
■^  das  Lustigste  unter  allen  war>  etliche  Monate 
^  laiig  $ogar  Itimadulet  ^on  Indostan  gewesen 
war* 

Wir  hoffen,  Freund  Daitischmend  werde 
sich  durch  seine  B  e-t  r  a c  h  t  u'h  ^  e  n,  durch  die 
Episode  von  dem  £mit  und  den  Kin- 
dern der  Natur,  r^nd  durch  den  guten 
WiUen,  der  aus  seiner  Erst'ählting  von  den 
Königen  in  Scheschian  allenthalben  hervorsticht, 
dem  geneigten  Leser  schon  so  wohl  empfoh- 
len^, haben  >  dafs  diese  kleine  Abschweifung^ 
wozu,  er  uns  yeranlafst  h^at>  keiner  Abbitte 
vonnöthen  haben  werde.  Und  so  lenk^  wir 
ohne  weiteres  wieder  in  den  Weg  unserer  Ge^ 
schichte  ein. 

Die  Beförderten!»  des  weisen  Daniseh|nen4 
»um  ersten  Minister  machte  keine  Veränderung 
in  seinem  Amte  I  den  Schlaf  des  Sultans  seines 
Herrn  durch  Erzählung  der  Detikwüfdigkeiten 
von  Scheschian  zu  befördern«  Di^  Geschieht» 
der  von  Tifan  ausgeführten  Staatsverbesserung 
WiELAJNOS  «ammli*  W.  VII.  B.     .  5 
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wnrde  also  bey  der  ersten  GelegenbeiC 
vorgenommen;  and  da  Schach «Oebal  noch- 
mahls  sein  Verlangen  aufserte ,  zu  hören  wie  es 
den  blauen  und  feuerf  arbn  en  Bonzen 
dabf>y  eri^angen  sey,  so  befriedigte  Danisch- 
mend  seinen  Willen  durch  folgenden  Bericht 

D:e  Ornndsätze  und  die  gereinigten  Empfin- 
dungen,    weichender   weise  Dschengis  seinem 
rüf^c'sohn   über  den  erhabensten  Oegenstanc^/ 
der  die  menschliche  Seele    beschäftigen    härm, 
yber  die  Religion,  beygebracht  hatt^,  lassen 
nicht  weniger  erwarten ,  als  dafs  Tifan ,  $o  bRld 
er  den  uif^^iitlichen  Rühestand  im  Kelche  her- 
'  gestellt   und  die  dringendsten  Angelegenheiten 
desselb(>n  besorgt  hatte ,     S'ch  mit  allem  lifer 
einer  aufgeklarlen  Frömmigkeit  dazu  verwendet 
haben  vVerde,     den  Völkenn   von    Scheschian, 
statt  des  elenden  Aberglaubens  worin  sie. seit  so 
v^len  Jahrhunderten  von  ihren  Priestern  unter- 
hahen    worden ^  waren  ^     eine   vernünftige   und 
d^m  währen   Besten  der  Menschheit  angemes- 
sene }leIigion  KU  geben;    und  rnan  tnufs  geile* 
hen^  dafs  er  hierin  alles  gethan  hat,   was  man 
billiger  Weis«  von  einem  Gesetzgeber  fordern 
kann 9  dessen. Schuld  es  nicht  war,  etliche  tau- 
send  Jahre  vor  der  Geburt  nnsers  grofsen  Piofe- 
ten  in  die  Welt  gekommen  zu  seyn. 

üin  zu  seinem  Zwecke  zu  gelangen^  niufsta 
er   zwey  grdfse  Dinge    zu    Stande   biiß- 


I 
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gen'i  — -  den  Aberglauben  vernichtenji 
der  noch  immer  >dem  gröfsern  Theile  seines 
Yolkes  in  dem  feueffarbnen  oder  in  dem  blauen 
Affen  den  geheiligten  Gegenstand  einer  ver^^ 
jährten  Anbetung  zeigte;  — ^  und  schick«^ 
liehe  Mittel  finden,  die  Schesohianer  an 
würdige  Begriffe  von  dem  höchsten 
Wesen  und  an  einen  vernünftigen  G<^t- 
tesdienst  zu  gewöhnen.  Beides  wurde  man«< 
chem  andern  R.egenten  unendlich  schwef  und 
vielleicht  ganz  unmöglich  gefallen  seyh.  Aber 
Tifan,'  der  in  dieser  wichtig^en  ^ache  ohne 
Nebenabsichten/  nach  Qrunds«itzf^  die  aus  der 
tii&fsten  Kenntnifs  des  «Menschen  geschöpft  we* 
ren»  und  nach  einem  durchdachten  Piahey 
langs^am,  aber  anhaltend  und  standhaft 
verfuhr ,  Tifan  erreichte  seinen  Zweck ,  und  -** 
was  in  einem  Geschäfte  dieser  Art  das  Aufsei^ 
ordentlichste  i$t^  aber  die  naturliche  Folge  seif 
nes.  klugen  Yerfahrens  wa^  —  erreichte  ihn, 
ohne  dafs  eine  so  grofse  Veränderung  die  ge- 
ringste Erschütterung  im  Staate  verursacht,  oder 
irgend  einem  Scheschianer  einen  Tropfen  Blnt 
gekostet  hätte.  .        , 

#  

Der  erste  Schritt,  den  er  zu  diesem  Ende 
that,  war  eine  Verordnung,  ia  welcher  beide 
Theile,  '  Blaue  und  Feuerfarbne,  zum 
Frieden  und  zu  gegenseitiger  Duldung  enge* 
wiesen   wurden.      Tifan    schilderte   darin   mit 
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WfAig^rt  aber  ttarkenZügen  den  Abgrunc 

Elf  nd ,  worein  die  Nazion  unter  Azörn  ni 

rfaitdiariv   durch    «ch warmerisch^n   I 

uikI     unduldsame     Grtincisitza    ge 

'  worder.     Er  stellte  den  Gel at  der  Ve 

gung   in  seiner   ganzen    absclieulichen  1 

#talt  dar:     er  führte  an^    dafd   die  Beg 

der  IVlen sehen  weder  von  iiirer  eig< 

Willkuhr   noch    von  den  Befehlen 

Obern  abhangen;     dafs  Irrthum,  niemah 

Verbrechen  sey;   dafs  kein  Mensch^  kein 

ter,  keine  Obrigkeit  in  der  VV>lt  ein  Recl 

ben  könne  y  lindere  zu  zwingen ,  ihrer  Übi 

.gung^und  ihrem  Gewissen  zuwider  zu  han 

und  dafs  der  Weg  .des  sanftesten  Ui 

richts   und    eines    guten    Beyspieli 

einzige  sey,     auf  welchem  Verirrete  i 

.Arme   der  Wahrheit   und    der  Tugend  z 

geführt  werden  können.      Diesen  Qiund 

zu  Folg«  versicherte  er  nicht  nur  beiden 

len  seinen,  königlichen   Schutz    für    die 

krankte    Ausübung    desjenigen    Gottesdic 

zu  welchem   sie   sich  in   ihrem  Gewissei 

bunden  hielten  ;    sondern  gewahrte  auch 

jeden,    welchen  itzt  ©'der  künftig  von  de 

ten  Art  das   höchste  Wesen  in,  verehret 

dere   Begri|fe  hegen  würde,  ^ als   di 

gen,    welche  bisher  in  Schesdiiah  geher 

hätten ,    aas  gleichem  Grunde  vollige  Fre 

hierin  seinem  Gewissen  zu  folgen:    Indi 


'/ 


_^ich  ein-  für  allemahl  erklaj^te,    dafs  alle  Mei- 
^^jnungen,    welche  mit  der  Ruhe  des  Staats  und\ 
^,init  den  guten  Sitten  nicht  unverträglich  ^wrarcn^ 
^^sifh  meines  Schuts^es  auf  giciciie  yVeise  a^u  ^ r- 
^.freueiii  hieben  sollten.  m    •  '^ 

-   ■  ■  V  - 

^       Von  dies^  allgerneinen  Duldung  waren  die^ 

-jenSgen  alljein  ausgenoinmen,,   welche  ungluck^  > 
.  lieh  genug  seyn  sollten^  sich  verbunden  zit  elBa*  ^ 
^  ben,    die  D^uldung^    Vf eiche  siiB  für  ^ich  3elbH 
verlangten^   niemanden ^   de^andJ^rs  «iaclue  h1$  ] 
sie,  ange^ihen  eu  lassen.     vSolcivei^Uein^  ia^*> 
Tifan,   sprechen  sich  ihr  Urtheil  selbst:  , indem 
sie  ihre  «tprrige  Unvertrfiglichki^t  öffentlich  zu 
Tage,  legen,  bev^eisen^  s\e  auf  dij^  U«j8«gb«n*ni3 
Weise  ihrQ  ganzliche  Unfähigkeit  zum  gesejli?:^« 
gen  Leben.     Ferne  sey  es  gleichwQhl  von  mös,V 
sije,    di^  durch  ßine  solche  DenkuQgsart  schon  t 
elen4  g^nvig  sind ,     mit  einiger  Strafe  an  Vejp-^^ 
mögen  y  Ehre,  oder  Freyheit  defsyvegei^  i;n'J3C^i.; 
leg^li l  ^^er  dafs  wir  sie  für  Glieder  unsert 
'   g e m.e inei^  Wefen$  erkennen,  diefs  können . 
«ie  ohne  offenbare  Unbilligkeit  nicht  erwarten«  ^ 
Sie  inogen  so  vier  ihrer  sind,   6bne  einige  Be- . 
druckung.   von  ünt  und    uiäsern  jUxi^erthanen^  . 
mit  Hab.'  und  Oiit  aus  unsem  Grenzen  ziehen,  ' 
und  sich  y^ohnungen  suchen  y^o^  sie  wollen,  . 
.  Aber  in  Scheschian    kann   und   soU  niemand  ^ 
geduldet  werden ,     der  nicht  ber^t  ist  seinen 
Kebenmenicben  und  Mitbürgern  alles  Gute  zu 


«rw6iseii|    w«8  er  will  dafs  sie  ihm  erwei^tn 
follen.« 

Itiraadulet ,  $agte  S^ach-Gebal^  cÜejITerr 
Ordnungen  meines  ^uten  Bruders  Tifan  hfiben 
einen  ganz  eigenen  Ton,  der  nii;^t  der  gewöhn- 
liche Kanzleyton  ist;  aber  ich  dächte,  dafs  dlefs 
der  gu^e  Ton  ist.  Er  begnügt. sich, nicht  in 
befehlen;  er  überseugt  den  Menschen- 
verstand, dafs  seine  Befehle  gerecht  nnd 
billig  ^ind.  ,  Oieüs  mof^  Bpthweiifiig;  eine  gute 
iVVirkung  thiin. 

*  • 
Tifans  Verordnang  that  eine  sehr  gute ,  vn-, 
fetzte  Oanischmend.  Sie  bahnte  ihm  den  Weg 
KU  seinem  grofsaii  Vo;rhaben,  nnrd  aetzte  dis 
Gemüther  unvermerkt  in  die  Fassung,  Neae- 
rungen,  zu  welchen  ein  Theil  der  Schesahianer 
ohnehin  ^chon  gestimmt  war>  ohne  Widerwit: 
len  anzusehen« 

Bald  darauf  ging  er  weiter.  Erhalte,  seit- 
Sem  er  in  Scheschian  lebte,  unter  den  Bonzen 
und  sogar  unter  den  Ya  -  faou  selbst  nicht  weni- 
ige  angetroffen,  welche  besser  dachten  als  die 
fibrigen,  und  nicht  ohne  innei^che  Beschämung 
sich  als  die  niedrigen  Werkzeuge  betrachteten, 
^wodurch  Dummheit  und  Aberglauben  in  ihrem 
yaterlande  verewiget  würden.  Es  kostete  ihm 
wenig  Miihe,  alle  Priester  von  diesem  Schlage 


V 


^      ZWEYTER      T  U  t   t   t^  279 

iii  kurzer  Zdt  zu  seinem  Vothaben  zu  gewin- 
nen i  und  nachdem  er  nich  eintnahl  einer  ziem-^ 
liehen'  Anzahl  derselben  völlig  versichert  hatte> 
konnte  er  sie  ohne  Bedenken  den  Anfang  itia* 
chen   lassen^     dem  Volke   sttifen weise    Be« 
griffe  beyzubringen  ^ ,  von  welcher  man  mit  der 
Zelt  eine  heilsame  Umstimmung  der  Gemüther 
hoffen  konnte.      Aber  auch   hier  ging   er   mit 
aller  der  Vorsicht  zu  Werke,    womit  man  ver« 
fahren  mufs ,    wenn  man  eingewurzehe  Vorur- 
theile  ohne  gewaltsame  Mittel   ausrottet   will; 
Eine  Zeit  lang  begnügte  man  sich,    durch  Un- 
terricht in  <  denjenigen   Wahrheilen,     die   zum 
Glauben  des  Dsiieyns  und  der  Vollkomm ehhei*^. 
ten  des  höchsten^  Wesens    und  seines  Verhait- 
nisseft  gegen  die  Menschen  leiten ,     und  durcb 
Verbindung  dieser-  Wahrheiten  mit  einer  gerei^ 
"  »igten    Sittenlehre >'  '  einen    hohem   Grad    vor 
Licht  und  Wärme  in  die  Seelen  der  Sehe- 
schianer  zu  bringen ;    und  erst  dann ,    da  ^  man 
gewähr  wturde,   dafs  sie  über  die  Ungereimtheit  ' 
ihres  bisherigen  Götzendienstes  selbst  betrogen . 
zu  seyn  anfingen,  erleichterte  man  ihrer  noch' 
ungeübten   Vernunft   die   Arbeit,     und   bewies 
ihnen  geradezu,     dafs   sie   bishciC  irre   gefuhrt 
worden    seyen.    '  Dieses   konnte    nun   freylich 
ohne  einige  Bewegungen  nicht  geschehen.     So 
unbegreiflicli  es  einem  jeden  scht^irlen  mufs ,  der 
die  Macht  der  Vorurlheile  nicht  genugsam  er- 
wogen hat  ^  $0  ist  doch  gcwifs  däfs  die  beiden 

/  * 
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Affen  noch  immer  Anhänger  beUdten,  wi 
che  für  itire  firiudttiiig  mit  einen»  Bifer  arbeite' 
ten,  der  einer  bestem  Seche  wür<lig  war,  Abel 
Tiian  begnügte  sich  sie  mn  beobachten^  unil 
ttirem  Eifer»  so  bald  er  die  Schranken  derlläf 
gang  übfischrmten  wölke  »>  ciorch  die  gdiod«' 
sten  Minel  Einheit  va  ihon;  Hingegen  trvg^e 
iLein  Bedenken«  aie  mit  gleicher  Unpertejücb' 
keit  gegen  alle  Stonuigen  ibiner  Gegner  : 
«chütsen;  nnd  enstidt  dafs  dieses  kluge  B<ti» 
gen  den  Fortgang  der  guten  Sache  gehesinl 
haben  tollte ,  war  es  dersdben  vielmehr  beför« 
derlichK  indem  dadurch  die  Hindemiase  crnver* 
merkt  ans  dem  Wege  geräumt  wm^en«  iM 
was«  bey  eiqem  andern  Yeifahren  ein*  Weik 
des  Zwanges  oder  einer  schwärmeriachen  Hitu 
gewesen  würe,  nim  das  langsun  reifende,  sba 
desto  Tollkommnere  uncldaaerbaftaro  Weikda 
Überaengnng  was. 

Die  Geschichtschteiber  von  Scfaeedüan  ci^ 
wähnen  bey  dieser  Gelc|genheit  eines  gehei- 
men Gottesdienstes,  welchon  Tifan«  nA 
Hülfe  der  Priester  seiner  Partey^  liiir  alle  die- 
jenigen» welche  sich  geneigt  erklärten  den 
Dienst  der  beiden  Affen  au  verlassen»  enge* 
ordnet  habe.  Sie  drücken  sich  aber  so  dunkel 
über  diese  Sache  aus«  dafs  es  nnmöglidi  ist, 
etwes  genanes  davon  zusagen/  AJlea  was  ndi 
davon    vermnthen  lafst,    ist,   .dafs    dieser 
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geheime  Gottesdienst  mit  den  M y s t e ri e n  bey 
d^«  Ägyptern  and  Griechen  viel«  Ähnlich- 
keit^ und  xnm  hauptsächlichen  Gegei^stand  ge« 
habt  habe,  diejenigen,  welche  iii  dieselben  ein- 
geführt wurden ,  tbeils  durch  symbolische 
Vorstellungen^    (heils  durch  deutlichen 
Unterrichtj,     von  der  Eitelkeit  des  Götzen- 
dienite«  zu  überzeagenji  undj^  vermittelst  einer 
Art  von  feierlicher  Verpflichtung  auf  die  Grund« 
Wahrheiten  der  natürlichen  Religion,     zu  bes- 
serer GrfuUung  ihrer  menschlichen  nnd  bürger- 
lichen Päichten   verbindlich   zu    machen.     Ins- 
besondere muTsten   die  Eingeweihten  eine 
allgemeine  Sinftmuth  und  Duldung  derlrrenden^ 
in  Absicht  alles  andern  4ber,'  was^  sie^  bey  die- 
sen  Mys':erien  gesehen  und  gehört  hauen ,    so 
lange  bis  die  Abgotterey  aus   Sch^schian   ver- 
schwunden   seyn    würde ,     ein   unverletitliches 
Stillschweigen  angeloben.      Diese  Yeran« 
staltung  (sagen  die  Geschichtschreiber)  xWirkte 
snehr  als^  alles  übrige  j,     die  grofse  Absicht  des 
weisen  Tif an  zu  befordern«      Die  Begierde  zq 
diesen  Mysterien  zugelassen  zu  werderf «  Wurde 
nach  und  Aach  eine  Leidenschaft  bey  den  Sehe- 
«chianem ;    und  je  mehr  Schwierigkeiten  ihnen 
/dabey    gemacht   wurden  ^     desto    heftiger    war 
das  Verlangen  |  Antheil  an  einer  Sache  zu  neh* 
men,  die  ihnen ,  durch  die  geheimnifsvolle  und 
feierliche  Art  ^^  womit  sie  behandelt  wurde  .^  von 
unendlicher   Wichtigkeit  zu   seyn   schien«      In 
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der  That  mufste  Tifan»  indexn  er  daran  arbei-^ 
tete^  d«n  Scheschianem  die  sinnlichen  Gegeih 
stände  ihres  bisherigen  vermeinten  Gottesdien» 
stes  zu  entiüeher^  •  etwas  andere«  ,  virelehes  ihre 
Sinne  und  ihre  Einbildungskraft  gehörig  zu  rüh- 
ren gescl^ickt  war,  an  dessen  Stelle  setzen;  and 
ich  zweifl«*  :$ehi;y  ob  ei;  in  dieser  Absicht  auf 
ein  ftweckmafsigeres  und  zugleich  unschuldige- 
res Mittel  hätte  verfallen  können«  Vielleicht 
möchten  seine  Mysterjien  in  -  der  JPolge  dies^ 
letzter^  Eigenschaft  verloren  haben ,  virean  er 
^icht  die  Vorsi<^ht  geraucht  hätte,  von  den 
Augenblick  ai|,  da  der  Dienst  des  höchsten 
VVesens  in  Scheschian  der  faierrschende  war, 
die  Pflicht  4^s  Stillschweigens  aufzuhe- 
ben. Und  glucklich  war'  ea  für  dieses  Reidi 
gewesen»  wofern  er  eben  so  viele  Behutsam- 
keit in  Bestimmung  des  Amtes  der.  Priester  ge- 
zeigt, und  nicht  durch  eben  dasjenige,  wodurch 
er  sie  zu  nützlichen 'Burgern  de3  Staates 
zu  .  machen  dachte,  ihnen,  die  .gefährliche 
Gelegenheit  gegeben  hätte,  .in  der  Folge  sich 
unvermerkt  zu  Herren  desselben  su  mt^ 
eben, 

Eyt  cyj  ey!  sajg;te  Schach -Gebal,  den  Kopf 
schüttelnd ,  was  höre  ich !  Wer  bätte  so  etwas 
von  einem  Sultan  wie  Tifan  vermuthet ! 

In  der  That  läfst  sich  nicht  laugnen,  dafi 
ihn  seine  gewöhnliche  Klugheit  in  diesem  Stuck 
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ein  wifnig  verlassen  habe.   Indessen  kann  gleich* 
Wjöhl  lu  seiner  Entschuldigung  dienen ,    dafs  eSj^ 
in* seinen  Umständen,  schwer  war,  es  besser  zi^ 
xnachen;    und,   wenn  auch  dief?  hiebt  zureiche, 
welcher  Gesetzgeber  hat   Weisheit   genug   ge- 
habt, jeden  möglichen  Mifsbrauch  seiner  Ant^rd-^ 
niingen  voraus  zu  s^ien,   und  durch  entgegen 
wirkende  Mittel  im  Keime  zu  ersticken  ?     Ti- 
fan  hatte,    aus  erheblichen  Gründen,   den  Bon- 
zen die  Mühe  der   öfFentliehen  Erziehung   der 
Jugend  abgenommen,     uud  glaubte  verbunden 
zu  seyn,    sie  dafür  durch  ein  anderes  Amt  zu 
entschädigen,  welches  sie  bey^  gebölurendem  An- 
sehen erhalten,  «b^r  zugleich  in  die  Nothw^n- 
digkeit  setzf?n  wurde,    gern  oder  nicht,    das  ger 
meine  Beste  zu  berördern.     Er  bestellte  sie  alsq 
\  (wie    ich    ne-Vlieh    schon    erwähnt    zu    haben 
glaube)    zu   öfFenilichen  Lehrern  des  Buchs 
der    Pfjichten   und   Re^c^t•.     Er  glaubtet 
den  Gesetzen  den  Karakter  der  Ün verletz-» 
lichkelt    nicht   tiefer  eindrücken  zu  können, 
als   indem  er  den   Unterricht  in   denselben   zu 
einem  wesentlichen  Tlieile  des  Gottesdien- 
st  es    machte;     und  die  nachtheiligen  Folgen,* 
die   vqn    dieser  Einriclitung  e^wa  zu  beaorgen 
5eyn  mochten ,     glaubte  er  verhütet  zu  haben, 
,  indem    er   im  Gesetzbuch^    selbst    die  Priester 
gemessenst    anwies,     ^ich   aller   vvillkrihrlichei> 
Auslegungen^     Ausdehnungen  pder  Einschrän- 
kungen, so  wie  aller  spitzItMidigea  Fraigeu  uq4 
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Unter  icheidang,  gandich  su  enthalten,  und  skh 
blofs  auf  die  bachstäbliche  Erklärung  der  Ge-. 
8«lzej     aof  eine  ihrem  Geifte.  gemäfse  prakti- 
tche  AnwendncDg  derselben  ^    nnd  auf  die  Sorge 
einKÖschränkeny,  die  Beweggründe  su  ihrer  ge- 
treuen Erfüllung  dem  Volke  mit  d^r  rührend- 
sten Beredsamkeit  einzuschärfen.      Kurz,    nadi 
«einer   Vorschrift    sollte   das    Gesetzbuch    blo£i 
*  der  Text  »um  moralischen  Unterrichte  der  Bih^ 
ger  aejn.     Alier^  da  ea  schwer,    wo  nicht  geu 
nnthnlii^lx  war,     die   Priester  üi    eine    fysische 
Unmöglichkeit  zu  setzen ,  aus  den  ihnen  vorg e> 
achriebenen  Grenzen  heraus  zu  treten :  so  begab 
aicbs  ,   (wiewohl-  sehr  lange  nmch  Tif ans  Zäten) 
dafs  die  Priester  Mittel  fanden,    ans  l.ehrerB 
des  Gesetigea  unvermerkt  Ausleger,' ans  Aot* 
legero  Richter,  ui^d  aius  Richtern,  zu  grofseoi 
Nacht^eiie  der  Scheschianer,    zuletzt  selbst  Qe- 
setz ge her  zu  we;qden;  —    wie  ich,    wofeni 
Ihre  Hoheit  an  d«r  JPortsetzimg  dieser  Geschichte 
Gefallen  tragen  sollten,  zu  seiner  Zeit  tunsläoii« 
lieh  zu  erz'ihlen  die  Ehre  haben  ^rer^^ 

Indessen  scheint  Tifan  allef  die[k|^  wenif- 
stens  einiger  Mafsen,  voraus  gesehen,  und 
daher  4»©  Nothwendigkeit  empfunden  zu  ha- 
ben, alle  Glieder  eines  Ordens ,  der  einen  so 
wichtigen  Einfluf*  in  den  Sta^t  hatte,  so  vial 
nur  immer  möglich/  zu  rechtschaffenen 
Bürgern  zu  bilden.     Er  Jfirendete  defsweg^ 
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nachdem  er    die   Erblich  keil  des  Priester- 
stahdes  auf  #wig  aufgehoben  hatte,    eine  ganz 
besondere  Vorsorge  auf  die  Erziehung    4^jr 
künftigen    Priester;     und   Seinen    unverbessec- 
liclien  Anstalten  ist  es  ohne  Zweifel  zukuschrei- 
ben^    dafs  er  selbst  noch  in  seinem  Attei^  das 
Vergnügen   hatte,     eine   Zucht    von   Priestern 
aus  seiner  Schule  hervor  gehen  zu  sehen, 
dergleichen  die  Walt  vor  ihm  und   nach  ihm 
nur  selten  gesehen  hat     Würdige  Diener  einer 
wohlthatigen  Gottheit,  schienen  sie  keinen  an- 
dern Wunsch   zu   kennen  als  Gutes  zu   thun. 
Ditf  Wichtigkeit   ihres  Amtes   erhob   und   ver« 
edelt6  ihren  sittlichen  Karakter,   ohne  sie  auf- 
zublähen; und  das  Beyspiel  ihres  Lebens  machte 
beynahe    allen    andern    Unterricht    überflussig* 
Ihre  Weisheit  war  bescheiden,   sanft,   betablas- 
send ;     ihre   Tugend   nnerkimsteh;,    ungefärbt 
und  ohne  hinterlistige  Absichten ,    die  Frucht 
der  glucklichen   Harmonie    ihres  Herzens  mit 
ihrer  Überzeugung;     sie  leuchtete  andern  vor 
ohne  Begierde  gesehen  zu  werden,   und  hat(^ 
der  Folie  eines  gleifsnerischen  Ejnstes  nicht 
yonnothen.      Menschenliebe    und   patriotischer 
Geist  waren  die  aUgemeine  Seele  ihres  ganzen 
Ordens.      Jedes    gemeinnützige    Unternehmei| 
fand  in  ihnen  seine  eifrigsten  Beförderer;    Die 
afch  selbst  immer  gleiche  Heiterkeit  ihres  Geis- 
tes,     die  grofsen  und  edeln  Gesinnungen  wo- 
von sie  belebt  waren,   die  Gewohnheit  sich  in 
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einem  von  allen  Sorgen  des  Lebens  befrryten 
Zustande  blofs  mit  Beirachtaug  der  Wahrheit 
tiad  Ausübung  der  Tugend  zu  beschäftigpa, 
die  Leichtigkeit,  Womit  sie  jede  Pflicht 
ausübten 3  und  d^r  s'rtiliche  Reitz^  der  sich 
dadurch  über  ihr  ganzes  Leben  ausbreitete^  ver- 
einigten sich ,  sie  zu  würdigen  Lehrern  der  Na- 
zion,  zu  wahren  Weisen,  zu  Vorbildern  einer 
unverfälschten  Tugend  >  zu  Schutzgötiem  der 
'guten  Sitten,  und  zu  Gegenständen  der  aUge- 
meinen  Verehrung  zu  machen. 

Itirhaduiet,  sagte  Schach «- Gebal,  schaffe  mir 
solche^  Priester  y  imd  dann  soll  man  sehen  ob 
ich  eih  Feind  ihres  Ordens  bin,  wie  boshafte 
Lente  vorgeben !  Du  hast  das  Recept ,  wie  iraa 
sie  machen  kann;  warum  sollte  in  Indostan 
nicht  möglich  sejrn  was  in  Scheschian  möglich 
war  ? 

'  t  ^ 

Sirei    verseute  Danischmend,    was  Ich  im 
BegiifFd  bin  zu  sagen,  wird  Ihrer  Hoheit  einer 
von  den  paradoxesten  Sätzen  scheinen,  die  viel- 
leicht* jemahls  von   eiriem  Fllosofen    behauptet 
worden  sind ;    aber  nichts  desto  weniger  liatts 
es  seine  völlige  Richtigkeit  damit.     Sollten  Ihre 
Holieit  woh^  glauben ,  dafs  eben  dieser,  vortreff- 
liche  Karakter   der   Scheseiüanischen   Priester- 
schaft  In  der  Folge  eine  der   wirksamsten  Ur^ 
Sachen  des  Untergangs  der  Gesetzge- 
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J>ang  Tifans  wurde,    and  durch  eine  lange  ' 
Reihe  von  Mittelur^achen  zuletzt  den  Unter-s 
gang  des  ganzen  Reichs  beförderte?  ^ 

Und  wie  kann  diefs  zugegangen  seyn^  Herr 
Danlschrnend  ?  "♦ 

Auf  die   natflrlichstis  Weise  von   ddr  Welt. 
Prieiter,    die  %o  lÄreise,    so  rechlschafiPen ,    so 
liebenswürdig  waren i    als   diejenigen,    welche 
Tifans  Veranstaltungen  hervorbrachfen,  mufsfen 
durch  eine  unfehlbare  Nothwendigkeit  nach  und 
iiach   zu    einer  Stufe   von   Ansehen    gelangen^ 
welche  sie  unvermerkt   zu  Meistern  aller  Her« 
zen  machte. .  Man  beeiferte  sich  um  ilire  Freund« 
I'  Schaft ,    man  suchte  ihren  Umgang ,   man  erbat 
sicfh  ihren  Rath,    man  unternahm  endlich  weder 
'  Grofses'  noch  Kleines  ohne  einen  Priester  bey-* 
zuziehen.     Sie  wurden  die  Schiedsrichter  aller 
Zwistigkeiten  ^  die  Rathgeber  der  Großen^  und 
eihige  ^von  ihnen  stiegen  durch  den  Ruf  ihrer 
Tugend  und  ihrer  Talente  sogar  zu  den  hoch« 
aten^Wörden  des  Reiches.     Ich  denke  diefs  ist 
genug  gesagt ,  das  Räthsel  auflöslich  zu  machen. 
Man  weifs   tLmxx    wie    es   weiter   ging.    — 
Die    Priester    von    Scheschian    waren    Men* 
^chen  -•-    was  wollen  wir  mehr. ^ 


Verzweifelt!   rief  Schach -Gebal^  indem  er 
«Ine  gewisse  Miene  von  komischem  Unwillen 
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annahm ,     wdche  Seiner  Hohrit  nicht  übel  ta 
lassen  pHegte:   man  ist  doch  wirklich  übel  mk 
diesen  Herren  dian  I     Sind  sie  schlimm ,   so  - 
find  sie  es  insgemein  in  einem  so  hohen  Grade» 
dafs   man  nicht  weifs  ^  wie   man    ihnen   genug 
wehren  soll;,  sind  sie  gut,  so  Werden  sie  dem 
Staate  durch  ihre  Tugenden  gefahrlich !     In  der 
That,    ich  wollte  ta  Gott   -<.     Aber  was  hilft 
wünschen?     Unentbehrlich    alnd    sie  mm 
'  einmähl!  —    Denn,  unter  uns^  Danischtnendi 
ich   habe  mir  schon   mehr  als  Eine  Nacht  in 
meinem  Leben  mit  Kachdenken  verdorben,  wie 
es  anzufangen  wäre,    damit  man  sich  für  ihre 
fernem  Dienste  ein-    für    ailemmhl    bedanken 
könnte :   aber  ich  bin  überzeugt ,  dalj  nicht  wei- 
ter daran  zu  denken  ist ;    man  kann  ihrer  ebeo| 
so  wenig  entübriget  seyn,    als    —     Hier  hielt 
der  Sultan  ein,    und  setzte  nach  einer  langeo 
Pause  —    nichts  weiter  hinzu« 

Ihre  Hoheit  wollen  sagen ,  als  aller  andern 
Stande,  von  den  Sultanen  pnd  ihren  Visi- 
ren an  bis  ziji  den  Wasserträgern  und  Hol»- 
hackern.  Aber  welche  Klasse  von  Menschen 
^  kann  lange  das  bleiben  was  sie  seyn  sollte? 
Die  Priester  von  Scheschian  waren  nicht  die 
einzigen  im  Staate,  "welche  nach  unc^nach  aus» 
artetei^;  und  nimmc/rmehr  wurden  sie  ihm  $a' 
verderblich  geworden  seyn ,  wenn  die  übrigen 
Klauea   ihrem  Karakter  und    ihren    Püichie» 


m 
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treu  geblieben  wärert.  Indessen  ist  4iir  Ehre' 
des  Priesterstandes  und  der  Gesetzgebung  Ti- 
Fans  genug,  dafs  sie  mehr  als  hundert  Jahre 
nüch  seinem  Tode  hoch  immer  «fie' besten  un- 
ter allen  Scheschia»ern ,  und  überhaupt  (wenft 
man  das, Landvolk  ausnimmt)  die  letzten  wa- 
rten, *die  dem  Hange  zur  Verderbnifs  nachga- 
ben, der  sich  unter  den  Nachfolgern  Tifäna 
ajüimahlich  des  Hofes,  der  Hauptstadt,  und 
endlich  der  ganzen  Nazion  bemächtigte^ 

„Die  Verbesserung,  welche  Tifan  in  der 
Religion  seines  Reiches  so  glücklich  zu  Stande 
brachte,  war  ohneZ'Teifel  di?r  wichtigste  Dienst, 
dfen  er  seinen  Unterthanen  leisien  konnte.  Er 
stellte  dadurch  eine  friedsame  Eintrapht  z wi^ 
sehen  Religion  und  Staat,  zwischen  den 
Pflichten  der  ersten  und  deni  Interesse 
des  andern,  zwischen  Glauben,  Vernunft 
und  Sitten- her;  eine  Eintracht,  welche  die - 
QueKi  von  ^unendlich  vielem  Guten,,  und  da* 
durch  allein  schon  ein  unschätzbares  Gut  war, 
weil  sie  alles  das  Bö^e  verschwinden  machte, 
Wis  der  Mangel  einer  solchen  Harmonie  in  den 
meisten  Staaten  zu  verursachen  pflegt  -Man 
mufs  auch  gesteben,  dafs  die  Klugheit,  Voi^it 
er  in  dieser  Sache  zu  Werke  ging ,  die  Auf«» 
merksamkeit  aller  Fürsten  verdient,^  v^relche  sich 
in  einem  ähnlichen  Falle  befinden  könnten.  In- 
dessen würde   er  dennoch  seinen  Zweck  ent« 
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weder  ^ar  riebt  oder  pur   sehr  unvollkoi 
erreiclit  haben,  wenn  er  Bicbt ,   durch  eine 
merkwürdigsten  Verordnungen    seines   Gcs« 
buches,  alle  darin  nicht  gebilligte  K}as 
und  Gemeinheiten^  unter  welchen  dit  Ya-faoi 
die   ersten  waren,     gänzUch    aafeehobei 
hatte. 


„So  viel  sich  aus  einigen  Umstanden  abncl 

men  läfst,    mufste  eine  ausfuhiliche  Eraahloujj 

wie  er  dieses  bewerkstelligte ,    «twas  sehr  na'] 

"Verhaltendes   seyn;     aber  unglücklicher  WöäI 

Tfindet    sich    hier    In    den    Handschriftea  ein»! 


Sdioi^  wieder  tplne  Lücke!  Tief  Schach- G^ 

•bal  ungednldig,  und  immer  einte  Lüdce,  wo  mir 

tim  meisten  daran  gelegen  ist,   die  Sachen  recht 

«u  wissen!  Ich  erkläre  hiermit,  dafs  ich  diaer 

iückenäuTserst  überdrussig  bin,    und   —  mit 

Einem  Worte,  Freund  Danischmend,    ich  will 

nichts    dabey    verlieren,     versiehst     du   mich? 

■Wenn  eine  Lücke  in  deinen  Handschriften  ist, 

so    magst    du    sie    erganten   wiB    du    kannst: 

kurz     ' —     ich    will  binnen    dtey    Tagen    den 

ganzen  Entwurf,  wie  Tifan  in  dieser  Sache  zu 

.Werke   gegangen,    auf  meinem  Tische    liegen 

haben ,  oder  —  ich  wasche  meine  Hände  über 

die  Folgen  die  daraus  entstehen  jaxögen  ! 
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Der  Itimadulet  A^ersprach,  indem'  er  steine! 
Hand  auf  seinen  Kopf  legte ,  denr  Willen  sei^ 
nes  gebietenden  Herrn  Genüge  zu  .thun*  uhd 
er  entwarf  zu  diesem  Etade'  einen  weitläufigen 
Plan,  worüber  der -Sultan,  da  er  ihn  durch- 
blätterte und  die  Anzahl  der  Blätter  5:ählte>  eirt 
grofses  Behagen  äufserte.  Gleichwohl  ist  zwei* 
felhaft,  6b  Selnei  Hoheit  diesen  Plan  jemahlj 
i;u  lesen  Zeir  gewinnen  konnte.  So  vier  ist 
gewifs,  daft  der  Derwisch  Zikzak,  dei? 
dem  weisen  Danischmend  in  der  Würde  eines 
Itimadulet  folgte,  diesen  nehmlrchen  Plan  uh^ 
ter  don  Papieren,  welche  det  Sultan  von  Zeir 
tu  Zeit  von  seinem.  Tische  wegräumen  üefs, 
unversehrt  und  in  vergoldetes  Leder  eingeben* 
den  liegen  fand,  und  dafs  von  diesem  Augen- 
blick«'  an  weiter  nichts  davon  gehött  wor- 
den ist.     . 


«WMii*«arfllMrfiaHMih««M| 


/^ 


393  Der  eoxjJKs  Spifc  s 


■«'5. 


T[a  einigen  der  'Tolgenden  Nachte  nntei 
Danischmend  den  Sultan  seinei>  Herrn  mit  • 
ziemlich  umsläiadlichen  Eirzahlung^  wie' 
die  öffentliche  firziehung  eingeri 
habe.  Dieser  Gegenstand,  c[«r  wichtigs 
den  Augen  des  Scheschianisch^n  Lyknr 
inachte  einen  beträchtlichen  Tbeil  seinei  G< 

^iuches  aus.     In  4en  Tagen,  .Worin  die  g 

'wartige' Geschichte    ans   Licht    tritt,     ist 
diese  S^cho  so  vlie^l  geschrieben  worden, 

*!  es  unmöglich  "scheint  etwa^c  N^ue«  davc 
sagen  ftinJ  beynajie  *olhe  mtm  B^denkei 
gen ,    irgend  et^vas  davon  za  sagen,    da 

"^ohne  Grund  zu  besorgen  ist,"  das  mit  Set 
von  der  Erziehangskunst    überfüllte   Pub 

'  möchte  sich  zuletzt  des  Ekels,  der  eine  i 
iiche  Folge  dejr  Überladung  ist,  notift  1 
erwehren  können,  und  gar  nichts  .inebt  1 
hör%n  v/öilen;  welches  denn  ein  sehr  einJ 
Mittel  Wäre  >  die  Fruchte  aller  üer  grofse 
rnuhungen,    die   bisher    auf   die   Verbess 

;  dieses  wichtigen  Theils  der  Staatsöl^onomii 
sendet  worden,    in*  der  Bluthe   xu   ersti 
Aus  dieser  Betrachtung  sowohl  >  eis  weil 
Ikh  alles  Gute,  ttras  sich  von  dieser  M 
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überhaupt  sngenHtst,  umern  Lesern  schon 
«HS  andern  (^a«llen  bekannt  seyn  mujs  ^  glauben 
wit  sie  uns  verbindb'ch  zu  machen ,  wenn  wir 
die  weitläufigen  Nachrichten  des  schwatzhafteiv 
ntamschmend-  so  kurz  als  nur  immer  möglich 
fejn  wird  zusammen  ziehen.  "    - 

^^Ein  Staat ^    sagt  T'^fan  im  Eingange   de».. 
Kapitels  von   der  J^rziehung,    könnte  mit  den 
besten  Gesetzen,  mit  der  besten  Religion ,  bey 
dem  blühendsten  Zustande  der  Wissenschaften, 
ütnd    der  Künste,    dennoch   sehr   übel   bestellt 
*eyn,    wenn  der  Gesetzgeber   die   Unweisbeits 
begangen  bätte^  einen  einzigen  Pun^t  zu  uberv^ 
'^ehen,  auf  welchen  in  jedem,  gemeinen  Weseii. 
alles  ankommt,  —  die  Erziehung  der  Ju». 
gend.       Die    vortrefflichste    Einrichtung     def. 
Justiz  Wesens   macht  einen  Sachwalter  nichjt , 
gewissenhaft,     einen  Richter,  nichts  unbestech-, 
lieh;    di«  beste  Religion  kann  nicht  yerhin-». 
dern ,  von  unwiirdigen  Pienern  zum  Decktnax*^.. 
tel  der  h'äfslichsten  Laster^  gemacht,    ußd   kup 
Beförderung  der  schädlichsten  Absichten  gemifs#.,  • 
braucht  zu  werden;  iie  herrlichsten  Polizey:*: 
fies  et  ze  können  wenig  Wirkung  thun,    wenil 
"Vaterlandsliebe,    Liebe    zur   Ordnung,.    Mafai- 
jgung,     Redlichkeit     und    Aufrichtigkeit,     den. 
JSurgern  fremde  Tugenden  sind;   und  die  wei» 
«este  St^aatsverf^ssun^g   kann   dem  Monar^ 
phen  ^icht  ver\yehi^ez^;   durcji  einen  unrubigea 


/' 
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Xleist,  oder  durch  Trägheit  und  Scjiwäche  dct 
Seel«^  oder  irgend  ehie  ausschweifende  Lmdea- 
fichaft^  seine  Völkei'  unglücklich  zu  maehem 
Alles  hängt  davon  ab,'  dafs  ein  jeder  zu 
den  Tugenden  seinesStiandes  undBe- 
rufs  gebildet  werde;  und  wann  soll^ 
wann  kann  diese  Bildung  vorgenommen  wer- 
den,, wofern  e^  nicht  in  dem  Alter  geschiebt, 
tvo  die  Senle,  jedem  Eindruck  offen  und  zwi« 
sehen  Tng-end  und  Laster  unschlüssig  in  der 
]Mittc  schwebend ,  sich  eben  so  leicht  mit  «dein 
Gesinnungen  erfiUIt,  an  richtige  Grundsätze  ge- 
wöhnt, in  tugendhaften  Fertigkeiten  bestärkt  — 
als,  dein  Mechanismus  der  sinnllclien  Triebe, 
dem  Feuer  der  Leidenschaften  und  der  Anstek- ' 
kung' verführerischer  ßeyspide  übÄrlassBn,  dif 
unglückliche  Fertigkeit  der  Xhorheit  und  det 
Lasters  annimmt?  Der  Wohlstand  eines  Staa- 
tes, die  Glückseligkeit  einer  Nazion  hängt 
schlechterdings  von  der  Gi*ite  der  Sitten  ab. 
Gesetzgel>ung>  Religion,  Polizey,  "Wissenschaf- 
ten, Künste,  können  zwar  zu  Beförderungs- 
mitteln und  Schutzwehren  der  Sitten 
gemacht  werden ;  aber  sind  erst  die  Sitten 
verdorben,,  so  hören  auch  jene  auf  wohl- 
thäiig  zu  seyn ;  der  Strom  der  Verderbriifs  reifst 
diese  Schütz  wehren  ein,  entkräftet  die  Gesetze» 
verunstaltet  die  Religion ,  hemmt  den  Fortgang 
jeder,  niitzlichen  Wisifenschaft ,  ,  and  würdiget 
die  Künste    zu  Sklavinnen    der    Thorheit  und 
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f^C'ppIgkeit  herab.      Die. Erziehung  valleia  ist 
edle   wahre  Schöpferin  der  Sitten;'  durch, 
^aie  mufs  das  Gefühl   d«s  S^hpn^n,    die  (äe- 
^>Vohnhei|:  der  Ordnung,     der  Geschmack 
.der Tugend,  durch  sie  mufs  vaterländischer 
G-eis.t ,    edler  Na^tipnajstolz,^)    Verach^ . 
tiing   der  Weichlichkeit  und  alles   Geschminkt 
ten,  Gekßnst^lten  und  Kleinfugigen,  I^iebe  der^ 
Eipfalt  und  des  Natürlichen^  mit  jeder  andern 
n^n$ch6nfreundlichen ,  geselh^n» .  undi  burgerli-». 
eben  Tugend,  von  den  Herzen  der  Borger  Be- 
sitz nehmen;  durch  sie  müsseil  die  Männer  zu. 
Männern,    die  Weiber  zu  Weibern,    jede, 
besondere  Klasse  des  Staats  zu  dem   was-'sie 
aeyn,  s^oll^   gebildet  werden.      Dix  Erzi^j.. 


%y  *E»  giebt  einen  albernen,  kindischen  N  a  z  ix)  n  a  1» . 
Kochmuth,  der  unstreitig  eia  eben  so  läch^rlichei; 
als  sobädliches  und. also  ein  sehr  häfsliches  Nazional«, 
Instar  ist:  aber  es  gicbjt  auch  einen  edeln  tugfindhaf«. 
tenNasionals  tolz;  ol^ie  welchen  die  Grieclien. 
niemahU  die  Zeiten  des  Peiikles,  4iß  ^  ö  nve  r  nieraalt., 
die  Zeiten  der  Scipionen,  die  Engländer  niemahl« 
die  Zeiten  ihrer  guten  Königin  Elisabeth  gesehen  hat, 
ten ;  ohne  w.elchen  ein^Nazion  nur  eine  errofse  R  o  1 1  «r 
von  IVlenschen  isc,  ^ie  sich  Ton  ungefähr ^  ^ie  Rei- 
tende auf  einer  LaudkiitsciLe,  beysammen finden;  ein 
verächtlicher  Haufe  ohneKaraktcr,  ohne  Stärke^  olin^ 
^uth,  ohne  Geschmack*  ohne  irgend  etwas»  dat 
eie  ^us  dem  Dunkel,  das  schon  so  viele  Völker  ver* 
chlungea  haty  her  vorstecken  mach^  könnte« 
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faung    —    höret,  es,    o    ihr,    di^  nach  Tifaa 
auf  seinara  Throne  sitze9  werden!  sie  istdi» 
erste,  die  wichtigste,    die  wesentlich* 
8te  Angelegenheit  d^e^  Staats^    die  wüi^ 
digste,     die   angelegenste   Sorge   des   Förnen! 
Alles  übrige  wird  eig  ^piel,     wenn  die  ÖfFont» 
liehe  Erziehung  die  möglicliste  Stufe  ihrer  Voll- 
kommenheil  erreicht  hat.      Die  Gesetze  gehen 
alsdann  vckn  seJbst;   die  Religion^   in  ihr^r  Ma- 
jestät  voll    Einfalt,     bleibt   wa^^   äe  ewig  Ue»* 
ben  soUie»  die  Seele  df*r  Tngend  und  der  fesl» 
Butiepunkt    des  Gemuihts;    die  Wissenschaften 
werden    zu    iinerschöpflich«n    Quellen    wahrer 
"Vortheile  fiir  das  gemtane  Wesen;    die  Kumte 
verschönern  das  Leben,    veredeln  die  EmnTin- 
durig,     werden    zw.   Aufmunterungsmitteln    der 
Tugend.      Jede  Klasse   von  Brirgem  bleibt  ih- 
rer  Bestimmung    treu;     allgemeine    Emsigkeit, 
von  Mäfsigkeit    und  guter    Haushaltung    unter-^ 
stutzt,  vtiScliaift  euiem  unzählbaren  Volke  Si«» 
cherheit    vor    Mangel    und    Zufriedenh^t    mit 
seinem   Zusiande.       Von   deni  Augenblick   an, 
da  ihr  die  Ver^^nstaltungen,  "von  deien  vollko^i* 
menster-  iün» ich lung  imd    öfterer   Wiederbele- 
buug  so    gvofse  Vortli eile    abhangen ,,    vernach- 
lässiget ^    werden   unvermerkt  alle    übrige  Rä» 
der    des    Staats    in   Unordnung   gerathen,    der 
Verfall  der  Erziehung   wird  die  Ausartung  der 
Sitten,     und   diese^     vv^ofem    ihr    nicht  weiso 
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-    genug  seyn  werdet  die  Queße  des  Übels  in  Zei-^  - 
"  ten  zu  entdecken  und  zu  verstopfen,  nnfeblbar 
deik  Verfall  des  Staats  na:ch  sicfi  ziehen/' 

Nach  Tifäns  BegrifiFen  war  es  also  hey  de» 
'Erziehung  viel   weniger   darum  zu    thun,    den 
Künftigen  Bürgern  gewiss«^   Kenntnisse  und 
Geschicklichkeiten  beyzubringen  —  wie-r 
vi^ohl   auch   dieser  Theil ,    n f^ch  Ma.fsgeburj g 
^ -der  künftigen  Bestimmung  eines  jeden,  keines- 
weges  verabsäumt  wurde  —    als,    jede  beson-« 
der#  Klasse  zu  denTug,enden  ihre^k.unf- 
tigen  Standes,  und  überhaupt  Alle  zd  jeder  ^ 
Tugend  des  g^sellschafdi^hen   und  politisch (en 
Lebens    z  u    bilde  n.       Auf    diesen    grofsen 
^/  Zweck    war   der    ganze  Erziehungs^-ylan    ange« 
^..   legt.     Aflles  in  demselben  war  praktisch:  die. 
^    Sxhule  machte  nicht,    wie   in    den    meisten 
.      tibrijSfeh  Staaten,  ein  besonderes  für  sicli  besteh 
bendes  Institut    au^    welches  mit  dei^  gemein 
jj     »en  We^en  nur   durch   einaelne  schwache   Fa-t 
den  zusammen  hängt ;  alle«  bezog  sich;  in  den 
i       Scheschianisch^n    Schulen    auf    den    künfti-* 

i.  ■ 

gen  Gebrauch,  und  die  Jugend  v^rurdo  ^ 
nichts  gelehrt,  was  sie  ohne  Sclaaden  wiede»  ~ 
vergessen  koitnte* 

Tifan  verordnete,  dafs  in  dem  ganzen  Schei  • 
schianischen  Reiche  die  Knafeen  öffendich ,    die^ 
.    Tötht^r  hingegen,  deren  Bestimmung  ürdentÜ* 
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dier  WHse  in  den  engem  Zirkel  ^es  hädi- 
ch€\n.  Lebens    eingeschränkt  *  ist,     absonderM 
von  ihren  Müttern  oder  nächsten  Verwandtea 
erzogen  werden  sollten^      Unter  jenen  warea 
nur  die  Söhne  des  Königs,  and  unter  die* 
«en  Allein  ^ejenigen^    welche    izi    besonderem 
»Verstände  die  iPflegetöchler    der   Köni- 
gin genannt  wurden,  von  der  allgemeinen  Re^ 
gel  ausgenommen.      Denn  diese  ^  letztern  wur- 
den,   eben  so  wie  die  Knaben,-    in  besonder! 
aazu     eingerichteten     Erziehungshäusern^ 
unter  eigener  oberster  Aufsicltt  der  KönigiDjfZa 
der   einfähigen,     arbeitsamen   und   schuldlosen 
Lebensart,    die  ihrer  Bestimmung  «ngemessea 
war,  und  za  allen  Tugenden,   ohne  welche  « 
«amöglich  ist  eine  rechtschaffene  EJiegattin  und 
«ine  gute  Mutter  shi  sejni,   auf  erzogen.      All« 
:was  man  gemeiniglich   gegen   dergfodben  Ab« 
stalten   einzuwenden  pflegt,    fand   bey   diesen 
nicht  Statt ;     sie  wareh    s<^  vorsichtig  und  in 
:^len  Betrachtungen  so  zweckmäfsig   eingerich- 
tet, 4*^s  (den  Fall  einer  allgemeinen  Verderb- 
nifs   der  Sitten    in   Scheschian  ausgenommen) 
ciAej  merkliche  Verschlimnierung  derselben  aa- 
«noglieh  war, 

Die  Hauptquelle  der- Gebrechen  splcher  öf- 
fentlichen Anstalten  liegt  darin,  daFs.  man  so 
wenig  als  mögfich  darauf  verwenden 
will      Die  Leute >   die  dabey  g^rauchl:  w«ri 
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den>    sind  oft  selbst  rohe  und  mit  dfeji  Eigen- 
schaften   zu    einem   so   edelil   Beruf  gar-  nichj 
begabte  Leute.      Sie  haben  so  wenig  Anspruch 
an;  einige  Achtung  der  Welt  zu  machen,    dafs 
es    kein    Wunder    ist,     wenn    sie    meisten« 
schlecht  denkende  Geschöj^fe  sind ;  und  sie  wer- 
den so  armselig  belohnt,    dafs   es  noch  werii* 
ger    zu    verwundern    ist,     wenn   Leute    ohn« 
Grundsätze  und  Tugend  ihren  eigenen  Zustand 
auf  Unkosten  ilir er  Untergebenen  zu  verbessern 
suchen;   welches  denn,   da  diesen  letztern  oh- 
nehin alle  ihre  Bedürfnisse  so  sparsam  ^Is  mög- 
lich zugemessen  werden ,  nicht  geseheheti  kann^ 
pbna  sie  an  dem  Unentbehrlichen  Mangel  lei- 
den zu  lassen.     Tifans  Veranstaltungen  für  diu 
Erziehung  armer'  Kinder  ^n   beiderley   Ge- 
SLchlechte  >    verdienten  den   Nahmen  königli- 
cher   Anstalten    im     eigentlichen    Verstände« 
3>Jichts,  was  zu  ihrer  Vollkommenheit  gehörte, 
war    dabey    gespart.       Die,  dazu    gewidmeten 
Häuser  waren  weidäufige  wohl  eingclbeilte  Ge* 
bände,    von  gesunder  Lage,    mit  Gärten  und 
Spaziergängen  vetsehen.     Jedes  derselben  halte 
seinen  eigenen  Arzt,    der  zugleich  der  oberste 
Aufseher   4^r  ganzen  Anstalt,    und   ein  Mann 
von  geprüftem  Werdie  war.     Die  Nahrung  der 
Kindfsr  war  gesund ,  zureichend ,  und  wohl  zu- 
bereitet;   ihre  Kleidung   einfach   aber  zierlich} 
und  für  ihre  Gesundheit  und  Reinlichkeit  wurde, 
wicwobl  sie  nur  die  Kinder  von  Tagelöhnerijl 
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und  armen  Leuten  waren ^  eben  so  viele  Sorgd 
getragen  ^  ah  ob  lie  von  d^m  besten  Adel  in 
'  Scheschian  gewesen  wären ;  ^^<lenn  Reialidh 
keit^  sagte  der  weise  Tifan/  ist  eine  notk 
wendige  Bedfngung  der  Gesundheit ,  und  ohns 
Gesundheit  ist  ein  Mensch  sich  selbst  nnd.  d0 
Welt  XU  nichts  gut/' 

Mir  daucht ,  Tifan  soigte  sich  in  aüem  die* 
sem  als  ein  wahrer  Vater  seines  Volkes;  und 
den  Fürsten,  welche  bey  Anstalteü  von  dies» 
'  Art  weniger  Aufmerksamkeit^  auf  cfie  Einricih 
tung  derselben  wenden  als  er^  wollte  ich  de* 
mathig  rathen^  sie  lieber  gar/  eingeben  iiü 
lassen.  *)  ^ 

'  Aufser  diesem  ordnete  Tifan  für  jede  widn 
ügere  Klasse  der  BCirjger  eine  besondere  Erzie* 

2 )    Eis  giebt  in  der  Haushaitun gsknnat   gewisse 

I^Öchst  einfältige  Regeln,    deren  Verachtung   glciclu 

^  v^ohl,  von  grofscr  BeträchtUchkei|;  ist.      Ein  R^en^ 

.wendet  z.  B'  ze^n.  tausend  Tk^iler  zu  einer  gewisssB 

[     Absicht  an,  welche  durch  diese  Summe  nujf  sehr  uiu 

vollkomoicn,  d,  i.  wenig  besser  als  gar  nicht, 

erreicht  wird.     Zwey  tausend  Thaler  mehr  wür^ 

flen  allds  gut  machen ;  aber  diese  will  insM,  ersparen: 

inan   miifs  sich   behelf^n,    heilst  et»    und    überlegt 

niqjit ,  dafs  man,  uxn  diese  zwey  tausend  Thaler  zu 

behalten,    zehen  tausend  verlieret,    weil  die 

Vnrtheile,  (nemandamitzu  gewinneusucbt^  nicht 

^cwonnw  w«rdc?L, 
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hunjg' an,      Dia  Kinder   der  Landletit«  hat- 
ten, ^seiner  Meinung  nach,    keiner  künstlichen 
Bildung  vonnöthem     Die  Natur  thut  b^y  ihiien 
das    bie&te«        Die    VerderbniTf     der    Sitten    in 
einem  Staate  rührt  Gemahls  voa  ihnen  her« 
Alle  Tugenden,    deren   sie  'Vonnöthen  haben, 
alnd  gewisser  Mafsen  die  natürlichenFruch« 
t  e  ihrer  Lebensarf;  und  wenn  >aie  nicht  duf ch 
Härte  und  Uhterdrückung  boshaft  gemacht,  oder 
durch  das  böse  Beyspiel  der  Stsidte  angesteckt 
yverden  >    sin4  sie  mit  den  einfältigeti  aber  ge* 
Sunden  Begriffen  tind  Gesinnungen,  die  sie  der 
Kattur    ukid    dem  Menschehverstand  allein  zu 
danken  haben»    die  unschuldigsten  Leute  von 
der   Welt       Ibre  Unwissenheit  selbst    ist   fpr 
siegeln    Gut,    weil  sie   eine  nothv^eAdige  Be*» 
dingurrg  der  Tugenden  ihres  ^Standes  und  ih» 
xer    Zufriedenheit    mit    demselben    ist»       Ent- 
wickelte Begriffe,     verfeinerte   En^pfindangen, 
Tysisehe  und  mechanische  Kenntk^isse;  oder  eine 
gelehrte    Theorie    der    Landwirlhschaft,     sind 
entweder  gar  nichrfilr  sie  gemacht,  oder  wur* 
den  ihiieh  doch  wenig  oütsen.    Der  junge  Bauer 
kann,  die  Regelit  4^9  l^eldbaues  und  der  land- 
lichen   Wirthschaft,  Ton    seinem    Vater    lind 
Grofsvater  besser  lerhen  als  von  dem  gelehrtes* 
ten  Naturforscher)    und   ihm  diese  Regeln  auf 
eine  wisse^nschaftliche  Art  beyeubringen ,   wäre 
wenig  weiser  gehandelt,     eis   wenn  man  ihn 
die  Redekunst  uhd  die  Logik  lefarea  wollte^ 
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damit  er  sich  ausdrücken  und  Schlösse  Äiachai 
lerne.  Diesen  Begriffen  zu  Folge  schränkte 
Tifan  den  Schulunterticht ,  der  srch  für  das 
Xiandvolk  schickt ,  «uf  die  Kunst  zu  le^en, 
EU  schreiben  und  zu  rechnen,  auf  die  einfach» 
«ten  Begriffe  und  Mi^ximen  der  Religion  und 
Sittlichkeit >  und  auf  die  Erklärung  eines  sehr 
vortrefflichen  Kalenders  ein ,  den  «r  durch  tilie 
Akademie  der  Wissenschaften  Für  sie  mache« 
lieft.  Alles  übrige  was, zu  thun  War,  um  die 
Landleute  von  ihrem  Verhülinifs  gegen  de» 
Staat,  von  ihren  Gerechtsamen,  und  von  ilirea 

'  bürgerlidien  sowohl  als  häuslichen  Pfiichiea 
tu  feelehren,  war  dem  Prie^ster'  übertr«>cn) 
mit  welchem  Tifan  jedes  Dorf  versah.  Diesef 
Priester  stellte  zugleich  die  erste  obrigkett* 

'liehe  Person  det  Dorfes  vor,  und  wtf 
durch  eine  sehr  genau  bestimmte  Vorschrift 
angewiesen^  wie  er  sein  zweyfachos  Amt  itt 
verwalten  habe» 

Was  hingegen  die  Bewohner  der  Städte 
betrifft,  welche  durch  ihre  Lebensart  und  Be- 
sdmmnng  viel  weiter  als  das  Landvolk  von 
dem  ursprünglichen  Stande  der  Natur  entfernt  j 
werden ,  von  diesen  uriheille  Tifan ,  daft  slf 
Oberhaupt  einen  höhern  Grad  der  Aufklämngi 
mehr  Entwickelang,  Verfeincrjang  uiid  Poliemng 
vonnöthen  hätten«  „Je  grofser  die  Anz-ahl  der 
Mensdien  ist,  (^spricht  er)  die  in  einerley.Riii|- 
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anauern  beysammcn  leben;  je  stärker  die' innet^ 
--  liehe  Gahrang  und  der  Zasammenstofs  ist, 
welche  aus  der  Verschiedenheit^  ihrer  Neigun- 
gen >  Leidenschaften,  Absichten, und  Vortheil« 
entspringen  müssen;  je  schwerer  es  i^,  mitten 
unter  so  yielcrley  Dissonanzen  die  rum  Wohl 
des  Ganzen  nöthige  Harmonie  tu  erhalten;   j# 

'  leichter  jede  Art  von  Verderbriifs  sich  unter 
$ie  einschleicht,  und  je  schneller  sie  durch 
die  sittliche  Ansteckung  fortgepflanzt 
und  bösartig  gemacht  wird :  desto  a\igenschein- 
licher  ist  die  Nothwwidigkeit,  die  Erziehung 
in  den  Städten  zu  einem  politischen  In* 
stitut  zu  machen,  uhd  alles  darin  auf  den 
grofsen  Zweck  zu  richten,  die  städtische  Jugend 
nufs  sorgfältigste  zu  geselligen  Mehsche'n 
und  zu  guten  Burgern ;zu  bilden/^  —  Aus 
diesem  Grunde  machte  der  Unterricht  in  der  Sit- 
tenlehre,   imd  in   der  Verfassung,    den 

'  Gesetzen  und  der  Geschichte  von\Sch«- 
schian,  den  wesentlichsten  Theil  derje- 
nigen Erziehung  aus^  weiche  allen  jun* 
ge^i  Bürgern  gemein  war:  iind  obgleich 
die  Art  des  Vortrags  und  die  Grade  der)  Aus- 
führlichkeit des  Unterrichts  dei^n  Unterschied 
der  Stände  und  der  künftigen  Bestim* 
mung  angemessen  waren,  so  wurdo  doch 
selbst  boy  d«r  Jugend  von  den  untern  Klassen 
auf  keinen  geringem  Zweck  gearbeitet,  als 
sitt  — >    zu  eifrigen  Liebhabern  eines  Vaterlan- 
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des,    dessen  gegenwärtiger  Zustand   sidi 
Itdeal  der  cfFe.ntlichen  GIückseli|>keit  nabele 
tu  gehorjainen  BefolgftFn   einer  Gesptzg« 
deren  Weisheit  ihrem  Verstand  «inleuphtele  ^\ 
und  tXi  willigen  Beförderern  des  gem^nen  B^ 
tea,   mit  welchem  sie  ihr  ^i^enes   imzertri 
lich^  verbanden  sahen,  zu  machen. 

Aufserdep)  hielt  Tifan  fuir.nöihig  und 
itandig,  dafs  alle  Burger,  zu  welcher  Klass^ii 
gehören  möchten,  in  ihret  Mu tt%rspracl 
unterrichtet y  und  gelehrt  würden,  einige  dl 
besten  %N^azionalschnftsteller,  die  er  zu  diese 
Ende  für  klassisch  erklärte ,  mit  Verl 
und  Geschmack  zu  lesen.  Er  urtheike  mit  sekr^ 
gutem  Fuge,  dafs  ein  Volk,  welches  ber«dh^ 
tiget  seyli  wolle,  sich  für  besser  als  Samojediil 
und  Kamtschadalen  anzusehen^  ^eine  eigeati 
Kazionalsprache  richtig  und  zierlich  U^ 
reden  gelernt  haben  müsse;  und  dn  die  joi''^ 
gen  Schesthianer  das  Glück  hatten,  keine^emdil 
Sprache  erlernen  iu  müssen j  so  war  es  umio' 
viel  lei<iiier,  von  ihrer  eigenen  in  einem  Grtdi 
Meister  zu  werden >  dessen  sieh,  bey  cndintl 
Völkern,  sogar  unter  den  Gelehrten ^or  dN 
wenigsten  rühmen  können«  \ 

i 

Noch  ein  andrer  Umstand,  der  die  Schabt:; 
von  Tifans  Einsetzung  auszeichnet,  war,  dalii 
dieser    Gesetzgeber    den   Unterricht    und   di« 


'  / 


'  \ 


Z  vir  E  V  T  K  K    T  a  n  1  t.        3oi 

jtTbung  in  der  Höflichkeit  zu  einem  wesent- 
jÜchen  Theile  der  oflentlichen  Erziehung  niiichte-: 
£r  sah  die  Höflichkeit  für  eine  Vormauer  d^r 
öffentlichen    Rube^    für  den   stärksten  Damm 
gegen    alle  Arten  von  Beleidigungen    und  ge- 
.waltthatigen  Aufbrüchen    d^r    Leidenschaften  ^ 
tmd  also  für  das  sicherste  Mittel  an>  der  Obrig- 
keit   die    unangenehme    Mühe  —   und    dem 
Staate    den    schädlichen    Einflufs  — 
häufiger  Bestrafungen  xu  ersparen ^  und 
man  mufs  gestehen,  unter  einem  sehr  zahlrei- 
chen Volke  scheint  sie,   besonders  für  die  ^e^ 
rijngern  Klassen,  eine  Aex  nothwendigsten  poli- 
tischen Tugenden    zo-  seyn.     In   dieser  Ruck- 
sicht vetfafste  Tifan  ein  besonderes  Cercraoi- 
jiial   für  alle, Stände,  Klassen,  Geschlechter, 
Aitei*,     Verbältnisse    und  Vorfallenheiten ,    an 
^elchf^  die  Scheschianer  so  mechanisch    und 
pünktlich   angewöhnt    wurden,    dafs-es  ihnen 
enillich    zur   andern    Natur  ward,       Vielleiclit 
haben    die    Sin  es  er,    welche  dieses   Institut 
von  Jenen  borgten,   die  Sache,  nach  Art  aller 
Nachahmer,  zu  weit  getrieben ;  aber  die  grofsei^ 
Vortheile,   die  ihrer  Politejr  ^davon   zugehe, 
können  uns  begreiflich  machen,  wie  schön  und 
BÜulich  dieser  Thcil  von  Tifan«  Gesetzge- 
bung in  seiner  ursprünglichen  Beschaffenlieit 
gewesen  seyn  müsse. 

WiiUNö»  «ammtL  W,  HL  ßt  tJ 
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'  Vermöge  ,  eines  zur  Grtmdverfassüng  Von 
Schescbian  gehörigen 'Gesetzes  i^lleben  die  Kib- 
der  ordentlicher  W«ise  in  det  ftjtapt- 
klass«.  ihres  Vaters.  Dies'e  Hatüptklasse^  wäre/t 
auf  sieben  festgesetzt.  Sie  1)tiltiuideft  äas  d^ifi 
'Ad^l  oder  den  Naireh^    den.  Gel  ehrten, 

»  ■  ,  ,      ^ 

j}en  Kütistlern^  den  Kaufleuten^  den 
Handwerkern,  dem  LändVolke,  und  den 
Tagelöhnern;  änd  jedö  der  sec^hs  enterii 
theilte  sidi  wieder  'in  velrschi^dne  b^onäfere: 
die  letzte,  aber)  welche  Tifan  als  die  vornehm- 
ste Werkstätte  der  B'evölk'erung  ansaht 
nnd  deren  Kinder,  als  dem  Staate  vorzüglich 
angehörig, ^  (wie  schon  gemeldet  worden)  auf 
öffentliche  Unkosten  erzogen  Vnitden,  warcu 
auf  gewisse  Weise  vöh  bes'agteih  Gesetz  ausge- 
nommen. Der  Adel,  'der  sich  wiedisfr  in  den 
höhörn  und  biedern  theilte«  konnte  von 
dem  Könige  niemanden  mitgetheilt 
werden.  Wenn  ein  ädeliches  Geschlecht  er- 
lösche  So  versammelten  sich  die  Häapter  all» 
Jibrigezl^  und  erwShlten  aus  der  zweyten  oder 
dritten  Klasse  den  Mann^    der   sich  durch  die 

Srölsten  Verdienste  ufld  den  edelsten  Karakter 
er  £hre,  in  ihren  Orden  aufgenommen  zn 
werden,  am  würdigen  geiieigt  hatte.  Dieser 
|[ing  di)nn  sofort  in  die  Klasse  der  Edeln  üiieri 
und  fülhe  die  Lücke  durch  eixi  neues  Ge- 
schlecht aus,  welches,  von  dem  Augenblicke 
«einer  Aufnalime  an,    alle  Rechte  dea  Adels 


\ 
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eben  so  vollstän3ijg  genöfs,  als  oB  es  so  alt  all 
die  Welt  gewesen  wäre.  Hingegen  hatte  der' 
Konig  das  tlecht,  an  äen  Platz  jedes  erlösche^ 
nen  Stamhies  aus  dem  höKern  Adel  denje- 
nigen  aus  dem  niedern;  den  er  für  den  Wür- 
digsten ächtete;  eigenmächtig  aiiszuwahlen;! 
Die  Kinder  aus  den  vier  folgenden  Haupiklas- 
sen  waren  nur  iii  dem  Falle  einer  'erweislichert 
Untüchtigkeit  tw  den  Bestimmungen  ,ihrer 
Klasse,  oder  einer  entschiedenen  Neigung  ünij 
'l'uchtigkeit  zu  den  GetfcKafteri  einer  ähciern;; 
von  dem  Gesetze  loseezähity  und  aus.  der  secHsf-, 
teri  Klasse  war  es,  ohne  'ausdrückliche  kö- 
higliche  ^läubnifs  ( welche  im '  Gesetz  auf  be- 
sondere Falle  eingeschränkt  war)  gar  liicfit  er- 
laiabii,  in  die  zweyte,  dritte  oder  vierte  über- 
izugehen.  Und  scüt  gleiche  Weise  wör^n  auclf 
die  Heiratheii  aus  einer  Hauptklasse  iii  die  an- 
dere  durch  ein  Grundgesetz ,  von  welchem  deiJ' 
König  \  nur    selten    be^eyen    konnte^     nnterr 

Da  nun  solcher  Gestalt  die  Stande  in  (äe- 
sepi  Reiche  gehörig  abgesondert  waren  -^  wel- 
ches Tifah  für  unumgänglich^  hölhig  liielty 
wenn  jeder  dbn  ihm  eigenthümlichen  K^raktei; 
nnvermischt  ^beybehalten  sollte:  so  war  eine 
nothwendige'  Folge  hiervon,  dafs  auch  jede 
Klasse  ihre  eigene  Ejrzfehunff  bekomnrenf 
mufste.  ^ 
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EKq  Söhne  ^mu  der  dritten ,  vi^en  und 
fünften  erhielten  <fie  ihrige  tlieüs  in  dem 
vaterlichen  Hanse,  theilsln  den  für  se  angeord- 
neten öSenÜittien  Schalen,  theSs  bey  den  Meis- 
tern ihrer  Prolession,  bey  if^cjien  sie  sieb 
anlserhalb  Ihres  Gebartsortes»  sechs  Jahre  lang 

-  (vom  sechzehntdh  an  gerectm^)  in  'derselben 
üben  mulslen.  Für  die  Kaiiflente«  Kunstkr 
und  feinem  Handarbeiter  wÄr  S>erdiefs  in 
allen  grölsem  Städten  des  Ileiäts  eine  Art  von 
Akademie  angele^ 4  Wo  jeder  die  Theorie 
seiner  "Kunst,  mit  der  wirklichen  Ausübung 
vefbunden,  in  möglichster  VoUkommenheit  und 
unter  Anführung  ^er  erfahrensten  Meister,  zn 
erlernen  Gelegenheit  latte/  Aber  die  Besn- 
chung  dies^  Akademie  war  vom  Gesetze  nur 
denjenigen  als  eine  Schuldigkeit  auferlegt^ 
welche  sich  in  enier  von  den  Häuptstädten 

^des  Reichs  niederlassen  wollten*  " 

tMe  Klasse  der  Gelehrten^  oder*,  wie  ne 
der  Sinesiijche  Übersetzer  neimt,  der  Mandat, 
rinen,  begriff  wieder  sechs  besondere  Ord- 
nungen unter  sich;  die  Akademisten^  die 
Priester,   die  Schullehrer,    die   Ärzte, 
^die  Richter,  Ppli^eyaufseher  und  andre 
obrigkeitliche  Personen^  und  dieSach- 
w,alter.       Die  Ordnung,  in  welcher  sie  hier 
genannt    werden,     bestimmte    Jn    Scheschiaa 
ihren  Rang.     Diese  «ämmtlichen  Abtheilungen 
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j^enossen  vom  Ephnten   hU   zum.  seci^ehnj|ei^ . 
lähre  einer  geineinschartlichen  öffentlich^  Er-f 
»iehong  in  besonders  dazu,  gestlftet^pu  Häusern^ 
40ren  aüfserli^hf   Einrichtnng  ypit  denjenige;!^ 
H^oiin  die  P|[egeKiiider  dfs  Kqnigs  un^  d^x^KÖT^ 
Higin   erzogen^  wurden,    wenig   uhterschied^n^ 
VfBT,     Jedes  derselben  hatt^  euien.Akademistenj 
^inen  Priester  und.  einen   Arzt  z^Ol3ieraufs&'^ 
hern.     Eine    ^r,  vornehmsten  Qbliegeiliheitexi^ 
dieser  Aufseher  war«  di^  Gemüthsart.   den 
Genie  üivd  da«  Maff  4^^  Fabiekeiten   der  jun« 
gen  Lente  aufs  genaiueste,  zii  erforschen.    Ihre/ 
Wahrnehmunigen  df  rüber  nmfsten^sijeij  mit^ebex^ 
so  vieler  Qfm^uigkelt,   als  ob  es 'atmo|farischeL^ 
^der  asti-onomjs.che  Bepba{:htungen  gewesen  war^  ^ 
ren,   von  Tag  zw  Tag  aufzeichnen,  un<i^dar^^^ 
aus j  zu  Endender  beiden  letzten  Jahre,   einen 
niit  ver^cbieden^p  Prol^^st&ckea.  begleiteten  Be«^ 
^cht  aju  den  Statthalter,  der  l^rovipz^  ^senden. 
Dieser  setzte  eine  Komipisslpnt  von  ^echs  Ak  a^ 
d^e  misten  zu  Unütersuchiing  dersielbea-  ijieder ;, 
qnd  nach  dem  Gutachteq  4^r.  l^tztf rn.  y/^t^^^ 
jeder    Jüngling  in    diej^iiige   ypter^  den   secluL 
vorbenannten  prdnungen,  z^u  \^ekhe^  ihn.  Nei-^ 
gung  ündVFähigkelt  vorzüglich  bestiimmten^  un<i 
^gleich  in    diejenige  höhere  S.chule    vei'setztj^ 
worin  die  besondere  Ordnung,    iii    Welche J?r 
nun  geborte,  zu  ih|'em  künftigen  Amte  aus^e«i. 
|;>ildet  und,  voUkpmii^en  ge:(|iacht  vj[urde.^ 


"<! 
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In. 'der  Auswahl  der  kiinf.tieen  Piie*. 
^er  %yurde  vornehmlich*  aof  diejexüge  glücIsB»] 
^he  Mischung  des  T  e  mp  e  r  a  m  ß  n  |  s  ge$ehe|j 
welche  ihrem  QesjLtzer  cipe  vorzügliche  A% 
l^age  z%  Weisheit  und  Tugend  j 
Alle  sehr  feurige,  unruhige,  n^hmbegierige m 
unternehmende  Geister;  ^^e  junge  Leute  ?cil 
f  uIserQrdentlich  lebhafter  Enip/mdnng  und  Eia»  1 
bildung^kr^ft  wui;4en  von,  einem  Staude  «asm 
schlössen,  ^esse^  yiresentJiphste  .Pflicht  wir^ 
4em  Volke  mit  dem  Beysjjiel  untadel^j 
ger  Sitten  voi^uleuchten ,  und^  die  Religi( 
4urch  ihreix.  Waja^el  ölirwurdig  zu  roadtetj 
Aiif  diesen  Hauptzweck  >yar  ihre  ganze  fe 
Ziehung  eingerichtet.  Von  deii  Wfsseiischaf; 
ten,  wc;lche,  nicht  unmi^ttelbfu:  -weisLer  mA 
bes-^er  machen,  wurde  ihnen  nur.  so  viel  bep! 
gebracht,  als  vpnnöthen  war,  um  keine  Vei^. 
achter  derselben  zu  seyn^  Hingegen  wurdt 
auf  die  Bildung  ihres  Geschmacks  be-. 
sondere  Aufniei;ksai;nkeit  gewendet-  denn  Tt 
fan  behauptete,  cjafs  ein  feipjßs  und- gelehrte^; 
Gefühl  d^&  Schönen  und,  Gütern,  ein  wesentfc 
<phes  Stück  der  Weisheit  sey^  pie  R-eli^ioo« 
VOL  idtiren  besondereni^  Piertste  sXe  in  diesoi  1 
Schulen  Vorbereitet  wurden,  war  nicht  mehr  det 
ake  armselige  Affendien^t  der  Scheschianer :  ej^ 
Wdr  diejenige,  welche.  Dschengis  ehmahis  dte«.' 
^u^genTlfan  eingeflöfst^  Wd.<^er W'Grnn!^- 
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feste  seiner  ganzen  Geset^g^biing  geftacht  ha!tte« 
Da  sie'  durchaus  praktisch  war/  da  alles  Grü- 
beln über  die  Natur  des  höchsten  Wesens  durch 
^ixk  ausdrückliches  Strafgesetz^  uniters^gt  war: 
40  machte  sie  aut  einer  Seite  blofs  ein  poli?^ 
ti s c h e s  In ^ti t.u t>  und  auf  der  andern  ein« 
J^ngelegenbeits  d.«s  Herzens  aus;  pd^er^i' 
i|iit  andern  Wprterij  es  war  blofs  darum  zii' 
tjhuuy  durch  sie  .ein  hesseter  Büg^ger^'^ 
und  ein  gLucklicherer  Mensch  zu  wer^* 
^n,  als  man  ohne  sie  härte  sejn  können. 
A»s  dieseo  G«sichtq)unlste4  allein  lehrte  maijL* 
die  jupge^*  Priesteir  die  Religion,  von  Sch^ 
$,chiai^  be^rachtpn.;  und  .'ausgeben  diesem  Qrund» 
machte  die  Moralfilosofie  und  das  Studium  der 
Q^sexze  die  Hauptbeschäftigung  ihrco:  Yoibe^ 
x^migszeit  aus. 

Gleich  spi^f altig  wur^ea  j  anch  ^  S<;hul«> 
l^ibrer  in  beso^dern  für  sie.  angeordneten 
Pfianzschulen  zu  ihrer  künftigen  Bestimmupg 
zubereitet»  I^leieni^en^  welche  zu  dieseni 
Sjtande  ai:isgeiyabit  wurden^  mu&ten  Beweise 
(d^r  gröfsten  FihigK^itei^^  ein^s  scharfen  Beob*' 
achtungsgeistes^  ^itl^  greisen  Geschmeidigkeit^ 
dipr  Seel^^  und.  ei^es  edeln  Herzens  gegeben 
hgb^n,  Tif  an  glaubte^  dafs  man  nur  deii  vor« 
trefflic];i$ten  Manqern  der  Nazion  die  Sorge  für  * 
4ß.n.  kostbarsten  Schatz  derselben  anvertrauen 
Ib^niül^      f^k^  eb^A  d^^m  m^cbtea  sie  aock 


«ine  der  ^gftehensteA  Klassen  aas,  wvrdcn 
näehtt  den  Akademisten  jmdt  Priestem  als  dia 
vornebrnstea  Staatsbe^i ente n  befrachtet; 
waren  für  ihre  Arbeit  reichkch  belohat^  und 
genossen»  wenn  sie  dem  Staate  innf  nni 
s  wen  zig  Jahre  lang  gedieni  ]iatten>  far  ibr 
übriges  Leben  eiaer  zwar  nicht  gans  imbeschäti 

'  tigten,  aber  doch  mhigea  ond  mit  grofssn 
Ansel^p  verkni^ftea  Unabhangigkcdt.  'Dieje* 
Hi^en,  w^che  man  einem  so  wichilgen  Slanie 
widniete>  wurden»  von  ihrem  secbzehmen  Jafa» 
an^  ze|in  J^ahrelang  in atlen^ Wissenschaft^^ 
die  zu  einer  vollständigen  Kenntnifs  des  M&k!^ 
^hen  gehören  >  und  in  allen  nur  möglichen 
Eertigkeiten ,  wodurch  sie  zu  ihrem  A.mte.fO- 
acfai^kter  gemacht  werden  konnten^  geübk    Sie 

*•  waren  überhaupt  in  ewey  Ordnungen  abgetheilt, 
in  die  Lehrer  der  nie  der  n  und  in  die  Lehrer 
der  hohem  Schulen;  und  für  pde  Ordnung 
waren  in  yedet  Provina  besondere  YorbereH 
tnagsanstalten. 

*■ 

*  '  'i       ' 

'•        •  ■  '      ■ 
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f  Da  Tifan  sich  eine  so  grobe  Angelegoiheit 
daraus  ra ächte >  jeder  wiehligern  Klasse  von 
Bürgern^  und  besonders  denjenigen  ^  welche 
zur  Verwaltung  ihres  Amtei|  ^nen  gelehrüB 
Unterriciit  in  den  WissenschaftfHi  oder  in  dea 
<7esetzen  von  Scheschian  vonnothen  hatten^ 
ihre  eigene  Erziehung  zu  geben:  so  stellt 
man  sieh  leicht  vor/  dafs  er  Hb  die  ExziejiaBg 


» 

Ae»  ftmgen  Adtlt  sieht  weniger  Soree  getrt* 
[gea  haben  verde.      Die  Adelichen    in  Sehe* 
•chian    besafsen  nicht  nur  den  grofst^n  Theil 
jfcer  Landeteyeii:  «igenthüjmlichj^  viewohl  ahne  ^ 
Gerichtsbarkeit:    sondern    ihre    ebraahlr 
aahr    ütertriebenen  ^    ttciter  Azorn  nnd  Maa- 
diarn  aber  nach  und   nach  unendh*^h  vemuAv 
r  Herten  Vorzüge  waren  durch  Tif ans  Gesetzge- 
hang  wieder  zu  eineQi  soldieii  ^lanfte-  her^;»- 
•tellt  worden^  dafs  sie  nun^  sövyohl  darch  ih^ 
i^eti   Reichthuin  als   durch,  ihre  Vorrechte^   die 
ansehnhcbst«   Kasie   im    Staate    autmachten. 
An&er  dem  wesentlichiHa  A^theil^    der  ihnei^ 
#n  der   Garantie  der  Gesetze  und.  Na* 
»ionalrech^e  ftukam^    hatte  der  hohe  Adel, 
in  Scbeschianff  der  aus^  den  ältesten  pnd  begUr 
t^^rttten  Familim  bestand»    ein  angebornes 
Recht    nty   alte   obersten    Staats-und 
Ktiegs.bedienungen.     Der  König  erwählte^ 
zwar  dazu  wen  er  wollte;  aber  das  Geietz   ver<< 
band  ihi^i  aus  den!  Adel  ^u  wählen.     So  vor^ 
zügliche  R#chte -konnten,   nach  den  Begrif- 
fen unsers  Gesetzgebers^    nicht  ^anders,  als  mit- 
eben   so  grofsen    Pflichten  verbunden  seyif« 
Weilidie  Kdeln  in  Scheschian  die  reichste 
Klasse   ausmachten,    so  trugen  sie   aucli  zu 
flen  Bedürfnissen  d€fs  Staats  am  meisten  bey;- 
und    weil  sie   die  vornehmsten   Gehulfen    de^ 
Königes  in  der  Regierung  waren  ^   go  mufsten 
aie  auch  die  Geschicklichkeiten  und  die  TugeU'^ 
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defi  besitzet  ^     die  eine  so    edle  Bestimmimg 
voraussetzt.       Tifan  fand   daTs    es    etwas  mit 
^em  Bpstfia  .^e$  Stapts     ganz    unverträgliches. 
wäre,    dejn  freven  Belieben  der  Edelleuta 
^a  überlassen,    ob  sie  müfsig  geha.n^    oder 
«ich  nützlich' bes.ck«ftigen;   — >     ob  de. 
rphe    Yerächtei    der    Wisse.nsc haften, 
deren  Werth  sIq  niclu  verstehen^  und  anmafs- 
Helle    DtespQten     der    schjoneil    Kunst «^ 
^deren  erste  Grandbegrüie  ihnen  fremde  sind,  — • 
gder   a.u£gekläfte  freunde  und  Kenner. 
4er  einen  und  4«r  And(n:n ;  ob  sip  imgeschliffei^ 
i^nd  ausgelassen,  in  ihren  Sittepj»    verdorben  lA 
ihren  Grundsätzen j  anstöftig  un4  übelthi|jg  iit 
^ren  H^ndluogen,  —  oder  qb  si^  tugendhafte, 
nacji  grolsfn  G/nnd^ätzen  handelnde  Patriotei^ 
iVid   Menschenfreunde    seyn;    n-»     mit   ^inem 
Wort,     ab    «iei,     ihrem    inncjrn^    Wert,h« 
j^ach,  die  verächtlichste,  oder,  ihrer  .Be; 
8iinin;^ung  g^mäfs,  die  schät^zhars|e  i^asse 
des  |Reich^    vorstellen   wollten,       'Bx    glaubte^ 
verzehren  was  andre  ^beiten,  ^^  kein  g6? 
npgsagies.  Verdienst  um,  den  Staa.t;  und  es  sey; 
wi[dersinnig,    mit  einfr  niedrigen '^eole  ta^ 
^n  fluihm  und  die  Rechte  edler  Vorältem  Aar 
$pmcli  mächen,    unA  unerträglich,    wenn 
ein  verdicn^tloser  Mensch,  b)oIs  uni  eines,  von 
uipigefähr  ihm  zugeCaUenen  adelichen  Nahmens. 
Wollen,    auf 'die  nützlichen   und  an    innerli* 
fh,erai  IfV^rti^  e^^.  Glieder  4es  Sltaa^  yer^ 
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achtlich    herab   zu    sehen  sith    berechtigt  Jiält, 
"Öm    den    Adel   von   Scheschian  vor    einer   SQ, 
s^chirtipflichen  Ausartung  zu  y^rwhhren ,  qin 
ihi^   wirklich    zu    dem  Was    er  seyn    sollte  ^  zu 
bilden^  Ordnete  Tifan  für  die  adeliche  JugendT - 
seines   Reichs    eine    öfFentliche   Erziehung    an, 
bey  welcher  die  Mittel,    die   zu  ihrer  Vervoll- 
konimiiung   angewandt   wurden,     den   ganzen 
Hmfaog    seines     grofsen    Zweckes     umfafiiten.' 
Nicht  Sklaven,    aber  zuverlässi cre   S t ü t z e n 
,  des  Throhs,  weise  Vorsteher  der  Nazion,  mu- 
.t^ige  Vertheidiger    ihrer  Ruhe   und  'standhafte 
Vertreter  ihrer  Rechte,    voll  edlen  Gefühls  ih- 
rer    Unabhängigkeit    gegen «  alle   Anmafsuiigen 
^iner  wiUkührlichen  Gewalt,     aber    gehorsam 
gegen  die   Gesetze;    unfähig    eine   Unwahrheit 
zu  sagen  oder  eme  NiederträchtigkeiL  zu  thun, 
grofsmuthig  ^uhd    bescheiden    in    Verwendung 
ihres  .Vermögens ,    aber   Verächter   des  Reich- 
tliums   der   ein  Sold  der  Knechtschaft  uiid  de5 
geschmeidigen  Lasters  ist,    und  stolz,  auf  eine 
Armuth,    welche  durch  den  Schatten,   den  sife 
auf  die   Tueerid   wirft,    den  Glanz   derselben 
.mehr  erhebt  als   verdunkelt;    Beförderer   aller 
nützlichen  Künste,    aber  vorzfiglich   geborne, 
Beschützer    des   Ackerbaues,     dem    sie 
ihre    eigene    Unabhängigkek    zu    danken,    ha- 
ben;   mit    Einem    Worte,     Vorbilder   der. 
Übrigen  Stände  in  jeder  Tugend  des  ce- 
selHgen  und  bürgerlichen  Lebens,  und  geschickt 
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die  Vortuge  ihres  Standes,    wofern   sie  ihnen 
nicht  angeerbt  gewesen  waren  ^    durph  persön- 
liche Verdienste  *u  erwerben:  —  diefs  soll- 
ten die^Ed  ein  von  Scheschian  seyn,  päd 
diefs  wurden  sie  ddrch  Tifans  weise  Veran- 
•taltung.    Die  SicbuIeBA  in  welchen  de  erzogen» 
wurden^   standen  unter  der  unmittelbaren  Aaf> 
siebt   des  itdniga  und  der  Reichs  stände. 
Die  geschicktesten  Akademisten  wurden  20  üh, 
ren  Lehrern   und  Aufsehern  bestellt.      I^chu 
WAS  den  Ij^örpeo  den  Geist  und  das  Herz  ver* 
yollkoniiinnen  kann,  wurde  in  ihrer  ErziBhang 
.^verabsäumt.      Sie  ^ng    sich    mit   dem    fünften 
Jahre  det^Akers  a^,  und  endigte  sich  erst  m^ 
denn    ein   und  s^wanzigsten«     Kein   SiQhn  eines 
Sches^hianischen    Edeki  war  einiger  Beforder 
i:ung  fähig«    der    diese    öffentliche'  Ersiehong 
nicht  genossen  hatte.    Iiv  den.  fünf  I^t^ten  Ja}h 
ren   derselben  mnfstea  den»  Könige  von  Zelt 
%\x  Zeit  die  Beobachtungen  «der  Aufseher  über 
die  JFahJgkeiten  und  Sitten  ihrer  Untergebenen! 
ipad  Proben  ihres  Fleifses  evQgespbickt  werden. 
Alle  Jahre  wurden  diejenigen  >   deren  Zuberei« 
Innguett  verflogen  war«    dexa  Könige  vorge^ 
atellL      ^r  behielt  die  vorzüglichsten  an  seit 
l^m  Hofe«   und  die  übrigen  wurden,  jeder  ia 
seiner  Proyinz«    stufenweise  :^u  den  Geschäften 
ifsA  EhreniteUeuA  die  Ihrem  Stande  sukamea« 
gefördert. 
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Itimadulet)  sagtcf  Schach -Gebal,  was  mir  an 
den  Erziehungsanstalten  deines  Tif an  am  bes* 
ten  gefällt^  ist  die  j^nordnnng  dieser  mit 
wirklichen  Hroben  belegten  Berichte  über 
die  Tälente  und  Sitten  der  jungen  Leute  von 
den  höbern  Kldss^n,  Auf  diese  Weise  blieb 
ihm  kein  guter  Kopf,  kein  vorzüglicher  Karak- 
ter  in :  seinem  ganzen  Reiche  ui^bekai^it.  -  £r 
YTär  nicht  in  dem  Falle  ^  worin  wir  andern  uns 
zu  befinden  )pfle^en  >  sein«  Ltute  ai^s  einem 
Glück  stopfe  zi^en  %xi  miusßn,  wie  du 
neulich  sagtest.  ,  Sein  Staat  glich  ^er  künst- 
lichen Maschine  >  von  deren  Wirkung  d$r  Meis* 
ter  geWifs  ist,  weil  ^r  weirs>  dafs  er  seine  ' 
Federn ,  Hebel ,  Räd^ ,  Schrauben  und  wie  alle 
die  Dinge  helTsen,  jedes  an  <sein^  Platz  gestellt 
hat.  Ich  denke,  Freund  D^nischmend,  diese 
Kunst  sollte  sicTi  ihm  ablepien  lassen  —  denn 
wir  wollen  uns  nicht  zu  weise  dünken,  von 
einem  solchen  Meister  "^a  lernen. 

Unstreitige  erwiederte  der  net^  Itinüadul^t, 
sind  unter  seinen  Verordnungen  und  An$talten 
manche,  wovon  sich  auch  in  den  Staaten  des 
Sultans  meines  Herren  guter  Gebraacli  machen 
liefse;  /zum  Beyspiel  (setzte  er  mit  einer  halb 
ironischen  Miene  hinzu)  die  vortreffliche  Art,, 
wie  er  Scheschian  von  dem  schädlichen  Ungo^ 
zlefer^  den  Ya-faon  — 


^  «    i. 
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Aber  bey  allem  dem,  fiel  Gebal  j^öulicii  du, 
nmls  diese  trefilia^e  Kunsünffscbine ,  deren  Lob 
r<^  so  eSen  ans  vollem  Herzen  anstimintey  irgend 
einen  verborgenen  KapTtalfeiiler  gehabt  haben; 
daij  sie  ^  wie  du  schon  nieiir  ^  feinmahl  etwai 
vorieilig  zu  verstehen  eegden  hast,  in  so  kurzer 
Zeit  ins  Stöcken  gerieth^  nndehdlidi  gar  so  gänf- 
hch  zii  Grunde  gmg,  dals  weder  Tifan  noch 
sein  Reich  ünsem  Universalhistorikem  äiich 
hiir  '^eia  r? ahmen  hadi  bekahnt  Ist; 

fii'der  Thät,  Versetzte  D^hi^cJunend^  war  es, 
Wie  Ihre  Hoheit  s^en,  etwas  voreilig  von  mir  -^ 

^^Hät  nichts  ^za  bedeuten »  Herr  Danisdi- 
inend!  Im  Gegentheil^  Idu  hafct  mir  eha'en  Ge- 
fallen 'geihah^  mich  auf  diesen  Punkt  aiifmerk* 
sarii  zu  inacben.  Ich  giaiube  tbaxk  deinen  TiiFäii 
und  ^eine  tjesetigebung  mit  seiner  ganzen  Art 
£u  regiere^  so  gi;it  zü  kennen  dis  •^-^  toeifi^ 
eignen  Angeiegemieiteit  -^ 

l>as  mag  wohl  seyn!  dächte  I>^nlsthmd:id, 
mit  einem  Seufzer,  den  er  noch  !tü  techtet  Zeä 
iü  einen  kleinen  Hasten  verwandelte.  -^ 

-  ^eiVie  iStacitseihrrcbtiingy  wi^  gesagt,  ist  Sri 
Meisterwerk',. fuhr  der  Sultan  fort;  aber,  ohne 
mir  selbst  bin  Koinplimefnt  zu  mächeii ,  ich  hatte 
feibe  Alt  «>ti  Ahfidbiig,  daß  sie  V0131  keiner  lan- 
gen päuer  seyn  könnte.  Indessen  niufs  es  ÜocK 
*äie  Mühe  vetlofanen^  von  dir  fcu  hören  ^e  t^ 
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damit  zuging  i  und  diefs  Ist,  unt^r  uns  gesagt, 
das  Einzige,  was  mich  an  deiner  Geschichte 
Von  Scheschian  noch  interessieren  kann.'  Richte 
dich  also^  daifäuf  ein,  Itimadiilet ,  wenn  ich 
dich  wieder  rlrfen  la^iä,  ^elüef  Neugier  hier- 
tibiör  aü  'befriedigen.»  '        ^ 


/ 
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fis  iß  eiä  trkungeä  Löoi^  W^  '^ten  Dinge 
in  der  Welt,  fing  Dahiichmeixd  an,  als  er  nacji 
einigen  Trägen  wiedei;  an  das  Bette  Seiner  Ho- 
heit gerufen  wurde','  dafs  sie  unter  den. Hän- 
den der  Menschen  nicht  Iknge  ünbescMadi^ 
tmd  unvefdcfrben  bleiben  könneA,  Leider  gilt 
diefi  von  Gesetz^ebün^eh  ^  Staatsverfassungen 
und  Regierungen  ganz  vorzüglich.  Wie  voll- 
Kötüm^zi  aucfi  die  gesetzmäfsfge  Vcfr Fassung 
eines  Staats  seyn  mag  ^  bey  der  V  oTl  ^  i  e  h  u  n  ^ 
kohiÄit  alles  auf  die  Beschaffenheft  der  Men- 
schen an,  in  deten  Handeii  die  Gew^t  l|t; 
welche  dei*  Stactt  dem  Furst^j;i,  und  der  Füisft 
wieder  thgilweise  denen  ^  die  ihm  ffegierfeif 
helfen  fallen;  anzuvertrauen  gehöthigt  Ist.  Wi« 
angelegen  Keß  sich'sr  hiebt  (tef  gute  Tifän 
seyn,  seiner  Gesetzgebung  eben  dadurth  di* 
Krosei  der  Yo^llkofnrtr^iAeit  aüfiEtzsetzen^    daj& 
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er  ihr  di«  möglichste  Dauerhaftigkeit  zu  geben 
pochte!  Eben  darum,  weil  er  einsah,  wie  seht 
alles  auf  die  sittliche  Beschaffi&Hheit  der  Re- 
gierten sowohl  als   der   Regieretiden  an- 
'  kommt,  machtö  er  die  mor^ischa    Bildung  der 
SchcsöiiaErer  xum   Hauptzweck  ^seiner     Erzie* 
hnngsanstaltefi  9    und  die   £rl|^altuDg    der  Sitten    j 
in  der  mogüchsten  Lauterkeit  tum  Augenmerk 
^   aUer  seiner. Verordnungen.     Aber  eben  damnii 
weil  es  utmiÖgHch  iü  unter  einem  groCsen  Volke 
die  Sitten  lange  unverdorben  zu  erhalten,  konnf 
er  mit  aller  seiner  VtMsicht  mehr  nicht  bewir-/ 
ken,  als  dals.es  mit  der  sittlichen  Verderbnif^ 
seines  Volkes  langsamer*  zuging,  und  also 
der  Zeitponkt  des  politischen  Todes,  wel- 
chem sich  jeder  Staat  mit  immer  zunehmender 
Geschwindigkeit  nahen,   von  dem  seinigen  et- 
was weiter  entfernt  wurde,  als  es   ohne  seine 
Vork-ehrungen  geschehen  wäre. 

Ohne    Zweifel    Kegt    diese   Tendern    zum 
ichl«chter  werden  so  tief  in    der  mensch- 
liehen  Natur,    dafs  ihre  Wirkung   durch  keine 
tnpnsdiiiche  Veranstaltung  gänsdich   aufgehoben 
werden  kann«     Auf  diesen  Punkt    scheint  der 
gute  Tifan  zu  wenig  Rücksicht  genommen,  und 
Oberhaupt  den  Menschen^    die    er  |^olme  sich 
dessen    vielleicht    bewufst    zu    seyn)    zu    viel 
nacli  seinem  eigenen  Herzen   bcurtheilte,    bey 
aller  seiner  Vorsicht,  noch  imm«i«  rnehr  tintes 
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zi\getrant  tu  .bflbffn ,   nh  er  imt  Recht  ^rwarteh 
konnte :   und  dieaer  Umstand  ist  vieileicKt  all  ein 
der  6rün4r   virarnm  einige  seiner  G^&etze  dexl 
Keim  ihrer  Verderbriifs  bereits  fn  tfich  trugen^: 
und  die  £ntwicklnn^  desselben,  .unvermerkt  be- 
forderten.     iSo  hatte  ^r>  ,<•  JB^   in   der  l^esfei^ 
Absicht    von     der ''Welt    die    Schoschianische( 
Priester  Schaft,     tim    de  zu  Veredeln   und 
denr  Staate  nützlich    zu   machen  j     zu   öfFent- 
liehen  Lehretri  des  Gesetzbucheis  bestellt ^   oncl 
xa  dieseip  Endzweck  alle  nur  ersinnliche  'Sorgd 
getragen»    sie  zu  vortrefflichen  Menschen  ün<l'' 
guten  Bürgern,  zn  bilden.     -Aber,   Vr^a  er  hii:ht 
Torher  gesehen  hatte >  war,  daß  er  gerade  dä^ 
durch  diesem  Stand  ein  Ansetien  und  eineU 
EinfluTs  verschaffte ,  dessen  sich  in  der  Folge  — • 
.wenn  die  Sitten  nach '  und  nach  schlaffer,  ge« 
worden  seyn  >    und  die  Gesetze  also  einen  Theil 
dwt  Kraft,     die  sie  von  jenen  erhalten >     ^er-^ 
leten  hj^iaian  wurden  —'  ehrg^tzige  und  heuchr 
lerische  Menschen   bedlieneh  wurden^     selbst- 
iüehtige  Pldiie  zufn  Nachthell  de^  Staats  durchs 
susetzen^     Aqs  einer  ähnlichen  Ursache  hattet ' 
^r^  wiewohl  Anfangs  eine  gänzliche  Umschau« 
fnng  der  Scheschianischen  Landesverfassung  zu 
ieiner  grofsen  Absicht  nöthig  Schien >  den  erb* 
liehen  Adel  ^ds  eine   besondere  Klasse  von 
Staatsbürgern  bey  beb  alten ,     iindahn  nicht  nur 
im  Besitz  eix^ßi  Theils  deiner  (^hfu^hligen  Vor-' 
V/aiAfH>$  MUHrofHf  Vf.  Vtl.  B.  X 
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Kuge  gelassen  y  sondern'  ihn  noch  ddtdi  dal 
aus5chliefsliche  Recht  an  die  otHsraten  Staats- 
und Kriegsbedienüngen  so  hoch  über  iäle  übrige 
Klassen  erhoben^  -dafs  es  knum  begreiflich  ist, 
Wie  Tifan  die 'künftigen  Folgen  eine)r  so  anf- 
falleiiden  tlipgleichheit  sich  selbst  hkb6  Verber- 
gen können.  Was  aach  imihi^r  üb^r  diesen 
Punkt  zü  seiner-  Rechtfertigung  *oder  'EnbchuT- 
digung  gesagt  ^erden  könnte,  gi^wSs  ist>  dafs 
diefs  einer  der  gröfsten  Fehler  Iscirfei'  t>e^etz- 
gebüng  war^'  und  vielleicht  'mehr  als  alle  übri- 
Ige 'zum  Untergang  derselben  beytrug.'  Denn 
wie  konnte  er  erwarten >  dafs  ein  Volk,  das 
durch  ebeA  diese  Staatsmnrithttog  zti  der  hoch- 
aten  Stufe  von  Alisbilduxig>  deren  die  Mensch- 
heit fähig  scheint,  'gelängen in ufsre>  ein  so  nn- 
bllliges  Vorrecht  einer  verhaltnifsifnäfaig  kleinen 
Anzahl  in  diö  Länge  duldeil  >  oder  dafs  die* 
jenigeh>  die  im  Besitz  desselben  waren  ^  sich 
dessen  gutwillig  begeben  würüen? 

fintfiich  ist  nicht  zn  laugnen,  ~  daf«^  Tifan, 
wiewohl  es  sein  ernstlicher  Wille  war^  sich 
selbst  und  seinen  Nachfolgern  die  Freyheit  Bö- 
ses zu  thun  so  viel  möglich  zu  entziehen  den- 
'noch  durch  Betrachtungen,  an  welchen  sein 
Herz  mehr  Antheil  hatte  alt  seine  Vorsidit, 
sich  verleiten  Üefs>  den  Königen  von  Stfaescfaian 
ein^  gröfsere  Macht  einzuräumen,  als  mit  der 
Sicherheit  seiner  Gesetzgebung,     iron  wekKer 
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doch  die  Sich^heit  seines  Volkes  abhing  >  in  die 
Länge  bestehen  könntet 

Wie  meinst  ^ü  das,  Freund  Danischmertd  ? 
fragte  Schach  •  Gebal  mit  einem  bedenklichen 
Zucken  der  Augenbraunen« 

»Wh  will  damit  so  viel  tagen :  Als  Tifan  sidfi 
und  seinen  Thronfolgern  das  Vermögen  auch 
willkuhrlich  viel  Gutes  zu  thün  nicljt  entzie* 
hei^  wollte^  und  diesem  zu  Folge  der  Krone  eiii 
unabhängiges  jährliches  Einkommen  von  zehen 
Millionen  Unzen  Silbers  zueignete^  worüber  der 
'  Köiäg  nach  seinem.  Belieben  schalten  konnte  t  s6 
geschah  es  unstreitig  aus  dem  löblichsten  Bewe* 
gun^gsgrundi  tind  ^onnte^  so  lange  sein  Geist 
auf  seine  Nachfolge»  forterbte^  dem  Staate  laicht 
anders  als  erspriefslich  seyn.  Nur  scheint  et 
Vergessen  zu  haben^^  dafs  eine  grofse  willkuhr*- 
liehe  Macht  Gute^  zu  thun  ihrem  Besitzer 
iiothwendiger  Weise  auch  eine  eben  so  grofse 
]^^achtB  6 ses  £U  ^hu>i  ertheilt;  und  dafs  also 
alle  Köm'ge  nach  ihm  lauter  Tifane  gewesen 
aejmv  müfsten^  wenn  dieser  Theil  seiner  Anord* 
nungen  liicht  zu  verderblichen  Mifsbräuchen' 
Anlafs  und  Mittel  hatte  geben  sollen«  ^' 

Was  du  da  sagst^  Itimadulet^  gilt  wohl  von 
der  ganzen  Gesetzgebung  und  Staatsverwaltung 
deines  Tifan«  Augenscheinlich  war  alles  auf 
seine  persönliche  Denk  •>  und  Sinnesart  ^berech- 
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net.  Die  S{:1ieschiaherV  txm  d»  zu  bleiben  wte 
er  aus  ihnen  machte^  hatten  Immer  einen  7S^ 
an  ihrer  Spiue  haben  musseD.  Wie  koniü« 
cr%o  uberriiäfsjg  bescheiden  3eyn>  üoetwitf  d 
jnöglich  voraunusetzen  ?  ^ 

In  der  That,  versetzte  DaniacÜinend^  glanlÄ 
gr  dufth  die  aufserst  sorgfaltige  ErzkÜuBf, 
vrelcher  die  künftigen  Thronfol|*er  nach  ddi 
Gesetz  pnterwoi^fen  se^p  sdlken%  s^in  mögBÄ 
stcs  g^tlian  zu  hifiben ,  um  si^inem  Rdich  ooe 
lange  Folge  eben  so  guter  Könige^  als  er  sttt 
Yfät,  zu  verwehern.  Aber  atich  %efe  hklg  doii 
ganzlich  von  der  BeschafTeiiheit  derjenigen  al^ 
denen  die  Vollziehung  dieses  wichtigsten  irhd 
aeiner  Gesetzgebung  anvertraut  werden  muto^ 
£s  läfst  sich  kaum  denken^  dafa  er  alles  äAi 

,  dnd  was  daraus  folgt,  röcht  vbrher  gesebis 
haben  sollte»  Aber  vermuthlich  War  seine  M* 
nung  auch  nur,  selbst  das  niögBchste  Gute  » 
schaffen,  und,  nachdem  e^  aUe  Vorsteht,  deren 
ein  weder  unfehlbares  noch  alivefhiögente 
Wissen, ifähig  war,  für  die  Zükuöft  angewandt 
hatte i  es  nun  deitl  Schicksal  zu  überlassen,  ifie 
lange  sein  Werk,  und  die  Bewegung  die  er  iiiiB 
einmahl  gegeben  hatte,  dauc^  würde»  Zm 
Unglück  für  Scheschian  blieb  der  eben^  so  woie 
als  gütci  iitid  eben  so  thätige  ris  weise  Tifaa, 

.  der  (vriejlbfe  Hoheit  so  richtig  urtheiltrii)  gleich 
dem  Fönix  dör  Fabel  in  jedem  seiner  Nachfot 
ger  wieder  halte  aufleben  ihüssea 


■       »  \ 

Ich  bedanke  ,  mich  in  Parentbesi.  fSr  die 
irVtr^chönerui^g  meine)*  Anmerkung,  sagte  der 
S^ultan  n^t  ein^nif  •tjYM  zigreydmti^en  L&f 
^eln,  ^ 

iQrelchen  die  Tifanische  Dynastie  bestand^  der 
4^inzige  in  seiner  Art;  seinen  Spbn  T.emQ|i^ 
^yisgenommeo,  der  unt^r  der  langen  Regiernng 
j^eines  Vaters  Zmt  genagt  gc^haht  hattß  sich  zu 
fihers^eugen,  i^ifs.  er>  wenn  die  R^ihedereinif 
all  ihn  käme»  ^isgen  die  Gewohnheit  de|r  Thron^ 
fplger,  nichts  .besseres  thun  könne,  i^s  sich  jp 
%\x  betragen,  dals  die  Scheschianeir  noch  immer 
von  lafaa  regiert  tvk  >wf  rdei^.  gleuben  mochten^ 
Pleser  Temor  worde,  seiner  vccrtrefllichen  Ei^ 
^iehuiüg  ungeacbtiet^  in  einer  !Epoke  wie  jene, 
lyorin  sein  Yeier  einjen  sp  grofsen  Karakter  ent^ 
leitet  hatte ^  nur.  eine.  mlttelmafsigeRoUe  ge^ 
^ielt^  haben  .\  ixi  d^  glückliche^  Umstanden 
})ingegen )  worin  er  den  Thron  bestieg ,  w,ar  f^ 
gerade  defswegen ,  ^weil  er  fünfzig  Jahre  lang 
"iHfans  bester  tJnterthan  gewesen  'war,  '  der 
würdigste  Nachfolger  dieses  grofsen  /  KSnigs; 
Allein  mit  ihm  endigte  sich  auch  das  wirkliche 
-goldene  Alter  der  Scheschianen  Nach  einer 
dreyfsigjahrigen  Regierung  hinterliefs  Sultan 
Temor  den  Thron  s^i^eni  Sojine  Xurkan,  der 
^s  Feuer  des  Geistes,  denMuth  und  dieThatigi> 
kffji  aieineAGrafsvateirs  geeiUx  zu  h«hen  scluiti^ 


v 


/  ^    / 
f 
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«ber>  da  ihm  sowohl  die  Anlage  za  den  tanti 
tern  Tugenden^  al&  der  Vortheil  von  tkd 
D&cheogU  in  der  Dunkalheit  de«  PHvfltstandÄ' 
erzogen  zu  leyn^,  mangelte^  eben  darum  wdtffj 
nur  zuc^  Hälfte Tifan  war,  der  gUldkUchen  Ver- 
fi^uiig  aöinea  Yaterlandea  di^  etsie  Wundi 
schlug«  Nach  den  Vercucben^zu  n/theiteOi  dii 
er  in  den  ersten  Jahren  seiner  Reglensng  imdse^i 
die  Reichsstande  zu  verschiedenen  Ändenmgti 
in^  den  Gesetzen  Tifans  zu  tövfeffen^  -r-  Ände- 
rungen^ we^che  unter  deni  Ansch^ü»  das  g^ 
meinen  Besten  die  Macht  der  Krone^beträdi^ 
lieh  vermehrt  haben  würden,^  «—  >  hatte  itä 
unruhiger  Geist  si<;h  sehwerlicb  an  dem  b^ 
acheidenen  Ruhme  seines  Vatera  begnügt;;  wen» 
ibm  ein  langwieriger  Kiieg  mit  dem  Könige  von 
Katay  nicht  einen  andern  Tiiromelplatz  eröfiii« 
hätte«  Er  höi  te  sich  zwar  gern  den  zwcytÄ, 
Tifan  nennen;  aber  er  wollte  es  auf  seine  eigeas 
Art  seyn  —  ^ 

Was  du  ihm  doch  nicht  ubel  nehmen  wirtlf 
fiel  Schach*  Gebal  ein  -^ 

* 

y>lch  nicht;  aber  die  Scheschianer  hattsa 
gegen  diese  eigene  Art  manche^  einzuwendea« 

'-  ■  t 

Dsnischmend  mein  Freund,  von  einem  ItJ- 
maduiet  sollte  man  billig  erivarten,  dafserdai 
Volk  besser  kennen  müfste^    um  ans  (Uesem 
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ITmstMid' «tWM  suin  JSTAchtheil  Turkaos  zu  fol- 
gerfr/'-  I^^neSch^schii^ner  machten,  es,  .d«nke 
ich;  wie  alle  ihre»  gleichen  wenn  et  ihnen  z» 

WoH  fÜiM    |ie  mifd^  übermuthig. 

.      '•   •  • 

Sire/  erw^ejette  Daaischinend,  wofern  diefe 

1 

der  Full  war,  so  liefs  es  Turkan  nicht  an  sich' 
fiihleiK,  den/ ExcefS' ihres  WohU>efindens  nach 
Möglichkeit  KU  mafsigen.  Denn  er  führte  Kiieg 
bei^tiehe  sfine  gens^Regieri^qgszeit  durch  ^  und 
Scheschian  hatte  den  ganzen  ^  V^Tohl^tand  vooh 
lidtlien^  dec<  die  Frucht  einer  achtzig] «hrigen 
Ruhe  unter  der  besten  Staattverwaltiuig  war^ 
um  von*  den  Folgen  seiner  glänzenden  Unter- 
nehmungen i^idht  zu  B^enj^edrückt  zu  weis 
4en.^  K^ey  war  d9mahls;nach  Scheschian  daa 
inächtigstei^eich  iQi^Osten :  es  besafs;»  wie  jenes» 
^nengrofienUberflufs  an  d^^  kostbarsten  Natur» 
gutem;  eber  seiner  innerh-  Verfassung  nach 
itend  es  weit  hinter  jenem  zurück  >  und  der 
gr^fse  (Ifinddsyerkehr,  der  zwischen  beiden 
Yolkem  vorwfiltete,  war  gSnzlich  zum  Vpr* 
iheil  der  Scheschianer.  ÜbHgensi^  konnte .  man 
diesen  Kdeg  in  so  fern  gerecht.auf vSeiten  det 
Scheschianer  nennen»  als  die  erste  yera^ilassung 
nicht" Vpn  ihnen^  herrührte :., eber  wahrschein^ 
lieh  würde'Xifan  an  dem^l^^latze  seines  £ki» 
liels  MitfeV  gefuilden  haben»  auf  eine  oder  an* 
dere  Weise  den  Ausbruch  dessdben  zu  ver« 
buten. 


Herr  43anisobiii4ncl^  fiel  der  &%Sbm.füt 
wen«  der  Hof  von  Katay.  die.  Geleg&heU  ge- 
geben haue>.  fO^  ecfordert<^  doch  wohl-  di^  Eb^e 
der  Schea^hianiachen  Kjpone  eine  JSekIdIgoQg 
9icht  angestraft  hingehen  zn  lasseiiX  Aber  wo^ 
bestand  deaa  diie  Bjälouiigung  3 

»Eine  von  den  Tatariaeben  Kordeiii.  dia 
«nter  dem  Schutze  de&: Königs,  yqn  KAay  stair 
4eB^.  hatte  eine  Scbeschianische  KaMWime  ga- 
plundert.  Turkan  fosderto  im  Nahnien  aemer 
lUnterthanexir  Genugthufing  i  der 'Ho£  voaKataf 
9(ogerfee;  Turlon  erneuert«  aeüie  Sorderjuigesi 
loit  Hitae  and  Stola-^  und  da  er  immer  kälteia 
LSin^irorten  erhielt^  so  eilte  /«r  C»  der  Tbat 
Mel  rascher  als  er  gf  thaQ  •  babe^r  Wiurd^  wanB, 
es  ihm  i^m  Beybehaltong  dea  Friedena^  zu  tfana 
"gewesen  wäre)  seinei^  nicht  vreniger  ^^tolsea 
Ifachbar  die  Überlegenliei«  seiner  Macht  «uf  di^ 
9acfadruckUdiste:  Arr  fiUileB  zu  laaaeiu  Nack 
ider  Grundverfassnüg  des  Reicha^  kotmte  der 
König  keinen  Krieg  ohne  Emstiipmung  der  Na- 
tion unternehmei^  Aber  diefaniaU  fand  Tau 
Ican  eine  grofse  Mehrheit  derselben  willige  »Or 
neu  Antrag  aus  allen  Kräften  xa  tui'terstützen: 
das  Volk^  weil  es  ibe  erlittene  Beleidigung  jua 
_aa  höher  empfand  j,  je  lebhafter  es.  seine  Vor- 
liüge  über  die  Katayer  fühlte;,  und  den  Adei 
weil  ein  grofser  TheU  desselben 'si^h  Aabiiv^ 
Khrenstdlen^  un4  andere  ansehnliche  Yoitheilf 


i 
/ 


\ 


;^i^.dyieser  GelegjMihelt  versprach,      DarrKrieg 

vpor^  0bo  l»e5thlk>siian  ^  und  die  in  Feujei:  g^- 

^  a»tzt«&  Scfaesohianer  beeiteten  sid>^^   ifti^^n  jai|-' 

^n  König,  d^r  an  der  Spitze  Beines  Heer«  ^ 

•  l^ein^.  katte  eineia^ev^ssen  Siege  entgeg^  !K|i 

^Uen,.,  durch  Ve^oppeh^g  <)er  gewohnlf^hen 

KrM^tinacht  und  freudige  Bewilligang,  guh^ei;- 

v4Q||ient]ifiber  |Beyträge  %o  lange  «u  unt^rstQizei}^ 

bis   er   den    gederouUii^^en   Feind   zu .  ßlf^p^ 

rühmlichen  Frieden  gezwungen   haben,  wiirde. 

^deaev   i^ikde    audi  .vermuthUch  in  wimigen 

Eeldzugen  erhalten,  worden  seya.^     wenn  Tu«- 

kan  find  sein  Volk  sidi  der  VortbeQe,    die  ih- 

pen  das  Glück  Anfangs,  z^ib^andte^ ,  «mf .  etyrf^ 

mehr  Mäfslgung  hatten  bedienen  Wollen.      Aber 

iiaianL^lHti*  ihneü  dn^  erst»  Sieg  eineit  Theil 

vder^  feiiulUi&enOrensen  unterwiorfen-,  so<  mischte 

mAi  schon»  die  £r6bexniigisncht:  ins  %»i€^;;^  und 

0ine. der  schönsten  Frovinzen  des  Katayschen 

Reicht  y  Welche  Tdrkiui  dem  seinigen.  einzuv,t2>- 

leibeADbeschlpsseii  hittt»^   und  die  er  wechse^ 

jiveise'  ba(kl  einnahm  bald  .wieder  verlop^    bltejp 

nicht  nur  das  Ziel  ei^es  Krieges^    der  mit  aV 

wechselndem  Glücket  beynahe.  seine  gan?^  Key 

^erung  duurch  wabne^  sondern  auch/  nadidet« 

sie  Ihm  abgetreten  woi^den  war,  auf  lange  Ze^ 

die  Quelle   mnes  unversöhnlichen  Hasses  nn^ 

oft  erneuerter  Fehden,  zwischen  den  I^önigen 

\da  Kaidy  und  S.ches<cb^K% 


I 

\ 


«-  ''^ 
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.  Thrkan  geüofs  die  Hohe  nicht  laog»^  di 
^  seinem  erschöpften  Volk  endlich  wieder  t«- 
schafit  hatte.  Von  aeiiien  vier  Sohnm.  waren 
drey  aof  dem  Bette  der  £hre  gMorben;  nad 
ao  folgte  Ihm  Akbar,  der  jüngste  ^  in  dneoi 
Alter  r  worin  es  ^  selbst  bey  einer  Eruehong  wie 
die  ächeschtanischen  Königssöhn«  erhieiteDf 
achwer  ist^  rin  grefses  Volk  — -  iind  nich 
schwerer  «ich  selbn  au  iregl^ren« 


Keine  Satiren  mehr,  Herr 
unterbrach  der  Sultan  den  Erzähler  abermaUi: 
▼ergifs  nicht  ^  dafr  mich  nach  dem  Bude  den 
ner  Ertahlim^  yerlt^gt  «*^ 

Wtonn  dieCr  itt;  aagt^  Dani^hnaeod;^  dein 
dia  aönderhare  Laune  seinea  Herreir  «nfBofalka 
anfingt  so  verdient  Stdtim  Akbar  Dank;  dna 
seine  Regierang  war  ein  starker  Schritt^    wo 
nicht  itqm  £nd#  der  Geidiichte  von  Scheadiiaiif 
wenigstens   zu   einer  Abänderung   aetoer  Ve^ 
Taisqng ,   die  dasselbe  nicht  wenig  beschlennigta 
Akbar  liebte  dia  Künste ,    die  nur  im  Friedea 
gedeihen»    nicht    weniger  leidenschaftlich  alt 
aein  Vater  die  kriegerischen  geliebt  hatte :   aber 
er  hegnflgte  sich  nicht,     die  Spuren  der  Ver- 
wüstungen, eines  langwierigen  Kriegea  in  sai- 
liem  Heich  auszulöschen  und  dessen  ehmahli- 
gen.  Wohlstand  wieder  bercustellen.    Er  woUta 
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tsoch  mehr  thun  als.  Tifa»  uÄft-Tenior,    und 
lirurde  nicht  gewahr,  tkifs  er,  während  er  sich 
isiberredete  den  höchsteh  Flor  des  Reichs  zum 
einzigen  At^entnerk  zu  hieben,    blofs  nir  seine 
l^ieblingsleidensehaften    arbeitete.      Tön  lauter 
Kunstlern  und  Virtuosen,    Kennern  und  Dilet- 
tanten umgeben,  deren  Interesse  war,  seine  IjBi-* 
äenscbaft  vielmehr  anzufeuern  ab  jfu  mafsigen, 
iörte  er  in  seinem  ganzen  L^ben  nichts  wai 
ihn  ans  dieser  soften  Täuschung  hatte  wecken 
liLÖnnen«     Azor,  Lili,i  und  Alabanda  selbst  blie- 
ben in  allem,,    was  sie  für  die  schonen  Künstfe 
Itbaten,,    weit  hinter  ihm  zurudk:     denn    man 
xnuftte  ihm  die  Gerechtigkeit  widerfahren  las- 
5ten,.   daf&  ^r  sie  nicht  j^   nach  <iewohnheit  der 
meisten  FurÄten,  zu  blofsen  Sklaven  seines  Ver^ 
gnugens  herab  würdigte,  sondern  sie  um  ihrer 
telbst  willen  liebte  und  nur  an  der  YoUkom- 
menheit  ihrer  Werke  Vergnügen  fand..     Auch 
darüber  hatte  sich  keine  zu  beklagen  ^^    dafs  er 
aie  etwa  aus  Votliebe  zu  einer  andern  vernach-^ 
lässige;    jede  schien  vielmehr   berechtigt  sich 
für  die  vorzüglich  begünstigte  s^n  hahen«      In<* 
Jessen  war  doch  gewifs,     dafs  die  Baukunst, 
wedl    sie  mit   seiner  Liebe   zum  Schönen    zu-* 
gleich  seine  PrachtKebe  und  Eitelkeit  am  meis« 
ten  befriedigtej  den  ersten  Rang  in  seiner  Z^« 
neigung  behauptete;    wenigstens   konnte  man 
nicht  anders  urtheilen,    wenn  mati  die  Menge 
lind  Herrlichkeit  aller  Arten  von  öffentüchen 
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Gebaadea  sa^>  vromU  er  diaRe^d^iz  ScÜescbiiii 
uod  aUrHuaptctadt«  meiner  Provinzen  apgefufit 
liatte.  Natürlich  reichten  die  Einkünfte  im, 
königlichen  Qomänen^  sp.  gvoff  ai^  ao^ch  waroii 
bey  weitem  nicht  vol,  eine  ap  kostbare  oim) 
unersättliche  ];.ei4entchaft  zu  bffiiedigi^n:  pndi 
kaum  fühlte  man  diese  Unxul;4nglicfakeity  «Q 
^ntstanid  ej^eq,  so.  natürlidi  das  Verlangen  ik 
abzuhelfen.  Paf  kürzeste  Mittel  war^  dpen 
l^leinen  Bruqh  in  das .  Gesetzbuch  Tifaxis  m 
macheli^  und  Seiner  Hoheit  nicht  nur  die  i|iB^ 
^ührliphf^  YenfKeltnng  des  öffentllckfa  Schätzet» 

.  apndern  a.uch  die  Macht  ^ach  Gutdünken  neaei 
Zuflüsse 4n  denielben  zu  leiten,  auf  eine  gnti 
'^rt  in  die  Hände  zp,  ipiplen«  Die  Sache  lag 
dem  guten^  Akbar  a^u  sehr  ajn  Herzten,  als  dad. 
4ich.  unter  den  KnnitUebhab^rn,  von  wdchta 
a^  Hof  winvnelte  j  lUcht  gar  bald  eiuer  ge- 
linden hätte  #    deir  sein  Haupt  nicht  eher  ^ 

>ii»Ruhe  Ifgte^  bis  er  ein  wohl  berechnetes  Plan* 
ehen>  wie  da^  alles  ax|i  si<;herstea  zu.  beweib' 
a^tellig^n  Wjärej  apsgemrbjsitet  hi|tte.  ^es  kan^ 
darauf  ax)>  den  Adel  ^nd  die  Priesterschaft  di^ 
hin  ^xi  bringen»  4*fs  siß  «Lchi  g^gen  eine  bil« 
Üg^  Entschädigung»  einp  so  ungeheure  Aq^« 
dehnung  der  königlichen  Qewak  gefallen  liefsen, 
Denn  die^e^  beiden  mufsten  schlechterdings  ge^ 
y)%unei\  werden:  der. Adel/-  weg^n  des  enit 
scheidenden  Einflusses»  den  ihm  die  Staatsve^ 
l^^.wngW'i;    <Jie  Pri^stf  iich^ft^   vf •}!  ^« 


'    w 


^f 
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E ranmittelbarer  aaf  das  Volk: wirkte  und  durch 
Bf  ihr    Ansahen    alles    über    dasselbe   vermochte« 
B  Beides   hatte   gfofse   Schwiängkeiten  y    wofern 
Bf  ^kbat  versucht  \^orden  ^Yäre   seiiie  Absichten 
g;  durch  gewal^siCme  Mittel  erreichen  tu  woUdn-: 
^/tbev  beide  Stände  konnte   m^n   zu  gewinnet 
^  hoffen^   wenn  man  ihfe  Mitwirkung  unter  kßi^ 
^  Wt  "andern Bedingui^g  verlangte^  all  in  so  fem 
^   tie  ihtien  leibst  Vörthellhafter  Mrire  als  die  An- 
3  hinglichkeit    an    &e   Tifanische    Konstituzion; 
^  In  diaier  RiWkiicht,  glaubte  man  von  den  sehen 
^   Millioneil  Utizen  ^iib^rsv  die  der  Kdi]$|r^us  sei^ 
-    lien  lihabfaangigen  Domänen  iog,  keinen  nütz« 
y    üchem '^Gebraaäh  itiachen  tu  können  >   a|is  dafs 
man  sie  th  Hebung  ,xler  Skf upel  verwendete^ 
V?  eiche    sich   n^iürhcher  Weise   beym   Antrag 
einer    so   'wesenrhbüen   Verlichliiinmeriing    der 
beschinroi^en  ^taits Verfassung   in    dem   harten 
''Gowisien  derjenigen  #?rheben  muf8ten*>-  defen 
erste   Pflicht  die  Srh^ltung   dieser  Verfassung 
Vfät*  ^  Bilder  Th^t  hätten  beide  Stäiide  eines 
hohem  Grades  Von  UneigeiUlihzigkeit^  ^ats  m^' 
von   gewöhnlichen  Menschen    erwarten    darf^ 
vonnöthen  gehabt,    Wenn  s!e  i^iilä  sO  gi&stigd 
Gelegenheit  hätten  v^säumen  sollen^    -^    die 
f inen ,  ihre  durt^h  den  letften  Krieg  und  dcurch 
die  Nachahcriüng  der  Kunst«  und  Prachtliebe  dei 
jungen    Königs   erlchö|yften    Finanzen    wiedet 
herzustellen^  «^    die  andern^   Welche  lieh  seit 
Tlfans  Zeiten  mit   sehr  spärlich  zttgemeflne^ 


\ 
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£iiikiitiftek)  f>ehali^0i>   dursten,   die  ihrigen  u 
verbcrssem  utad  ihren  Wömcben  $o   viel  mög- 
lich gleich  zu  machen.     Man  trat  also  in  aller 
Stille  mit  den  vornehmsten  Gliedern  des  Aiu- 
9chtfsies  der  Reichsstande  in    geheime  Unter* 
haadlongenV   die  Herren  rasrchten    ihre  Bedin* 
l^nngen;  man  worde  der  Handels  eins.    Aberi 
was   der    Hof  als  den    ersten    Präliroinarpunkt 
KOgestehtin  mufste,  war:  Dafs  es,  tup  die  N» 
»ion  nicht  ^  kehr  su  erschrecken,    schlechtem 
dings   nöthig  seyi   die  alte  Form    der  Veifü- 
sun^  heya^ubehalten,  und  sich    vor   der  Hand 
an  der  tmbegrensten  Bereitwilligkeit  4«^  Stande^ 
dem  König  alles  was   er  verlangen    wurde  lo 
bewilligen,  tun  so  mehr  zu  begnügen^  da  die 
Angleich  itillschweigend  ertheilte  Freybeit^  da 
»Staat  mit  90  viel  Schulden  zxx  belasten,  ala  die 
väterliche  Sorge  Seiner  Hoheit  für  den  möglieh- 
sten*  Flor  desselben  bey   Gelegenheit  etwa  für 
nöthig  erachten  möchte,   die  zu  Dero  gnädig- 
stem Befehl  stehenden  Summen  nach  Gutheäi- 
den  dupUerim  tmd  triplieren  Konnte* 

'  Die  edeln  und  ehrwürdigen  ^Patrioten /mit 
welchen  dieser  geheime  Tr,aktat  geschlossen 
wtirde^  nahmen  es  auf  sich,  ihre  übrigen  K<^ 
legen,  unter  den  zugestandenen  Bedingungen» 
auf  ihre ^eite  zu  bringen;  und  fanden  weniger 
Widerstand  als  sie  sich  selbst  votgestellt  hat- 
ten :   so  viel  hatten  bereits  seit   Tifans  ;Zeiten 
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1    die  Sitten  an  i)irer  Einfalt  und  die  Gesetze  an 

* 

ihrer  Energie  verloren ! 

,  Akbar  berief  nun  die  Stande^   um,  wie  er 

,     sagte^  über  die  gegenwartige  Lage  qnd  Bedürf- 
,     Ibisse  des  Vatetlandes   sich  tnit  ihnen  zu   bera- 
.     then,     Dör  ^Friede,  liiitfs  es  in  der, königliehen 
j  Hede    voih  Throne,    habei  zwar,    zu  grgfser 
.     Freude  Seines  väterlichen  Herzens,  alle  Quellen     , 
,    des  gemeineh   Wohlstandes  wicdet   rsichjicher 
als  jeniabls  fliefsen  gemacht:  abe^r  die  ganzlithe 
^     Ausheilung    aller   Wunden,    die  >in   beynahe 
zwanzigjähriger  Krieg  dem    Staate  geschlagen 
.      habe;  und  sowohl  die  SicherstelluUg  desselben 
.gegen  sei1i0  natürlichen  Feinde,  die  nur  durch 
eine  entschiedene  Überlegenheit  voin  neücfU  Ux^ 
ternehmungen'abg^scbretlu  werden  kdnü^n,  als 
di^^ Erhaltung  der  so  tfaeuör  errungene^  if  rüchte 
de^  Sieges,    mai^hteu  in^'ehr   als  gewöhnliche, 
vviewohl  die  Kräfte  der  Nazion  nicht  überstei- 
gende  Anstrengungen  Toonoth^n*;   2u  welchen 
Seine  Hoheit  Ihre  gelreiieA  Stände  um  90  bereit-  - 
williger  zu  finden   hofften,    da  Sie   es  ihrer 
Weisheit  gänzlich  überlief  seil ,   für  lAe  t^öthige, 
Vermehrung  der   Staaltseinkünfte  durch  solche 
Mittel  und  Wege  zu  sorgen,    die  dtn  Unter« 
thanen,  besonders  der  cfhrwurdigen  Klasse  der 
Landleute,  die  wenigste  Beschwerde   verursat' 
chen  würden. 
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Stände  blieben  S^er  Hoheit  in  ihrer 
Anlwort   nichts   schuldig:     d&tn  wiewobl  der 
Geist  der  2>iten  TÜians  von  Schesciiiao  gewi- 
clien  war,  so  hatte  man  doch  die  Sprache  der- 
aelben  bej^behalten;   nnd  der  Kenzleystfl  joier 
Zeit  blieb  immer  cbfo  dmrielbe»  aach^nachdeal 
es  so  weit-gekommen  wir;  dafs  maA  dcsch  itie 
vi^ecHselseitig^  Komplimente,  die  der  Kon^  dem 
Volke  y  «ind  die  Repräsentanten  de&  Volkes  dem 
Kömi^e  machten ,    des  öffendichen  £lefides  aor 
tu  spotten  schien.     Sieine  getreuen  Stande  itHit 
ten  sich  unvermögend,  sagten  sii^  iBinem  so  hsidr 
reidien  und  so  uoermudöt  für  dtfs  Glück  Seiner 
Völker  arbeitenden  Monarchen  den  ganzen  Ufli^ 
fang  det  Vertraaens  und  dtt  Aühitiglickk^it»  wo- 
von sie  durchdrangen  wfireil,  sn  beweisen^  Wsi, 
konnten  sie,  um  nicht  gal:  zu  ^e^t  hinter  ihrtt 
I^ßiclit  *zciriick  z4  bleiben,    weniger  tkQn>   sk 
den  Beschlufs  fassen;^  Sein  Vermögen  Gutes  vi 
than  Seiner  ^enzenlosen  Thätigkeit  gleich  wn 
machen?  ^     Diesem^ zu  Folg^  übertragen  sie 
Ihm  volle  Machtgcwalt,   über  di^  Varwendnng 
des  öffentlichen  Schutzes  eben  so  nnbeschrinb 
sn  gebiete  als  über  seine  eigene  K^sse;  und  um 
dan  grofsmüthigsteh  der  Fürsten  in  den  Stand 
zu  setaen,  seinen  wohlthatigen  Wün^dien  eoiea 
desto  freyem  Spielraum   zu  geben,    ordneteä 
lie  verschiedene  n^ue  Abgaben  an  ^   wovon  maü 
zwar  seit  ^efar  als  hundert  Jahlren  in  6ch^ 
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k;'  fichSan  nichts  gewufi^  htLtiß,    die  sldi  ab^>uni 
g^'  90  leichter  ivechtfertigen  liefsen^    da  das  Rei<^h' 
^    durch  dic(  natüHtchen  Folgen   der  Tifanischen' 
^    Einrichtungen    sich    aiigeöscheiolich    auf   einer' 
^    Stufe  von  allgemeinem  Wohlstand  befand,  dex^ 
^    tüne  nahmhafte  yermehrung  der  Staatteinliunfc»' 
^    ohne  merkliche  Bedrückung .  dea  Volkes  mög-^ 
^    lieh  und  zulässig  xu  machen  schien.     Dagegea^ 
^    bewies  aber   auch  Sultan    Akbar  seiHe  Dank- 
^    bärkeit  für  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  duretf 
.     die  schönsten  —  Versprechungen;  und  als  eini 
thätige  Probe  seines  guten  ^Willens   gab  er  so^ 
^;    gleich >wey  Gesetze,  wovon  das  eine  den  Ade^ 
SU  einiger  Entschädigung  für  die  grofsen  Op- 
fer, die  er  dem  Staat  in  dem  Katayscien  Kriege 
j^brächt  hatte,  auf  eine  unbestimmte  Zelt  von 
[^     allen  Al^aben  bn^lreyte;    das  andere  den  Ver^ 
diensten  des  Priesterthums  >    durch  verhaltnifs^ 
mäfsige  Erhöhung  des  Einkommens   der    ve]> 
achiedenen   Priesterklassen  und  Stiftung   einer 
-.     Anzahl  neuer  reich  begabter  Tempel  und  Orden^ 
häuser,   gebührende  Gerechtigkeit  widerfahren 
lieCi.  ' 

Vortrefflich!  rief  Schach -Gebal:  daskonntf 
%dk  mir  vorauf  vorstdllen ,  dafs  die  Herren  die 
Baitlusc  meines  guten  Bruders  Akbar  nicht  nnb<^ 
nutzt  lassen  würden.  Aber  das  Volk,  auf  dessrii 
Unkosten  dies^  ganze  schone ,  Handel  abgt-i 
aehlosien  wurde,  sras  sagte  das  datu? 

*  W^LiNOs  i&mmd«  W.  VJl.  B.  Y 
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Sire,  erwiederte  DAniscHmeitd,  das  Volk  Uli. 
wie  Ihre  Hoheit  wissen ,  ein  gar  launiges,  grft» 
lenhaftes  Thiert  zar  einen  Zeh  dnldet  es  ifo 
auffallendsten  Eingriffe  in  seine  Rechte  mitdai^ 
kaltbluftigsten  Gleichg^gkeit>  xnr  andern  pf^ 
sith  es  ober  die  nnbedeiSiiendiite  KirängbeitlK 
Iraner;  heute  kann  knah  alles  von  ihm  erl»d^ 
*teli>  morgen  vielleicht  gar  nichts.  Die  Sdbf- 
ifchianer  hatten  sich  in  einigen  mhigen  Jafarca 
völlig  wieder  hergestellt;  Akbars  Prachtti^be, 
nnd  die  groTsen  Werke,  Wodurch  er  alle  Aitea 
von  Künstlern  tmd  Arbeiten^  in  Beschaftigttai 
taad  nngeheure  Summen  In  den  scfane^Uten  Üoh 
lauf  setzte ,  mächten  seinen  Nahmen  nnd  'seiat 
Regierung  der  Nazion  beliebt;  der  allgemeii» 
Wol^tand,  der  für  den  Augenblid^  dadoxdb 
befördert  wurde,  erhöhte  ilgren  McA,  oHi 
machte  sie  gene^,  dem  FursrÄ,  und  im 
•einem  Bejspiele  nacheifernden  'Grofsen  einen 
IThdil  dessen,  Was  sie  von  ihnm  gewanneo, 
ohne  ein^  allzu  genaue  Beredimmg  wieder  si 
geben.  Uberdiefs  hielt  man  es  für:  hillig.,  dJs 
der  Adel,  der  im  Kriege  sich  ^m  die-N^sioa 
verdient  gemacht  und  zum  Theil  wirklich  Viel 
dabey  eingebüfst  hau#,  belohnt  und  entachi- 
dige^iwurde ;  und  die  Priest^^jr^hftft  atand,  ihm 
.Weisheit  und  reinen  Sitten  wegen.  In  daai 
so  hoh^n  Ansehen  bey  dem  Volke  >  .^a^as  y<I9 
freyen  Stucken  noch  mehr  für  sie  xn;thna  gOf 
neigt  war  als  Akbar  vpricUug. ,  h^yiälemim 
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^ria  ^s  doch  Jnef  tind  da  nicht  aia  'ü^Vider* 
>ruch  qnd  Mi&yergnug^iii  >  und  vield  Alt^ 
Le  von  ihren  Vätern  das  Gluck  'der  Zeiten  Ti* 
\ns  rfihmen  gehört  hatt^,  Vreissagten  der 
'«chKomtinietisnchaft  wellig  fjutei  von  der  \üb- 
en  Annläfstuig>  eihe  Konstitazfon  >  welchd 
lehr  da»  Wiprk  eiher  Wohlthätijgen  Gottheit 
5  eines  Sterblichen  schien  >  so  leichtsinnig 
&f  bessern  zn  wollen.  Abdr  irte  würden  fiber^^ 
ixnmt ,  uiid  manehe^  G^nehiisiön  ging:  yorbey> 
be  die  Folgen  ierütill>  tu  weichet  jettt  deir 
rrund  gelegt  würde  ^  den  S^helchian^rh  2ti 
pät  die  Augen  öifüeteni     ' 

Es  hedAti  vielleicht  Vieler  Jdhthündiert#i 
ih  so  ein  Gebäude,  wie  TifAn  errichtet  hAttirif/ 
or  .Alter  und  Baüfälligkeit  kuSammen  sinkfi^ 
^eichwbhl  hatte  dieser  Augenblick  endlii^'  ^ 
.ommen  müssen ;  denn  dafs  eine  ün^er$tdr^afo 
Staatsverfassung  unter  di^  ^unmöglichen  Dia<« 
;e  gehöre  >  ist  noch  von  niemand  g^tiugti^t  ' 
forden. 

So  hätte  ich  groise  Lust  cid!'  eme  z»  ^e^^ 
agte  Gebal  lachepdr*  Warum  war'  ee  denii  »6r 
inmöglich  ^  ein  Staatsgebäude  aufzüfahr^,  dft 
venigistens  ,eben  so  dauerhaft  v^are  als   die  'P^' 
ramiden  in  Ägypten ,    die  schon  einige'  tlitiseiia 
Jahre  stehen ,   und  wahrscJfieinliclr  so  liinge  st^ 
iien  werden^    ak  der  Elefant,     der    di^  'EfSf 
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vertassungen  oe^eiu  epscnenen;  und  es  t 
lieh  daraus,  warum ,  zum  Bejspide^  dai 
sische  Reiob,  wiowobf  es  fc^on  so  oft 
JSrobarung  unter  fremde  Oberherren  gekoj 
ist,  demioch  seine  innere  Yerfessung  bey 
Revoluzion  unverändert  erbalten  hat.  Ich 
mich  also  genauer  ausdrückaa,  und  sage 
Jen,  dafs  meine  Behauptung  nur  von  S 
gehe,/  deren  Bürger  (wie  die  Schesd 
unter  Tifan)  fr  eye  Me-nschen  sind. 
Aweiße  sehr,  ob  für  solche  jeroahls  ein< 
^re  Konstitution  als  die  Tifanische  ^U 
des  Mondes  gesehen  worden  ist;  und  do 
leicht  zu  zeigen,  dafs  gerade  in  dem  w« 
.ITortrefFlichkeit  ausmachte,  die  Ursache 
.  Untergangs  lag. 

Wie  käme  das  ?  fragte  der  Sultiin  mit 
ironischen  Miene  *  von  unfilaubii?er  V»n>iri 


/ 
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Ib  EtnsdbrÜBktiii^  der  Monarchie  darch  eiaa 
ilclie  Yert^ailung  der  höchsten  Ge* 
-alt  zYiiichetk  dem  König >  dem  Ad«)  nnd  def\ 
Sj^Uvertretem^des  y<dkt.  Vrodun^  keines  die^ 

/  ^  t  - 

dr  pdlitifcfaen.: Gewichte»  von  deren  richtigem 
Qsammenvdrken  der  Wohlstand:  des  Stiuits  abr 
mg,  ein  tnerkliehes  Ubergevridit^  ubar  die  än- 
:3:n  sollte  «rhalten  konnen-r  andrer  Seits  auf 
9  GAte  d»V  ^tten»  imd  auf  dne:  Kul« 
T^  wodirch  Tifan  die  Dauer  «einer  Gesetze 
,  einer  itatifrlicfaen  Folge  der  h^jea 
^erzeugting  des  Volkes  von  ihrer  ein^ 
lä^htehden  VarnunftmäTsigkeit  zu  raaeheQ 
tfp^e.  Auf  diesen  zwey  Hauptpfeilern  ruht« 
»1  ganzes  Gebäude  $  ab^  jeder  dieser  Pfeiler 
bst  stand  «of  einem  sandigen  Grunde ,  der 
ber  einem  s(>  schweren  Gewicht  nnvermerkl 
^chen  mufsite,  Niemahls  wird  in  irgend 
^m  ^Staate  derjenige ;  der  mit  kgend  einem 
^eil  an  Macht  und  Ansehen  bekleidet  ist, 
^  lange  iui  der  Einschränkung  halten»  diä 
r^  das  Gesetz  Torgeschiiel^n  hat^  Gieht  daa 
•setz  die  höchste  Gewalt  in  die  Hand  eines 
izigefijt  io  wird  dieser  Einzige  nicht  rUien» 
er  sich  über  das  Gesetz  erhoben i '^ntid 
dahin  gebracht  hat»  dafs  sein  Willem 
::ht  der  allgemeine»  das  höchste  Geseta" 
;  Vertheilt  es  dieselbe  unter  mehrere  'durch 
nander  eingeschränkte  Mächte ;  40  wird  jeda 
3n  ihnen»   so  gut  wie  jenerEinztge»  sich  $ql 
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hnge  aasz^d^hneti  streben^  bis.«le  denDai 

der  sie  emcwangen«  toll,    •  darohbrochen  . 

vnd  ist  das  Gesetx  einer  jedea,  loii  eidi  al 

tii  mächtig:  SO' werden,  sie  sidk> gegen  da« 

vereinigen,    odei  in  geheime> UntiediaiidlDi 

mit  einander  treten,   und>  -^  unter  der  B< 

gang  sich  In  die  Vortheile  ^  ifie  eich  keine  a 

^UEoeignen  vermag ,     brüderlich  sh  th^en 

die   scblckUcfasten^  Mittel  dai  G#s£t»  mäa 

%u  machen  mit  einander  abreden.     Dieser 

elend  ist  fön  sich   alJein  achoa  mriir  ab, 

länglich ,  den  immer  zonebme^den  Verfall 

•ndhch  die»  ganzHche  Auflösung  jeder  polid« 

GeseUichiift  zp,  bewirken :    aber  euch  ohae 

wurde  bloCl' di^  ^ultur  (ich  «leSne  eine 

che,    wie  diejeo^e,^    wosu  T&Een  Jdiarch  i 

'Gesetze  den  Gmnd  legte)    mit^dftc  Zdt 

adimliche  Wirkung  bervoxbringen».  . 

Danischmtod  ist  heute  so«  |>arado!(fa 
kauptungen  aufgelegt,  sagte  dec  Soltaii:  ^ 
ich  seh?  ihn  konunen  y^ 

Ihre  Hob^t  halten  mir>»u  QiyidaRf 
dieser  fort,  wenn  ich  Ihnen  etwas  sehr  aial 
ges  zu  sagen  scheineipi  werde  ^  das.  aber  <^ 
lüclit  weniger  wahr  ist.  Daihit  ein  Volk 
gutwillig;  einer  Regierung  unterwerfe,  wd 
vermöge  der  Natur  der  Sache  und  das  ^ 
achen«   ewig  nach  ungebiunden^r  Willkuhi 
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imit  strebt^  ikufs  hinsagtet  Volk  sich  in  einend 
jKa^tande  voa  EViimpCheitj  Einfah  und  VJDn 
mündigkeit  i^^Hnden,  dec  genaa  sa  lange  mid 
lEeinen  Augenblick  langer  dauern  kann,  als  et 
l/D  Unwissenheit  und  Vorurthirile:^  gleiiDh  «111001 
Wickelkinde^  um  ^nd.  um^eingewickelt  bleibt:- 
and  wofenv,  ein  gewisser  Gri^d  vt>n  Kultur  sich 
nit  dle^s^em  Znstande  Vertragen  soll;  so  nraft 
IIa  vereinigte  Gewak  der  desetse»  der  Eczüs«! 
IQA^  der  Sitten,  und  der  Oebräudi#.>  im  Noth- 
all durch  die  Sch^recken  einips.  eisernen  Dei^. 
>p|isnius.  v,ers,tarkt ,  zusammen  wirken  >  ]<edea 
Fortschritt  a^Uv  hohem  Stufen  unmog- 
ich  zu,  machen.  btiaber  di^er  FortschHu 
JF^y  getasien,  wird  et  durch  die  Yerfas« 
jßng  sogar  beföj^drrt:  -u>  ist  nichts  natüv-: 
^^her,  ah  dafr  endlich  die  Ze^;  Jkommen  mnft^; 
ro  das  besagte  Volk  mit  seinen  B^fagnisleätl 
ind  R^cbt^ny  und  überhaupt  mit  seinem  wabi 
an  Interessie  so  bekannt  wiid;^  dafs  fa«  sicE 
licht  langer  zum  leidenden  Gehojrsam  bcK 
[uemen  wiH>  geschweige  dafs;.  die  Blendwerke« 
^au)K.eIeyen  und  Zauberformeln  länger- bey  ihm. 
inschlagen  sollten^  womit  es  sieh  ehmahls  ifl^ 
einer  Dunypfheit  bemaulkorben  und  nach  de« 
hielte  sjtin^s  Führers,  tapzen  maphea  Uefs«  Ea, 
yitd  ajsa-* 

Erspare  dir  die  Mühe  una  am.  in^ea  waa  «a^ 
hv^  wird,   WinayiulcKf  fiel  *»»  d«r  Sult^^  inji, 
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iWorl  -r*    wir  karni^  das!    Aber  aMkut 
nicht  ftuchj     dafs  ticb  mis  dem/    was  da  am 
#ben  da  zo  sagen  beliebt  ha<t,    ein  voitreSf 
l^hea'  Argament  gegen   deia«   fortsckrdtead^ 
lUiluir  sieben  liede? 

O  gewifs  CIA  vortreffliches^  sagte  Dimidi* 
nuund  mit  einer  lachenden  Grimasse^  die  mdn 
so  ganz  ehrerjbieti|  war  als  einem,  ersten  Minife; 
ler»  ider  seinem  Qebieter  «mworkei^  gesier 
Aen  will.      ^ 

Nicht  dafs  Idi^^twas  gegen  die  Koltnrhifre^ 
luhr  der  Sultan  gani  ksHblutig  fort:  im  Cs* 
genibeill  ^  Nur  xait  deiner  forts ehr eiteor 
den  Kultur,  Herr  Danischmen^,  die  sa  Ian(^ 
|oitsehreitet  bis  sich  die  Leute  gar  nicht  mehr 
fiE^teren  Ii^sen  wollen,  mit  der  wurde  kji 
nnch  schurei^Rch  recht  vertragen  können.  JÜi 
liebe  Ordnung  und  Ruhe  in  meinem  LaxHie; 
tfas  £y  soll  n^ht  klü|rer  seyn  wollen  ab  die 
lieune;  und  wer  cum  Dreschäegel,  zum  Hsm^ 
|Ber,  znjr  Nadel  und  zur  Ahle  geboren  ist,  sott 
siph  dea  K^opf  nicht  fiamit  zerbrechen ,.,  was  er 
thun  wollte,  wenn  er  Oberrichtery  Statthalter/ 
mmadulet,  oder  Ke|rr  des'  weifsen  £le£sa' 
ten  wäre.  Das  ist  meine  Meinung  ypn  äff 
Sache;  und  nun  weiter  im  Text,  Freund 
ttanifcbmend  l  ^ 
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H^     »»IMe  gar  so  schd)pie>  gar  «u  gate^»   gar  za 
yernünftige ',  und  eben  darum  ( iivie  Ilura  If  oheil   , 
-weislich  bemerkt  Üaben}  für  so  alberne  Thier^ 
0ls  die  Menschen  sind  gar.  nicht  passende^Verf-, 
lassung^     welche  Tifan  der  Einzige  dw 
^cheschianern  gab»   ivurdealso,   wenn  man^sit 
üuch  ihre  natürliche  Zeit  hatte  ausleben  lassen, 
endlich  doch^  ein«  Ende  genommen  haben,  aagt# 
ich:    abeirdie  Mafsregeln»  die  der  Pracht   ui|d 
ICanst    liehende    Akb«r    mit   seinen     getreueii  . 
'  Ständen  nahm,   liefsen.es  dazu  nich'  komanem^  , 

^ondeni  beschleunigten  den  fatalen  Zeitpunkt 
/  nm  einige  Jahrhunderte«     Der  erste  und  gefahiv 
Jichste  Schritt  war  nun  glücklich  gensiacfat     Def 
r    Hof  hatte  dat  Vergnügen  z|z  sehen,     dafs  ein 
/    so  gewaltiger  Brii^b  in  die  Tifanisehe  Gmnd-* 
r     verfasfung   nicht  nur   ohne   die  geringste  Er^ 
achütterung,    son4em  sogar  mit  fast  allgemein 
.  n^m  Beyfall,   gemacht  Worden  war:    so  eifrig 
ihßtt^  Mchs  die  dankbaren  und  in  aller  Sdlle 
.  nach  höhein  Dingen  jtrebendea  Priesjter  angfrr 
legen  seyn  lassen,    das  Glück  der  Regierung 
Akbars,.  und  die  unendlichen  Yortheile,     di9 
dem  Reich  aus  den  neuen  Einrichtungen  zu- 
wachsen würden,    dem  gläubigen  VotWe   von 
ihven  Lehrstuhlen  sowohl  als  bey  allen  andern 
Gelegenheiten  anzupceisen.    Von  nun  an  wufst^ 
der    Hof,     der   Adel   und'  die    Kleriiej    wi# 
sie     mit     einander    ständen ;      jener    ^nftte 
dafs  er 'durch  diese,     dies^  da($  oe  dnrcl^i 
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jenen    erhalten .'koimteii    was    d^ 
Das  alles  inac;hte  sich  Anfangs  mit.  der 
ten  Leichtigkeit  .  JMe    höchst  einfacbai 
.mein   •—     i^^Was    wird    uns,  far\aiii 
GefailigkeitNc    und   »Was    verUa{«| 
die  Herren?«.—  machten  did  ganiePiN^] 
dur  aus«     Nichts  wax  tröstlicher^  als  die 
nie  und  Eintracht  su  sehen  ^  die  swiacheo  dt 
Hol  und  dem  Ausschüsse  der  ge^^uestea 
vorwaltete ;  nichts  bewu]idemaw&rdigeir>  sb  M 
leichte  und  rasche  Gang  aller  ÜntemehmuDgfl^l 
des  erstem,    die  ohne  die  geringste  FdkooVi 
von  Statten  gingen  und  in  der  möglichst  lA* 
Besten  Zeit  in  gröfsterVoUkomn^iQLheilznStsDli'j 
ki^men ,    nichts  auffallender ,.  als  der  OIans>  & 
blQhende   Gestalt^     das  Ansehen    voji   Woi^< 
haJDenheit,   Uberflufs  uncl  Reichthc^m,   welch 
'Akbars  Regierung  über  das  gan&e  Reich  verlw 
tett.   Unglücklicher  Weise  konnte  nur  idle  dicie 
Herrlichkeit  von   keiner  langen^  Danei^  Hffßi 
Denn  wie  hatten  nicht  beide  Theile  bald  g^ 
nug  auitfündig  machen  sollen,    dafs  ihr  tes<MH 
deres  Interesse  bey  dieiem  Handel,    densieanf 
Unkosten  des  allgemeinen  Besten  mit  elnandtt 
geschlossen  hatten,   nicht  so  ganz  eben  dasselbs. 
sey  >  AugeRscheinlich  erforderte  es  der  YortkaS 
des  Hofes ^  dfe  Gefälligkeiten,  die  er  verlaii|fa, 
recht  wohlfeil  zu  haben :    umgekehrt  fai]igp|eo 
verhielt  es  sich  mit  dem  Interesse   der'Stiaiti 
\ind  ihirer  Stellvertreter ;  denn  dieses  war  nal&>- 


Ijüctier  Welse ,    ilire  Waare  so.  tjijetier  fp  yes» 

liaufen  als  mogUc^.     Id.  der  That  war  der  Af»r 

^{^Ut  der  leti^tern  so  starke    da£s  das  Doppelte 

':  :iipä  ulle^  Eiakunlften  Ae$  Königs  ^Lajjup^  ^Qge- 

fF^khir  hßXtS',    ihre  be5cä^ide&e^  .  WOissche  ,  z« 

li^frifidigen.     Dagegei^  bette,  auf  ^er  aodem,  Seir . 

jceldsr  Hof>.  dessen  Kasse  dem  Fasse  dec  Danair 

^j^  gUch>  iiniper  so  idele  o^mI  dqi^endie  9edi^^ 

:   m^e^  dtiß.  dji<e  Reich^hüxnec  des  ganzen  Staatej^    ^ 

ß,n  ihrer  9e&j<edigi|iig^no^  iina^tüpngUch  schiei» 
,    ^^t&BL     Ea  koaatejilsp  nicht  /ehlea^^   dafs  jene 
^te^a];mo^|e  i^. der  Folge  von  be^enSeiti^n 
4ttrdi  Stchwienj^eiten^    Zögernngen  und  Yei^ 
vWeigejHiiigen   von  Zeit  zu  Zeil^ -unterbroehei^  ^  ^ 
<fv#iHl^n  muT^te.    Die  K^imit  4Euinander  auf^  eine 
limine  I^t  vyephsel^itig  zu  hi&t^g^ben  und  za 
ii)><9rvoftheilen  j,    wurde  nun  <]Uis  Haoptstudiuni 
de^  HöHuige  und,  der  Stellvertreter  d^  !Nazion.: 
I^r  ;ai|ch  jdjiesf^  verächtliche  Art  von  Politik 
seicl^te  nichi;  lange  Izu  i    und  die  Herren   dei 
i^,p$^hu$$d$,,  durc^  die  gutmüthige  Geduld  de«. 
Volkes  ii9mer  kuhner/  gemacht^  fanden,  zo.  wichr 
-0ge  Yoriheile   bey /einer  unbegrenzten  Gefälf 
Jjgkeit  gegen  die  Forderungen  dfs  Hofes  ^    al«: 
äafß  die  Betrachtung  ^  wie  wohl  oder  Obel  dl^ 
^npern  Volksklassen  si^h  dabey,  befinden^    »^ 
länger  zurü<;k  gehalten  b'4tte..>  Itn  Qegenthei^ 
jpQ,an    sqcliie    sich!  selbst    i^e^r    diej^ei^   l^nnkl^ 
durch  die   gewöhnlichen  Trugschlüsse  zu  iJ^v^ 
.Kchen..    Qer  AqgeniscbeUi  zeigt  ja,  wgte  ma%  - 


5/^         Dek   c^old^c   Spizc%u 

diCi  cBe  Qaellea  ^ich  mit   den  Abgaben  rx? 
gltich  Vermehr«!!.    Ein  zu  j^ofs or  Wohlitoid 
ist  den  untern  Klassen  mehr  nachtheilig  ab  v<»^ 
theflhaft ;    denn  er  reitit  sie  nur   zo  Müfs^ 
f[ang  und  Oppi|(kett     Sie  arbeiten  immer  nur 
so  viel  sie  m  fi  8  8  e  n.    G^öfsera  Abgaben  ermon* 
fem  die  Industrie  ^    uifd  £efs   in    dem  MaTsey 
wie  fie  die  Woblhabenhi^t  und'  aelbat  die  SqIh 
•iatehz  erschweren;  ^-     und  was    dergleichen 
lialb  wahre  Kameralweidlsprüthe  fenehr  sind.    Ja 
der  That  schien  die  noch  itnmer  zunehmende 
Lebhaftigkeit  d^r  Zirknlazion,    die  hohe  Vott- 
k^mmenheit   wozu    die  Fabriken  'und    Hand- 
arbeiten getrieben  wurden  ^    ^nd  der  blühende 
i^ustahd  des  auswärtigen  Hai^deb,     die  neoen 
Maximen  eine  Zeit  lang  zu  bestätigen.     Was 
für  Tifans  Zeiten  schicklieh  und  sogar   noth^ 
wendig  war^    hiefs  es,    pafst  nicht   mehr  auf 
die  unsrige.      Unvermarkt  gewohntei  man  sid 
daran ^  die  Quelle,  aus  weichet  man  immer  fth 
bescheidener  schöpfte «    f Sfr  n  n  er  s  c  h  o  p  f  1  i  ck 
Bu  halten;   und  so  ^Schwerte  man  die  Snbsi)- 
tenz  der  Armen,    in  der  Vohlthatigen  Absicht 
ihre  Emsigkeit  aufzumuntern,  solange,  bis  end- 
lich Mangel,   übermafsige  Arbeit,  und  die  Ver- 
isweiilung   sich  jemahls  zu  ^einem  bessern  Zu« 
stand  hinauf  zu  arbeiten,  ihnen  zuletzt  das  Da- 
sejm  selbst  unerträglich  zu  machen  anfii^;   ein 
f urchter:licher  Augenblick,  der  bej  einer  grbfsen 
Kazion  sich  gewöhnlich  damit  endiget  >  dafs  toM 


Z  w  «  T  T  B  m    T  H  s  X  &;        $J^ 

einem  allgemeinen  Aufstand  ihr«  letctei^ 
riifte  zusammen  rafft,  nm  ifch  ^entweder  selbtjt 
i  helfen  f  oder  sich  zugleich  mit  ihren  Untere 
rfickem  unter  den  Ti;ummem  dea  Staats,  sn 
^graben» 

9f>Von  diesem  vindivreifeltM  Zustande  waren 
e  Schesehianer  awar  unter  Akbars  glam^ender 
egietung  noch  weit  entfernt:  aber>  naehdens 
irch  ihre  eigene  unveraeihliche  Nachlässig« 
»it  die  Schranken  9  in  welche  Tifan  die  köni* 
iohen  Prärogative  eingeschlossen  üatte«  ein» 
ahl  durchbrochen  waren,  eilte  der  Staat  unter 
inen  Nachfolgern  dem  Untergange  mit  immer 
hnellern  Schritten  entgegen.  D^nn  nun  folgte 
ne  Reihe  n  ahmenlos  er  Könige,  die  das 
äder  der  Regierung,  welches  si^  selbst  au 
hren  unvermögend  oder  uidustig  waren,  bald 
nBv  Bande  Eusammen  verschwomer  Minbter, 
ild  einem  unersAdlcheii  Günstlinge,  bald  einer 
isschweifenden  Buhlerin,  bald  einem  b^nrscilf 
kchtigen  Priester,  bald  dem^ ei#eki  l>e^fen  def 
ch  dessen  bemächtigen  wollte,  Übariiefsen. 
'ifans  öiFentliche  Aifistalten  geriethen  xuseheni 
I  Verfall,  seine  wichtigsten  Gesette  kamen 
ach  und  nach  aufser  Ubung.i  und,  wurdep  zv^ 
fcUt  eilt  blpfser  Gegenstand  ekademischeit  Streit- 
regen  ;  und  was  etwa  von  li^inen  fiinrichtuiik 
|e&  noch  beybehalten  wurde,  erliielt  unter  dtfl 
der  Prieitei  ni^vermfrl^t  eine,  sp  vtrio^ 


\ 


/ 


m 

I 

flerte  tötm  tind  Ricfatiing^^  dab  der-reiii«  woU- 
Viiüg^  treist  des  Stifters  gänslicli  dftbey  vef^ 
lörenging^  tmd  vielmehr  gerade  das  Geg^tkeü 
Von  dem  4ieraiii  kamt^  lyat  «r  dadurcb  h^ 
i>emrken  woUeik 


^>Wetan  diÄ  Prieitefscfaaft  von' Sche^ehiaiv 
HHe  ich  neulich  bereiu  erwäfant^^  nziter  die  le»* 
ten  gehörte»  die  dem  einbrebhedäen  Schwall  der 
Sitt^nverderbnifs  nachj^abeni  so  darf  ich  nidlit  i 
vergessen,  »^or  Steuer  der  Wahrheit  hinzu  itt  , 
settKen:  dats  es  schvrer  gewesen  wäre  den  Zei^ 
^tmkt  zu  b^^immen ,  ivorin  diese  ehrwürdig«^ 
ekempliitlschen  l^ehrer  des  Tifenbchen  Gesetz 
buchs -die  Bemärktmg  tnacltfen,    diEifs  man  mk 
^em  äufserlichen  S^cheinre  'der  Weisheit  iad 
ffeiligkeit  teym  Volk  iangeföhr   eben  90  wäif 
und  ott  noch  weiter  komme  al^  mit  tler  Bfli" 
)itat>  nnd  dafs  das  erstere  den  Neigangen  nai 
Leideltschaften  der  menschüchen  Natur  ungleidi 
bec[i3r)E»m(e^  sey«     Genug,    die  Sch^chiaDischai 
"Bönieh 'XilaidtiaD  diese  Bemerkung  ungefähr  an 
leben  die  Zeit^  oder  bald  nachher^  da  der  gro(f' 
iBÜthigÄ  Akbar  siiih  ihres  guten  Willens,  durck 
diä  Vor^rwähiften  ansehnlichen  Vermehrm^efi 
Ihres  Antheils   an  d6n  Oütei^   dieser  Wd^ 
versichi^n  hatte;  nnd  nachdem  ae  einmahl  ga^ 
"itiÄcht  war^     wahrte  es'  nicht  lange  ^    dafs  laft 
-  'deriinii^sart  und  den  Tugenden  di;r  ehmaU^ 
^Prieitchr  ¥0n  TÜmsr  Siik^biag  auch  die  ItfUi 
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Slfitce  «einer  Geietse  versphwand>  und  diese 
Klaise  von  Staatsbürgern  durch  jdio  Hencheley 
nnd  den  Uendenden  Schein,  womit  sie  ihre 
tmbandige  Herrs<;h8tu:ht  und  ilu:«  übrigen  Las<r 
ter  zu  verdecken  wufste.  dem  Reiche  wieder 
•b^  so  schadlidi  Wurde  .^  als  ihre  Vorfahren 
imter  Azor  und  Isfandiax^*  '' 

*  «i."      '       ■         .         ■  ■      ■*  '   * 

»Indesseh»   da  es  damit  vermöge  dei^NTattn; 

der  Sache  langsamer  herging  ^^^und  die  Priester 

Ihr  Spiel  mehr  «Is  andere  verbetgeh  miifsten, 

gewann  der  Scheschiam^die  Adel  einen  starken 

iV^orspr)ing.     Sein  Reichthum  und  sein  Ansehen 

^tieg  unter  jeder  neuen  Regierung ;  er  bem^^h-v 

jtigte  sich   a)ler  Civil*   und  MiHtarimter>  ^dle 

ihms  Gelegenheit  vf^scbaffieniiro^  teicher  zu 

werden;    pr  besetzte   alle    subalternen  Stella 

mit  seinen  Kreaturen^    und  übte  über  den  Hof 

»sdbst  eine  Art  von  Tyranney  aus>   die  endlich 

sogt^r  ^nem  der  schwachsteh  unter  allen  nah* 

menlosen  Königen  unerträglich  zu  werden  ^^n- 

.  fing.     Dieser  Könige  zu  seiner  Zeit  Tifan  der 

Z  w  e  y  t  e  genshut ,  Wurde  so  lang!  et  lebte  von 

der  Koni^n  seiner '<jemal^n>    nnd  <Se  Köm» 

^n  sehie  Gemehki^  -^     • 

\      Wie  Uefo  sie?  fragte  Schnch^Gebal  mm 

^   ..  sDuIikaj    wenn  Ihrer  Hf^dt  *«twas  eh 
..Suren»  N^dmiengelegWsiH-*«^ 


,N 


-T-       '  ■^~ 


3&I  DtK  GÖLDVE  SpTBOrilNTv 

Wanim  nicht,  da  man  mir  sogar  den  nfthi 
ipdenlosen  König  ihren  Gemahl  genannt  hat? 
Ich  liebe  Ko na  aquensy  auch  selbst  in  Kleimg? 
keiten>  Herr  Danisdiraend. 

Wellto  Gott,  dachte  Daniscbmendy  'iD^ 
Hoheit  liebten  ne  in  wichtigem  Dingen!  .-^ 
Aber  er  hütete  sich  dieCsmaU  es  laut  sb 
denken. 

^       ,         ■  ■ 

«»Der  König  also  fnird9f  wie  gesagt^  vol 
teiner  Gemahlin  Dolil^a,  nnd  die  Königin  D» 
lika,  die  ilurem  Gemahl  an  Beständigkeit  ift 
ihren  ZuQ^igongen  nichts  nachgab,  ihre  i^ani« 
Rbgieradg  durch  fast  eben  so  nnbeschränkt  vot 
Kolaf,  dem  Oberbonaen  der  Stadt SchetchiaOf 
regiert« 

Gebal  warf  einen  Bück  anf  die  Soltsnii 
Nurmahal,  öffnete  dwi  Mund,  Infs  nck  in  dii 
Lippen*,  and  sagte  «->  nichts. 

Danischmend  fohr  fort,  ofane  xce  thnn  sli 
ob  er  es  bemerkt  h'itte:  Tifan  der  Zweyte{|^ 
hörte  weder  unter  die  bösardgen  nodi  unter 
die  blödsinnigsten  Fürsten  seiner  Zeit;  im  Oe« 
gentheily  er  war  '4ln  sttei^ftr  Freand^on  Zuchiy 
Ordnung  und  Gerechtigkeit,  hafste  den  Müfsi^ 
ging,  Md; liebte  siin  Volk :  aber  s^iuh  UogludK 
war  er  ein  nock  ^hhm$t  MiAAaikm  ron  ^^^ 


X.       I 
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Schmetterlingen,      Der  schlaue  Bonie  bedient^ 
sich   dieser  unschuldigen  Schwrachheit,    Seiner 
Hoheit  bpyzubringen,  dafs  es  keine  koniglichera 
Leidenschaft  gebe   als   die  Liebe  zur  Naturge- 
fchichte;  dafür  gt»stand  er  aber  auch  sehr  gern, 
dafs   die   Schmelterlihgsgeschichte   der   interes?» 
santeste  Zweig  dieser  weitläufigen  Wissenschdft 
ley»  und  dafs  eine  vollständige  Sammlung  alleC 
S<ihmetterlingsarten  in  der  Welt  ein  beneidens^ 
würdiger  Schatz  wäre^  wodurch  sich  ein  Konig 
von  Scheschidrt  über    alle  Volkerhirten   gegeil 
dornen  und^  Abend  erheben  wurde.     Die  Nk^, 
tnrge  schichte»  wrar   um  diese   Zeit   gerade^  dai 
Lieblingsstudium  der  Gelehrten  und  Ungelehtw 
ten  in  Scheschian.    Der  Oberbonze.  Kolaf  hatt« 
also  wenig  JVItlhe/  mit  Hülfe  aller  jtlngen  Bon«* 
Ken    denen  an  seiner  Gunst  gelegen  war^    ddt 
Schmetterlingskabirtel  Seiner  Hoheit  in,  kurzer 
Zelt  anselmlich  zu  erweitern.     Tifan  der  Zweyte 
beschäftigte  sich  in  eigener  Person  sowohl  mit 
allen    zur    Aufbehaltung    seiner    SommervögeL 
nötiugen  Arbeiten^    ak   mit   ihrer  Anordnung 
und  zierlichen  Aufstellung« 

Nach  und  nach  dehnte  sich  seiiie  Liebhabet 
rey  über  alle  übrigen  Insekten^  und  als  er  aucb 
damit  fertig  war,  erst  über  die  zweyfußigeA 
Vögel ,  und  zuletlt  (wie  es^  mit  solchen  Leideil'* 
Schäften  zu  gehen  püegt)    über  alle  lebendig« 


•*  - 
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und  leblose  Natorprodakte  auf,  über 
unter  der  Erde  aas;  und  das  aUes  xnadtt] 
dem  guten  Könige  so  unendlich  viel  zu  thii% 
dafs  er  täglich  dem  Himmel  dafür  dankte^  & 
Sorge  für  sein  Reich  einer«  so  klugen  Frai,^ 
wie 'Seine  Gemahlin  in  seinen  Augen  war,  nlj 
jmhigem  Herzen  überlasisen  zu  können. 

Kolaf  bediente  sich  inzwischen  seiner  G^ 
Walt  über  den  Geist  der  Königin^  sie  aufjis 
ungeheure  Übergewicht  des  Adels  und  die  Ab* 
nähme  des  köni^ichen  Ansehens  aufmerksia 
zu  machen,  und  sie  zu  .überze^g^d,  wie  nodh 
Wendig  es  sey,  den  Ubermuth  dieser  stolica 
.tJnterthanen  zu  dampfen,  und  der  Krone  fr 
verlorne  Obermacht  wieder  zu  verschaff«. 
£r  schlag  dazu  zwey  sehr  zweckmafsige  Mittd 
vor.  Das  eine  vrär,  einen  i^eg  anzufaogtff 
der  den  zahlreiche^  A  d  e  1  vermindern  und  ihn 
Gelegenhdt  geben  würde»  sich  durch  seitf 
auch  im  Felde  nicht  eingeschränkte  Üppigkeit 
und  Prächtliebe  zu  Grunde  zu  riehten ;  das  aft* 
dere;  den  Priesterstand,  dessen  Ansehet 
beym  Volke  seine  Anhänglichkeit-  an  die  Krooe 
um  ^ö  verdienstlicher  mäche ,  mehr  als  bisher 
zu  begünstigen  j^  und  die  ansehnlichem  Civil' 
bedienungen,  die  bisher  grofsten  Theils  in  dtf 
Händen  unwissender,  schlepht  erzogener  rxai 
lasterhafter   Menschen    übel   £enug    verwahet 


■*v 


'L 


Z    W   E    Y   T   E,  R      T   H   E    I  £• 


355 


r*lpn ,  mit  Wih-c^ipen  Maotxern  aus  Sern^e^ 
:ten  Stande  zu  besetzen.  Zum  erstem  fand 
\  gar  bald  %ine  VeranKssung;  denn  nichts 
leichter  als  Händel  zu  haben  wenn  man  sio 
ht :  und  zvim  letztern  wufste  Kolaf  ebenfal^ 
rechter  Zeit  Kath  zu  schaffen. 


In  der  That  hatte  er  dem  gröfsten  Tfieilo 
Scheschianischen  Adels  durch  die  Beschuldi"- 
ig  der  UnwissAiheit  imd  schlechten  Et^ 
hang  kein  '  Unrecht  getlian.  Schon  lango 
ren  die  Gesetze  Tifans,  die  sich  auf  dia 
piehung  des  Aqel«  bezogen^  aul'ser  Übung 
Lommen.  Diese  von  jenem  weisen  Fur- 
n,  mehr  als  dem  Staat  qnd  ihr  selbst  zu*> 
^lich  war,  begünstigte  Kaste,  hatte  seit 
•  Regierung  d?r  Korilge  Turkan  und  Akbaj: 
e  erhabexie  Bestimmung,  den  einzigen  Grund 
er  Vorrechte,  gänzlich  aus  den  Aujgen  vCrr 
en.  Zu  hoch  über  ihre  Mitbui^ger,  hinauf 
etzt  um  nicht  hofFartig,     und   zu   reich  um 

.     ■  ■    '  '  '  ■       - 

h.t  üb«mriilhig  zu  seyn,  überliefsen  sich 
Scheschianischen  Nairen  in  den  Jahren,^ 
rin  sie  zur  Erfüllung  ihrer  künftigen  grofseii' 
Echten  gebildet  werden  sollten,  dem  üppig«" 
n  Müfssiggang  und  allen  Ausschweifun^ek 
«r  unbändigen  Jugend.  Sie  blieben  uriwis«? 
id,  und  gewöhnten  sich,  Gelehrsamkeit  und 
6s  was  Fleifs  lUid  Austr^ngun^  des  G«SUte$ 


\' 


aas    YuiK  nie   uüsir^vrciegtruucix  nauen,   SOWO 

den  Karakter  als  die  jedesmalilige  Lage,  B 
durfüMse.  \und  Gesinnungen  desselben  bess 
als  andre '  kennen  zu  lernen;  so  koi^ite  d 
Oberboruce  Kolaf  i»it  gutem  Fug  erwtrte 
daTs  sein  Plaja,^  die  Bofizen,  die  das  Vertrau« 
des  Volks  besafsen,  nach  und  nach  an  die  Plät 
des  ^Igemein  v^haisten  Adels  zu  bringen,  d< 
vollen  Beyfall  des  gröfsern  Theils  der  Nazic 
erhalten  wurde. 

So  bald  er  also  einen  anselinlichen  Theil  d 
Naircn  durch  einen  Krieg  >  d^xi  er  selbst 
geheim  angezettelt  halte,  acs  Sclieschian  er 
fcrnt  sah,  wtrlste  er  es  durch  seine  im  gan» 
Reiche  verbreiteten  Freunde  und  OrdensgeÄo 
«en  so  einzuleiten^  daCs  von  allen  Seiten  groI 
Klffgen   einliefen,    über  Untuchtigheit,  Unre 

linhkftit.    ]VIir«bTaiioii  der  nl-trialc^k;»!;^!«»^  r^^,«-«] 
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lizevÄtcHcn,    Dislriktsaufseher.    Statthaher  der 
Pfovinzon ,    und   andere  Stacitibpainte  aus    der 
Knste  der  Nairen  sich  schuldig  gemacht  Latten. 
Da  es  thöricht  gewesen  "Ware  die  Habichte  bey 
den  Geiern  «n  verklagen,  so  wurden  a^le  diese 
Beschwei^den  nnmitteJbgp  Vor  dtn  Thron  ge-  » 
bracht,      Sie  ▼erursachten  scharfe  Untersuchun- 
gen; ihfin  fand,    sowohl  des  Bey^els  wegen, 
^Is  um    das    aufgebrachte   Vol^,  zufrieden    zu 
stelle^i ,,  fü»  nöü)igj    gegen  die- schuldig  befun'r 
denen  rait   der   aufforsten   Strenge    zu   verfahn 
ron;    und   das   letzte  flesultat  von  allen  diesen 
lull  vieler  Klugheit  in  einander  gepafsten  Ope- 
ra/innen  war:    dafs'KoIaf  zum  ersten.  JVIinistfer 
des  Königs,    oder,    eig^nllicher  zu 'reden,   der 
Koriioin  erhoben  wurd,e,  upd  daft  binpen  we^,., 
iifg    Jahren    die    ansehnlichsten    und    einträgj- 
liebsten  Staatsbedienungen  in  den  HändeQ  spl? 
dier  Priester  waren,    die    sich  durch  T^lente,^ 
Wissenschaft    und   einen   Schein   strenger    Tu* 
^nd     und      tadelloser     Sitten     ausgezeichnet 
li alten.      Die  Wahl   des  Hofes   wurde  dadurch; 
iÄ  den  Augen  der  Nazion  so  vollständig  gerecht- 
fertigt, dafs  die  Königin,  unter  dem  Schirm  der 
allgemeinen  Liebe,  welche  sie  sich  durch  diese 
Staatsverbesserung   erwarb,    nun   freye   Hände 
halte,  d|^  wieder  hergestellte  königliche  Autor^, 
tat.  sQ  yveit  auszudehnen  als  sie  wollte» 
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DifSM  yngewittcr,  zu  welchem  Kolaf  nnd 
feine  Anlianger  die  Zurüsiungen  in  gröfster 
Siille  gemacht  hatten  ^  hnd,  bey  seinem  Aus- 
l^ruche  die  Herren  von  der  Adelichen  Kaste  «o 
yrenig  vorbereitet,  dafs ihnen  nichts  übrig  blieb, 

als   sich  in  die  Zeit  zu    schicken,    nnd  dardi 

...         t        ■    ■  ■« 

das  zwejdeutige  Verdienst  des  leidenden  Ge- 
horsams^ womit  sie  sich  6ma  Verfügungen  des 
Hofes  unterwarfen ,  von  ihren  ehmahligen  Yor^ 
rechten  noch  so  viel  zu  retten,  dafs  sie  unter 
l^ünstjgern  Umstanden  audi  das  Verlorne  wie^ 
der  zu  gewixmen  hoffen  konnten. 

So  weit  war  Danischmend^  als  der  Bramine 
der  Siiltanin  Nurmahal,  welcher  seit  einigen 
Tagen  die  firlaubnifs  hatte  bej  dieser  Unterhal- 
tung zugegen  zu  ^eyn,  ihn  bemerken  liefs^ 
dafs  der  Sultan  unter  seiner  Erzählurig  unvr- 
merkt  'eingeschlafen  war.  Der  £rzähler  em- 
pfahl sich  also »  und  schlich  in  aller  Stille 
nach  Hause,  um  über  eine^  und  andere  Bemer- 
Kung',  die  er  diesen  Abend  gemacht  hattei 
seine  Betrachtungen  anzustellen.  Es  hatte  ihm 
nicht  entgehen  können,  dafs  Schach» Gebais  An- 
gesicht  ui^d  Bßnehmen  gegen    i^n  seit  .kurzem 

nicht  mehr  war  wie  sonst:  und  besonders  an  die- 

.-    ■     '       ■■''.■■  ...  , 

sem  Abend  war  die  sonderbare  Launf^  womit  er. 
ihn  öfter  als  gewohnlich  untjerbrach.  so  auffallend 


I  ' 

gewesen ;    der  Sultan   hatte   §q  wenig  verbeiß  ' 
'gen   können  oder  verbergen  wollen^    dafs  er  ' 
etwas  gegen  ihn  auf  dem  Herzen  habe ;    auch  ' 
hatte  er  in  Nurmahala   Gesicht   etwas    so  sa- 
ruck  geh^JteneSy  nnd  an  dem  übermäfsig  freund- 
lichen Braminen  von  Zeit  zu  Zeit  eine  so  tücki- 
sche Schadenfreude  ans  den  halb  geschlpsseneii 
Augen  hervor  blicken  seheo.     Das  alles  waren 
kein e  Z eichen  von  guter  Vorbedeutung.    Je  mehr 
er   allen  Umständen   nachdachte^     desto  mehr^ 
licht  ging  ihm  auf,  und  desto  weniger  blieb  et' 
ihm  zweifelhaft,    dafs  man  übet  einem  gehei-  * 
men  Ans<ihlag  gegen  ihn  brüte ,  und  dafs  seine  - 
Jtimadaletschaft,    allem  Ausüben  nach  ^    ihreiu^ 
Ende  ^  nahe.  sey. 

's  ,1  I 

Danischmend  hatte  diese,  ihm  von  SchacUr. 
Qebal  in  einem  seltsamen,  Anstpfs  von  si^ltani-  ^ 
scher   Laune  aufgedrungene  hjohe  Ehrenstelle 
zwar  noch  nicht  lange  genug  bekleidet,    unip' 
etwas  ge  t  h  a  n  zu  haben ,  was  ihm  die  Ungnade ,' 
seines  Herreq  oder  der  sqjiöiien  Nnrmahal  und,- 
ihres  Braminen  hätte  zuziehen  können  :  aber  er-^ 
hatte  desto  mehr  gedacht  und  gesprochen; 
und  wenn  die  Derwischen,  Bonzen  und  Fakim^ 
nicht    viel    Gu.t^s    von    ihm    erwarteten,'    so 
sagte  ihm  sein  Gewissen,  dafs  sie  alle  Ursache 
daza  hatten.     Er  hatte  sogar  bereits  von  seiaA 
Anschlagen    gegen  diese    wackem    Leiste  — «, 
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Yon  welchen  er  (wie  .wiir  wissen)  nicht  to 
guostig  dachte^  ak  ti$  es  von  eipem  Itimadulet 
von  Indostan  billig  wünschen',  mochten  «• 
manches  gegen  den  Sultan  fallen  lassen;  und 
er  kannte  Se.  Hoheit  zu  gut ,  um  nicht  vor- 
aus zQ  sehen,  dafs  sein  Geheimnirs  unverzuglid^ 
in  den  Schoofs  der  schonen  Nurmahal  nieder« 
gelegt  worden  sey.  £r  begab  sich  alio  mit 
einer  Art  von.  Gewifsheit  zu  JBette,  dafs  es 
eine  zwischen  der  Sultanin  und  dem  Brami- 
nen  bereits  abgekartete  Sache  sey ,  ihn  bald- 
mpglichst  vom  Hofe  zu  entfernen:  aber  dafi 
der  Augenblick  der  Ausfuhrung  schon  so  nalis 
•ey^  das  hatte  er  sich  nicht  träumen  lassen«  ^ 

V 

Die  Überraschung  war  daher  nicht  gering» 
als  er  um  die  Zeit  des  ersten  Morgengebets 
Idorcb  ein  grufses  Getümmel  in  seinem  Hacue 
aus  eineRi  sehr  ruhigen  Sclilummer  geweckt 
wurde,  und  gleich  darauf  die  Thur  ^seJÄfi 
Schlafaimmers  aufgehen  und  einen  Officier  von 
det  Leibwache  herein  treten  säh^  der  ihm  im 
Kahmen  des  Sultans  ankündigte,  dafs  er  sein 
Gefangener  sey. 

Da  auf  ein  solches  Kompliment  nicbts  «b 
ders  zu  antworten  war ,  ^o  stand  Daniscb- 
inend,  beymihe  so  rahig  als  er  sich  niederge- 
le^  hatte,  auf,  kleidete  sich  hurtig  an^  und 
folgte  dem  OfGcieri  der  ihn  durch  einen  LAj* 
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bfith  von  Gangen,  Treppen  und  Gcvwlben  end- 
ch  in  einem  kleinen^  .  mit  eisernen  Gittern 
ervvahrlon  Zlmmercfaen  absetzte ^  ihm  wohl 
u  l^ben  wünschte,  und,  nachdem  er  die  Tiiur 
bge^ehlos&en  halle  ^  ein  paar  so  schvvc^re 
Siegel  vorachob,  dafs  er  von  dieser  Seifce 
em^t  Gefangenen  halben  völlig  lieber  aeyn 
^onn$e,   \  > 

Panisclimend,  der  sich  gleich  bey  seiner  Er- 
xebung  zum  Itimadplet  vorgestellt   hatte,    dafa 
üe  Ko||Qdie  ungefähr    einen  salchen  Ausgang '  ' 
[^ehmen   würde, ,  schickte    sich   in  seine   neue 
Lage    (wiewohl   er    das  Unangenehme  dersel* 
kien  so  lebhaft  als  ein  andrer  fühlte )    wie  ein 
weüer  Mann^    hoüfte  ^9^  Beste,     war  auf  das  ' 
A.rgsfe   gefaftt,    und   fand  bey  dieser  riechen 
Veränderung  seines  Schicksals    wenigi^tens  den 
Umstand  tröstlich,  dafs  er. dadurch  des  Frohn«» 
dienstes ,  Se.  Hoheit  mit  der  Geschichte  der  Ko- 
nige von  Scheschian  eiü^uacbläTern^  überhoben 
wurde«  ^ 

Desto  unzufriedener  bezeigt  steh  darübet 
der  Sinesisohe  Übersetzer  dieser  Geschichte, 
dem  die  dadurch  verursachte  Un Vollständigkeit 
eines  so  wichtigen  Werkes  so  sehr  zu  Herzen 
gehl,  dafs  er  sich  nicht  enthalten^  kann >  in 
eine  bittre  Strafred«  gegen  die  Sultanen^i  T^chir^ 


*  ».-' 


1»V^ 


T  » 


«AflVKtAA«<U    «• 


leide ,  unwsetdich  sey-;  *  so  habe  er  fich  d< 

um    die   Wifsbegierde    der    Leser    nicht  giffl' 

unbefriedigte    zu    Iiassen,     alle    nur    ersinnlidiej 

Muhe  gegeben^   über  dpn  Ausgang  dieser  Gfr 

fitcliit^hte ,  die  sjcfh  nicht  eher  als  mit  dem  Scht^^ 

I  schianischen  Reiche  selbst  hätte   enden   sollet'] 

einiges  Licht  zu  erhahen ;   und  es  sey  ihm  end*j 

lieh  gegluckt,    aus  ahen  Sagen  und   glanbw&^j 

digen  Urkunden  so  viel  davon  heraus  zu  tningenf^ 

dafs   er  sich  im  Stande  finde,     nachdenkendei 

X^esern   einigeir  Mafsen   begreiflich  zu  machen, 

Tfle  besÄgtes  Reich  unter  der  ungeheu^m  Lait] 

von  Übeln,    die  von  einer   langen.  Reihe  nah-; 

xnenloser  oder  heilloser  Könige  über  deniselben 

stusammen  gehäuft  worden,    endlich    notbwef 

dig     habe    einsinken    tind    zu    Grunde    geheim 

müssen. 
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ddrch  irgend  einen  Zufall  an[  Verdo  Imetschiing 
desselben  gehindert  worden^  ist  uns  unbekannt. 
Genug,  dafs  wir  in  seiner  Ifandsch  ift  nichtig 
als  eine  Note,  am  Schlufs  des  Werkes  geftm^ 
den  haben,  wprin  er  sich  begnügt,  seinen  Le- 
sern cjie  Resultate  der  Geschicht'serzählung  des 
Sinesers  in  einem  kurzen  Auszuge  folgender 
l^^fsen  mitxutheilezi. 


•Mi 


SG4       f    Der  goldke   Sfibokl. 


Der  Oberpnesler  Kolaf  und  s^ne  OrdeM- 
brfider  genossen  d^es  Sieges,  ^^x\^  sie  über  den 
'Sclie^cLiiinJschen  Adel  erhalten  hatten,  nidit 
to  I.iiigo  als  sie  es  za  Ausfuhrnng  aller  ilrfer 
Plane  wünsclilen;  der  unverrauthete  Tod  fler 
Königin  Dulika  beraubte  sie  einer  jStOtze,  di# 
ihnen  dazu  unentbehrlich  war. 

Vermog*  ^mos  von  Tifan  gegebenen  Gesetzes 
mufste  «ich  der  König  eine  neue  Gemahlin 
«US  den  T.wolf  schönsten  Madchen  \A-ahlen, 
wckhc  von  d^n  Stellvertretern  der  zwölf  Haupt» 
pxovinzen  ^^%  Reichs  nach  einer  vorgeschriebe* 
nen  Ordnung  für  ihn.  ausgeiucht  worden. 

Kolaf  konnte  und  wollte  auf  die  Wahl  der 
neuen  Königin  keinen  EinSuf^t  haben;  aber 
er  besafs  ein  unfehlbares  Milt^,  das  Herz  det 
Königs  für  diejenige  zu  bestimnien,  su  wd- 
cher  er  selbst  das  beste  Vertrauen  hatte.  Der 
Gewohnheit  nach  mufsten  *  die  zwölf  Jung- 
frauen dem  Könige  bey  ihrer  Vorstellung  ein 
kleines  Geschenk  darbringen.  Zhli,  die  Toch«« 
ter  eines  Oberpriesters  der  ein  vertrauter 
Freund  ,A^^  ersten  Ministers  war,  beglückte 
Se.  Hoheit  mit  einem  äufserst  seltnen  -^ 
Schmetterling,  der  seiner  präditigen  Saitnn- 
lung  noch  fehlte^    und  dem    er   schoA  lange 


V 
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'    ^-^    '  ^ 

nacligetraclrtet  liaUe,  uu4  Tifan  der  Zvveyte  vor 
Freude  au&er  sich,  erklärte  die  scHene,  Zili  auf 
der  Stelle  fcur  Königin  seines  Herzens  iind  de« 
Reichs.  ^  v  > 

Kolflf  rechnete^   wie  billig,    nuf  die  Dank^ 
barkeit  der  neuen  Königin,    welch«    den  Ta- 
lisman,   dem  sie  ihre  Erhebung  schuldig  war, 
heiiillica  von  ihm  empfangen  haUc^     Aber  diö 
Höfleute  machten  bald  die  schwache  Sei^e  der 
Jungen    Züi    ausfundig.       Ein    wunderschön  et 
■junger  Nair,    der  auf  einmahl  durch  ihre  Ver^ 
anstaltung    aiti  Hof  erschien,    bemächtigte  sich 
der  Zuneigung    der   Königin   Zili   durch   seine 
Gestalt,  und  durch  ein  Geheimnirs  die  Federn 
aüsgestöpftef  Vögel  in  ihrer  ganzen  Schönheit  za 
erhalten,  der  Gunst  des  Königs,  in  einem  so  \\o* 
hen  Gradc^,.  dafs  Kolaf  seinen  Platz  nichi  langer 
haltbar  fand,  und  sich  mit  einem  grofsen  Gehalt 
und  der  Würde^  eines  Hohenpriesters  von  gan» 
Srheschian,  welche  ausdrücklich  für  ihn  kreier^ 
wurde,  vom  Höfe  zurück  zog. 

Von   dieser   Zeit  an   stellte    der  Adel   sein 
verlornes  Ansehen  nach  und  nach  so  gut  wieder 
her,,  .dafs  d;e  Priesterschaft,    wiewohl   sie  sieb 
vom  Hofe  fast  ganz  unabhängig  geai'inGlit  hatte, 
es  doch  der  KUiglieit  am  gemäi'sesten  fand,  sicn 
an  der  bilhgen  Theilung  zu  begnügen,   welche 
ihr    von    ihren    Nebenbuhlern    um     ^*^  Ober- 
herrschaft angeboten  wurdq;    ein  Ver^-ag^  9m 


^:^ 
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(wie  leicht >  zu  erachten)  von  beiden  Seite« 
nicht  so  gewissenhaft  geliahen  yvurdej  dab 
nfcht  jeder  Thell  beflissen  gewesen  seyn  soHit, 
3en  andern^  so  'Oft  sich  die  Gelegenheit  dazu  ü' 
bot^  nach  Möglidikeit  eu  übervortheüen  und 
auszustechen«  * 

Solcher  Gestalt  bildete  sich  aus  diesem  ge- 
heimen Einverslandnisse  der  machtigsten  Fimi- 
lieri  des  Adels  und  der  Oberpriester  eine  Art 
von  Aristokratie,  worin  der  Nähme  d« 
Königs'und  die  aüfsern  Formen  der  Mo* 
narchie  nur  defs wegen  bey behalten  wurden,  weil 
man  sich  des  königlichen  Ansehens  bedienen 
lionnte,  das  Volk  desto .  bequemer  iuid  uögc- 
ktrafter  zu  unterdrücken. 

\ 

'  '  '  *  -  *      '  -.  • 

Die  Regiening  Tifaris  des  Zweyten  war 
.eine  der  längsten  in  dieser  Dynastie,  und  die 
neue  Ordnung  oder  Unordnung  der  Oinge 
hatte  nicht  nur  Zeit  genug  sich  zu  befestigen, 
sondern  erhielt  sich  auch  durch  die  Klugheit 
der  Haupter  beider  Parteyen  in  einem  zienh 
liehen  Gleichgewichte. 

Aber  unter  seinen  Nachfolgern  wurde  diese 
friedliche  lEintracht  häufig  unterbrochen.  Der 
Hof  des  Königs  und  der  geheiligte  Palast  dei 
Hohenpriesters    waren    fast    immer     bald-  in 
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g^eheiiner  l>ald  in  öffentlicher  Opposizion; 
das  Übergewicht  der  Macht  schwankte  zwi- 
schen beiden  hin  und  hei^:  einige  Mahle  kam 
es  50gar  zu  einem  Bruch ,  der  die  Kühe  des 
Reichs  erschütterte.  Indessen  mufste  dcwih  zu- 
letzt wieder  Friede  gemacht  werden ^  und  im«- 
mer  war  es  das  Volk  ganz  allein,  das  dieUn- 
vkosten  dier  Aussö^nüng^  trafen  mufste. 

JDie    sbhlecbte   Baushaltung    des  Hofes   -^ 
dicj  kostbaren   Launen  und  grenzenlosen  Ver- 
^  schv^Tendungen    der   Günstlinge    von    beiderley 
VjGe^chlechte  —  die  unersättliche  Hahsücht  det 
^   Grofsen,  als  natürliche  Folge  eines  übermüthi- 
'  -gen  Luxus,    der.    Wiewohl  von  dem  Blut  und 
't '  Mark  des  Volkes  genährt,    niemahls  genug  aii 
sich  ziehen  Konnte  um  einen  bodenlosen  Schlund 
i    zvi  füllen  —  ÜBhothige  und  lingerechte  Kiiegei 
wobey  nur  Feldherren,  Kommissarien  und  Lie- 
ieranten  sith  bereicherten",    während  Myriaden 
unschuldiger  Familien  iu  <jrunde  gerichtet  und 
der.Staat  durch  die  Eroberungen  seligst  immer  är- 
mer wurde —  thörichte  aber  kostspielige  Unter- 
nehmungen»  wobey  nian  ohrie  Plan  und  Über- 
schlag  des  Aufwandal   und  der  Kräfie  verfuhr; 
und  oft  dreymähl  mit  großen  Unkosten  wieder 
,     einr^ifsen  mufste  was  man   mit  noch  gx-öfsern 
gebaut  hatte  —   "diese  lind  hundert  andere  Ar- 
tikel von  gleichem  Schlage  ^^etmehtteii  die  so 


^-  :^i 
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iünger   Ertrugen  volle.       Die   RegiemDg  hattt 
fgmn  Ziltrauen  unwiederbringlich  verloren;  alle 
.  B^nde  des  geseljsch«hlich€n  Vereins  waren  auf- 
^löst,     alle  Springfcdem  d^  Regierung  oh« 
Spannung;  <ler  Adel  und  die  Uäopter  der  ftAci- 
terschat't  vom  allgein«nen  Masse  zu  den  ersteä 
Opfern  seiner  Rache  bestimmt :  mit  Einem  '^orte, 
das  Mals   des   Unsinns,    des   Ubei^nths,    der 
Verbrechen,  der  Tyranney,  und  r—  d^  Geduld 
^ar  voll;    nur  Ein  Tropfen  mehr,  ui^d  ei  lief 
fiber.      Sollte  man  es  für  möglich  halten,  dals 
^diejenigen,  die  am  Ruder  das  Staats  safsen,  un- 
ter solch  e  n  Umständen ,  -  wahrend  ein  jederi 
der  sich  die  Ohren  nicht  geflissentlich  zustopft?^ 
den  Orkan  schon  von  ferne  brausen  hörte,  sorf 
loser  als'  jemahls  schlummerten  nnd  von  keiner 
Gefahr  sich  träumen  'liefsen  ?    Aber  sie  wurden 
auf  eine  schrecklFche  Art  erweckt.     Ein  Edikt, 
worin ,  unter  dem  Vorwande  dringender  Siaats- 
bedürfnisse ,  dem  Volk  eine  neue  Abgabe  Mge* 
mufhet  Würde,  und  welches  der  Hof  unkluger 
,      Weise  in   einem  Zeitpunkt  ergehen  lieft,   da, 
entweder  zufälliger  Weise  oder  durch'  geheime 
Veranstaltungen  der  Übelgesmnten^  ein  schnell 
überhand  nehmender   Mangel   der   notbdurfig- 
tten   Lebensmittel   die  untern  Volksklassen  in 
die  lebhafteste  Unruhe  setzte,  — -  -dieses  Edilu 
war  das  Signal  zum  allgemeinen  Aufstande.   In^ 
ganzen  Reiche  drängte  sich  der  Pobel  in  groIstB 
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.  Massen  zusammen^  schwärmte^  von  den  Yer« 
wegensten' und  Ruchlosesten  aus  seinem  Mittel 
angeführt,  überall  umhei',  ermordete  alle  die 
jes  iür  seihe  Tyrannen  oder  für  Werkzeuge  der 
Tyranney  ansah,  plünderte  und  zerstörte  die 
Schlosser  und  Landsitze  der  Nairen,  verbrannte 
die  Zollhäuser^  raubte  die  öffentlichen  Kassen 
lins,  un4  beging  alle  Arten  von  Ausschweilun« 
gen  u|id  Gräuelthaten.  Die  Hauptstadt,  in 
vvelober  die  Empörung  zuerst  ausgebrochen  war, 
ging  in  ollem  diesem  den  Qbrigen  mit  ihrem 
9eyspiele  vor.  ^  Die  ihrer  Sclmld  sich  bewuts« 
teu  und  durch  Weichlichkeit  und  Ausschw^i- 
funken  entnervten  Nairen  hatten  weder  Muth 
noch  Kraft  wm  Widerstand;  viele  retteten  ihr 
^eben  durch  eine  schnelle  Flucht;  die  meisten 
fielen  ihren  Feinden  in  die  Hände  und  starben 
eines  schniählichen  Todes.  Der  nahmenlo^se 
König,  der  letzte  und  verdienstloseste  von  Ti- 
fans  Abköminlingen ,  wurde  mit  den  Wenigen 
<die  ihn  nicht  verlassen  hatten,  in  seinem  eige- 
Herr  Piilast  eingekerkert ^-und,  bey  einem  mifs- 
lung^nen  Versuch  zu  entHiehtn^  der  Wuth  dei' 
Pöbels  Pr^is  gegeben.     , 

Pas  Volk,  das  sich  Anfangs  ohne  Plan  und 
Zweck  blofs  den  ungestümen  Eingebungen  der 
Verzweiflung ,,  der  Rache  und  Mordkist  i*iber- 
lAiseja,  haXit,   fing  endlich  an  der  Stimme  eini- 
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•ger  Manner  von  Talenten  und  Einsickten  Get 
Jiqr  3:u  geben  ji  die  sich  zu  Wiederherstellung 
der  Ordnung  zusammen  thaten»  und  dorcb  ihra 
Popularität  das  Vertrauen  desselben  gewonnen 
hatten.  Aber  da  war  kein  DscbeHgis^  kern 
TifaiY  öxöhr,  de^  mit  uberwieg^ndwi  Geistes^ 
Väften  Weisheit  und  Tugend  genug  vereinigt 
hätte X  um  sich  alle  Gemüibeo*  zu  unteiwi^rleoi 
Hnd  di<^se  Obermacht,  ohne  eigennützige  Ab;; 
lichten^  blols  zum  Besten  des  Geni^en  anza« 
wenden.  Der  kleinen  Anzahl  der  Wohlgesi^^- 
%pn  fe^te  es  Shells  an  Muth  und  Beharrlicl- 
l(eit^  tbeils  hofften  sie  irrigerweise  durch  die 
l\ilacbt  4^^  Vernunft  au$zanchten ,  was  ihr« 
Gegner/  diet  sich  lius  £hrg^it%  und  HerrsA* 
v^cht  zu  Anfuhrern  des  Volks  aufgeworfen  bat: 
tpn,  Äuf  einem  viel  kurzem  W^ge  dadurch  ^ 
hielten,  d^fs  sie  sich  Alles  erlaubten  imd^'or 
keiner  AbscheuUchkeit  zpruck  bebten,  weoq 
W  nur  ein  IMUttel  zi^  ihrer  Absicht  war.  Notbo 
wendig  behielten  al^  die^  letztern  die  Ober- 
hand ;  aber  da  }eder  nnr  seinen  eigenen  Zw^cl^ 
»verfolgte  um}  keiner  dem  and^n  traute /jeder 
alleift  herrschen  und  keiner  gehoirchen  j  keines 
der  Zweite  oder  Dritte  seyn  woUtey  so  zerfie* 
len  sie  untep  sich  «elbsU  un4  während  dai 
Heich  von  einer  Meng§  F^kzionen  zerriuen 
wurde  >  wovon  hnmor  eine  <iUe  andre  aufriebi 
fielen  die  benachbarten  Könige,  ^ach  einem  in 
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.^    geheim   abgeredeten  Pkne,     an   gleicher  Zei^ 

;,  ,  über  das  Ifcerrüttete  und  an  seinen  selbstmör« 

.    derispihen  Wunden  ^ich  verblutende  Schesphii^n 

,    her,  vjnd  bemächtigten  «ich,  beynahe  ohne  W}* 

.    derstandx  der  Provinz^,  die  sich  eki  ^eder  zu 

^    seinem  Antheil  ausbedungen  hatte.      Die  ui^- 

glücklichen  Schfschianer,   tlieils  unter  hundert 

1,   fremde  Völker  zerstreut,  theils  stück we^e  der| 

gj'  angrenzenden  Staaten  einverleibt.  Verloren  mi^ 

ihrer  politischen  fLi^Isle^z  zt^gleicb  ihren  uralter^ 

^  Nahm^ni     un4    eines  der  mächtigsten  Köni^* 

^   reiche  des  Orients  v^rschw^nd  so  gä^izllch  voi| 

^   der  Erde,  dafs  es  schon  zu  den  Zeniten  dei  Sit 

nesischeb  Kaisers  Tai-Tsu   den'^  gelehrtc^teA 

j*  AlterthuittsforschtTn  upmögUch  war ,  die  ehmah- 

^    ligen  Grenzen  desselben  a^uverlä^sig  ^uzug^bei^i 
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